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Beridht 
über die Operationen der hannoverfchen und 
braunſchweigſchen Erecutiondtruppen im Meklen⸗ 
burgſchen im Jahre 1719, und insbeſondere das 
Treffen bei Walsmuͤhlen. 
Mitgetheilt von Sr. Ercellenz dem Heren Generals Feldzeugs 
meifter Grafen von ber Dedien zu Dannover. 


t 


Herzog Karl Leopold von Meklenburg⸗Schwerin 
hatte der Stadt Roſtock im Jahre 1713 gegen ihre 
Privilegien eine Beſatzung aufgedrungen und ihre Bür⸗ 
germeifter arretiren laſſen. Die. gefammte mellenburg- - 
Thwerinfhe Ritters und Landſchaft erhoben ſich gegen 
dies despotifche Verfahren ihres Herzogs und verklagten 
ihn beim Kaifer. Der Reichshofrath erfannte den Her 
308 für fhuldig, und da fich derfelbe dem Urtheile nicht 
unterwerfen wollte, fo ertheilte der Kaifer dem Kur: 
fürften von Braunfchweig» Lüneburg und dem Herzoge 
von Braunfcweig: Wolfenbättel im Jahre 1717 bie 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) | Ge j 
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2 I. Bericht über bie ‚Operationen der hannov. 


Erecution i), deren Vollziehung fi ich jedoch in die Lange 
309, weil die mit der gegen Meklenburg verfügten Com: 
mifft on beauftragten Zürften fich bemüheten, den Streit 
zwiſchen dem Herzoge und feinen Ständen im Wege 
der Güte beizulegen. Als aber der Herzog fich jedem 
Vorſchlage diefer Art hartnäckig voiderfegte, ruſſiſche 
Truppen in Sold nahm und die Güter der gefammten 
Ritterſchaft für confiscet erklärte, die meklenburg :fehme: 
rinſchen Stände auf die Vollziehung der Erecution tie: 
derholt drangen und von Seiten des Kaifers mehremals 
Auffoderungen an die Fürſten bes braunfdiweig : line: 
burgifhen Haufe gelangtens fo beſchloggen dieſe gegen 
Ende des Monats Februar 1719, ein Corps Truppen 
ins Meklenburgſche rücken zu laſſen, deſſen Stärke ſie 
auf 3000 Mann Cavallerie und 7000 Mann Infqn⸗ 
terie beflimmten. Dazu wurde gegeben: 
1) hannoverſcher Seits 
a. die gefammte Gavallerie. Es wurden nämlich) 
von nachftehenden Negimentern: Schulenburg, 
St. Laurens, Penz, Hasberg, Schlü: 
ter, Schulze, Bülow und Wendt und 
‚zwar von Schulenburg und Wendt vier, und 
von den Übrigen ſechs Regimentern von jedem 


) Der König von Preußen behauptete, daß ihm als Herzog 
von Magdeburg die Execution hätte mit Übertragen wer⸗ 
den müſſen. Erft im Jahre 1727, ald der König Frie⸗ 

drich Wilhelm I. mit dem Kaifer in engere Verbindung 
getreten war, wurde das Sommiffortum von 1717 auf den 
König von Preußen erweitert, ber im Jahre 1733 drei 
Negimenter ins Meklenburgſche einrücken ließ. - 
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derſelben zwei Schwadronen genommen, deren 
- gefammte Stärke 3000 Mann betrug. 

b. Zehn Bataillone Infanterie, ald: Ranzau, de 
Brevil, Hagfeld, Bel, Belling, de 
Melville, de Lenz, Campen, Lucius 
und Behr; jedes Bataillon , war 500 Gemeine 
ſtark. 

c. Artillerie. Dieſe ſtand unter dem Befehle bes 

Majors Brügmann, Und führte 2 Haubigen, 
4 ſechspfündige und 3 breipfünbige Kanonen 
mit ſich. 
2) Braunfchweigifcher Seit: 

zwei Bataillone Infanterie, welche das Corps’ 
zu. 10,000 Mann completirtn. Das Ganze 
ſtand unter dem Commando des hannoverfchen 
Generals von Bülow, ber damals die hanno: 
verfhen Truppen befehligte. \ 

Der General von Bülomw hatte die hannoverfchen 

Zruppen, bie fih im fpanifchen Succeffionskriege unter 
Marlborough einem großen-Ruf erworben hatten, be 
fehligt; er ſelbſt ward für einen guten Cavalleriegene: 
tal gehalten. Segt erlitt ſowohl fein Ruf, als ber der 
hannoverſchen Truppen bei einer Veranlaffung, bei wel⸗ 
cher auf Eeinen ernllichen Miderftand gerechnet war, 
einen Stoß. Die befondern Verhältniffe, die dem Ge: 
fechte bei Walsmühlen vorangingen und unter welchen 
es vefochten ward, find, meines Wiſſens, hannover 
fher Seit, nie sSffentlih bekannt gemacht worden. 

Die XTheilnahme, die ber heldenmůthige Tod Schwe⸗ 
rins bei Prag, der die "gegenfeitige weme befehlizte 
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4 L. Bericht. über die Operationen der hannov. 


‚im Verfolge der Zeit erregte, hat die Vortheile, die er 
als meklenburg⸗-ſchwerinſcher Generalmajor in dem Ge⸗ 
fechte bei Walsmühlen davon trug, zu einem glänzenden 
Siege erhoben, um ihn auch ſchon in ber früheren Zeit 
als den Helden, als welcden ihn bie Belt fpäter mit 
Recht anerkannte, darzuftellen. 

Der nachſtehende Bericht ift aus officiellen Aecten: 
ftüden entiehnt, die der Geheimerath von Ilten, ber 
damals an der Spige der hannoverfchen Kriegscanzlei 
ftand, gefammelt hat. 


Der General von Bülow :erhielt ‘von dem ban- 
noverfchen Minifterium die Inftruction, daß er vor An- 
fang der Feindfeligkeiten einen Officier mit einem Abfchrift 
des Eaiferlichen Befehls nach dem Hoflager des Herzogs 
von Meflenburg : Schwerin fhiden, und zum legten 
Male den Weg der Güte verfuchen follte. Eine Depu: 
tation der meklenburg⸗-ſchwerinſchen Sandfchaft, die Eurz 
vor dem Ausmarfhe der Truppen in Hannover war, - 
verficherte dem hannoverſchen Minifterium und dem Ge: 
nerale von Bülow, daß die Landfchaft fohald bie 
Executionstruppen die Elbe paffirt fein würden, für eine 
angemeflene Verpflegung derfelben Sorge tragen würben.. 
Was die Vertheidigungsanftalten des Herzogs felbft an- 
betreffe, behauptete biefe Deputätion, habe er zwar einige 
ruſſiſche Truppen in Sold genommen; fie glaubten aber 
nicht, daß er fih im Ernſte der kaiſerlichen Erecutien 
tieberfgen werde, | 
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Der General von Büulow, der zu feinem Ungläde 
dem Berichte: dieſer Deputation vertrauete, beging gleich 
Anfangs einen- graßen Fehlers er ließ den Truppen nicht 
am: linken Ufer dee. Elbe den Sammelplatz beſtimmen, 
fondern die einzelnen Regimenter und Bataillone gingen, 
fo wie fie einzeln an dee Elbe. anlamen, auf drei Punk _ 
ten, zu Artlenburg, Darchau und Boigenburg, über bie: 
. fen Fluß. Und da er; dev Verficherung der meklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Stände zumwiber, dort keine Anftalten für 
die Verpflegung der Truppen fand, fo ward er gend: 
thigt, fie in Cantonnements auseinander zu legen. Er 
glaubte dies ohne Gefahr eines Angriffs thun- zu Einnen, 
als er,. nach der. ihm: ertheilten Inſtruction, ſich nicht 
eher- im. Zuſtande des Krieges: mit dem Herzoge von 
- Mettenburge Schwerin verfegt anfehen follte, bis derſelbe 
fi wegen Anmahme des kaiſerlichen Befehls erklät 
haben würde. Diefe Anficht feste. freilich. voraus, daß 
folche von dem Herzoge von Meklenburg- Schwerin ges 
theilt- werde. Der Erfolg bewies, daß der General von 
Bulow im: Irrthume begriffen war. 

Diieſer General ſchickte, ſobald er die meklenburgſche 
Grenze berührt hatte, den Major von Ilten nach 
Roſtock, woſelbſt ſich, nach Angabe der Meklenburger, 
der Herzog. von Meklenburg⸗Schwerin aufhalten ſollte. 
Dieſer Officier war beauftragt, dem Herzoge den kaiſer⸗ 
lichen Executionsbrief zu Überbringen und auf eine ent- 
feheidende Antwort deffelben, ob er ſich unterwerfen, ober 
“den Angriff dep Executionstruppen erwarten wolle? zu 
dringen. Einige Meilen von Schwerin. fließ der Major 
von Ilten auf einige meklenburgiſche Truppen, an. 


— 


— 
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deren Epige er den Generalmajor von Schwerin fand. 


Diefer General hielt den Major, unter dem Vorwande, 
daß er ihm Pferde verfchaffen wolle, mehre Stunden 
in feinem Hauptquartiere auf. Der Major überzeugte 
ſich bald, daß die Abficht der Generals bei diefer Verzoͤ⸗ 
gerung fei: dem Herzoge von Meklenburg : Schwerin 
von feiner Ankunft in Kenntniß zu fegen, auch ſah er 
aus ben Vorkehrungen, die Schwerin unter feinen 


Augen traf, daB er auf ernftlihen Widerſtand bedacht 


ſei. Indeffen glaubte er doch, fich feines Auftrags auf 
jeden Fall entledigen zu müſſen. Nachdem er wieder 
holt und zulegt mit Ungeflim auf feine Weiterbefördes 
sung drang, erhielt er endlich die verlangten Poftpferbe, 


Allein auf jeder Poftflation erfuhr er Werzögerungen, 


die ihm als von hoher Hand veranlaßt zu fein Tchienen. 
Endlich in Roſtock angefommen, fügte man ihm: der 
Herzog von Meklenburg : Schwerin fei von dort abgereif’t, 
aber man wiffe nicht wohn. Er war nun genöthigt, 
dem Geheimenrathe des Herzogs, Herrn von Wolffs 


rath, den Zaiferlichen. Befehl zu infinuiren. Diefer 
weigerte ſich Tange, unter bem Vorwande, von feinem 
Herrn nicht mit Inſtructionen verfehen zu. fein, Telbigen 


anzunehmen, und als bie am Abend fpät gefchah, wurde 
der Major, unter der Angabe, daß die Thore- von Roſtock 
nicht vor Tagesanbruch geöffnet werben dürften, bis zum 


andern Morgen aufgehalten. Er kam auf feiner Rück⸗ 


reife zu dem Executionscorps gerade in dem Augenblide 

zu Walsmühlen an, um Zeuge bes. baut vorfallenden 

Gefechts zu fein. ' | 
Der General von Bülow hatte, um n bie Zeuppen 
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, in ben Cantonnirungsquartieren, bie er fie bis zur Rüd: 
kehr des Majors von Ilt en von Roſtock beziehen zu 
laſſen Willens war, gegen einen Überfall zu ſichern, für 
nöthig erachtet, den in der Fronte der Quartiere liegen: 
den Engpaß zu Walsmühlen befegen zu laſſen Er 
hatte das Bataillon de Lenz, unter dem Commando 
des Oberfllientenants von Holftein, das zuerſt die Elbe 
paſſirte, nach Walsmühlen detachirt, um fich dieſes 
Paſſes zu.verfihern. Durchaus nicht auf einen Angriff . 
vechnend, hatte er nicht in Erwägung gezogen, Aß die 
“ Übrigen Truppen, mit Ausnahme von drei Cavallerie: 
zegimentern, ‚die in der Entfernung von etwa vier . 
Stunden von Walsmühlen in verfhiedenen Dörfern 
eantonnirten, zu entfernt waren, um bad Bataillon de 
Lenz, wenn angegriffen, unterftügen, oder beim Rück⸗ 
zuge aufnehmen zu koͤnnen. 

Der Oberſtlieutenant von Holſtein hatte noch 
nicht lange zu Walsmühlen Poſto gefaßt, als ſich eine 
Colonne meklenburgſcher Truppen zeigte, die den Durch⸗ 
marfh duch Walsmühlen verlangte, um angeblich zu 
dem Corps, das ber Generalmajor von Schwerin ver 

fammie, zu floßen. Der Oberfklieutenant von Hol⸗ 
fein vermgeigerte felbigen den Durchmarſch, und da er 
bemerkte, daß die Meklenburger Miene machten, ihn 
mit Gewalt zu erzwingen, To. traf er fofort Anflalten 
zur. Vertheidigung. Wirklich ‚griffen die Meklenburger 
bald nachher an; der Oberfllieutenant von Holſtein 
trieb fie zweimal gurüd, und glaubte ſich ſchon des 
Sieges gewiß zu fein, als er plöglich von ruſſiſcher Ir 
fanterie im Rüden angegriffen warb. 


yo 
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Der Generalmajor von Schwerin, von dee Vers 
teilung. der Executionsarmee volllommen unterrichtet, 
entwarf den Plan, das Bataillon de Lenz in Wale 
mühlen aufzuheben. Er ließ dies Bataillon durch die 
Meltenburger in ber Fronte angreifen, während er bie 
ruſſiſche Snfanterie über das Eis in, den Rüden von 
MWalsmühlen detachirte. Der Paß diefes Namens hatte 
buch, den eingetretenen ſtarken Froft für die Zeit. feine - 
Eigenfhaft als ſolcher verloren. Die ruffifche Infan⸗ 
terie Waffirte ohne Schwierigkeit Über die gefrornen Mo: 
räfte, und griff den Oberfllientenant von Holftein, 
da, wo er ſich gegen den Angriff ficher glaubte, nämlich 
"im Rüden, an. Das Bataillon de Lenz, von allen 
"Seiten angegriffen, gerieth, nachdem ein .geoßer Theil 
der Dfficiere, worunter auch fein Commandeur von 
Holftein und viele Mannfhaften geblieben: oder ver 
wundet waren, in Gefangenfchaft. 

Der Generalmajor von Schwerin ließ ben Ma: 
jor von Ilten, als ee während des Gefechte zu Wale: 
mühlen ankam, arretiven, und entließ ihn erft nach Bes 
endigung deffelben. Der Major. non Ilten beſchwerte 
ſich gegen. den Generalmajor von Schwerin lebhaft, 
nicht nur Über die Behandlung, die ihm, als ein im 
Kamen bed Kaiſers abgefchidter Parlementair, wider⸗ 
fahren fei, fondern über den Treubruch bed General: 
majors von Schwerin, der ſich bem Völkergebrauche 
zumider, ehe der Krieg erklärt fei, einen folchen ſchänd⸗ 
lichen Überfall erlaubt habe, und prophezeite, daß der 
Herzog: von Meklenburg : Schwerin für dieſen, durch 
Verrath erhaltenen Kleinen Vortheil in der Kolge befto 
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ſchwerer werde büßen müffen. Die Sache hatte zwei 
Seiten. Der Generalmajor von Schwerin führte | 


für fih an, daß ber General von Bülow durd) fein 
Einrüden ins Meklenburgfche, ehe er von dem Herzoge 
von Meklenburg: Schwerin eine Antwort auf den kaiſer⸗ 
lichen Befehl gehabt habe, bereits den erſten Schritt der 
Feindſeligkeit gethan hätte. 

Auf ſeiner weiteren Reiſe, einige Stunden von 
MWalsmühlen entfernt, begegnete dee Major von Ilten 
dem General von Bülow an der Spige des Cavallerie- 
vegimentse Schlüter. Der General hatte die Nacht in 


dem Dorfe, in welchem dies Negiment cantonnirte, zus 


gebracht. Als man ihm dafelbft die Nachricht brachte, 
daß man in der Gegend von Walsmühlen ein flarkes 
Kleingervehrfener höre, war er in der Abficht, in Perfon 
zu recognosciren, mit bem gedachten Negimente voran: 
gegangen. Da ihm der Major von Ilten einen Be: 


richt Über das zu Walsmühlen vorgefallene Gefecht und 


der Lage des Feindes dafelbit abjandte; ſchickte er den 


zunächft liegenden beiden Gavallerieregimentern, nämlich. 


Wendt: und Echulenburg:Dragoner den Befehl zu, 
fofort zu ihm zu floßen. Es war aber bereits fehr fpät 
am Abend, als diefe Regimenter eintrafen; der General 


von Bülow blieb daher mit den drei Regimentern diefe 


Naht auf dem Kelde fliehen, mo ihn der Major von 
Ilten angetroffen hatte. 

Die drei Cavallerieregimenter mogten aufs Höchfte 
1000 Pferde ſtark fein. - Es fcheint, daß es für den 
General von Bülow rathfam gewefen fein würde, che 
ee das ſchwerinſche Corps angeiff, erſt mehre 
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Truppen von feinem Corps, und namentlih Infanterie 
an fich zu ziehen. Ob er,’ ald er am folgenden Tage 
mit den drei Negimentern fih auf Waldmühlen in 
Marſch feste, nur recognosciren, oder wirklich angreifen 
wollte, iſt nicht erwiefen. Er fand wider Vermuthen 
Walsmühlen nicht vom Feinde befegt, und glaubte‘ nun, 
daß fich derfelbe ganz zurlidigezogen habe. 

Der General von Bülow fandte den Major von 
Ilten mit einer Avantgarde voraus. Dieſer ſchickte 
bald die Meldung, daß der Generalmajor von Sſchwe—⸗ 
rin jenfeits dem Defilée in Schlachtordnung aufmar⸗ 
ſchirt flände.e. Der General von Bülow. ritt nun 
ſelbſt zur ‚Avantgarde, um bie feindliche Stellung in 
Augenfchein zu nehmen. 

Das ſchwerinſche Corps beſtaud an Cavallerie aus 
dem alten meklenburgſchen Cavallerieregimente von Wal⸗ 
dau und einem neu errichteten Dragonerregimente, in 
‚ Allem acht Schwabronen; die regulaire Infanterie war. 
ungefähr 4000 Dann, Theils Ruffen, Theils Meklen⸗ 
burger, ſtark. Der Generalmajor von Schwerin 

hatte den meklenburgſchen Ausfhuß aufgeboten; bis 
dahin waren aber nur wenige Mann von felbigem bei’ 
feinem Corps eingetroffen, und diefe verliefen ſich zum 
größten Theile während des Gefechts. 

"Die Schlahtorbnung Schwerins war folgende: 
feine Cavallerie war. auf beiden Flügeln vertheiltz feine 
Infanterie bildete ein Dreieck, deſſen Fuß mit ber Ca: - 
vallerie in gleicher Höhe ſtand, wovon aber die beiden 
Seiten in fhräger Linie vorgingen, zu dem Zwecke, baß 
fie ihre Cavallerie beciten, oßne ihnen mit ihrem Feuer zu 
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Ihaben. - Die ruſſiſche Infanterie hate die von bem 
Bataillone de Lenz gemachten hannoverfchen Gefange: 
nen vor ihrer Fronte aufgeflellt, um fi) durch, felbige 
Dedung gegen den Angriff dee Cavallerie zu verſchaf⸗ 
fen. Der linke Flügel der ſchwerinſchen Cavallerie 
war an einen Moraſt gelehnt. 

Der General von Bülom, gewohnt an det Spige 
der hannoverfchen Cavallerie zu fiegen, bebachte fich kei⸗ 
nen Augenblid, das ihm vierfach Üiberlegene Corps von 
Schwerin anzugreifen. Er zog feine Gavallerie durch 
das Defilde, formirte fie im Angefichte des Feindes vor 
felbigem, und befahl dem Negimente Wendt, den rech⸗ 
ten und den Regimenten Schulenburg und Schlü- 
_ ter, ben linken Slügel der feindlichen Stellung anzu: 

greifen. 

Die zwei erften Escadrons von Wendt, die dem 
feindlichen Infanteriefeuer nicht ausgefegt waren, warfen 
die feindliche Cavallerie und verfolgten folhe. Der Choc 
ber beiden andern Escabrons biefed Regiments war, weil 
die von ihnen angegriffene Savallerie durch das Feuer 
der Infanterie gedeckt war, minder glücklich, fie wurden : 
zuchedgefchlagen und bis in das Defilde von Walsmüh⸗ 
Ien, mit einem Verluſte von 2 Officieren und 50 Dra⸗ 
gonern, zurückgetrieben. Die Begimenter Schulen: 

burg und Schlüter, verhin durch) ben Moraſt, 
an- dem dev linke Flügel der ſchwerinſchen Gavallerie 
gelehnt war, felbigen zu umgehen, litten durch das Feuer 
der Infanterie, dem fie nicht ausweichen Eonnten, großen 
Verluſt. Deſſen ungeachtet trieben dieſe Regimenter 
nach wiederholten Angriffen das Cavallerieregiment Wal⸗ 


* 
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dau zure. Der Generalmajor von Schwerin gab 
jest den Befehl zum Rückzuge. Seine Gavallerie war 
größtentheils zerfprengt, feine Infanterie zog fich aber 
in größter Ordnung zurüd. 


Der General von Bülow magte es nicht, mit 
feinen beinahe zu Grunde gerichteten drei Gavallerie: 
regimentern den Feind zu verfolgen. Wenn er allgemein 
getadelt warb, mit feiner geringen Gavallerie fi ohne 
Noth in ein fo gewagtes Treffen eingelaffen zu haben, 
fo ließ man doch der Kühnheit feines Entfchluffes und 
der Tapferkeit, mit der er und feine Truppen gefochten 
und eine fo überlegene Macht zum Nüdzuge gezwungen 
hatten, die größte Gerechtigkeit wiberfahren. Die ge 
fhidte Art, mit welher Schwerin zur Unterflügung . 


> bee gegenfeitigen Waffen feine Schlachtordnung aufge 


ftellt hatte, fand Bewunderung, ift aber, wenn ich nicht 
irre, niemals nachgeahmt worden. 


Der General von Bübkow brachte bie macht mit 
feinen drei Cavallerieregimentern auf dem Schlachtfelbe 
zu. Nachdem: fi, im Laufe bed folgenden Tages ber 
Meft des Erecutienscorps mit ihm vereinigt hatte, mar⸗ 
f&hirte er auf Schwerin, das er bis auf eine Befagung 
von 200 Mann im yore, vom Feinde verlaffen fand, 
Er ließ einige Bomben in das Schloß werfen, worauf 
fid) die Befagung mit Accord ergab. Von Schreevin 
detachirte er den Generalmajor von Breitenbach auf 
die Straße, die von Rofsod auf Berlin führt, in ber 
Abfiht, dem Schwerinſchen Corps, das fich nach der 
erften Stadt zurüdigezogen hatte, den Rüdzug nad) 


» 
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Berlin abzuſchneiden. Das Cavallerieregiment Wendt 
wurde nach dem Strelitzſchen gefchidt. 


Nachdem der General von Bülow mit dem Reſte 


feiner Truppen vor Roſtock angefommen war, wurbe 
zwiſchen ihm und dem Generalmajor von Schwerin 
eine Convention des Inhalts abgefchloffen: daß die 
Nuffen freien Abzug nad) ihrem Lande haben, bie mek⸗ 
lenburgſchen Regimenter aber. der Verfügung bed Kaifers 
übergeben und dann rebucirt werden follten. Allein biefe 
Lestern erwarteten ihre Erlaſſung nicht ab; fie Iöfeten 
fi, aus Sucht wider Willen nad Rußland geführt zu 
werden, von felbft auf. Der mellenburgfche Adel war 
froh, feine Knechte und Pferde, aus welchen die beiden 
Gavallerieregimenter, insbefondere aber dad neu errichtete 
Dragonerregiment gebildet war, wieder zu erhalten; er 
beförberte die Entweihung der Mannfchaft auf. alle 
Weiſe. 


Die Executionstruppen wurden hierauf im Meklen⸗ 
burgſchen in weitläuftige Cantonnements verlegt. Das 
Hauptquartier Fam anfangs nah Roſtock — mo bie 
Eniferliche Commiſſion fofork ihren Anfang nahm — und 


| ı \ 


nachher nach Schwerin. Der General von Bülow - 


brach im Juni mit 4000 Mann nad bem Lande auf; 
die Übrigen Truppen folgten im September nach, bis 
auf ein Corps von 6 Compagnien Dragone von Bi 
low und 1200 Dann Sinfanterie, beflehend aus den 
hannoverſchen Bataillonen de Brevil und von Behr 


und vier braunfchweigfchen Campagnien. Die Dragoner. 


erhielten die Fourage aus dem Meklenburofchen geliefert, 
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den Sold und das Brod fand aber bie hannoverſche 
Kriegscaſſe. Die Infanterie ward nach der rheiniſchen 
Feldordonance aus der Executionscaſſe bezahlt. 





| | 11. 
GFiſtoriſche Mahrichten 
von den zwei apoflolifchen Vicariaten in Norden 
und in Ober= und Nieder- Sachfen. 
Bon dem Herrn Zuftizcanzleiprocurator, Advocaten ‚und 


Notar Klinkhardt zu Hildesheim. 


Sn den beiden päbftlihen Bullen: De salute 
animarum vom 16. Juli 1821 und Impensa roma- 
norum poöntificum sollicitudo vom 26. März 1824, 
wovon die Erftere von der Einrichtung des Fatholifchen 
Kirchenweſens in den töniglich, preußifchen Landen und 
die Andere von der Einrichtung des Eatholifchen Kirchen: 
wefend in den Föniglich hannoverfchen Landen handelt, 
ift mehre Male von dem »apoflolifhen Vicariate 
in Norden« die Rede, und wohl nicht alle Leſer wer: 
den voiffen, wie es mit dieſem Vicariate Tich verhält, 
ja manchen Leſern mögte es auch wohl nicht bekannt 
fein, daB daffelbe nebft dem apoflolifhen Vicariate 
in Ober: und Nieder-Sahfen den Urfprung in - 
Hannover genommen hat, und baß beöhalb auch beide 
Bicariate zufammen genommen eine Zeitlang »apofto- 


* 
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lifches Vicariat von Hannover«*) genannt 
ſind. Man wird daher, wie ich glaube, folgende Zeilen 
nicht ungütig aufnehmen. | 


— r 


⁊ 


$. 1. 

As im 16. Sahrhunderte mehre Länder und Ge: 
genden von dem römiſchen Stuhle durch die Reforma- 
tion getrennt wurden, war man in Rom bemüht, 'mit 
den in jenen Ländern und Gegenden gebliebenen Katho: 
lifen eine Verbindung zu unterhalten. _ Es wurde dies 
durch Geiftliche, befonders durch Mitglieder des Sefuiter- 
ordens bewirkt, welche entweder von Zeit zu Zeit zu 


ihnen reifen, oder fi) bei ihnen, wenn’es die Umflände _ 


erlaubten, gänzlich niederlaffen mußten, um gleich den 
Pfarrern bei ihnen die Seelforge zu verrichten; man 
belegte diefe Geiftlichen deshalb mit dem Namen » Mif: 


fionarien«, und die Gegend, welche fie zu bereiſen, 


oder den Ort, wo fie ſich mieberzulaffen hatten, mit 
dem Namen »„Miffion«. Damit jedoch diefe Miffio-- 
nen ihr Beftehen behalten, und die Hinderniffe, melde 
ſich ihnen oft entgegenflellten, befeitigt werden mögten, 
verfiel man unter dem Pabfle Gregor XV.) darauf, 


*) Über baffelbe handeln: Le Br@t: De missione septen- 
trionale & vicariatu hannoverano; Tubingae 1792; 
Schlegel in feinem kurhannov. Kirchenrechte, IE, 92 ffl. 
und in der Kirchen= und Reform. -Gefch. III. 253. 

Die Ned. 

2) Er befaß ben päbfllichen Stuhl vom 9. Sebruar 1621 

biö 8. Sun 1623. 
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eine Congregation zu errichten, welche die oberfte tung 
des Miffionsgefhäffts haben, und dabei nicht blos 1. 
in jenen Ländern und Gegenden gebliebenen Ratholiten 
berückſichtigen, fondern auch dahin trachten follte, in 
Gegenden, wo noch der Ethnicismus herefcht, der chriſt⸗ 
lichen Religion Anhänger zu verfchaffen. So entfland 
die bekannte Congregation de propaganda fide, und 
feit diefer Beit ift über ein Land ober auch wohl Über 
mehre Länder und Gegenden, wo Miffionarien gehalten 
werden mußten, immer eine geiffliche Perfon mit dem 
Titel »apoftolifher Vicar« angeordnet worden, 
damit dieſe Perfon die unmittelbare Aufficht Über die 
Miſſionarien führe, und wenn bie Stellen berfelben er: 
ledigt würden, entweder andere, taugliche Miffionarien 
ernennen, ober die ihe etwa präfentirten Subjecte nach 
gefchehener Prüfung beflätige und in ihre Amt einweife. 
Ein folcher apoflolifher Vicar erhält, wenn er von jener 





Congregation ernannt ift, von’ dem Pabfte ein Breve, 


und iſt verpflichtet, von feinem Thun und Laffen eben 
jener Congregation. Rede und Antwort zu geben; fein 
Amt felbft heißt »apoftolifches Vicariat«, und da 
es folher Vicariate mehre gibt, fo hat man benfelben 
von den Ländern und Gegenden, worüber fie ſich erfire- 
den, befondere Benennungen beigelegt; 3. B. apofloli= 

ſches Vicariat in Holland, apoftolifches Vicariat in Dan= 
zig, apoftolifches Vicariat in Norden, apoftolifches Vi⸗ 
cariat in Ober: und Nieder⸗Sachſen u. ſ. w. 


Wie wollen uns hier mit den beiden letzt genannten 
befchäfftigen. 


von zwei apoftolifchen Vicariaten. RL 
$. 2. 

Es haben bisher über den Anfang dieſer beiden 
apoſtoliſchen Vicariate ganz verſchiedenartige Meinungen 
geherrſcht. Sartori?) führt z. B. an, das apoſto⸗ 
liſche Vicariat in Norden ſei im Jahre 1775 entſtanden; 
ja dieſer Schriftfteller gibt daffelbe fogar für ein in 
jenem Sabre neu errichtetes, nur mit keinem Capitel 
und Feiner Refidenz verfehenes Bisthum aus; allein 
dies iſt irrig. Ein apoſtoliſches Bicariat iſt kein Bis⸗ 
thum, wenngleich ein apoſtoliſcher Vicar mit ber 
biſchöfflichen Würde verfehen iſt; auch ſind das apoſto⸗ 
liſche Vicariat in Norden und das in Ober⸗ und Nieder: 
Sachſen ſchon lange vor dem Jahre 1775 vorhanden 
geweſen; denn ſie entſtanden im 17. Jahrhunderte und 
zwar im Jahre 1667 zu Hannover unter dem Herzoge 
Johann Friedrich von Braunſchweig-⸗Lüneburg, und 
machten urfprünglich ein einziges apoftolifches Bicariat 
aus. Als’ nämlich jener Herzog fich zur römifchen Kirche 
bekannt hatte, und im Jahre 1665 regivender ‘Herzog 
von Kalenberg und Grubenhagen geworben war, ließ er 
nicht ‚nur die Schloßkirche in Hannover für den katho⸗ 
liſchen Gottesdienft einrichten, und daneben ein Hospi⸗ 
tium für Capuciner anlegen ?), ſondern er trug auch in 


3) In feinem geiftlichen und weltlichen Staatsrechte der deut⸗ 
ſchen katholiſchen geiſtlichen Erzs, Hoch⸗ And Ritter⸗ 


Stifte, im 2. Theile bes 1. Bos., S. 296. 7 
3) Der Herzog Iohann Friedrich bewirkte bei dem damaligen 
Gapucinergenerale in Rom, Bortunatus a Cabora, 


daB bas neue Hospitium in Hannover von zwei beutfchen, \ 


zwei franzöfifchen und zwei italienifchen Gapucinern bezos 


(Vaterl. Archiv, Jahrg, 1886.) 2 —— 


\ 
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Rom darauf an, daß man Hannover zum Sitze eines 
apoftolifhen Vicars machen, und biefem nicht nur die 
Königreihe Schweden, Dänemark und Norwegen, fon- 
deen auch alle Gegenden des nördlichen Deutſchlands, 
worin die vorigen Verhältniſſe zu den Biſchöffen in 
Gemäßheit des Art. 5. $. 48. des weſtphäliſchen Frie⸗ 
dens aufgehört hatten und welche nod feinem befonbern 
apoftolifchen Vicar unterworfen waren, überweiſen möge. 
Die Congregation de propaganda fide mar hiermit 
einverftanden: und fo nahm Über jene Länder und Ge- 
genden das apoflolifche Vicariat, wie gefagt, im Jahre 
1667 zu Hannover feinen Anfang, nnd wurde »apo⸗ 


“Solifhes Vicariat von Hannover« genannt, - 


weil der apoflolifche Vicar in diefer Stadt feinen Wohn: 
fig‘ erhielt. Daß Hannover hierdurch Für die gedachten 


‚Ränder und- Gegenden von großer Wichtigkeit und Be: 


U 


deutung wurde, bedarf Feiner ‚Erinnerung. 


gen wurde Die beiden deutſchen Gapueiner kamen von 
Hildesheim, und hießen nach ihren Kloſternamen: Serva- 
tius Coösfeldensis,; gewefener Guardian in Hildesheim, 
und Theodatus Monasteriensis; beide brachten einen 
Laienbruder nit, welcher ben Namen Crescentius Mer- 
sensis führte. Da bie franzöfifchen und italienifchen Ca⸗ 
puciner ohne Zweifel auch zwei Laienbrüber mit brachten, 
To beſtand die ganze Zahl der Sapuciner in Hannover aus 
ſechs Prieftern unb drei Saienbrübern, r 
Ya. 
Daß von jegt an in der Schiodkirche zu bamover 
abwechſellid in deutſcher, franzoͤſiſcher und uclleriſcher 
Sprache aepuebigt wurde, it bekannt. 


* 
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Etwas über ein . Jahrschend hatte. bee: Si⸗ des 
nkuen apoſtoliſchen Vicariats in Hannover beſtanden, 
als mit einem Male eine große Veränderung der Dinge 
eintrat. Der Herzog Johann Friedrich ſtarb nämlich 
unvermuthet zu Augsburg auf einer Reiſe nach Italien, 
den 18. December 1679, als er noch nicht das 55. 
Lebensjahr vollendet hatte, und weil er aus feiner mit 
-DBenedicte Henriette Philippine, Prinzeffin ı 
des Pfalzgeafen Eduard, beflandenen Ehe wohl Zöchter, 
aber Eeine Söhne hinterließ, fo folgte ihm in der Regi⸗ 
rung dev, Kürftenthlimer Kalenberg und Grubenhagen 
fein Bruder Ernft Auguft, welcher feit dem Jahre 
1661 regirender Biſchoff in Osnabrück gemefen war, 
und fich nicht zur römischen Kirche bekannte. Alles än⸗ 
derte fi von jegt- an in Hannovers Der katholiſche 
Gottesdienft mußte nicht nur mit bem 29. Januar 1680 
in der Schloßfirche eingeftellt werben, fondern auch bem 
apoftolifhen Vicar wurde der Befehl zu Xheil, die han⸗ 
novesfhen Lande: zu verlaffen. Zwar wurde ſpäterhin 
in dem zwiſchen Ernſt Auguſt und dem Kaiſer Leopold 
am 22. März 1692 errichteten ewigen Unionsvertrage 
mittelft eines Separatartikels ausgemacht, daß zu Hans 
‚nover und Zelle und zwar: an bem erftern Drte ſogleich 
und an dem andern Orte nach dem Tode des Herzogs 
Georg Wilhelm den Katholiken, eine eigene Kicche 
und Schule zu haben, erlaubt fein follte,. auch wurde, 
wie bekannt iſt, dieſer Separatartitel in Vollzug gefegt; 
aber ein apoflolifcher Vicar hat m Hannover nie wieder 
feinen en gehabt. 


- 
. 
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ur S. 4. 

Seit der in der Stadt Hannover eingetretenen Verände⸗ 
rung der Dinge hatte das daſelbſt angeordnet geweſene apo⸗ 
ſtoliſche Vicariat bald in Osnabrück, bald in Hildesheim 
und bald in Paderborn feinen Sig, und weil man im 
Jahre 1709. den fehr großen Umfang deffelben in Be: 
rückſichtigung 309, fo fand man für gut, daffelbe in 
zwei Bicariate zu theilen, "und bem einen die König: 


reihe Schweden, Dänemark und Norwegen . und mehre 


Striche des nördlichen Deutſchlands, dem andern aber 
bauptfächlich Niederfachfen und Oberſachſen zu überwei⸗ 


ſen. Das Erſtere wurde nun das »apoſtoliſche Bi: 


tariat in Norden« genannt, und das Andere behielt 
zwar noch den Namen »apoflolifhes Vicariat 
von Hannover«, aber daffelbe wurde doch nach und 


nach durchgehende mit dem Namen »apoflolifches 


Vicariat in Ober: und Nieder-Sahfen« be 
legt, ſo daß bie erſtere Benennung hzulett ‚ganz. auf: 


hörte. ' " 


| $. 5. | 
Ein jede& diefer beiden Vicariate hatte von jegt an 


einen beſondern apoſtoliſchen Vicar, und das Erſtere, 


nämlich das apoſtoliſche Vicariat in Norden, begriff am 
Ende des Jahres 1779 folgende Miſſionen in ſich: 
1) Stodholm, 2) Koppenhagen, 3) Friedrich: 


. Dede'in Jütland, an der Meerenge des Eleinen Belts, 


4) Sriebrihsftadt, oder Sriedericia im Herzogs 
thume Schleswig, 5) Die Infel Nordfirand, zum 
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Herzogthume Schleswig gehörig, 6) Glückſtadt im 
Herzogthume , Holitein, 7) Alton&, 8) Hamburg, 
9) Lübel, 10) Bremen, 11) Schwerin, 12) 
Neuſtadt-Gödens in Oflfriesland und 13) Jever 
zwifchen Oſtfriesland und Oldenburg. | 


Dem andern apoftolifchen Bicariate, nämlich: dem 

in Ober: und Niebers Sachfen, fand nun am Ende 
des Jahres 1779 beigeordnet: 1) Hannover, 2) Celle 
und Lüneburg, 3) Hameln, 4) Ööttingen, 5) 
Braunfhweig, 6) Wolfenbüttel, 7) Berlin, 
8) Potsdam, 9) Spandau, 10) Magdeburg, 
11) Halle, 12) Stettin, 13) Deffau im Fürften- 
thume Anhalt, 14) Zerbſt in demfelben Zürftenthume 
und 15) folgende Klöftee und die bei benfelben angeorbs 
neten Pfarreien und Gapellaneien: a. St. Lüdgeri 
vor Helmftedt *), b. St. Agnes in Magdeburg und 
Egeln oder Marienftuhl, Meiendorf, Althalz . . 
densleben und Ammensleben im Magdeburgis 
fhen ), c. das Kofler regulirter Chocherren. St. Jo⸗ 
bannis und ein Sranciscaner: und Dominica: 
ner⸗Kloſter in Halberſtadt, ſowie die Klöſter St. 
Burchardi, Hammersleben, Huisberg, Hab» 
mersleben, Badersleben oder Marienbeck, 
Adersleben und Hedersleben im Halberſtädti⸗ 


2) Dies Klofter gehörte zu bet Abtei Berden in der Grafs 
ſchaft Mark und war davon ein Privat. \ 
5) Ammensleben war ein Mannskloſter; bie übrigen Küöfter 


in und um Magbehurg waren Ronnenflöfter. 


> 
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ſchen ); enblih d. ein Kofler Benebictinerorbens, in 
Minden ’). | | 
6 5 
Im Mai 1779 flach der bisherige apoftolifche Vi⸗ 
car. von Ober: und Nieder⸗Sachſen, Ignas Ftei⸗ 
here von Sierſtorpf, Bifhoff von Samos in 
. partibus und. Weihbifhoff von Hildesheim, und jest 
‚glaubte man in Rom, daß es befier fei, beide Vicariate 
“ wieder in einer Perfon zu vereinigen. Weil nun ber 
Fürſtbiſchoff von Hildesheim, Zriedrih Wilhelm 
Sreiherr von Weſtphalen, das apoftolifche Vica⸗ 
riat in Norden fchon feit dem Jahre 1775 verfehen 
und ſich als einen .eifrigen und thätigen Mann gezeigt 
‚hatte, fo wurde demfelben am 11. Februar 1780 auch 
das apoftolifche Wicariat von Ober: und Nieder: Sachfen 
ũbertragen, und feit diefer Zeit find beide Vicariate nicht 
wieder getrennt gemwefen, fondern haben von da an ges 
meinfchaftli den Namen »apoftolifhes Vicariat 
in Norden« geführt; auc find Beide von bee römi- 
Then Curie bisher immer mit biefem Namen belegt 
“worden, worüber die beiden erwähnten päbftlichen Bul⸗ 
“ In: De salute animarum und Impensa romano- 
- rum pontificum sollicitudo, zum Beweiſe dienen. 
Nach der gefchebenen Wiedervereinigung beider Vi⸗ 
earinte kamen noch als Miffionen binzu: 1) Stral⸗ 
6) Die Klöfter Hammersleben und Huisburg waren Mannes 
‘-Eöfters die übrigen Klöftee im Halberftäbtifchen waren 
Nonnenklöſter. ” 
) Dies Kofler gehörte zu der Abtei Huisburg im Halber⸗ 
ftäbtifchen und machte ein Priorat davon aus. 


q 
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fund, 2 Oldenburg, 3). Stendal, 4) Burg, 


-5) Afchersleben und 6) Srantfuet an. der 


. 
— 


Oder. | 


7. 

Seit der Entſtehung des apoſtoliſchen Vicariats in 
Norden, worunter wie von jegt an den» ganzen Umfang, 
welchen baffelbe bei feinen Urfprunge in Hannover hatte, 
begreifen, traten für manche Miffionen mehre Wohlthaͤ⸗ 
ter auf; wir wollen die vorzliglichften namhaft machen: 
1) das Eaiferlih Öflreihfhe Haus für. die 

Miffionen in -Ropenhagen, Schwerin, Hamburg, - : 
° Hannover u. ſ. w. Zür-die Miffion in Hannover, 
machte z. B. Kaifer Karl VI. pine Stiftung und 

bie Kaiferin Maria Thereſia errichtefe eine 
ſowohl für Hannover, als für Hamburg‘). 

2) Goldenblatt, gemwelener Page bei ber Königin 
Shriftine von Schweden, ber Gründer des foge 
nannten »nordifchen Stiftes« in Linz an der Do: 
nau, welches zue Erziehung und Bildung junger 
Leute aus dem Norden beftimmt wurde, und wovon 
bisher auch jährlih 162 «P an bie Miſſion in 

Schwerin bezahlt wurden ). 


8) Xıs zu Leer, Norden‘ und Emden in Oſtfriesland katho⸗ - 
liſche Kirchen entftanden, . wurden biefe dem Biſchoffe in 
- Münfter unterworfen. u 
9) Zu dem Inventarium ber tatholiſchen Kirche in Hannover‘ - 
gehören auch mehre koſtbare Firchliche Kleidungsſtücke, 
welche von ber Kaiferin Maria Thereſia eigenhändig ge⸗ 
ſtickt fein ſollen. 
no) Goldenblatt ſammelte zur Errichtung des mein 
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3) Sraf Chriſtoph von Ranzau; dieſer vermachte 
im Jahre 1675 die Summe von 2900 9 zum 
Beften der Miffionen in Kübel, Bremen, Glüd: 

ſtadt, Friedrichstadt umd Friedrichs-Oede. 

4) Der paderbornſche und münfterfche Fürſtbiſchoff 
Ferdinand Freiherr von Fürftenberg; dies 
fer vermachte im Jahre 1682 die bedeutende Summe 
von 101,740 «PD zum Bellen verfchiedener Miſſio⸗ 
nen, und ernannte zum Protector diefer Stiftung 


Stiftes in Linz in ganz Deutichland milbe Beiträge. 
Kaiſer Joſeph I. widmete bazu einen jährlichen Beitrag’ 
von 1000 Gulden. 

Das Stift war reich; unter mehren Grundftüden 
befaß es auch, eine Vierthelmeile von Linz, ein Gut, 
„Bergſchlöſſel⸗ genannt, auf einer Anhöhe mit einer 
ſehr fchönen Ausficht Über die Donau und Über die um⸗ 
Viegende Gegend. Die Zöglinge fpeifeten daſelbſt oft in 
Sommerabenden und brachten auch daſelbft die Habt 
ferien zu. . 

Das Stift Hatte einen Director und acht Sofmeifter. 
Mit diefen befuchten die Zöglinge die Vorleſungen auf 
. dem Lyceum zu Linz und repetirten dann mit benfelben 
bad Behörte zu Haufes auch waren Lehrer im Englifchen, 
Sranzöfiihen und Stalienifchen, in der Muſik und im 
Beichnen angeftellt. 

Sm Sabre 1785 waren in biefem Stifte 39 Böglinge, 
worunter auch 3 Hildesheimer waren. 

Das Stift fol nachher in ein Stipendiat verwandelt 
ſein, und wie es ſcheint, haben junge Leute aus den nörd⸗ 
‚lichen Gegenden weiter keinen Theil daran. Iſt bies 
wirklich dee Kal, fo hätten die Regirungen, welche es 
angeht, ein Intereffe, dagegen zu Tprechen. . 
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ben jedesmaligen zeitigen Bifhoff von. Münfter;, 


auch beftellte er mehre Guratoren oder Conſervato⸗ 
ren fowohl zu Paderborn als zu Münfter, von 
‚ denen die Erſtern 21,800 P, die Andern aber 
79,940 «P zu verwalten haben. 

Bon diefer Fürftenbergfehen Stiftung find fol 


sende Summen für zehn nordiſche Miſſionen aus 


. gefegt: a. 25009 für Kopenhagen, b. 5000 «B 
für Friedrichs⸗Oede, c. 5000 «$ für Friedrichsſtadt, 
d. 5000 «P für Glüdftadt, e. 2500 «P für Al: 


tona, f. 7500 „P für Hamburg, g. 5000 «> für. 


Lübeck, h. 5000 «P für Bremen, i. 25009 für 
Schwerin und k. 2500. «P für Hameln. 

Die erwähnten Miffionen ziehen von jenen 
Gapitalien die jährlichen Zinfen, und damit biefe 
feei und ohne Abzug ihnen zukommen mögen, ift 
ein befonderes Gapital zu 1440 «P dazu beflimmt, 


— 


.⸗ 


um von den Zinſen dieſes Capitals die überſen- 


dungs⸗ und Wechfels Koften zu beftreiten '’). 
5) Ein ehemaliger kaiſerlich⸗oͤſtreichſcher Geſandte, Na⸗ 
mens von Antivari, für die Miſſion | in Stockholm. 


12 Der übrige Betrag ber Fůurſtenbergſchen Stiftung iſt für 


andere Miſſionen beſtimmt, z. B. 25,000 45 für China 


‚und Japan, 5000 5 für die Miſſion in Siegen, 5000-.P 


für zwei Miffionarien in der Diöces Paderborn, 2500 «P 


für einen Miſſionar in der Didces Hildesheim u. f. w. 

Andy beziehen die Guratoren oder Sonfervatoren zu 
Paderborn für ihre Mühe die Binfen von einem Gapitale 
zu 1800 «P und bie zu Münfler die ginſen von einem 
Gapitale zu 3500 * 


— 


‘ 
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6) Graf Burchard Philipp von Freitag für 
die Miſſion Neuftadt - Gödens. 

7) Zwei Herrn von Lügom für die Miffion in 
Schwerin; ber Eine hat derfelben 800 «P und ber 
Andere 500 «P vermadt. Endlich 

8) mehre adliche Samilien, als: von Landsberg, 
von Schönborn u. f. w. für verſchiedene Miſ⸗ 
ſionen. 


F§. 8. 

Bei mehren Miſſionen ſind keine beſtimmte Unter⸗ 
haltungsfonds vorhanden; aber dagegen haben manche 
Regirungen die Unterhaltung ſolcher Miſſionen entweder 
gleich bei der Gründung der letztern, oder doch ſpäterhin 
übernommen, 3. B. der koͤniglich preußiſche Hof in 
Hinſicht der Miſſionen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 


Magdeburg u. ſ. w. und das anhalt⸗deſſauiſche Gou⸗ 


vernement in Hinſicht der Miſſionen zu Deſſau und 
Zerbſt. 

So lange die im $. 5. erwähnten Kloͤſter beſtan⸗ 
den, wurden die bei ihnen angeordneten Pfarreien und 
Capellaneien aus dem Fonds jener Klöſter unterhalten, 
und als biefe und zwar die Mannsklöfter in Folge des 
Deputationsreceſſes in Regensburg und die Nonnenklöſter 
in Folge der Maßregeln der königlich weſtphäliſchen Re⸗ 


girung aufgehoben wurden, behielt man jene Pfarreien 


und Capellaneien größten Theils bei und wies ihnen 


gewiſſe Fonds an. 
Bei der Miſſion auf der Inſel Nordſtrand befindet 
ſich zwar ein Unterhaltungsfonds; aber janſeniſtiſche 
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_ Seiflice haben’ fich biefes Fonds ımd der zu ber Me 
fion gehörenden Kirche im Jahre 1740 bemächtigt ; daher - 
hielten ſich die Katholiken dafelbft bisher zu der Eapelle 
der belgifchen Congregation der Väter vom Oratorium . 
Jeſu. Diefe hatten nämlich auf der befagten Inſel 
mehre Gryndſtücke, welche fie durch zwei Mitglieder aus 
ihrer Mitte verwalten ließen; Letztere befaßen  bafelbft 
eine Gapelle und fpenbeten baher den Gläubigen, welche 
fi zu ihnen Hielten, auch die Sacramente. 

Wie jegt die bafigen Verhältniſſe find, iſt mir 
nicht bekannt. 

Mo Feine beflimmte Unterhaltungsfonds ſind, und 
wo auch die Regirungen die Unterhaltung der Miſſionen 
nicht Übernahmen, da half bisher die Congregation de 
propaganda fide mit jährlichen getwiffen Zahlungen; 
ja diefelbe gab auch jährliche Unterflügungen, two bie Unter: 
haltungsfonds nicht zureihten. _ 

7 Solche Miffionen geriethen aber duch die Bebräng- 
niffe, welche von Frankreich aus ‘am Ende des vorigen 
und zu Anfange diefes Jahrhunderts über viele Länder, 
befonders über Nom und über das päbftliche Gebiet, er: 
‚gingen, in große Verlegenheitz denn es erfolgten von 
"der befagten Gongregation Keine Zahlungen mehr, und 

auch von den Orten, wo manche Miffionen Capitalien 
fichen_haben, ‚blieben die Zinfen aus. In biefer Roth 
ſchritten jedoch manche Regirungen helfend ein, und 
einige Miſſionen wurden ſogar dotirt, wohin namentlich 
die Miſſion zu‘ Göttingen gehört. Dieſe hatte von ber 

- GEongregation de propaganda fide jährlich 133 „P 
8 9 zu erheben, und wurde nun, als die Sahlung 


4 
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biefes Geldes nicht mehr gefchah, mit einer der beſten | 
pildeheimſchen Domvicarien verfehen. nn 


g. 9. | 

De apoſtoliſche Vicar in Norden hat als Folder 
keinen jährlichen Gehalt zu beziehen; er verficht das 
Vicariat ald ein Ehrenamt, und es ift. deshalb dazu 
immer ein Bifhoff genommen worden, welcher ein ges 
höriges Austommen hatte. Nur zur Beſtreitung man⸗ 
cher Koſten, z. B. wegen der zu führenden Correspon⸗ 
denz, wegen etwa vorzunehmender Reiſen u. ſ. w. hat 
die Congregation de propaganda fide dem apoſtoliſchen 
Vicar bisher jährlich 300 Seudi auszahlen laſſen; aber 


dies Geld haben manche apoſtoliſche Vicarien, z. B. der 


Fürſtbiſchoff von Hildesheim, Friedrich Wilhelm 


Freiherr von Weſtphalen, jährlich zur Erhöhung 


der Salarien für die Miffionarien und beſonders auch 
für die Schullehrer großmüthig verwandt. | 


$. 10. 

Bei einigen Miffionen hat ein Pri gſentationsrecht 
zu den erledigten Miſſionarienſtellen Statt; namentlich 
präſentiren die münſterſchen Curatoren oder Conſervato⸗ 
ren, welche in Hinſicht der von dem Fürſtbiſchoffe Fer⸗ 


dinand Freiherrn ‚von Fürſtenberg für die nordiſchen 


Miſſionen gemachten Stiftung beſtellt ſind, zu den erle⸗ 
digten Miſſionarienſtellen in Altona, Glückſtadt, Fried⸗ 


richsſtadt, Friedrichs- Oede, Lübeck und Bremen; für 


Schwerin präſentiren fi ſie blos den erſten Miſſionar und 
für Aopendagen den dritten, für Hamburg aber zwei 


4 
“ 
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Mi ionarien, indem ein dritter von dem paderbornſchen 
Curatoren oder Conſervatoren, welche in Hinſicht der 
fürſtenbergſchen Stiftung angeordnet ſind, pelſentirt 
wird. 


$. II. 


Mit dem Erſcheinen der mehr emähnten päbftlichen 
Bullen: De salute animarum und Impensa roma- 
norum pontificum 'sollicitudo, find wichtige und 


große Veränderungen mit’ dem. apoſtoliſchen Vicariate Ä 


in Norden eingetreten, indem fehr viele Miffionen wirt: 
lihe Pfarreien geworden und gewiſſen Bisthümern ein⸗ 
verleibt worden ſind. 


Br 


‚In. Gemäßheit der Bulle: De salute animarım, 
“find nämlich erftend dem breslauifchen Bisthume die 
bisherigen Miffionen zu Berlin, Potsdam, Spandau, 
Scankfurt an der Oder, Stettin und Stralfund fiber: 
riefen; zweitens, dem paderbornſchen Bisthume find 
die bisherigen Miffionen zu Stendal, Halle, Burg, 
Aſſchersleben und die ehemaligen Kloſterpfarreien im 
Magdeburgiſchen, als: Egeln oder Marienſtuhl, Meien⸗ 
dorf, Althaldensleben und Ammensleben; dann die ehe⸗ 
maligen Kloſterpfarreien im Halberftäbtifcen, ale: Ham⸗ 
‚merdleben, Huisburg, Hadmersleben, Babersleben oder 
Marienbeck, Adersleben und Hebdersleben, nicht. weniger 
die in Magdeburg für Katholiken errichtete Pfarrei und 
die beiden im Halberflabt gegründeten Pfarreien: St. 
Catharina und St. Andreas, fowie auch noch 
. Minden beigelegt, und endlich drittens, dem münſterſchen 


Alm 
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— iſt die bisherige Miſſion in Oldenburg ber: 
geben. 2 

In Gemäßheit der Bulle: Impensa, romanorum 
pontificum. sollicitudo, find dem hilbesheimfchen 
Bisthume die bisherigen Miffionen zu Hannover, Zelle'*) 
und Göttingen unterworfen worden; auch flehen unter 
demfelben jegt die bisherigen Miffionen zu Hameln’), 
Braunſchweig, Wolfenbüttel und St. Ludgerus vor 
Helmftedt, fowie Neuftabt: Gidens in Oſtfriesland jegt 
zu dem Bisthume Osnabrück gerechnet wird '*). 

Auf ſolche Art umfaßt das apoflolifhe Vicariat in 
Norden nur noch wenige Miffionen, und felbft Stod: 
"Holm iſt jegt davon getrennt worden, indem der Beicht- 
vater der Keonprinzeffin von Schweden, Namens Stu: 
dad ‚zum befondern apoftolifhen Vicar in Schweden 
vor einiger Zeit ernannt il 

.$. 12. 

Was die Perfonen betrifft, welche dem apoſtoliſchen 

Bieariate in Narben nach und nach vorgeſtanden haben, 
ſo ſind davon bekannt: 


12, Die katholiſche Pfarrei in Belle erſtreckt ſich mit über 
filgen und Lüneburg. 
15) Hameln iſt in bee. päbfllichen Bulle nicht genannt, und 
wiird jest als ein Filial ber Pfarrei Poppenburg betrachtet, 
18) Die zu Leer, Norden und Emden in Oftfriesland befind- 
lichen katholiſchen Kirchen, weiche fonft unter dem Bi⸗ 
ſchoffe von Münfter fanden, find durch bie Bulle: Im- 
: pensa romanorum pontificum solicitudo auch bem 
osenabrüuckſchen Kirchſprengel zugegählt. 
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1) Vaberius de Maccionis aus Italien, wo ihn 
dee im $. 2. erwähnte Herzog Johann Friedrich 
. von Braunfchweig: Lüneburg kennen lernte, und 
ihn zu feinem Eleemofinar erhob. Er wurde fo: 
dann von biefem Herzoge für das neu errichfete 
apoſtoliſche Vicariat in Norden, oder, wie «6 da= 
mals hieß, »von Hannover«, vorgefehlagen und - 
auch von dem Pabfte dazu ernannt, worauf er zum 
Bifchoffe geweihet und mit dem Titel: »episco- 
pus Maroccensis in partibus« (Biſchoff von 
Marveco) verfehen wurde. Cr machte ſich in Hanz 
nover buch fein humanes und freundliches Betra⸗ 
„gen allgemein beliebt, und farb im Jahre 1676, 
worauf er in ber Schloßkicche zu Hannover begra⸗ 
ben wurde’). 
2) Nicolaus Steno,. ein änßerft merkwurdiger 
Mann, wurde geboren den 10. Januar 1638 zu 
Kopenhagen, wo er nach beendigten Schulwiffen- 
ſchaften Medicin ftudirte. Nachdem er mit biefem 
Studium no vier Jahre zu Leiden zugebracht 
und ungefähr ein Jahr wieder in Kopenhagen 
„verlebt hatte, bereifete er mehre europäiſche Länder, 
um durch das Beſuchen ber berühmteflen mebdicini: 
ſchen Inſtitute und durch den Umgang mit Gelehr: 
- ten ſich noch mehr zu vervollfommmen. Er wurde 
ſodann als Leibarzt nach Florenz von dem bamali: 
gen Großherzoge Ferdinand II. : berufen und nachs 
ber von Coomus III. auch zum Erzieher und Lehrer 
3) Rehtmeier, braunfſchweig⸗ Linebungifche Ehronik. ©, 
17065. . 
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feines Prinzen beftellt. Sim Jahre 1669. bekannte 
ee ſich zu der römifchen Kirche, und nicht lange 
darauf wurde er, feiner Religionsänderung unge- 
achtet, von dem Könige Friedrich III. von Däne- 


mark als Profeffor der Anatomie nach Kopenhagen 


berufen. Er ging jedoch erſt dahin ab, als Fried⸗ 
richs Nachfolger, Chriftian V., den Ruf wieder: 
holte. Er lehrte vom Jahre 1672 an mit dem 


groößten Beifalle in: Kopenhagen, machte mehre 
" Entdedungen in der Anatomie und begab fih dann 


im Sahre 1677 wieber nach Florenz, wo er nun 
in den geifllihen Stand trat. Da er dem Her: 
zoge Johann Friedrich von Braunfchtweig: Lüneburg 


ſchon vorhin perſönlich bekannt geworben war, fo 
- wünfchte diefer ihn jetzt nah Hannover in bie 
Stelle des de Maccionis. Er wurde deshalb von 


bem Pabſte Innocenz XI. zum apoflolifchen 
Vicar von Hannover ernannt, und indem er zum 
Bifchoffe geweihet wurde, mit dem Titel eines Bi- 
Schoffs von »Litiopolis« verfehen. Er machte 
jegt die ganze Reife aus Italien nach Hannover 
zu Suße. Er mar aber bier kaum: zwei Jahre, 
als der Herzog Johann Friedrich flach und andere 
Verhältniffe einteaten, wie oben erzählt if. Ihn 
traf. jeßt der Befehl, die hannoverſchen Lande zu 


‚verlaffen, weshalb er ſich zu feinem Freunde, dem 


paderbornfchen -und münſterſchen Fürftbifchoffe Frei: 


 heren Ferdinand von Fürftenberg wandte. Da er 


fah, daß er in feiner jegigen Lage als apoftolifcher 
Vicar nicht viel mehr wirken könne, fo verzichtete 
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ee auf dieſe Stellg und berebete Jenen, diefelbe an: 
zunehmen. Der Fürftbifhoff Ferdinand ging hier: 
auf ein, und Steno lebte von jegt an als bloßer 
Miffionar erſt zu Hamburg und dann zu Schwerin, 
wo er ben 25. November 1686 im 49. Jahre 
feines Alters ſtarb. Er war am großherzoglichen 
Hofe in Florenz fo beliebt, daß man dorthin feinen 
Körper verlangte, um bemfelben eine Stelle in ber 
großherzoglichen Gruft zu geben. Ob Dies wirklich 
geſchehen, iſt mir nicht bekannt. 

Steno iſt Verfaſſer mehrer mediciniſchen, beſon⸗ 
ders anatomiſchen Werke; auch rühren von ihm 
mehre theologiſche Schriften her. 

3) Ferdinand Freiherr von Fürſtenberg, ges 
boren im Jahre 1626 zu Bielften in Weftphalen, 
erhielt feine erfle Jugendbildung durch Lehrer im 

. älterlihen Haufe, und ſetzte dann feine Gtudien 
zu Paderborn, Münfter und Köln fort. Auf des 
bekannten Cardinals Chigi Veranlaffung, der fein 
Gönner und Freund war '‘), ging er nad Rom, 
‚wo er fi: hauptfählih mit dem Studium ber 
Geſchichte befchäfftigte. Er wurde fobann im Sahre 
1661 Fürſtbiſchoff von Paderborn und im Jahre 
1678 Fürſtbiſchoff von Münfter 17), und nachdem 
Steno das apoflolifche Vicariat niedergelegt hatte, 
auch apoſtoliſcher Vicar von Hannover, worauf er 

16) Chi gi beſtieg ſpãterhin unter dem Namen „Ateran— 
der VII.“ den päbſtlichen Stuhl. 

17) Fruherhin war er ſchon Domherr in Hildesheim unb 


Probſt des heiligen Kreuzſtiftes daſelbſt. 
(Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 3 
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die anfehnliche Stiftung machte, wovon im $. 7. 
bie Rebe getwefen ifl. Er flarb im Jahre 1683, 
und bat fich bucch feine befannten nmonumenta 
Paderbornensia« ein immer. bleibendes Denkmal 


gefegt. | | 
4) Dem Fürftbifchoffe Ferdinand folgte im apoftolifchen 


Vicariate von Hannover ein Weihbiſchoff von Hil⸗ 
desheim, welder Bifchoff von-Joppe in parti- 
bus war; der Familiennamen befjelben it mir 
nicht bekannt. 


5) Jobſt Edmund Freiherr von Brabed, 


4 


Füuͤrſtbiſchoff von Hildesheim feit bem Jahre 1688 


und apoſtoliſcher Vicar von Hannover feit dem 
Jahee 169. Er flarb den 13. Auguſt 1702, 
nachdem er, gleich‘ dem Fürftbifchoffe Kerbinand 
Freiherrn von Fürſtenherg, auch eine Miffion für 


. die Diöces Hildesheim geſtiftet hatte. 


6) Straf Otto von Gronsfeldt, episcopus Co- 


lubrieensis in partibus und Weihbifhoff von 
Osnabrück. ‚Unter ihm wurde das apoflolifche Vi- 


‚cariat von Hannover im Jahre 1709 getheilt, von 


welcher Theilung im $. 4. die Rebe geweſen iſt, 


und der Gmf von Gronsfeldt erhielt ben Theil, 


welcher von da am »apofbotiftjes Bicariat in Rorden« 


‚- genannt wurde. 


- 7) Im Jahre 1715 folgte. bern Morigen ein Here von 
Goertz, welder Weihbiſchoff von Osnabrück und 
‚ episcopus Dorilensis in partibus war. 


8) Seit dem Jahte 1758 war. apoßolifcher Vicar in 


Norden ein Weihbiſchoff von Osnabrück, welcher 





* 
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9) 


10) 


11) 


12) 


13) 
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ben Zitel: »episcopus. Chiopelensis in parti- 


bus« hatte; ‘der Zamilienname deflelben iſt mir 
nicht bekannt. 


Johann Adolph Freiherr von Hörde, 


Meihbifchoff von Osnabrück und Bilhoff von Fla: 


viopvlis in partibus, war apoſtoliſcher Vicar 
in Norden ſeit dem Jahre 1722. 

Franz Joſeph Graf von Gondola, Weih— 
biſchoff und Generalvicar in Paderborn und Biſchoff 
von Tempe in partibus, war apoſtoliſcher Vi⸗ 
car in Norden ſeit dem Jahre 1761. 

Dem Grafen von Gondola folgte im Jahre 1775 
als -apoftolifcher Vicar Friedrich Wilhelm 
Freiherr von Weftphalen, Fürſtbiſchoff von 
Hildesheim. Diefer ließ nicht lange nach feiner 
Ernennung bie nordifhen Miffionen durch zwei 
Geiftliche bereifen, um den. Zuſtand berfelben genau 
kennen zu lernen. Er half: darauf, mo es nöthig 
war, und: forgte befonders daflır, daß auch brauch: 
bare Schullehrer in den Miffionen angeftellt wurden. 
Stanz Egon Freiherr von Fürſtenberg, 
Fürftbifchoff von Hildesheim und Paderborn und 
apoftolifcher Viene feit dem Jahre 1789 bis 11. 
Auguft 1825, wo er mit Hinterlaffung eines gro⸗ 
Sen Vermögens flach '°). 

Ciamberlani, päbftlichee Hausprälat und apo⸗ 


ſtoliſcher Viear in Holland, Übernahm nach Franz 


18) fiber ihn und ben Clerus, weldher unter ihm flanb, werde 


ich“ anbderswo und zwar. in einer Seſchichte der Dirces 
videchern ſprechen. 
3r 
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Egons Tode die Verwaltung des apoſtoliſchen Vi⸗ 
cariats in Norden. 
14) Friedrich Freiherr von Ledebur, Viſchoff 
von Paderborn, jetziger apoſtoliſcher Vicar in 
Norden. | 
Die Namen ber apoſtoliſchen Viearien, welde 
feit dem Jahre 1709: für Ober: und Nieder: Sachen 
befonderd angeordnet wurden, find mir nicht -befannt 
geworben. . Der legte Birar von. Ober: und Nieder: 
Sachſen war Ignatz Freiherr von Sierflorpf, 
wovon im $. 6. die Rede gewefen ift. 


1 » 


m. 
Die Stadt: Waunftort. 


Ein hiſtoriſch⸗ topographiſcher Verſuch. 
Kon dem ‚Herrn Hofrath und Oberbergcommilffair Dr. Aug. 
bu Menit zu Bunfterf, 


— 





Te 
pen a Rage ber Stadt Wunſtorf. 


 Urmesen; "von; zwei Heinen waſſeereichen Stäffen 
und von heſonders nach Oſten und Süden weit ausge⸗ 
dehnten fruchtbaren Ländereien, liest Wunſtorf unter 
520 26° 20° der Breite und 27° .10%- der Länge. 
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Segen Norden grenzt die Feldmark der Stabt an großen 
und kleinen Heidborn, . Dörfer, hinter welchen das 
Steinhudermeer fih Jenem gleichfam verſteckt; gegen 

Weſten an bie Heerſtraße nah Dagenburg; mehr 
Uns an Cransboftel und Bokeloh und ihre Ge 
hölze; ſüdweſtlich und füblich am das :malerifch. belegene 
Hohnhorſt und Haſt oder vielmehr an ihre weit außs 
gebreitete Vichweide und gleihfam in hedrer Ruhe bis’ 
an. Colenfeld.fich erfixedende Waldung, den fogenann- 
tn »Schaumburger Knid«; endlich an bad Ritter 
gut Düendorf; öſtlich am Luthe, Blumenau 
und ihren Eichenwald. 

Das Gewäſſer, welches ſich ſü blich an Wunſtorf 
hinzieht und hier zwei Arme bildet, heißt die »Südaue« 
und kommt aus bem Heflifchen, wo es entfpringt über 

Golenfeld und Düendorf. Es iſt fifchreih und 
ſehr klar. Die Miefen düngt es nicht, weshalb dieſe 
nur als einſchürige zu gebrauchen find. 
Der zweite kleine Fluß, welcher den Ort nördlich 
befpühlt, ift die »Kaspaue« — Kirchſpielaue. 
— Diefer nimmt feinen Weg aus dem Büdeburgifchen 
über Idenfen, Mesmerode und Bokeloh und 
bringt einen fruchtbaren Schlamm mit; welcher die Wie 
fen zweiſchürig macht, fie. nämlich büngt und dadurch 
‘ein dem Viehe äußerſt gefundes Gras erzeugt. Er treibt 
die. Mühle zu Bokeloh, Wunftorf und Blu: 
menau, theilt fih, wie Erſterer, bei der Stadt eben: 
falls, vereinigt fi hinter dem Amtfige Blumenau 
mit ſelbigem und- tritt ‚eine Stunde. davon oberhalb 
Liethe, dem ſchönen Gute des Deren von dem Buſſche, 


ef 
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in bie Leine. Diefer Fluß, welcher ſich unferm Reviere 
auf Y, Stunden naht, begleitet zum Theil in maͤan⸗ 
deifhen Krümmungen die Heerſtraße von der Hauptſtadt 
. nah Wunſtorf. Er ift bekanntlich die Urfache bes 
Wohlſtandes mehrer Dörfer hiefiger Gegend. . 

Bei Luthe befindet fih ein großer fifchreidher 
Zeich, wahrfcheinlich einft durch Ableitung der Leine 
entftanden Imd »Lutherfee« genannt; und bei Steins 
bude, 1 Stunde von. Wunflorf, das 4 Quabrats 
meilem große fogenannte »Steinhudermeer«. 

Zwifhen Wunſtorf und dem Steinhudermeere er: 
blickt man eine Höhe, die bei Blumenau anfangend, 
fi) bis nahe vor. großen Heiborn neigt und bie ‚weitere 
Ausfiht in Nordweſt hemmt, jedoch von ihrem Scheitel 
aus, einen herrlichen Standpunkt gewährt; man über. 
haut hier nämlich über Wunftorf hin eine ſehr male: 
eifche, ſich bis an den Deifter ununterbrochen fortziehende 
Landſchaft. 

Mehr weſtüch und in ber Nähe des frühern Amt: 
ſitzes Bokeloh erhebt ſich der Tiedenberg, auf welchem 
man in ſü—übdlicher Richtung Über verſchiedenen Hügeln, 
Waldungen und Dürfen Sachſenhagen und Nens 
‚dorf, das Deifter: und Süntel⸗Gebirge vor fich 
fieht, ein Platz, den Niemand ohne Entzüden ‚verläßt 
und der an manchen fchönen Punkt bes Unterharzes 
ober, wie Einige wollen, ſelbſt der Schweiz erinnert. 
Hier iſt's, wo der für die Schönheiten ber Natur mehr 
empfängliche Bewohner unfers Reviers im gefellfchafts 
lichen Kreife manche vergnügte Stunde hinbringt. 

Den Deiſter, obgleich zwei Stunden von Wunſtorf 











II. Die Stadt Bunftorf. 30 


entfernt, beſchauet man ſehr beutlich an einer Seite in 
feiner ganzen Pracht, nämlich bie in großer Mannig- 
faltigteit bald düftern bald heil fchattirten Wälder, bie 
durch verfchiedenes Grün gezierten und in fanften Krüm⸗ 
mungen fich windenden Äcker, auch mehre Dörfer an 
felbigem, als Hohbenboftel, Barfingbaufen und 
etwas näher Bantorf, Wichtringhaufen x., end⸗ 
lid), wie damit vereinigt ‚oder als Kortfegung, das ſchoͤne, 
eomantifch belegene Nendorf. Jenes Gebirge berührt 
dann in einerh langen Zuge hingeftredt und gegen ben 
öftlichen Horizont allmälig abfallend die Etadt Springe. 
An dem meftlihen Xheile erhebt ed ſich etwas und 
flürzt ſich dann ziemlich fleil in das Thal von Moden: 
berg hinab. Mor felbigem entfalten fi unfern Blicken 
die fieblichen Anlagen und Gebäude erwähnten Babeorts, 
und zue Seite in weiter Ferne die Berge der Wefer, 
Bückeburgs und Niederheflens, unter welchen der 
Büdeberg, bee Rodenberg und bee Dädighäu⸗ 
ferberg die nächften find. Auf höhern Standpunkten 
fcheinen felbfi der Königs: und Jacobs⸗Berg, 
dieſe beiden Pfeiler der Porta weftphalica deutlich 
berüber. Alle: diefe Gebirge find jüngere Formationen. 

Es ziehen fih übrigens voc dem Deifler noch 
einige beträchtliche Anhöhen nach Dften bin; diefe find 
dee Stemmer, Gehrdener- und BentersBerg 
Nordweſtlich über der Leine verliert fich die Begend in - 
die mehr fandigen Felder von Riedlingen, - Ofter: 
wald, Stöden; und nördlid, von Neuſtadt am 
Rübenberge. 

Nahe Gehölze umkränzen, wie gebacht, dad wun: 


\ Ex 
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ſtorfer Gebiet, und wegen der ungleichen Entfernungen 
ſelbiger und der Räume, die ſie zwiſchen ſich laſſen, 
bieten ſie hin und wieder treffliche Ausſichten dar. In 
einigen Richtungen ragen obengedachte Berge über ſie 
ber. Dieſe Gehölze find weſtlich die bückeburger For⸗ 
ſten bei kleinen Hei dorn und der ſogenannte »Füllen⸗ 
ſtall« vor Bokeloh; ſüdlich de Schaumburgerknick, 
näher das Düendorferholz, dann von Süden nach 
Oſten die Forſten bei Dunau, Dedenſen und 
Luthe, die ſich bis Liethe, Poggenhagen und 
bis nahe vor Neuſtadt erſtrecken. Gegen Norden 
ſchließen ſolchen freundlichen Kreis große Verſchläge von 
jüngerem Gehölz. 

Seit einigen Jahren ſind die Promenaden um 
Wunſtorf ſehr verſchönert; eine Reihe italieniſcher Pap⸗ 
peln ziert den an den. Armen der Süd- und Kasp-⸗Aue 
belegenen mit. Grand. bedeckten Weg, den. wahrfcheinlich 
" ehemaligen Wall der Stadt. Das Stiftsrevier ift bis 
an bie Ufer benannter Zlüffe. von Gärten umgeben, 
Alleen von Linden, Birken und deutſchen Pappeln ver 
ſchönern den Eingang der hieſi igen 3 Thore, des Süd-⸗, 
Welt: und Nord :Thors. 

Auch bie Heerſtraßen nach Hannover, Osna⸗ 
bei und Nendorf. find geebnet und Überhaupt ans, 
fehnlich verbeffert. Mehre Gärten gewinnen ein gefällis 
geres Anfehen, aud fangen endlich einige Eigenthlimer 
derfelben an, geſchmackvolle Luſthauſer darin richten zu 
laſſen. 
Nun zur Stadt ſelbſt. N 
Wunſtorf bildet ein gebehntes Oblongum und hat 
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annähernd 3100’ Schritt oder. eine halbe Stunde im 
Umkreiſe. Der Stiftsbezirk erlaubt, megen ber bis an 
die Aue veichenden Gärten: und ‚Höfe nicht, um ſelbigen 
herumzugehen. 

Der ganze Flächenraum, den Wunſterf mit dem 


Stifte einnimmt, mögte nahe an 100 Morgen. betragen. 


Das Terrain iſt an einer Seite unmerklich hüglich, d. h. 
nad) dem Stiftskirchhofe zu, gewiß duch die Menge 
der Särge ıc., welche hier früher feit .mehren Jahrhun⸗ 
derten eingefcharet wurden, weshalb denn der Fußboden 
der Kirche auch tiefer legt, als das fie umgebende 
Erdreich. 

Kußer gebachter Kirche befindet fi ich hier eine an⸗ 
dere, nicht weit davon belegene, die Stadtkirche. Beide 
nehmen anſehnliche Plätze im öſtlichen Theile der Stadt 
ein. en iſt im befferen - gothifchen Style erbauet . 
und ihre Friedhof in einen Park verwandelt. 

Eine, diefer ganz ähnliche Kirche, wahrfcheinlich 
von eben dem Meifter, fah ich zu Lemgo; auch in 
felbigee die Eünftlich aus einem Steine bargeftellte, 
thurmähnliche Dergferung, welche bier als Merk⸗ 
würdigkeit gilt. | 

Die Stadtkirche dürfte dem Stifte früher ange 
hört haben, menigftens ſcheint diefes ihre Lage, nämlich 
der alten Dechanei gegenliber, anzudeuten. Sie ift dem . 
heiligen Bartholomäus (Mathanael?) gewidmet, beffen 
vermeintliche Hand darin aufbewahrt wird ). Dies 

1) Diefe Bartholomäushand fol von einem deutſchen Fürften 
in Rom erflanden ober demfelben - von einem Pabſte ge⸗ 
ſchenkt ſein. 


- 


” Abfat in der Nebenanlagezahluns bewilligt. 
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Gebäude würde der Stadt nicht zur Unzierde geveichen, 
wenn fein Thurm eine beffere Bedachung hätte. 
Eine gut gepflafterte Hauptſtraße, die Langeſtraße, 


durchzieht die Stadt in ein Wenig gekrümmter Linie von 
‚Dften- nad). Welten. Ihre Länge beträgt vom legten 


Stiftegebäude. an bis zur Wefterbrlide 1200. Schritt, 
zwei andere breite Straßen heißen von ihrer Lage »Rorb:« 
und „Süd: Straße«. | 

Der eigentliche Markt, ein längliches Viereck, bat 
ſeinen Pla zwifchen der Güdſtraße, der Nordſtraße und 
der Stadtkirche und endigt fi bei dem Brauhaufe. 
Der fogenannte „alte Markt« würde wegen feiner Breite 
und Geraͤumigkeit Worzlige ‘vor obigem haben, aber bie 
Angelegenheit deſſelben macht, daß er unbeachtet bleibt 
und nur zum Viehmarkte dient. Ä 

Wunſtorf hat mehre anfehnliche Häufer ; viele find 
für den Aderbau‘ und zwar nach uralter Art eingerichtet. 
Eine große, aus tannenen Brettern, wie an Bauerhäu: 
fern, meiftens unangemalte Einfahrtsthär iſt ihre Haupt: 


zierde. Die Ständer: diefer Gebäube bilden fortlaufend 

die untern und obern Zimmer, Letztere nämlich nichere 
ungeſunde Schlaftammern. Diefe ſchlechte Bauart wird 
in neuerer ‚Zeit möglichſt gehindert ?). 


Dben weich am Markte ficht das Rathhaus, 
deſſen groͤßerer Theil als Wirthshaus und Schenke ver: 
pachtet iſt; man hat es an der einen Seite mittelſt 


gemauerter Stützpfeiler, die es ſehr verunzieren, gegen 


2), Zur Beförderung ber Neubauten, ift dem Bauherrn, wenn 
feine Koften über 66%, Rthlr. betrugen, ein gefegmäßiger 


[4 
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Einſtutz geſchutt. Da Wunſtorf von Meiſenden haufig 

befucht wird, fo wäre es höchſt nöthig; mm die Wirth⸗ 

fchaft zu heben und den Verkehr zu vergrößern, gedach⸗ 
tes häßliche, unbequeme und ungefunde Gebäude ſobald 
als möglich niederzureißen und ein ſtatiliches bafüe hin⸗ 

zubauen. 

Vorſtãdte hat Wunſtorf nicht, | 

Das Innere der Stabt iſt im | Ganzen nicht m: 
angenehm, für bie Reinlichkeit der Straßen und Piläge 
iſt gut geforgt. Mehre Bürger Laffen ihre Häufer ans 
malen. 

Die Höhe der Stadt und ber: Gegend um felbige 
Eennt man biejegt nicht; fie dürfte mit der Hannovers 
nahe übereinſtimmen, alfo 202 Parifer Fuß fein. 

Wer die in jeder Hinfiht günflige und angenehme 
Lage unfers Stäbtchens betrachtet, kommt leicht auf ben 
Gedanken, daß es fi zur Sommerrefidenz einer fürft: 
lihen Perfon trefflich eignen würde. Eine gerade, ebene, 
durch Eeine Anhöhen unterbrochene, von beiden Seiten 
mit ſchönen Ausfihten und Gehölzen gefhmlcdte, nur 
zwei Meilen lange Straße führt von ber Reſidenz hier: 
her, Vorzüge, die kein Weg nach den Übrigen gleich ent: 
fernten Ortern fo glücklich vereint. Die große herrliche 
Bläche, in weicher Wunſtorf liegt, iſt vorzüglich gegen 
Süden in dee erwimfchteften Entfernung durch malerifhe 
Gegenſtände der Natur . begrenzt. SIagdvergnägungen 
find hier nicht weit zw fuchen. Die Nähe Hannovers, 
der Babedrter Rehburg und Nendorf, des Steinhuder⸗ 
meers u. A. gewaͤhrt im Sommer mannisfaltiges Ber: 
gnügen. Übrigens fpringt es in die Augen, daB auf 


— 
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einem: Bezitke von angemeffenem Umfange, ber mehrfach 
von kleinen Stäffen beſpült wird, fich leicht ein Feen⸗ 
pallaſt und ein Elyſium fchaffen ließen. Der ausgebehnte 
Dog, wo einſt die Burg der Grafen von Wunflotf, 
die »Spreensburg«, unſre Gegend beherrfchte, kann 
dazu nicht vorzüglicher liegen; wenig von ber Kaspaue 
entfernt, ift er von den fruchtbarſten Wieſen und Ängern 
umgeben; auch bildet das Gewäſſer hier Kleine Inſeln, 
weiche romantiſch fehöne Anlagen geftatten. 
| ‚Der Boden iſt hier außerordentlich ergiebig, fo daß 

man auf felbigem ficher in kurzer Zeit bie ſchönſten 
und Üippigften Produkte der Vegetation ſehen würde. 
Dieſes ganze Terrain, auch jenſeits des kleinen Zluffes, 
wo bie prüchtigften Wieſen gtrünen, wäre zu Bauten, 
Gärten ꝛc. leicht zu erſtehen, da es meiſtens unbemit- 
telten Bürgern gehört. 
$. 2. 

Naturhiſtoriſche Beichaffenheit des Bodens x. um . 

Wunftorf. 

- Unter den näheren geognoftifchen Segenflänben bie: 
ſiger Gegenb finden wir nur zwei Anhöhen, welche. Auf- 
merkſamkeit verdienen, den Tiedenberg und Stem: 
merberg; Erfterer, weil er als eine iſolirte Kortfegung 
des weftlichen Flötzgebirges angefehen werden kann und 
 Regterer, weil er fich eben fo gegen das übliche Gebirge 
verhält. Jener befteht aus rothen ſchiefrigen mit bol: 
artigen Nieren ducchfegten Sanbftein; Diefer aus. jün- 

gerem Kalkſtein, in welchem ſich Steinkohlenlager ‚befinden. 
Bei Eolenfeld ſtößt man auf Mergellager, von 
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nicht unbedeutender Ausdehnung. Der Mergel iſt hier 
Theils felsartig, Theils ſchiefrig, auch erſcheint er als 
Mergelerde; enthält Übrigens Verſteinerungen ufd führt 
bis an 93 Procent Galciumorydcarbonat — kohlenſaure 
Kalkerde. 

Lager von Lehm befinden ſich vornehmlich in dem 
nördlichn Theile des wunſtorfer Bezirks und geben zwei. 


betriebfamen Ziegeleien, einer hannoverfchen und eine - _ 


bückeburgſchen, reichliches Material. 

Unweit des Stifts, an den Ufern der Südaue, 
kommt ſtellenweife eine fehr- brauchbare Umbra zu Tage. 
Töpferthon gibt es bier nicht. 

‚Die hiefige Ackerkrume iſt im Allgemeinen vortreffs 
lich und gibt den, dem Landwirthe fo erwünſchten Mit⸗ 

telboden; fie wird aber im Verhaͤltniß der Entfernung 
von ber Stadt gegen Norden fandiger. 

Eine Adererde aus einem öſtlichen Zelde der De- 
maine Blumenau ‚enthält nach des Verfaſſers Analyſe 
in 100 

Calciumoxydſulfat (Gyps). . 00,176 
=. carbonat (Kreide). . +. 10,079 


Caldumdlocd -. ... 2 2220. 00,276 
Nateiumschlorid .... 20.0... 00,325 > 
Alumiumoxyd (Xhonerde) .. . 01,650 
Eiſenoxyd (freies. und gebundenes) 01,750 . 
0 GSiiumfüne .. 2.2 0020... 36,950 
.Extractive Theile... . . .. + 00,10% . . 


Humöſe heile... .. . . . « 02,000: . 
: Groben Kieſelſand PP ER . 54,886 
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Ein großer Vorzug für Wunſtorf iſt das bebeutenbe 
Torfmoor, welches das Steinhubermeer umgibt, 
und ſich bis auf eine Stunde won felbigem ausbehnt. 
Es liefert verſchiedene Varietäten des Torfs, vom wel⸗ 
‚ chen befonders die leichtere braune, jedoch auch bie mitt 
lere ſchwarze ziemlich Schwere, als treffliches Brennmaterial 
hier verbraucht wird, Ohne erwähntes Torfmoor würde 
bie, von bedeutenden Erwerbemitteln gänzlich entblößte 
ı Stadt ſehr herabſinken. 

Bei genauerer Betrachtung unferer Moore kann 
man über bie Entfliehung des Torfs auf felbigen nicht 
in Zweifel fein. Man findet, daß er fie verfchiebenen 
Sphagnen verbanke, 3. B, dem Sphagnum squarro- 
sum uns cuspidatum, auch zum Theil dem Brium 
cuspidatum, der Fanaria hygremetrica etc. 

Übrigens begegnet man dert noch mancherlei Pflan- 
zen, deren Wurzeln ben Torf durchſetzen, barin abflerben 
and ihn dadurch bilden helfen, als aus dem Gefchlechte 
_ Hydrochaeris, Myriophyllum, Carex, Scirpus, 
“ Juncus, Vaccinium, Pyrola, Empetrum, Sedum 
etc: Im Allgemeinen entſteht dee Torf auf die Weife, 
daß durch den. Einfluß bes Waſſers und ber größern 
oder geringen Mitwirkung ber atmosphärifchen Luft 
die unteren Theile der Sumpfpflangen Waſſerſtoff ver: 
lieren, ſich dem kohligen Zuſtande nähern und dadurch 
eine Baſis zu ſtets erneuerter Planzenprobuction bilden, 
alfo wiederum in jedem Zünftigen Jahre Torf anfegen. 
Der Wachsthum bed Torfs ift demnach Beim innerer; er 
geſchieht feld bei guser Beſchaffenheit des Untergrundes 
und bei andern günſtigen Umfländen doch immer fo 
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langfam, daB hier ein abgeſtochenes Moor wohl 40 Jahre 
Ruhe bedarf, che ed wieder benugt werden kann ). 
Die Beflandtheile bee beſſern Art. des biefigen zo 
find nad) meiner Unterfuhung: | 
"Humudfäure » ... 00.» 61,75 
Dflanzenfafer. . “. . . + + 30,89 
In Äther läsliches Harz - . 0,36 
In Weingeift lösliches Harz 0,75 
Gajeinmoppdearbonat ... .. 4,00 
Alumiumoryd...... 020° 
Eifenoryd: .- su. 0... 0,57 
Silitumfäure. ....... 1,36 
Magniumarpb - . +... .. 0,12 
3) Sehr gut wäre ed, um die Probugtion des Torfs zu here 
mehren, baß die Moorbetheiligten angehalten würben, die 
auf ihren Torfplätzen entftandenen Vertiefungen mit dem 
vorhandenen Schutte möglichft wieder anzufüllen und da⸗ 
durch den Grund zu einer neuen beffern Vegetation zu 
legen, ferner die obere Pflanzenlage zu eben dieſem Zwecke 
abzumähen ober flach abzuftechen, wodurch im letztern 
alle ein’ doppelter Vortheil errungen wird, nämlich der 
erft erwähnte und ber, daß die Atmospharilien beffer ein⸗ 
dringen, alfo ben Wachötkum befördern können; denn es 
ift befannt, daß, wo biefe- nicht mitwirken (wie es bei 
Mooren dee Fall ift, die eine ſtarke vegetabilifcht Dede 
haben) Humderte von Jahren, ohne daß man merkliche 
Veränderung an Torfwuchs wahrnähme, verftreichen. Der 
Verfaſſer hat, um in Obigem Radjeiferung zu bewirken, 
‚ bie abgeftochenen Stellen feinee Moorplätze jedes Jahr 
wieder ebnen laſſen und ficht mit Vergnügen, daß fie nach 
12 Jahren fon mit ‚einer bebeutenben ‚Roefioge über: 
wachſen fat. " 
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Hinfichtlih der Flora Wunftorfs, beziehe ich mich 
"auf eine Abhandlung, die 1804 im hannoverfchen Ma⸗ 
gazine, Seite 1201 bis 1216, über die um Hannover 
wildwachſenden Pflanzen von mir publicirt ift; ich fand 
erftere namlich nicht reicher ald die der Hauptfladt und 
fammelte auch nur in biefer Gegend, was id) dort an⸗ 
gab. Ein Gleiches läßt fih von meiner Aufzählung 
der Pflanzen um Rehburg Tagen. ©. mein Bud über 
das Mehburger Bab. 

Sch würbe das mir für diefe Blätter vorgeftedte 
Biel Üüberfchreiten, wenn ich noch angeben wollte, welche 
Säugethiere, Vögel, - Amphibien und Inſecten fi um 
und in Wunſtorf aufhalten; vielleicht auch etwas Über 
flüffiges. . 


Stimatihe Befchaffenheit, itterung x. der Gegend 
um Wunſtorf. 

Meder in Wunſtorf noch im feiner Nähe hat keiner 
je Beobachtungen gemacht, wodurch erforfcht wäre, wel: 
hen Veränderungen bie. hiefige Atmosphäre durch Ver: 
dichtung oder Werfllichtigung der darin enthaltenen oder 
damit in Berührung kommenden, alfo zum Theil gelös- 
ten Subflanzen, wie auch buch Temperaturwechſel, 
Electricität, unter dem Miteinfluffe der Localverhältniffe, _ 
als Erderhöhungen, Wälder, Seen ıc. während einer . 
‚Reihe von Jahren unterworfen if, um daraus ein 
‚Mittelvefultat ziehen zu Eönnen. Indeß wird hier ges 
‚geben werden, . was fich bei einer Gegenwart von 27 
Jahren im Allgemeinen und in annäheenben. lberein: 
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ſtimmung mit’wirklichen meteorologifchen Beobachtungen, 
an einigen Ortern Deutfchlands, darüber faden Täßt. 

Kalte Tage fanden hier im Durchſchnitte im Ja: 
nuar Statt, erſt gegen die Mitte wurde einige Wärme 
fühlbar und im October trat mittlere Temperatur ein, 
Nebelige Tage find im Ganzen  felten und finden ſich 
hauptſächlich im Herbſte ein. Höhenrauch fieht man 
nur, wenn er ziemlich Überall in Deutſchland verbreitet 
iſt; beachtungsmwerth war ber von 1833, er färbte die 
Sonne blutroth und verbunkelte die Gegend. 


Als mittlerer Barometerftand laſſen fi & hier 27° 
11° 5 Parifer Maaß annehmen. 


Das in Wunftorf gefammelte Regenwaſſer ifE mei: 
ſtens Elar, gefhmad- und geruchlos; doch zeigt es ſich 
vornehmlih im Frühjahr ſchwach trübe und iſt dann 
nicht ohne Geruch; es enthält Pyrrhyn, außer ben bekann⸗ 
ten darin gefundenen falzigen Subſtanzen. 

Gewitterwolfen verweilen bier faft immer nur 
kurze Zeit; fie pflegen der Reſt von, denjenigen zu fein, 
die der Deifter, an deſſen ſüdoͤſtlicher Seite fie fih am 
Häufigften zu entladen fcheinen, zurückſchickt; nur wenn 
fie. von verfchiedenen Seiten kommen, verurfachen fie 
Über den Ort heftige Regengüſſe; gewöhnlich ziehen fie 
ſich nad Norboft, dem Steinhubermeere und den Ge: 
biegen Rehburgs zu *). Ä 


%) Die hiefigen Chroniken erwähnen einiger verheerenber 
Wirkungen des Blitzes auf die Stadt; fo traf diefer 1687 
den Thurm der‘ Stiftskirche und befchädigte ihn oben der⸗ 

ßen, daß er einer Hauptreparatur bedurfte, wozu ber 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 4 


[4 
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"Mit Ausnahme bed Nordweſtwinds, kann in das 
wunftorfer Revier keiner der Winde ſcharf eindringen, 
bie man der Gefundheit nachtheilig hält, als ber Oft: 
und Nord: Wind. Erfterer wird, wenn er niedrig geht, 
durch das Iuther Holz gewöhnlich gemildert und Legterer 
verliert durch die Anhöhe von’ Eleinen Heiborn ebenfalls 
viel von feinee Kraft; nichts hemmt aber erfibenannten, 
welcher, da er jedoch felten erfcheint, nur der mitgebrach⸗ 
ten Kälte wegen im Winter gefürchtet wird. 

Verheerungen duch) Hagel haben fi hier im 
vorigen Säculum auf eine fchredliche Weife zugetragen; 
es ging den Bürgern Wunſtorfs dadurch die ‚ganze jähr: 
liche Ernte zu Grunde. Seitdem iſt auch ein Bettag — 
»Hagelfeier« genannt — angeordnet, welcher mit vieler 
Andacht am 1. Mai in der Kirche. begangen wird. 

Man erzählt fi) von Feuerkugeln, die in den leg - 
ten Sahren des 18. Säculums im rafchen Zuge bie 
Luft Über Wunftorf durchſchnitten Haben follen; von 
gefundenen Xerolithen iſt aber nichtd bekannt. tern: 
ſchnuppen fieht man hier Abends und Nachts bei Elarem 
Metter, wie allenthalben häufig und hin und wieder 
ſolche, die fi in höhern Regionen in Eleine leuchtende 
Kugeln ‚vertheilen. | 

Das am 7. Januar 1831 in vielen Gegenden 
Deutſchlands durch feine Größe, Volftändigkeit, DVerbreis 
tung und Dauer, wie durch feinen außerorbentlichen 
Lichtglanz To merkwürdige Morblicht, war auch hier, 

Herzog Ernſt Auguft anfehnlihe Geldbiiträge lieferte. 

Der Verfaſſer hat hier übrigens auch verfchiedene merk⸗ 

würbige Säle des Bligeinfehlagens erlebt. u ) 
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vornehmlich um Mitternacht, fehr fichtbar; herrlich er⸗ 


ſchien dem Auge’ die Wirkung der durch felbiges fo oöft- 
veränderten rothen Zärbung der Wolken. 


$. 4. Ä 
Eharakteriſtt der Einwohner Bunfiorfe. 
Betrachtet man unfete Einwohner auf einem Hau- 
fen, wie dieſes leicht an den Zagen öffentlicher Feſte, 
3 B. beim fogenannten vFreiſchießen« moͤglich iſt; fo 
fällt die außerordentliche Werfchiebeiiheit ihrer Größe, 
ihred Körperbaues und noch mehr ihrer Gefichtsbildung 


auf. Auch der ſcharfſichtigſte Phyſiognomiſt würde, 


glaube ich, keine Spur von einem Etwas darin finden, 
welches als charakteriftifh für den Wunſtorfer dienen 
tönute, nirgends etwas Übereinftimmendes zu dieſem 
Zwecke: mit einem Worte, der Ausdruck ihrer Gefichter, 
ihrer Haltung, wie iht ganzes Wefen, iſt ein Sammel: 
platz von Unähnlichkeiten. Dieſes ſcheint anfänglich ein 
Näthfel, weil man ſolche Mannigfaltigkeit det Gefichts- 
bildung nicht in andern Eleinen "Städten des Königreichs 
wahrnimmt, doc wird es bald klar, wenn man hört, 
daß ein großer Theil der verheirateten Frauen aus 
den benachbarten heſſiſchen Dörfern flammt, wo eine 
Gattung von Menfhen wohnt, die ſich durch ihre 
Untergefegtheit, ich mögte fagen, duch) ihre quadratiſche 
Form, ſehr von unſern Bürgern unterſcheidet, und ſich 
in ihrer Geſtalt, ihren Gebräuchen und ihrer Klei⸗ 
dung von allen Zeiten her gleich geblieben iſt; oder aus 
den bückeburgſchen Ortern, wo man Staturen ıc. ſehr 
gemiſchter Art antrifft. 
4* 


24 
— IN 


, 
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Mas hier von den Männern gefagt ift, ' gilt audy 
von dem biefigen weiblichen Gefchlechte; denn unter 
diefem iſt aus den gedachten Gründen faft noch weniger 


‘ ein Typus feiner Phyfiognomie ıc. aufzufinden. 


Die Mundart meicht hier von der der benachbarten 
Bewohner unſerer Gegend etwas ab, fo daß man 
bei einiger Aufmerkſamkeit durch den Wunftorfer von 
dem Steinhuder ober dem Niederheffen ſehr wohl unter- 


ſcheidet. Sie ift Übrigens der der Hauptftabt ähnlich, 


nämlih weich; man articulirt ‚gut, zieht aber die legten 
Worte. 

Gute Erziehungsanftalten, ärztliche und Überhaupt 
vorzügliche polizeiliche Einrichtungen, an denen es hier 
wenigftens feit 24 Fahren nicht fehlte, hatten zur Folge, 
daß unfere Einwohner ihrer und - ihrer Kinder Ge: 
fundheit die gehörige Aufmerkſamkeit widmeten, fo daß 
es hiee wenige Eränkliche und durch Unachtſamkeit ver: 


unſtaltete Menfchen gibt. Jede Mutter fäugt, mit fehr 


geringer Ausnahme, ihre Kinder ſelhſt. Dan hält die 
Jugend im Ganzen zu folhen Arbeiten an, wodurch 


E fie auch ihren Körper ſtählt. Alles diefes läßt fich, bei- 


Yäufig ſei es erwähnt, auch von ben Bewohnern ber Um: 


gegend fagen. 


Nicht fo verfchieden, wie ihe Äußeres, ift der Cha: 
rakter der Wunſtorfer; ihren feit vielen Jahren treff- 
lichen Predigern und Lehrern darf man es zufchreiben, 
daß jene eine gewiffe Gleichheit ſolcher Gefinnungen bes 
figen und nähren, die fie zu nicht uneblen Menfchen 
macht. Der größte Theil iſt empfänglich für das Gute, 
fiebt mit Vergnügen und Dankbarkeit die Maßregeln, 





IL Die Stadt Wunftorf. 53 


welche zum Wohle des Volks von oben her eingefchla- 
gen werden und unterflügt fie gem. Waren Einige 

von Zeit zu Zeit unzufrieden, fo. gefchah es, weil fie viel: 

leicht die väterlichen und weiſen Einrichtungen bed Gous 
vernements nicht ergrlindeten, ober fie. nicht fo gepflegt 
fahen, als es vielleicht hätte fein möffen. ., 

Um die, freilich nicht zahlreichen, aber deſto zügel- 
Lofern Unuhigen des Orts in Orbnung zu halten: bedarf 
es hier übrigens fletd eines Eräftigen, gefcheuten und 
braven Richters, eines Mannes von unbefcheltenem Rufe 
und reicher Menfchentenntniß, eines felchen, der von 
der Nothwendigkeit und dem hohen Werthe der Gefege 
durchdrungen, Muth genug in fich fühlt, fie wie ein 
Heiligthum zu Ichligen, Übrigens auch, dem Angeklagten 
‚tief ins Herz blickend, weile zu mobeliren geneigt iſt; 
der den Widerſpenſtigen duch) Wahrheit und Gerechtig⸗ 
keit nieberfchlagen oder ihm mit Gonfequenz in allen 
gerichtlichen Verhandlungen die Stimm bieten, ihm alfo 
bed Unrecht begangener Fehler x. mit Würde und 
Klugheit überführen kann, eines Mannes, der den ſchoͤ⸗ 
nen Mittelweg zwifchen Strenge und Milde oder felbft 
Nachgiebigkeit einzuſchlagen, alſo dadurch, ohne jemals 
zu erbittern, zu beſſern verſteht. 

Man trifft den Wunſtorfer faſt immer bei guter 
Stimmung an, vielleicht weil er häufig auf dem Acker 
und in dem Garten arbeitet, alſo die ſchöne Natur un⸗ 
ſerer Gegend wohlthätig auf fein Gemüth wirken kann 
und dieſe Art der Arbeit ſelbſt ihm Froͤhlichkeit im 
Herzen bewahrt; der Verkehr mit ſelbigem iſt demnach 
leicht. Die Beſchäfftigung in freier Luft dauert bei ihm 
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Übrigens oft bis fpät in den Winter hinein und kaum 
ift der Februar eingetreten, fo hört man ſchon wieder 
Alles feohen Sinnes von der Beftelung der Zelder zc. 
reden. ', 

Mer in Wunſtorf geboren und erzogen if, nährt 
die innigfte Anhänglichkeit an feinen Geburtsort. War 
er auch. noch fo lange abmwefend, hatte er auswärts auch 
noch fo viel Schönes gefehen, fo ehrt er doch wieder 
beim, und alle, denen die Luſt zu wandern ankam, 
fühlen fich. gleihfam wieber hierher zurückgetrieben. Das 
Heimweh ift, wie gefagt, bei den hier Gebornen ſtark; 
und dieſer Umſtand fcheint in ber Freiheit zu liegen, 
die man der hiefigen Jugend gibt, ſich in der Natur 
viel zu erheitern, 3. B. durch häufige Bänge in bie 
benachbarten Wälder, um Holz zu holen, an den Ge: 
_ wäffern herum zu fpielen, an dem Brauergildefefte und 
dem Sreifchießen Theil zu nehmen. Manche fehen fich 
übrigens aus bekannten. Urfachen nach Eurzer Heimkehr 
von gebachtem Übel wieder geheilt. 

WVanterlandsliebe und treue Ambänglichkeit an das 
Regentenhaus hat fich hier jeberzeit blicken laſſen, und 
einflimmig. erkennt man es. mit tiefem Dantgefühle, 
daß unfer allverehrter Vicekönig der Stabt Militaie zu: 
getheilt' hat, ohne welches fie, bei dem wenigen Hülfs⸗ 
quellen für ihre Erhaltung ‚und bei den unten. zu er 
wähnenden Hilfsquellen fehr ſinken würde. 
- Das Beifpiel ber Nechtlichkeit des hieſigen Mi: 
litairs in Allem und. die nachdrücklichen Ahndungen, 


mit welchen Vergehungen bei felbigem verfolgt 


werden, bürften ſehr dazu beitragen, Manche der 


% 
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- biefigen Eintoohner aufmeckſamer auf ſih ſelbſt zu 
machen. 

Obigem zufolge, darf man glauben, oder vielmehr 
der Überzeugung leben, in der Gemeinde Wunſtorf. werde 
nue eine Stimme barliber fein, daß zeitgemäße Änderuns 
gen für das Wohl des Landes allein durch gegenfeitige® 
Bertrauen zwifchen Regirung und Volk, alfo nach ge⸗ 
Thehenen gründlichen Berathungen gedeihlich werden 
können und gewiß ift es ihren Grundfägen fern, raſchen, 
unreifen zur Anarchie führenden Volksverbeſſerungsplãnen 
Gehör zu geben. | 

wo Daß ein guter Sinn für die Vertheidigung des 
OBaterlandes ‚unter den’ biefigen Einwohnern herrſcht, 
davon konnte man ſich zur Zeit ber. allgemeinen Cala⸗ 
mität leicht überzeugen; Alles erwartete 1814 den Aus⸗ 
marfch des Landflurms mit Ruhe und Feſtigkeit. 

Aus den Erzählungen einzelner Kindividuen, die 
ben Krieg mitmachen, barf man übrigens abnehmen, 
daß es den gebornen Wunſtorfern nicht an perfönlicher 
Tapferkeit fehle. Die Urbewohner unferer Gegend, die : 
Chaucen, follen ſich durch Zapferkeit, wie auch durch 
beffere Ausbildung ſchon von den nachbarlichen Völker: 
ſchaften ausgezeichnet haben. ’ 

Rohe oder ganz ungefittete Menfchen gibt es hier 
kaum. Unter den erſten Bürgern herrſcht felbft ein 
feiner Ron; man darf dieſes dem Uinftande zufchreiben, 

daß ein fehe großer Theil der Honoratioren aus ſehr 

gebildeten Individuen größerer Städte befteht. In der 

That wiſſen fie, wie man fügt, zu leben, indem fie 

eine gute Mittelſtraße in Allem halten, ſich durch 


An 


, 
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gewählten Umgang u allerlei ihrem individuellen 
Stande angemeſſene edle Genüſſe, dauernd Glück ver⸗ 
ſchaffen. 

Es ſchlich ſich freilich vor einigen Jahren hier ein 
Ton ein, welcher dem, der die geputzte Seichtigkeit haßt, 
ſehr zuwider war; aber er iſt Gottlob verſchwunden. 
Man wollte das natürliche, treuherzige, daher gewiß nicht 
unzarte Benehmen: der hiefigen Donoratioven durch bie 
Pedanterie manches Hofmanns verdrängen und glaubte 
- genug für die Unterhältung der Gefellfhaft gethan zu 
haben, wenn man fichy modig gebehrdete und das Leere 
gut redete. Es ging dadurch der Zweck, mit ein 
wirklich Exheiteendem zu vergnügen, gänzlich verloren. 
Jeder fing an,' fih an hen Zwang bed Ceremoniellen 
au gewöhnen und ſich zu verfchrauben; ja! die Befchränft- 
heit ging bei einigen Perfonen fo weit, die Etiquette 
— ich meine bie Übertriebene — als die Seele alles 
geſellſchaftlichen Umgangs anzufehen, fih aufs Strengſte 
danach zu richten und dadurch etwas gelten zu wollen. 
Es ift gewiß, daß, wenn- die Etiquette Überhaupt als 
ein nothwendiges Übel in großen Zuſammenkünften bes 
höhern Standes unerläßlih ift, fie doch in Xleinen 
° Städten ſehr moderiert werden muß, wenn fie nicht ins 
Lächerliche fallen fol. Übertriebenes Geremoniell in Elei: 
nen Landflädten macht immer einen fehr mwidrigen Eins 
druck, ich glaube, vornehmlich deshalb, weil man von 
Sugend auf die Einfalt dee Sitten und der damit vers 
bundenen Annehmlichkeiten ihrer Bewohner, ale etwas 
Erfreuliches und Wohlthuendes preifen gehört hat, auch 
weil man fie hier am Allererften finden follte, 
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Mm teifft Preofeffioniften in Wunftorf an, bie 
forgfältig einen gewiffen Anfland unter ſich beobachten, 
ber fie von Übeln, die das Gegentheil herbeiführen, ab: 
‚hält; indem fie der Tugend dadurch bei ſich Eingang 
verfchaffen, befefligen fie diefe gewöhnlich dann noch durch 
Meligion, thun alfo oft. mehr als manche Leute bes hö⸗ 
been Standes. ‘ 

Wenn böfer Leumund bier zwar nicht fehlt: fo 
nimmt er doch keinen gehäffigen Charakter an, wie in 
mancher andern Kleinen Stadt; man verfolgt nicht 
eigentlich damit, und öffentlich gewordene Fehler, Män- 


gel, Fehltritte, Mißgriffe, Vergehungen, Unbefonnenhei: . 
ten, wunüberlegte Vandlungen werden bald wieder ver⸗ 
geſſen. 


Es iſt nicht ſchwer, die Wunſtorfer von der Wahr⸗ 
heit mancher, nicht alltäglicher Grundſätze und Anſichten, 
wie auch von dem Nutzen ſelbiger zu überzeugen; ich 
will ſagen, fie nehmen im Allgemeinen Keicht raison 
an, woraus hervorgeht, daß ihnen gefunder Menfchen: 
verftand in befonderem Grade geworden ift, und fie ihn 
zu Üben ſchon früh in ihren Schulen angeleitet find. 
Sn einzelne abſtracte philofophifche Betrachtungen laſſen 
fih kaum die beffer Gebildeten hier ein, fo daB die un: 
reinen Refultate, welche die Halbwifferei hervorbringt, 
ihnen nicht fhädlich werden kann. übrigens erinnern fie 
fich leicht und oft gewiffer heilfamer, ihnen früh einge: 
prägter, aus dem Leben gegriffener philofophifhen Wahr: 
heiten und theilen fie fi, nad) ihrer Art ausgefhmüdt, 
unter einander mit. Ihre Beredlung ſchoͤpfen fie übri⸗ 


gens vorzüglich aus Predigten, bie fie gern hören. 


’ 
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Gute Köpfe gibt es zwar hier, doch kaum ſolche, 
die ſich durch Schriften ꝛc. ausgezeichnet hätten. Unter 
Erſtere gehören nur Auswärtige, die in Wunftorf leb⸗ 
im, ale: Mathäi, Albers (Arte), .Brafen, 
Overdiek (Theologen); Jener fchrieb die Geſchichte 
des Stifte Wunſtorf, auf welche ich mich bei dem 
noͤthigen hiſtoriſchen Theile dieſes Verſuchs flüge. 
Als muſikaliſche Künſtler aus Wunſtorf haben mit Recht 
- dee jebige Kapellmeifter Gerke in Petersburg und zwei 
Söhne des noch lebenden Rectors Wenzel Geltung 
gefunden, 

Äftethifher Sinn ift hier, wie allenthalben, unter 
bem großen Haufen ziemlih fremd, an einzelnen Pro: 
feffioniften Außert er ſich jeboch durch Symmetrie, ‚gute 
Wahl der Formen und Eleganz in den Producten ihres 
Handwerks. Der gemeine Mann weiß hiervon. gar 
nichts. Dieſes beweifen fhon feine Wohnzimmerverzierun⸗ 
gen. Beſitzt et nämlich einige Bilder, fo find fie fchlecht 
und find verworren durch einander gehängt; ähnlich vers. 
hält es fi mit dev Anordnung ihrer Mobilien, in der Ein: 
theilung und den vermeintlichen Decorationen ihrer Gärten. 

Nicht Teicht würde fich ein Wunftorfer duch Blend⸗ 
werke irre führen laſſen. Doch glaubt er hin. und 
wieder an VBezauberung, nämlih an bie geheime Wir 
tung bed Beſprechens bei Thieren, auch felbft bei Men⸗ 
fhen, welches gewöhnlich auf Kreuzwegen gefchieht; wie 
es bier dann vor einigen Jahren Beifpiele gab, daß 
Kinder durch die erlittene Erkältung ihr Leben einbüß- 
ten. Es gibt noch Leute, welche fih dem Glauben 
an Deren hingeben. Dagegen die Homoͤopathie und 
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der Mesmerianismus finden in unferm Orte keine An: 
hänger. 

- Die Geringern ahmen hier, wie faft Überall, Häufig 
den Höhern in ihren Weifen nach, nicht weil fie felbige 
für beffer halten, fondern um fid ihnen dadurch näher, 
zu ftellen, oder ihnen felbft zu gleichen; fie glauben _ 
ierigee Weiſe, daB wer ben erflen Moden folgt, fei es 
auch ohne den geringften Geſchmack, nothwendig zu den 
fogenannten »Vornehmen« gehören müſſe. Diefe Schwache 
heit hat bekanntlich darin ihren Urfprung, daß man das, 
was eigentlihe Würde gibt, nicht kennt und vernach⸗ 
läffigt oder den innern Werth, durch das Verlangen nad 
äußerer Auszeichnung, nicht aufkommen läßt. 

Modenarren im eigentlihen Sinne gibt es bier 

nicht; die Stadt iſt zu Mein, als daß Jene nicht ganz 
. befonderes Auffehen erregen und fich dadurch felbft bald 
beffern follten. . Bon Narren, die ſich duch dad Außer: 
dermobefein bemerklih machen wollen, ſieht man hier 
gar Feine; man mögte dann einige Pfahlblieger dazu 
rechnen, die fich etwas darauf zu Gute thun, des Som: 
tag8 in ihren vorälterlihen »Paltroöcken«, mit langen brei⸗ 
ten Schößen zu erfcheinen und unfere jegigen Kleider 
mit »hinten fir und vorn nir«. bezeichnen. . 

Darf man die Eleine Anzahl der unehlichen Kinder. J 
zum Maßſtab der Sittlichkeit annehmen; ſo kann. man 
behaupten, daß Wunſtorf unter den hannoverſchen Stäb: 
ten in dieſer Hinficht nicht den legten Platz einnimmt. 
Es gibt bier hoͤchſt felten junge Leute, die den Zügel 
igrer Sinnlichkeit ganz ſchießen laſſen ober gar an ſiphy⸗ 
litifchen Seantpeiten litten. 
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Mit Unrecht iſt Wunſtorf von Einigen für üppig 
gehalten. Denn ſind hier die Zuſammenkünfte auch häu⸗ 
fig und ziemlich groß, fo iſt dieſes in beiden Fällen 
eine natürliche Folge der bedeutenden Anzahl der hieſigen 
höher Gebildeten. Eigentlicher Lurus ift darin nie auf: 
gekommen. - 
| Bon Diebftählen hatte man- hier in ältern Zeiten 

häufige Beifpiele, jest find fie felten. Forſtfrevler ſoll 
es geben, doch Feine Wilddiebe. Unter den Zheilneh- 
mern des Diebſtahls der goldenen Tafel in der Michae⸗ 
liskirche zu, Lüneburg. befanden ſich auch Wunſtorfer. 
S. unten S. 76. 

Bälle find in den Iesten Sahren fogar felten ge: . 
worden und gelegentliche Eleine Tanzpartien von einigen 
Stunden vertreten die Stelle derfelben. Unfre Altern und 
jungen Damen wiffen, daß Häuslichkeit und Arbeitfams 
‚ Xeit, ſowie die bildenden weiblichen Zeitvertreibe zu hö⸗ 
bern und fchönern Genüffen führen. | 

Juͤhrlich zweimal treten die hiefigen Brauer zufam: 
men, um bie Angelegenheiten ihrer Gilde abzuhandeln, 
Vorſchläge zur Verbefferung des Brauweſens zu liefen 
und ihre Nechnungen zu ſchließen; nämlich um Saft: 
naht und Johannis. Diefe Zufammenkunft geht nicht, 
wie die ber Übrigen Gewerbtreibenden, unbeachtet vor: 
über, fondern fie ift feftlich für den ganzen Ort. Drei 
auf einander folgende Tage des Februard werden dazu 
verwandt und zwar bei nicht zu fparfamem Bierteinten. . 
‚An den Abenden ertönt der Schall von Blasinſtrumen⸗ 
ten. Der dritte Tag wird mit einer Tanzpartie befchlof: 
fen, an welcher die Honoratioren der Stadt, auch Aus: 
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waͤrtige Theil nehmen. Durch dieſe Einrichtung ahern 
fi die Niedern den Höhern und der gewöhnliche 8: 
ger lernt ſich der Artigkeit befleißigen. Es leidet 
nad) Eeinen Bweifel, daß die »Brauergilde« — wie 





dieſes Feft genannt wird — viel zur äußern Bildung . 


der -hiefigen Profeffioniflen beiträgt; nie artete es im 
Schwelgerei aus, obgleich man. fi ch dabei ſehr gütlich 
thut. 


einiger großer hölzerner Zelte ſehr gewonnen, indem ſich 
nun auch die Honoratioren zum Tanze einfinden. Der 
Platz zu dieſem Volksvergnügen ließe ſich durch Anpflan⸗ 
zungen von Bäumen, j. B. von Linden, ſehr ange⸗ 
nehm machen. 

Aus polizeilichen Kücfichten wird den herumziehen⸗ 
den Gauklern, Komedianten ꝛc. ziemlich ſelten der Ein⸗ 


gang in Wunſtorf geſtattet, größten. Theils nur ſolchen 


Leuten, die durch gewiſſe Fertigkeiten oder durch Vorzei⸗ 
gung von Kunſtwerken und intereſſanten Naturproduc⸗ 
ten belehrend fein können. Mit Vergnügen gewahrt 


man, wie fehr die Wunflorfer diefes ihren Obern Dank 


wiffen und wie fie von den gefehenen Merwürdigkeiten 
lange reden. 
Unſere Schulen haben vorzüglich durch die. Ber 


befferungen bee letztern Stiftöfenioren ‚und Prediger, . 


unter denen wie Bialloblogiy voranflellen, ſehr 
gewonnen: Werbefferungen, die durch den rühmlichen 
Eifer der Magiſtratsmitglieder erſt kräftig ins Leben 


Mancher freuet ſich das ganze Jahr auf das hie⸗ 
ſige Freiſchießen; ſo wenig Beſonderes auch daran iſt. 
Doch hat es in der letzten Zeit durch das Hinzukommen 


x 
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traten. Beſagte Schulen erheben ſich indeß nicht Tiber 
die gewöhnlichen Elementarfhulen, weshalb die wohlha⸗ 
bendern "Ältern auch zu Privatunterricht ihre Zuflucht 
nehmen müſſen. 

Es iſt, wie mich dünkt, ein großer Vortheil für 
die Schulen kleiner Städte, daß ihre Lehrer in den ver- 
fhiedenen Claſſen — wie hier zum Theil — abwechſeln, 
fo daß der Beſſere an verfchiedenen Stellen wirken und 
der Mittelmäßige weniger ſchaden kann. Wird aber 
diefer Vortheil — der zum Wohle des Ganzen nicht 
"außer Acht gelaffen werben follte, da ein zu flrenger 
ſtets in einer Glaffe wirkender’ Lehrer die Schüler leicht 
drücken und verblüffen kann — allenthalben gehörig 
erkannt und benugt? ſchwerlich. 

Die Töchter, welche hier früher ein eignes Schul: 
zimmer hatten, beziehen feit mehren Jahren auch die 
Glaffen der Knaben; figen aber, wie ſich's von ſelbſt 
verſteht, auf abgeſonderten Bänken. 


$. 5. 
Bevolkerung Wunſtorfs und Erwerbsmittel. 
Nach der neueſten Zählung (1833) beſteht die Be: 
voͤlkerung Wunftorfd in 1907 Individuen, welche in 
239 Häufern wohnen 9. 

Aus Folgendem erſieht man annähernd, wie viel 
Erwerbtreibende es in Wunſtorf gibt, und was hier 
vielleicht noch zur Vergrößerung des Erwerbs geſchehen 
kann: 

5)" Der Verfaſſer übergeht hier die Ab⸗ und Zu⸗ nahme der 
hieſigen Seelenzahl, weil ſie zu unbedeutend iſt. 
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Aderleute 35, Bäder 4, Brauer Ad, Böttcher 3, 
Branntweindrenner 4, Buchbinder 2, Zärber 5, Gaſt⸗ 
wirthe 2, Gärtner 1, Glas: :, Porcellan= und TopfrHänd: 
ler 3, Gold: und Silber⸗Arbeiter 1, Handfehuhmacher 1, 
Kaufleute, größere und Eleinere 7, Klempner 2,' Knopf: 
macher fehlt feit Kurzem, Korbmacher 3, Keffelflider 2, 
Kupferfchmid 1, Leinweber 14, Lohgärber 3, Lohmüller 1, 
Maler 2, Mauermeifter 3, Mäller 1, Mufitus (Stadt: 
mufitus) 1, Putzmacherinnen 2, Rademacher 4, Satt: . 
ler 3, Scläfe 6, Schlächter 3, Schmide 3, Schnei⸗ 
der 16, Schuhmacher 20, Seifenfieder 2, Geiler 3 
Tifchler 7, Uhrmacher 1, Binngießer. 1 

Bon Profeffioniften, die hier noch ein leidliches 
Auskommen finden mögten, find vornehmlich zu erwäh⸗ 
nen: ein Bürftenbinder und ein Wollweber. Als Gla- 
fer tritt der Zifchlee auf, als Dachdeder der Maurer, 
als Riemer der Sattler, ald Pofamentirer ber Knopf 
macher ıc. 

Daß bier der Aderbau Hauptbetrieb ik erfieht 
man aus ber Zahl der Aderleute; doch befigen Diefe 
faft alle nur ein Kleines Eigenthum und müffen mei: 
ſtens, um 2 Pferde‘ halter zu Tünnen, von den Län⸗ 
bereien der Güter des Herren von Bremer und von 
Landsberg pachten. Diefe Pachtungen entfernen 
jährlich bedeutende Summen‘ aus dem Orte, ohne daß 
man Hoffnung hat, jemals auch nur einen Theil davon: 
wieder barin in Umlauf kommen zu fehen: eine Mit: 
urfache, warum bie meiften Wunflorfer ihren Zuftand 
nicht verbeffern ober ‚zu einiger Wohlhabenheit gelangen. 
Ein Glück für felbige wäre es, wenn die gedachten 


— 
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Gutsbeſitzer auch nur einige Monate im Jahre bei ihren 
verleben wollten. 


Diefe Armuth der meiſten hieſigen Ackerleute rührt 
auch hauptfählih von den unten zu erwähnenden Wer 
heerungen und nocd mehr von den Feuerdbrünften ber, 
die das Städtchen fo oft erlitten hat. Brandverſicherungs⸗ 
anftalten kannte man in ältern Zeiten nicht, weshalb 
die Abgebrannten fi genöthigt fahen, Vieles von ihren 
Ländereien faft zu jedem Preife an die benachbarten 
Bauern zu verkaufen; auch gewahrt man Legtere noch 
bis auf diefe Stunde nahe vor den Thoren die Acker 
beftellen. 

Einige der Bäder zeichnen ſich durch die befonbere 
Güte und Schönheit ‚ihres Brotes und Backwerks aus; 
auch werben biefe Bäderwaaren felbft von entfernt 
wohnenden auswärtigen Wirthen ıc. begierig gekauft. 


Die Braugerechtigkeit haftet bier an den Häufern 
der Bürger, doch darf fie ber Eigenthümer verkaufen. 
Mer im Befige derfelben iſt, kann fie ungefähr dreimal 
des Jahrs in einem gemeinfchaftlichen. Brauhaufe aus: 
üben, auc fein Product am Brautage Fannenweife ver⸗ 
kaufen. Die Brauer bilden hier Übrigens eine eigne Gilde. 
Das wunſtorfer Bier hat einen lieblihen Gefhmad und 
ift fehr nährend und erfrifchend. Eine genaue Controle 
darliber macht, daß es fich ziemlich gleich bleibt und von 
Landfchenkwirthen gern genommen wird. 


. Die VBranntweindrenner der Stadt verkaufen ihre 
Diftillate faſt allein den Auswärtigen; was daher kommt, 
dag die Gaftwirthe allein ben Detailhandel des Brannt⸗ 





— 
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meins haben. Letzterer wird ‚bier bloß aus Korn dar⸗ 
geftellt. \ 

Die Farbereien in Wunſtorf fi find allenthalben ber 
rühmt; in ‚der That zeichnet fich bier die gefärbte Waare 
durdy die Lebhaftigkeit und Dauer ihrer Tinten aus. 

Die Leinwebereien werden meiftens duch Garne 
lieferungen aus entfernten Orten verforgtz man bemüht 
fih, nicht nur-vollendete Arbeiten hervorzubringen, fons 
dern fie auch den Eigenthlimern bald, wieder zuzuftellen. 

Die Lohgerbereien Iaffen nichts zu wünſchen übrig. 
Selbſt Saffian wird hier verfertigt. 

An. fehe geſchickten Rademachern GStellmachern) 
fehlt es bier nicht und man weiſet geſchmackvoll gearbei⸗ 
tete Wagen von ihnen auf. 

Einige Schlöffee find den beſten der Hauptſtadt 
gleichzuſtellen. 

Dauerhafte und ſchoͤne Schahmachererheit iſt hier 
einheimiſch und findet auch bei den vornehmern Lands 
bewohnen der Gegend großen Beifall. | 

Unter den Zifchlern gibt es wahre Künſtler; fi fie Ioffen 
ihre Producte, wie alle hieſi gen Peofeffioniften, zu ſehr 
billigen Preiſen. | 

Mehre Handwerker haben hier Gilden; ihre Bera: 
thungen gefchehen jährlich zweimal abwechſelnd in den 
Häuſern der Meiſter ſelbſt. 

Es iſt nicht zu übergehen, daß gewiegte Landwirthe 
die, Sorgfalt und Sachkenntniß bewundern, mit welcher 
die Zelder um Wunſtorf beftellt find; ‚auch entiprechen 
Dieſem die faft immer eintretenden guten Ernten. 
Da der Gartenbau hier in guter Aufnahme iſt und 


Geterl. Archiv, Jahrg. 1836.) | 
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man ſich darin auszubilden ſtrebt; fo werben bie Bürger 
endlich auch wohl darauf ausgehen, ihre Gemüſe u.T. w. 
beffer abzufegen, 3. B. an Landleute, die fie gewöhnlich 
fpät erzielen und das ganze Jahr hindurch weißen Kohl, 
Bipollen und Gewlrzträuter, ald Thymian, Majoran 
u. A. kaufen; dadurch würde, wie in andern rtern, 
mancher Grofchen in die Stadt gelangen. Der Abfag 
obiger Artikel ift feit mehren Monaten duch einen 
Wochenmarkt befördert; der Landmann bringt feine But⸗ 
ter ıc. jest Dienflage und Sreitags zu Markt und darf 
erſt nach 12 Uhr haufiren. Man ficht mit Vergnügen, 
wie die hiefigen Einwohner an’ diefen Tagen Vieles 
beffer, als vorher verfaufen. Früher bat man fi), meh: 
rer Hinderniffe wegen, vergebens obige Einrichtung zu 
treffen bemüht. Beharrlichkeit in Auftechthaltung ber: 
felben wird jegt nothwendig fein, wenn bie gedachten 
Vortheile nicht wieder verloren gehen follen. 

Wunſtorf könnte ſich bald zu einem blühenden Orte - 
erheben, wenn wohlhabende Fremde fi hier anbauen 
wollten. Gern ertheilt man hierzu die Freiheit. Bau: 
pläge, Torfmoortheile und jedes Brennmaterial ſind 
wohlfeil. 

Unterm 24. Januar 1825 erhielt die Stadt ein 
neues Verwaltungsreglement, wodurch das ältere vom 
12. April 1809 abgeändert ward. 

Der Magiſtrat beſteht aus einem rechtskundigen 
Bürgermeiſter und zweien Senatoren. Der Kämmerer 
beforgt das Rechnungsweſen. Außerbem find mehre 
Unterbediente angeftellt. 

Wunftorf befigt feine eigne Gerichtsbarkeit. Nur 
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die Criminaljurisdiction beforgt das Amt Blumenau; 
den erften Angriff hat das Stadtgericht. | 
- An jedem Dienflage wird von Morgens 10 Uhr 
an Stadtgericht gehalten. Adminiſtrative Sachen, wie 
auch Hypothekenangelegenheiten find für den Freitag, an 
welchem auch allgemeine Gegenftände des Orts abgehän: 
delt werben. Diefer Tag ift mit dem Namen »Sprech⸗ 
tag« bezeichnet. Am 1. und 15. jedes Monats verfams 
meln fid, die Mitglieder des Magiftrats zur Berathung 
über nützliche flädtifhe Maßregeln; hier erfcheinen dann, 
wenn es: nöthig ift, auch die Bürgervorſteher. | 
Zur Beit der wetphälifchen Regierung fungirten bes \ 
kanntlich ſtatt des obigen Perfonals ein Friedensrichter 
und deſſen Secretair, ein Cantonmaire, Municipalräthe sc. 
Der Gottesdienft wird von zweien Predigern verfehen; 
einem Superintendenten, welcher auch Senior des Stifte, . 
und einem Paſtoren welcher zugleich Canonicus iſt. 
Erſterer predigt nur in der Stiftskirche, Letzterer auch 
in der Gtabtliche, ı wo er jeden Sonntag eine Geühpee: 
digt hält. | 
Über die Statute bes Stifts, feine Gerechtſame, 
Abhängigkeit vom Landesherrn und von einigen Diea⸗ 
ftevien, Theilnahme an der allgemeinen Ständeverfamm: 
Yung, Verhältniffe gegen Gräven und über den Beftand. 
des Stifts findet man eine genaue Überficht unter dem Ar: 
titel »milde Stiftungen« im Staatskalender. übrigens fei 
bier noch bemerkt, daB das Stift außer gedachtem Senior 
7 Canonici, 2 BVicarii, 1 Dechantin und 6 Chanoineffen 
hat, welchen Damen eine Decoration verliehen if, bie fie - 
an einem poncenurothen gewaͤſſerten Bande mit ſchmalee 


” 
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goldner Einfaſſung, über die Schulter von der rechten 


Seite zur linken hängend, tragen. 


An den hieſigen Schulen iſt ein Rector, zugleich 
Siiftscanonicus, ein Conrector, zugleich Stiftsvicarius, 
angeſetzt. Den erſten Unterricht beſorgen zwei beſondere 
Lehrer. Die ganze Schulanſtalt hat vornehmlich durch die 
Bemühungen des ſel. Superintendenten Bialloblotzky, 


welcher fie in vier Klaſſen theilte und ſonſt nützlich ver⸗ 
änderte, außerordentlich gewonnen. Vergl. Oben Seite 61. 


ı Die Saftwirthereien, deren fich hier zwei befinden, 
find Eigentbum der Stadt, werben alfo von ber hiefigen 
Kämmerei verpachtet. Die erfle, der »Rathskeller« ge⸗ 


nannt, befindet ſich in einem Theile bee Rathhausgebäube. 


Es herrſcht in beiden gute Ordnung, fo daß man nie 
eigentliche. Branntweingelage, noch -„verbächtige Fremde 
barin findet und dulbet. 

Man hat einer gewiffen Anz Juden ben Aufent- 


. halt geftattet. Ihe Betragen ift im Ganzen gut; Leute, 


wie Jonas Meyer (&. unten ©. 77.) find unter 


ſelbigen verſchwunden; doch feheint geheimer Verkehr bei 


dem Einen und Andern nicht fremd. Trunkfälligkeit 
Kennt man darunter nicht, mwahrfcheinlich, weil fie, wie 
alle Separiften, fühlen, daß fie ſich als Beſchützte hier: 
durch harten Tadel zuziehen würden. Einige derſelben 


halten offene Läden, andere hauſiren auf den Doͤrfern. 


§. 6. 
Geſchichte Wunſtorfs. 
Weil Wunſtorf in den älteſten Urkunden »Wun⸗ 
foxpe« oder v Wuſtorpa benannt Mi „Wufle« aber 
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eine Verlinderung von »Wuds« zu. fein Teint, und 
letzteres Wort (in der engliſchen Sprache »wood«) ‚ 
wie auch »Wun«g, »Holz« bedeutet, To glauben 
Einige, heiße Wunftorf ”) eigentlich » Holzdorf«. Viele 
nehmen jedoch lieber an, daß, da die Lage ber Stadt 
immser fehr angenehm geweſen fein müſſe, letztere ihten 
Namen von »Wun«x = Wonne — erhalten habe. In 
ber That ift es wahrfcheinlich, was man ſich hinſichtlich 
diefer Ableitung erzählt, nämlich: daß die in die hiefige 
Iachende Gegend Über die Anhöhe von kleinen Heidorn, 
aus dem damals ziemlich Sven und teaurigen Norben 
tommenden Völker, in ihrer Überrafhung beim Anblide 
der Schönheit des mannigfaltig ausgezeichneten Bezirks 
zwiſchen Blumenau und dem Deiftergebirge, das erſte 
hier belegene Dorf als einen wonnevollen Wohnort durch 
den Namen »Wunnendorp« bezeichnet haben. Jeder, 
welcher unbekannt mit der wunſtorfer Gegend von Neu⸗ 
ſtadt kommt, würde Obiges auch noch jetzt ſagen; denn 
nad) anderthalbſtündiger Wanderung durch wenig frucht⸗ 
bare Äcker, dürren Anger und Sand, ſieht er ſich plötz⸗ 
lich auf eine Höhe verſetzt, unter welcher in geringer Ent⸗ 
feenung Wunflorf, wie an ben Deifter gelehnt, in einer von 
üppiger Begetation prangenden Ebene liegt. In lateinifchen 
Schriften wird dee Ort „villa amoenitatis« genannt. - 

Bekanntlich find, wo nicht befondere Umftände es 
binderten, zur Gründung der Klöfter die ſchönſten Stel: 
len fruchtbaree Gegenden gewaͤhlt, deßhalb war gewiß 
auch das Stift Wunſtorf im Mitielpunkie der hieſigen 
blumenreichen Auen gebauet. 

N In bee mitttern Zeit auch „Wongernſtorp-⸗ genannt. 


I) 
x = — 
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Als Gründer dieſer vormals ſehr bedeutenden Stiftung 
wird Dietrich, der dritte ) Biſchoff zu Minden angefehen. 
Er begann fein Werk im Sahre 870 oder 876, alfo 
um bie Zeit der Schlacht bei Ebfterf )/ in welcher Her- 
309 Bruno, von den Dänen überwunden, gefallen 
. fein fol, und widmete es ben damals berühmten chriſt⸗ 
lichen Ärzten Cosmus und Damianus (beide arabis 
fhen Urfpeungs), ‚welche unter der Regirung Diveletians 
und Marimilions, wie auch unter dem Praefecten Lyſias, 
‚einem unverföhnlichen Feinde der er Cheiſen, den Märtgeen: 
tod farben. 


Wunſtorf war der Hauptort der fpäter entflandenen 
Grafſchaft gleiches Namens und fammt dem Stifte 
Eigenthbum einer Linie der Grafen von Roden. Diefe 
hatten ihren &ig auf der »Spreensburg« '°), einem 
weſtlich von der Stadt befindlichen: feften ‚Schloffe, wel: 
ches aber ein Graf Johann verlor, meil er in wieder 
holte Streitigkeiten mit dem Stifte‘ gerietb und dabei 

endlich den Kürzeren z0g. Jenes wurde nämlich von 
dem Bifchoffe. Ludolph zu Minden Eräftig beſchützt und 
es entſtand ein Krieg, bei deffen unglücklichem Ausgange 


9 Wohrſcheinlich nicht Dietrich der Dritte, wie man ihn 
in unſerm Staatskalender angeführt findet. 


9) Die Schlacht bei Ebſtorf gehört wohl zu ben unerweisli⸗ 
chen Begebenheiten. 


10) Die zweite Linie dieſer Grafen, deren letzter (Heinrich) 
ſeine Güter dem Herzoge Otto verkaufte, reſidirte zu 
Lauenrode und die dritte zu Limmer. 
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man ben Grafen und feinen Sohn 1330 gefangen nach 


Minden führte. Eine in Bokeloh erbauete, alfo der 
"Spreensburg nahe Burg follte anfänglich den wieder 
auf freien Fuß gefegten Grafen im Zaume halten; aber 
mittelft gütlihen Vergleichs wurde es dahin gebracht, 
daß Sohann genanntes Schloß nach Barbelohe, wahr: 
ſcheinlich das jegige Blumenau, verlegte. 

Diefent Landesheren ſoll Wunſtorf manche Schen: 
fung verdanfen. Die Grafſchaft ift in der Folge an 
Wilhelm dem Siegreichen, verzoge von Braunſchweig, 


erblich verkauft. 


Man darf annehmen, daß die Stiftung Wunſtorf 
in den früßgfien Zeiten ſehr viel zur Urbarmachung des, 
wegen ber hier zufammenfließenden Gewäſſer, ſehr mo⸗ 
raſtigen und behölzten Bodens beitrug, auch ſelbſt bie 
Vergrößerung des Orts durch Anweiſung von Bauplägen, 
Holzlieferungen und durch milde Gaben beförderte. 

Wunftorf bekam ſchon im Jahre 1261 ftäbtifche und 


Zunft: Rechte; war baher auch gewiß befefligt, wie, 


man fi) dann in damaliger Zeit keine Stadt ohne 
Mauern dachte. Übrigens find: die oben erwähnten 
Arme der biefigen Eleinen Flüſſe fichtbarlich fo geleitet, 
daß fie ald Feflungsgräben dienen Eonnten. Auch gibt 
8 bier in einigen Gärten Anhöhen, die ihrer Korm 
und Lage wegen, nichts anders als Theile des Stadts 
walls fein Eonnten. 


Weil ein großer Theil des Terrains um Wunſtorf, 


vielleicht auch Pläge a der Stadt ſelbſt, dem Stifte 
gehörten; fo: traf es fi) manchmal, daß die Bürger 
Erlaubniß zu neuen Anbauten von Diefem einholen 


k 
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mußten; hierdurch entflanben benn bei vermeintlichen Über: 
tretungen — die den Grafen, der fih in feinen Rechten 
nicht beeinträchtigen ließ, erbitterten — Zwift und Fehde. 

Seit der gräflichen Regirung bis auf die Herzogs 
Erich des Altern, weiß man fehr Wenig über Wunftorf 
und zwar, weil die Archive der Stadt und des Stifte 
aus diefer Zeit fehlen; fie dürften fchon in dem verhängs 
nißvollen 12. Sahrhunderte, in welchem auch jene au: 
‚ Berordentlih litten, verloren gegangen fein, oder ſich 
unter den Urkunden befinden, die fpäterhin nad) Hanng⸗ 
ver ausgeliefert find. So viel geht aber aus einem vor⸗ 
gefundenen Briefe des Jahrs 1371 hervor, daB man 
Über die Folgen oben gedachter Kriege noch gehe zu kla⸗ 
gen Urfache hatte. 

1516 erlitt Wunflorf in ber Fehde zwiſchen dem 
Herzoge von Kalenberg einer Seits und dem Biſchoffe 
- von Hildesheim und dem Herzoge von Lünebürg anderer 
Seits mannigfaltigen Schaden, auch wurde es guößten 
Theils eingeäfchert. ' 

1519 bis 1523 wurde die Stadt, als Bifchoff 
Johann von Hildesheim bie von feinem Vorgänger Erich 
verpfändeten Länder und Güter wieder einfoberte und 
die betheiligten Herren von Saldern, von dem Bis 
hoffe Franz von Minden, den Herzögen von Wolfens 
büttel und Kalenberg unterftügt, gegen Exfleren, welcher 
fi) mit dem Herzoge. Heinrich von Lüneburg verbunden 
hatte, antämpften, auf ben Zügen des Kriegsvolks ges 
dachter Kürften nah Münder, Bpringe, Pattenfen ıc. 
außerorbentlid) mitgenommen. 

"Um das Jahr 154% ordnete Herzog Erichs des 





II. Die Stadt Wunſtorf. 73 


Jungern Mutter, Euſabeth iij, eine fromme Fürſtin, 
zur Zeit ihrer Regirung eine Kirchenreform an, die zwar 
nachher von dem Sohne verworfen, von Jener aber 1545 
wieder beſtätigt wurde. ine Äbtiſſin des Stifte, Na⸗ 
mens »Colunna«, fand ihre Rechte durch Erichs Maßregeln 
geſchmälert und zog nach Gandersheim; worauf der 
Herzog die obere Verwaltung des Kloſters, alſo gewiſſer⸗ 
maßen die Würde eines Abts ſelbſt übernahm. Erich 
der Züngere ſtarb 1584 als Katholik zu Pavia. 


Herzog Julius verbeſſerte während ſeiner kurzen 


Regirung, nämlich bis 1589, die Statute des Stifts 


außerordentlich. Nach Selbigen Eonnte eine Canoniffin 
nur einige Wochen und, zwar nicht ohne die Erlaubniß 
der Dechantin abmwefend fein x. Georg erneuerte dieſe 
fo gute Anordnung 16305 mit Recht gute, denn ber 
befte Theil des Zwecks einer geiftlihen Stiftung ift da⸗ 
hin, wenn Kloflerjungfrauen ſtets imder großen Welt leben 


dürfen. Gewiß war es des Herzogs Abfiht bei diefer 


Erneuerung, die Einkünfte benannter Damen zum Beften 
des damals, wie auch jegt noch immer hülfsbebürftigen 
Wunftorfs, ohne Unterbrehung in Umlauf zu bringen. 


Den 8. März 1570, nach Anderen 1519, zündete 
ein biefiger Bürger, Namend »Dtto Dover, die Stadt 


an verfchiedenen Plägen an, fo daß von 700 Häufern 
nur 208 übrig blieben. _ Die Weranlaffung zu dieſer 
Greuelthat war Nachgier gegen die Obrigkeit, von wel: 
her er fi, bei: dem unbebeutenden, über eine Goffe 


32) Bon welcher ſich wahrſcheinlich bie erwaͤhnte Euſebeth⸗ 


ſpende⸗ herſchreibt. 


‘ 
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entftandenen Proceffe, ungerecht verurtheilt glaubte. Er 
entleibte fi während Alles brannte in einem Schweine- 
flalle, wurde hier, bald gefunden und fein Kopf in einem 
eifernen Korbe, ald Wärnungszeichen, an dem Stabts 
thurme aufgehängt '?). | 

1574 muß, wie aus einem Leichenfleine der von 
Hollefhen Familie zu erfehen fein fol, die Peſt bier 
gemwüthet haben. Dieſe Seuche flellte ſich faft in jedem 
Jahre wieder ein. Ob fie ſich fchon 1350 zeigte, nänts 
lich zur Zeit, als fie in Hannover 3000 Menſchen bin: 
wegtaffte, ift unbekannt. 

1603 wurde bier. eine der Heperei beſchuldigte Frau 
verbrannt, die ihr Unglück zum Theil verdient zu haben 
ſcheint, weil ſie eine Chanoineſſe in ihren Proceß mit 
verſtricken wollte; ſie gab dieſe nämlich noch auf dem 
Wege zum Richtplatze als ihre Mithere an. 

Ervwähnte Greuelfeene geſchah alfo um die Zeit, 
da manchmal 10 bis 12 der Hererei wegen angeklagte 
alte Frauen in einem Tage zum Scheiterhaufen geführt 
wurden; mie denn dad Jahr 1590 ſich hierin auszeichnet. 
Es ift bekannt, daß ein Plag vor dem Lechelnholze im Wolfen: 
büttelſchen, von den vielen hier aufgeftellten Brandpfählen 
einem Walde geglichen haben fol. Es leidet wohl Eeinen 
Zweifel, daß es wirklich fo verworfene Menfchen gab, 
die mit dem, nad unfern Dogmen, eriflirenden Zeufel 


12) Aus Verfehen, wie man behauptet, weil er an einem 
Thurme, welcher von ben Feftungswerken übrig geblieben 
war, und mit ber GScharfrichterei, die jeßt nody ber 
„Zhurme heißt, in Verbindung fand, befefligt werben 
follte. Diefer Korb ift noch wohl erhalten, 
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ein Bündniß zu machen verfuchten, Dies kam aber uns 
flreitig daher, weil man damals: häufig von dem Eins 
fiuffe Beelzebubs auf die Menfchen von den Kanzeln 
herab predigte. Manche alte Matrone hielt ſich wirklich 
für eine Here, weil fie Ähnlichkeit mit ſich und dem Bilde 
fand, welches man ihe ſchon in ihrer Kindheit, d. h. 
felbft in der Schule davon entworfen hatte. Die Ans 
geklagten fielen in damaliger Zeit faſt immer in die 
Hände mit Vorurtheil angefülltee Nichter und fahen fich 
von Männern für ſchuldig erkannt, deren Geift nicht 
Durch das Herz erleuchtet, ihr Sammern und Wehklagen 
für Verftellung hielten. Merkwürdig ift es, daB es in 
Wunſtorf, mehr als anderswo, Leute gibt, bei denen 
der Glaube an Heren noch obwaltet, und daß jene fo 
thöricht find, diefe an gemwiflen Merkmalen erkennen zu 
wollen. 


1625 legten die Tilly'ſchen Soldaten faſt die ganze 
Stadt in Aſche, nachdem fie vorher den größten Theil 
dee nahen Umgegend verwüftet, felbft die Äcker nicht 
verfhont ‚und ſich allem möglichen Frevel überlaffen 
hatten. Der Umſtand, daß einige Dann aus dem kai: 
Terlichen Corps von hiefigen leihtfinnigen Bürgersſöh⸗ 
. nen erfhoffen waren, erregte die Rache ihres Anführers, 
worauf: denn jenes große Unglüd folgte '”). Auch die 
Dänen gefielen fih bier in Verheerungen. Die bei 
vorerwähntem Unfalle abgebrannte Gaplanei Eonnte erſt 


13) Bald darauf geſchah die Schlacht bei Seelze, wovon das 


in ber Nähe dieſes Dorfes befindliche obentrautiche Monus 


ment Zeuge ifl. 
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. 1629 wieder aufgebauet werben, ſo ſehr war die Caſſe 
des Stifts durch die Kriegsübel geſchwächt. 

Wunſtorf iſt nachher oft von Feuersbrünſten heim⸗ 
geſucht, wobei man einige Male Brandſtiftern auf die 
Spur kam, ohne ſie jedoch ihrer That überführen zu 
koͤnnen. Seitdem die Stadt das Glück hat, daß die Artil⸗ 
lerie hier garnifoniet, fah man faft feden Brand: fogleich 
in dee Wurzel erſtickt, weßhalb der Greuel jener Böfes 
wichter jegt wenig Nahrung findet. Es leuchtet alfo 
-ein, daß der Drt durch die Abweſenheit des Militairs 
auch Hierin ſehr unglüdlich werden würde. 

In dem erflen Vierthel des 17. Jahrhunderts ent⸗ 
flanden manche Zmwiftigkeiten unter ben Bürgern und 
dem Stifte. Diefes foderte von Erfteren längft verjährte 
‚Känbereien zurüd, nämlidy ſolche, die für eine gewiffe 
Abgabe ihnen zugeflanden waren; es kam mit dieſer 
Sache aber zu keinem Refultate. 

1680 murde eine Betflunde zur Abwendung ber 
Peſt angeordnet, weßhalb man zu glauben Urfache hat, 
daß fich diefe Epidemie, wie im Jahre 1574, bis hierher 
verbreitete. 1632 näherte fie fih dem Harze '*). 

1697 und 1698 wurde bier eine Diebesbande ent: 
dedit, die mit den berlichtigfen Räubern der goldenen 
Tafel zu Lüneburg, Nickel Lift, auh »von Mofel« 
genannt, und Chriftian. Schwanke x. in genauer 


16) Ob der 1348 und 1353 in Deutichland eingekehrte ſoge⸗ 
nannte „fchwarze Tod⸗ und der in mehren Stäbten biefes 
Landes 1472, 1502, 1566, 1879, 1624 und 1626 graffis 
rende fogenannte „englifche Schweiß big hierher eindcans, 
davon hat man keine Kunde. 


7" 
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- Berbindung ſtand ober biefe zu Anführern hatte. In | 


der Schmiede des nahen Dorfs Luthe ſchmolz dieſer, 
wie es fcheint, einige Truͤmmer befagter Tafel in Ge: 


fellfchaft eines gewiffen Gideon Peermann, welcher 


Regimentöquautiermeifter gewefen war und fi in Wun- 
ſtorf aufbielt; mit Diefem lebte im engen Einverflänb: 
niffe ein fehr verfchlagener jüdifcher Dieb, Namens 


. Zonas, welcher von feinen Mitgenoffen für den beften 


Kundfchafter zu ſtehlender Schäge — in der Kunſtſprache 
»Baldover« — erkannt war, und ein Anderer Levy 


Aaron, ferner Michel Kayfer und Jürgen Kra: 


mer, ſämmtlich aus Wunſtorf, endlich Chriftoph 
Dante aus Blumenau ꝛc. Auch verſchiedene dortige 


Srauenzimmer, als. Karol. Lüpke, Mofes Spanies 
rin ıc. nahmen Theil an biefer Bande. Ein Wirth _ 
in Blumenau, Otto Müller, beforgte ihre Fuhren; 


Mehre unter felbigen. waren beritten; fie verlibten in 
und um Wunſtorf verſchiedene bedeutende ‚Diebftähle, 
ohne jedoch dabei zu morben, gemöhnlich mittelft Ein⸗ 
ſteigens; unter andern gefchah Diefes bei einem Haupt: 
manne von Kobbig, bei einem Sleifcher, zweimal in 
der Stiftökiche, in dem Amtsthurm zu Bokeloh ıc. 


Ans der goldenen Tafel zu Lüneburg, dem reich 
mit Diamanten u. ® w. gezierten, aus mehren Fächern 
beftehenden platten Schranke !®), wurden um bie gedachte 


15) Der Michaeliskirche im 10. Sahrhunderte vom Kaifer 
Dtto dem Zweiten gefchenkt, nämlich nad) einer über bie 
Saracenen in: Italien gewonnenen Schlacht, ober wie 

Andere wollen, nach einer faſt ar das Wunderbare grens 


- 
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Zeit viele Edelſteine, unter andern ein Hand breiter - 


befonders ſchoͤner Onyr, einige goldene Crucifixe, Kreuze, 
Gefäße, Ketten, Schellen, Platten und Medaillen, ferner 
mit Gold befchlagene Bücher, verfchiedene ſchwere filberne 
Erucifire, Kreuze, Flaſchen, -Rauchfäffer, Leuchter x. 
entwandt, deren einige von Eoflbaren Steinen geftrogt 
haben follen. Vergl. »Fürtreffliches Dentmahl ıc.« von 
M. Sigism. Hosmann, Predigern zu Celle. Celle 
und Leipzig 1700. ©. auch »Meibomii Historia 


* Bardewie«, 


Im Sabre 1811 und 1812 wurden Wunftorf und 
mehre Dörfer um felbiges, ſtark von einer Ruhrepibemie 
heimgefucht. Sieber fielen 1808 und 1809, wie au 
1831 und 1832 außerorbentlich häufig vor, Stidhuften, 
Catarrhalfieber zeigten ſich ebenfalls. epidemifch. Übrigens 
dürfte es wohl fchwerlih im Königreiche Hannover eine 
Gegend geben, morin im Allgemeinen ſo viel Geſund⸗ 
heit herrſchte, als hier. 

Die Cholera, welche ſich im Lüneburgſchen zeigte, 
erreichte das Kalenbergſche, alſo auch Wunſtorf nicht. 

Zur Zeit der letzten Kriege war die Stadt häufig 
mit franzoſiſcher Einquartirung beläſtigt; Dieſe erſchien 
ſelbſt noch, als die hannoverſchen Provinzen dem neuen 


Königreiche Weſtphalen einverleibt garen. Obgleich Kei⸗ 


ner über die Verfaſſung des letztern eigentlich zu klagen 

gehabt hatte, ſo ſehnte ſich doch jeder Wunſtorfer nach 

den alten Einrichtungen, und nicht ohne Rührung 
zenden Errettung dieſes Fürſten aus einer augenſcheinli⸗ 
chen Lebensgefahr. Heinrich der Löwe ſoll dieſe Tafel 
noch derſchönert haben. | 
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gewahrte man, mit welchem Vertrauen und welcher 
Hingebung er auf das geliebte alte Regentenhaus blickte, 
ferner wie es ihm ſchrecklich war, die ſchoͤne Hauptſtadt 
in eine bloße Provinzialſtadt —** zu ſehen, und 
endlich, wie er die Bemühungen der Obern, die durch 
den Krieg ſo häufig geſchlagenen Wunden zu heilen, 
mit lebhaftem Danke erkannte. 

Später entſtand, der Verfaſſer verhehlt es nicht, 
in manchem guten Bürger der Wunſch, Mehres dem 
Zeitgeiſte gemäß verbeſſert zu ſehen. Aber er brauchte 
es nicht lange zu wänfhen: es kam und kommt noch 
immer. | | — 


$. 7. 
Nahrungdmittel binfichtlich ihrer Erzeugurig und ihres 
Verbrauchs in Wunſtorff. 

Man hat in Wunſtorf von allen Nahrungsmitteln, 
die das nördliche Deutfchland ſowohl aus dem Thiers 
reiche als aus dem Pflanzenreiche Liefert, im Überfluffe. 

An Fleiſch aller Art fehlt e8 bier nicht; der Ver⸗ 
brauch bdeffelben ift aber bei dem gemöhnlihen Bürger 
nur gering, meiftens befchränft er ſich bloß auf Schweines 
fleifch, welches von eigends gemäfteten Thieren gewon⸗ 
nen wird. Sich mit gepödeltem und geräuchertem 
Ochfenfleifche, wie in den mehr noͤrdlich belegenen Dr: 
tern, zu verfehen, ift hier nicht eingeführt. 

Die hiefigen Leinen Zlüffe find reih an Fiſchen. 
‚Unter ſelbigen kommen vor: Aale, Barben, Barſche, 
Braſſen (Aländer), Carautſchen, Hechte, Karpfen, Lam⸗ 
preten, doch ſelten und nur bei ſehr hohem Waſſer 


i 
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Schleihen, Schollen, (ſeltner) Weißfiſch (Rothfeder), 
Übrigens viel Krebſe. 

An bem, mas die landwirthſchaftliche Kunfl hervor⸗ 
bringt, als Butter, Kaͤſe, iſt ſtets hinreichender Vorrath 
und die Milch ſteht in geringem Preiſe. | 

Kartoffeln, diefe für den Armen fo erwünfchte Gabe 
des Himmels, hat, felbft der Geringſte Bier reichlich. 
Übrigens gedeihen alle Kohl: und Rüben: Arten, Hülfen 
früchte und Getreide vortrefflih, doch der MWeigen nur 
in einigen, vorzliglich weftlich belegenen Ländereien gut. 

Mohnfamen zum DI gewinnt faft Jeder in feinem 
Sarten; Rübfamen fieht man auf hiefigen Adern häufig. 

Obſt aller Art ift in Süle vorhanden, beinahe jeber 
“ Bürger bat feinen Obfigarten hinter dem Haufe 9. 
Es wird häufig zum Verkaufe angeboten und koſtet 
wenige® Geld. 

Vom Biere ift ſchon oben geredet. Die Einfachheit 
und Nahrhaftigkeit deffelben macht, daß es dem ſchwäch⸗ 
lichften Magen gut bekommt und ihn wieber flärkt. Im 
Geſchmacke nähert es ſich dem Broyhan der Haupiſtadt. 
16) Der Verfaſſer ſchreibt es ber Annehmlichkeit des Beſitzes 

fo naher Gärten mit zu, warum die Wunftorfer fo fehr 
an ihrem väterlichen Haufe hängen. Weit ber frübeften 
Jugend war ber Garten mit den barin üppig wachſenden 
Obſtbãumen ihr BZufluchtsort, ihre Freude, bier brachten 
fie mit Xttern und Geſchwiſtern frohen Sinnes die glück 
fihften Stunden ihres Lebens zu, bier verweilten fie 
Sonntags unter erheiternden und Lehrreichen Gefprächen 
bei ihrem Kaffee im Grünen; dahin iſt es alfo, wo ihr 
Herz, felbft wenn es ihnen an andern Orten gut acht, 
“ hinſchnt. Vergl. 4. 





* * 
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Es wurde noch vorzůglicher fein, wenn bie Brauerei 
den Flüſſen nahe Aäge, ihr Waffer nämlich für felbige 
benugt werben könnte, da’ das der hiefigen Brunnen 


fehr mit Eifen und Kalkfalzen verunreinigt iſt, weßhalb 


es ‘denn zum: Soden der Begetabilien vorher erſt gefi icbet 
baben muß. 


Kaffee mit Zichorien und reichlicher Milch: ift das ges 


wöhnliche Getränk des großen Haufens und bient ihm, mit - 


ſchwarzem Brote, meiftend zum Mittags: und Abend-Effen. 
Der Rodenkaffee findet übrigens fchon bei Vielen Eingang. 

Wein wird Hier wenig getrunken, Branntwein aber, 
wie leider faft allenthalben, mehr als nöthig ift, doch 
kann gan niht-fagen, daß fein Verbrauch zu eigent⸗ 
licher Völlerei Anlaß gäbe. 


g. 8. 

Gefundbeitanfialten, Armenpflege, Polizei r x. 
in MWunftorf. 

Außer zweien Givilärzten, dem Phyſicus und bem 


Stadtchirurigus, wohnt in Wunflorf auch ber Arzt des - 


biefigen Militairs 7). 

An einem Hospitale mangelt es hir. Man glaubt"®), 
daß der »Nicolaihof«, noch jest »Sicchenhof« genannt, 
früher dazu beſtimmt war; mit diefem Namen ift nämlich 

17) Die Stadt hat das Glück gehabt, an Mathaei, Schmibt 
und Albers gelehrte und humane Ärzte zu befigen. 

18) — aber wahrfcheinlich irrig. Denn es dürfte mit dem 
wunftorfer Nicolaihofe die nämliche Bewandtniß haben, 
wie mit dem Nigolaihospitale — »hospitium leproso- 
rum», „Hospital für elende Frauensperſonen⸗ — vor Han⸗ 
nover. Die Reb. 

- (Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 6 
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ein altes Gebäude. bezeichnet, worin 13 bejahete ober 
kränkliche Frauen ihren Sig haben. Die Lage deffelken 
außer dem Thore fcheint zu verrathen, daß es urſpruͤng⸗ 
lich für Ausfägige, die ſich zur Zeit ber Kreuzzüge in 
allen Theilen Europa's vorfanden, beftimmt way. Als 
1831 die Cholera biß hierher einzubringen drohte, wur⸗ 
ben in gedachtem Haufe bie nöthigen Anſtalten zur 
Pflege der an biefer ſchrecklichen Krankheit Leibenden, 
getroffen... Es ſteht zunächſt unter der Beforgung des 
biefigen Stifts; ein Provifor führt bie Ökonomie und 
Rechnung deffelden. Vor einiger Zeit war man Willens, 
dieſes Haus, weil es einzufallen brohete, niebeszureißen, 
die darin befindlichen Frauen auszumiethen und ihnen 
ihre Einkünfte an baarem Gelbe ıc. zufließen zu laſſen, 
ebenfo wie ſolches (gewiß gegen den Willen des Stifs 


: tee) mit dem durch einen Heren von Holle einft ge 


gründeten Armenhaufe gefchehen iſt; aber dergleichen dürfte 
aus manchen Rüdfichten nicht zu billigen fein, vielmehr 
fheint es edel und nöthig, alles Mögliche anzumenben, 
um folche Zufluchtsörter des mehr unabhängigen Lebens 
für älternde Hülfsbedürftige nicht zu zerflören, fondern 
fie, wenn fie morfch werden, Theils durch Beiträge aus 
öffentlichen Caffen, Theild durch milde Gaben wieder 
neu zu errichten, was den Stadtbehoͤrden, die mit Eifer 
für die gute Sache zu Werke gehen, faft immer gelingt. 

Der Verfaffer glaubt, daB ein Arbeitshaus, worin 


erwachfene Arme Belhäfftigung finden, 3. B. durch 


Spinnen, Striden x. in Wunftorf, wo ed fo manchen 


. Armen gibt, fehr an feinem Plage wäre. 


An getwiffen Zagen, den Montag und Mittwoch 


\ 
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nad) Palmarum, werden hlker auf Beranlaffung einer 
Dame, wahrſcheinlich der edlen Herzogin Eliſabeth, 
armen Kindern Brot und etwas Geld ausgetheilt. Diefe 
Hanblung heißt: »die Elifaberhfpenbe«. 


Kür die Armen in Wunſtorf gefchieht Manches, 


Eine ber Armanftalten, die »Großarmeaſſes genannt, 
hat gute Fonds, von deren Binfen Schulgeld, Arzneien, 
Beerdigungskoften und Unterflügungen beftritten werben; 
für eine andere, welhe von bem verflorbenen Bürger: 
meifter Wollbrecht geftifter ift, fammeln Armenväter 
roöchentlich Beiträge, wozu fich, mit geringer Ausnahme, 
ale Bürger verpflichtet haben; - fie leiftet der hiefigen 
Armuth eine große. Hülfe und hat der Hausbettelei ein 


Ende gemaht. Der Vorſtand biefer Anſtalt verſammelt 


ſich jedes Viertheljahr. 
Über die hiefge Poͤlizei würde man mit Unrecht 


lagen, benn fie if} in allen ihren Theilen von jeher _ 


gut gepflegt. 13826 gab ber Hiefige Magiſtrat ein 


Polizeireglement heraus, welches nichts‘ zu wünſchen 


übrig läßt; es umfaßt falgende Artikel: Abpflügen, Armen: 
caffe, Armenväter,.. Kfche, Aufnahme, Ausgießen, Bau, 
Bäumebefhädigung, Bekanntmachung, Beſchädigung, 
Bettein, Bier, Brandaſſecuration, Branntwein, Brannt⸗ 
weinhaͤuſer, Brottaxe, Brücken, Dienſtboten, Gelb: und 
Garten⸗Diebſtahl, Feuer, Feuereimer, Feuersbrunſt, 
Feuerverein, Flachs, Flachsrotten, Garnhandel, Gaſtwirthe, 
gefundene Sachen, .göflohlene Sachen, Handwerker and 


Gilde, Hauficen, hirtenlos betroffenes Vieh Hunde, tolle: 
Hunde, Imquilinen, Kellerlulen, Kuhpockenimpfung, 


Kummer, Liemmaqhen, Leuchte, Dar und Gewichte, 


yet 
N 
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- Miftpaufen, Nachtwachen,” Neujahrsgeſchenke, Pulver, 
Schießpulver, Rauchen, Reinigung, Sabbathsotdnung, 
Schießen, ſchnelles unvorfüchtiges Reiten und Fahren, 
Schule, Schwangere, Steuer, Tobte, Xorfmoor, Unter 
bediente, Verunreinigung, Viehſeuche, Wild, Zimmer 
leute. Unter diefen Artiteln find manche vorzüglich ab: 
gehandelt, beſonders zeichnet ſich ber vom Feuervereine 
aus. 


$. 9. 
Überf cht des Sehenswerthen -in Wunſtorf und ſeiner 
Umgebung. 
Unter die mehr oder weniger beachtungswerthen 
Gegenſtänden in und um Wunſtorf iſt zu zählen: 

1) Die Stiftskirche, als ein im guten Style erbauetes 

Gebaude der mittlern Zeit. Hier verdienen bie 

Altarblätter, in der Manier derjenigen, die ſich in 
ber Schloßeapelle zu Zelle befinden, gemalt, Auf: 
merkfamteit; ferner an ber. Wand links neben dem 
Altare, ein wahres Meiſterſtück der Steinhauerkunft 
in hurmartiger Form; endlich die Epitaphia hinter 
dem Altare. 

2) Ein. altes Kloſtergebäude mit einem Wappen ge⸗ 
ziert; es ſoll einen Theil der Abtiſſinwohnung aus⸗ 
gemacht haben. Jetzt wird es als Kornmagazin 
benutzt. 

3) Einige Köpfe in halb erhabener Arbeit an dem n Ge— 

muaͤuer bee Kirchen. 

Das jegt übertünchte Steinbitd eines auf 
einem Igel veitenden nadten Keauenzimmers 
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— einer Nonne? — verdient bier, feiner Son 
berbarkeit wegen, nicht Übergangen zu werben. 
Es befindet ſich nicht: weit. vom Nonnenplaße. 
- Der Sinn biefer Vorſtellung iſt leicht zu er⸗ 
rathen. 


4) In der Stadtkirche: die St. Bartholoinäushent, 


wie andy das in ſchwarz geaderten Marmor elegant 
gearbeitete Monument einer Frau von Wüllen. 


5) Der eifene Behälter, worin fi der Kopf des | 


Branbflifterd Otto Dove befand, am Marktthurme. 


6) Die Cavalleriecaferne mit ihren Einrihtungen und 


das Reithaus. 

7) Der Plag, worauf ſich die Spreensburg befand, 
mit Trümmern, welche die Lage letzterer anzeigen. 
Dieſer Platz wird noch jetzt die »Burg« genannt. 


In den Bezirke von zwei Stunden ift zu bemerken: 


j 8 Der Düdinghäufer, MWienbrügger:, Tieden:, Stem-⸗ 


mer: uni Nendorfer-Berg, ferner gleich hinter 
legterm d a5 Deiftergebirge. 
9) Das Eteinhudermeer mit der Fefte Wilhelmsftein. 
10) Der Badeort Nendorf mit feinen trefflihen Anftal 
ten und -fchönen Arlagen, wie auch maleriſchen 
Fernſichten. | 
11) Das Monument des Herzogs Albrecht bei Riclin⸗ 
gen und des Generals Obentraut bei Seelze. 
12) Die Reſte der Erichsburg bei Neuſtadt am Rüben: 
j berge. 
13) Die naturhiftorifch merkwürdigen, norbweftlih von 
- Wunftorf belegenen Torfmoore des Steinhubermeers. 
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14) Die fhönen Güter Düendorf und Kiethe. 

15) Das Gartenpalais des Fürſten zu Schauenburg: 
Rippe, nahe am ÖSteinhubermeere bei Hagenburg, 
und die freundlichen Anlagen daſelbſt. 

16) Die Amtsfige Blumenau und Niclingen, wie, aud) 

das verlaſſene Amthaus zu Bokeloh. 

17) Die nächſten Doͤrfer um Wunſtorf find: Haſt, 
Bokeloh, Cronsboſtel, Großen⸗ und Kleinen⸗Heidorn, 
Bordenau — wo ſich in der Kirche einige ausge: 
trocknete menſchliche Körper befinden, — Luthe, 
Dedenſen, Colenfeld, Wichtringhauſen. Unter Die⸗ 
ſen werden als Luſtörter beſucht: Haſt, Cronsboſtel 

“und Luthe, Übrigens auch Blumenau. An legterm 
Orte befinden fih, dem Grafen von Kielmannsegge 

gehörige freundliche Gartenanlagen und nicht weit 
davon, zu Kiethe, die des Generals v. d. Buſſche, 
welche beide Herren den Sugang zu felbigen gern 
geflatten. 








» | IV. | . 
Prüfung der Stage: 
ift ein Graf von Spiegelberg vormals von einem 
Herrn von Homburg ermordet worden ? 
Bon dem Herrn Landfyndicus Ritter Vogell in Belle. 


— ⸗ —— — — — 


| Die Bereinigung der Grafſchaft Spiegelberg mit 
dem Königteiche Hannover dürfte wohl als ein näherer 
Anlaß zu betrachten fein, die vormaligen Beſitzer der⸗ 
felben einer größern Vergeffenheit zu entziehen zu fuchen, 
als ihnen bereits zu Theil geworben ift. Denn nuns 
mehr gehoͤrt der Name der Grafſchaft ſchon der Vorzeit 
allein noch an; und Wenige werben ſpäterhin es 
der Mühe werth halten, ſich mit ben vormaligen Be: 
figern berfelben zu befchäfftigen, weil c& keinen fogenanms 
ten »prattifchen Nugen« mehr hat. 

Die Graffihaft war zu Hein, um in ber Stanten- 
geſchichte einen. glänzenden Namen fi zu erwerben; und 
bie innern Kräfte, derfelben waren zu getinge, um ihre 
Befiger in größere Kriegszüge, als höchſtens entweder 
in eigenen Fleinern Fehden oder in Eriegerifchen Unter: . 
nehmungen der Bifchöffe von. Hildesheim oder anderer 
Grafen und Herren zu verwickeln. Bedeutende Schen: 
tungen an Stifter und Klöfter Fonnten fie, ohne ſich 
felbft zu fehr zu ſchwächen, nicht vornehmen; daher denn 
auch ihe Name in Chroniken und Urkunden feltener 
vorkommt. .. 


% 


q 


8 IV. SH en Graf von Spiegelberg 


Mehre haben es verfucht, eine Geſchlechtsreihe ber 
Strafen von Spiegelberg aufzuftellen, Theild Bruchſtücks⸗ 
weife, Theils vermeintlich vollſtändig. Allein verfucht 


- man, fie zu prüfen, mit vorhandenen Urkufiden zu ver- 


gleihen und die. angegebenen Glieder felbft an einanber 
zu reihen: fo wird man fogleich gemahr, daß jenen Ver⸗ 


faſſern der ſtrenge Eatapodifche Sinn gefehlt habe, wel- 


cher bei dergleichen Benrbeitungen unerläßlih if. Man 
ſtößt auf Anreihungen, denen vorhandene. Urkunben 
widerfprehen; auf Sprünge, wo der Vater fiber hundert 
Fahre früher. ale der Sohn gelebt haben müßte, wenn 
die angebliche Anreihung richtig fein ſollte; auf Na: 
men, welche entweder. in Feiner bisher bekannt ge 
wordenen Urkunde anzutreffen find - oder doch wenigftens 
nicht in dem Zeitraume vorkommen, welcher. nen zum 


"Xeben angewiefen wird. 


Seit mehren Jahren babe ich ſelbſt viele meiner 
zufälligen Muſſeſtunden darauf verwandt, eine zuver⸗ 
läſſige Gefchlechtsreihe der Grafen von Spiegelberg ‘an: 
zufertigen; ic habe zu ſolchem Behufe mit höchfter 


nicht genug zu verehrender Erlaubniß viele ungebrudte 


Urkunden durchſehen dürfen; viele Gönner und Freunde 
haben mir fhägbare Materialien mitgeteilt. Demun⸗ 
‚geachtet hat es mie nicht gelingen wollen, den Zeitraum 
von 1420 bis 1470 mit Zuverläffigkeit auszufüllen und 
es wird auch wohl ſchwerlich vollſtändig gelingen, bevor 
nicht noch mehre Urkunden der Strafen von Spiegelberg 
wieder aufgefunden fein werden, welche vielleicht in das 
geäflich von gleichenfche Archiv zu Burgtonna und von 
da auf die Univerfitätsbibliothet zu Senn, wohin’ bas 
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gebachte Archiv vormals gebracht iſt) und ſich vielleicht 
noch befinden mag, gewandert ſein mögen. Im gedach⸗ 
ten Zeitraume erſcheinen viele Familienglieder, denen 
man den gehörigen Platz ihrer Geſchlechtsreihe nicht an⸗ 
zuweiſen vermag, obgleich ſie urkundenmäßig damals 
wirklich im Leben geweſen find. Denn, wenn Hamel— 
mann ?) einen Graf Philipp von Spiegelberg als Vater 
des gelehrten Probſtes Morig zu Emmerich und der 
Abtiſſin Walpurgis zu Gandersheim ohne allen Beweis 
nennt; und Hatenberg’) von bdiefem Grafen Philipp 
Danblungen erzählt, die zwar zu deſſen angeblicher Le: 
benszeit von einem Grafen von Spiegelberg vollführt 
find, deffen Namen jedoch die zum Beweife angeführten 
Duellen nicht nennen: fo muß man freilich forfchen, 
mo etwa eine zuverläffige Quelle zu entdecken fei, allein 
auf das bloße- Wort biefer Beiden darf man fich wicht 
verlaſſen. 

Letzner ) nennt den Vater dieſes Probſtes nicht, 
führt aber richtig an, daß gebachter Probft ein ‚Freund 
des Rudolph Agricola gewefen wäre, läßt benfelben jedoch 
ſchon Ao. 1434 geſtorben fein, obgleich er wenigſtene 
40 Jahre nachher noch gelebt hat. 


Dieſer Letzner iſt nun der erſte Schriftſteller, wel⸗ 
cher ſich mit Aufzählung mehrer Glieder des benannten 


= 


1) C. Sagittarii historia der Graffchaft Gfeichen, prae- 
Sat. art. 2 und pag. 446. | 

2) Oper. geneal. histor. pag. 414. 

2) Histor. Gandersh. diplom. p. 1485. 

*%) Baring, Beichreibung der Saale. Ih. 2. S. 176. 
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Grafengeſchlechts befchäfftigt hat’). Ex bat damit eine 
Sage °) verbunden, die als mit der- Erbauung der Burg 
zu Lauenftein und bee Zerflörung der Burg Spiegel: 
berg zufammenhängend erzählt ‚wird. eine Angaben 
‚ find nachher von Mehren nachgefchrieben und nacherzählt; 
aber, wie gewöhnlich, mit Bufägen vermehrt und ent: 
ſtellt. 

Wenn der Verfaſſer der Aleuna ) die Sage auss 
ſchmückte, Perfonen 'verwechfelte und Zeiträume mit eins 
ander verband, deren Unmöglichkeit fih von felbft auf: 
drängt: fo weiß man doch fchon im Voraus, wäfür 

: man e8 zu halten. Seine hiftorifhe Zuverläffigkeit hat 
fih) dadurch in ber Altına ®) am beutlichiten fattfam 
‚ beurtunbet. Denn feiner Behauptung nad), fol Tacitus 
‚it Germ, cap. X. mit Mehreen_ erzählt ‘haben, daß 
Kaiſer Karl der Größe den Goͤtzendienſt des Crodo im 
Jahre 780 zerftört habe! Hätte er den Eutropius aller 
girt, deffen Gentinuator- Paulus Diaconus Aquilo, doch 
wenigftens zu des Gedachten Zeit gelebt hat und welche 
Continuation, incluſive der angeblihen Fortfegung des 
Landulph Sagar, mit dem Jahre 805 erſt fich endigt: 
ſo wäre eine Möglichkeit denkbar gewefen, daß allda eine 
Erzählung der Art anzutreffen wäre. 

Die angeknüpfte Behauptung, daß ein Sohn des 
angeblihen Mörderd des Grafen von Spiegelberg von 
einem Grafen von Eherftein in der Kirche zu Amelungs⸗ 


5) Baring, Beſchreibung ber Saale. Th. 2. ©. 176. 
6) Dafelbft, S. 197 ffl. 

7) Alruna. Th. 2. ©. 62 ffl. 

8) Alruna. Th. 3. ©. 72. 
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born erſtochen fei, rührt nicht von Letzner her, iſt viel- 


mehr zuerft von Pol. Leyſer ) und nach ihm von Das. 
renberg '°) gewiffermaßen aufgebracht, indem angegeben 


wird, daß nach Letzners Angabe ber erſtochen fein follende 


Heinrich von Homburg ein Sohn des angeblihen Miu 


ders des Grafen von Spiegelberg geweſen fei. Letzner 
hat aber Diefes in feiner hifterifchen Nachricht von ber 
Grafſchaft Spiegelberg nicht behauptet. Ob, wie Gsoͤ⸗ 
bei '') vorgibt, Letzner in ſeiner hildesheimiifchen Chronik 


Cap. 36 fogae dem Legten bed von Homburgfchen Ger. 


ſchlechts, Heinrich, - felbft die Ermordung eines Grafen 


Morig von Spiegelberg zur Laſt gelegt habe, ift mie. 


nachzufehen unmöglicy geweſen. Allein Göbel iſt, mel: 


nes Wiffene, ber erſte getvefen, welcher ein Solches 


vorgegeben bat. Von Zeit zu Zeit iſt die Sage einer 
Entftellung unterworfen gewefen, wie fchon gefihriebene 
und gedruckte Aufzeichnung derſelben vorlag. Man darf 
daher ſich auch nicht wundern, wenn. fie feiherhin, wo 
fie nur in mündlichen Überlieferungen beſtand, eine Vers 
wechſelung der Perfonen, der Zeit und ber Veranlaffung 
in ihrem Gegenflande erleiden mußte. Schon Hamek 
mann '?) drückt feinen Zweifel durch die Kußerung: 
»Jam vulgo sic refertur!« aus; und wenn man 
alle Umflände näher in Erwägung zieht: fo dürfte ber 
Zweifel fich zu der Gemwißheit erheben: daß die Thatſache 
ſich nicht in der Maße zugetragen habe, wie fie erzählt witd⸗ 


9 Histor. Comit. Everstein. p. 41. 

10) Hist. Gandersh. dipl. p. 1414. 

11) Helmftäbtfche Nebenftunden. St. 1 ©, 194. 
12) Oper. geneal. histor, p. 418. 
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. Um Diefed näher darzulegen, mögte es nicht über: 
flüffig fein, die Sage, wie fie von Legner erzählt wich, 
im Auszuge zu wiederholen. Letzner fagt: 

»Im Jahre 1209 habe Graf Morig von Spiegel: 
berg mit feiner Gemahlin Eilica, einew Tochter des Gra: 
fen Heineih von Woldenberg und Schwefler ded Bis 
ſchoffs Heinrich von Hildesheim, auf feiner Burg Spie: 
gelberg gelebt. Ein Herr. von Homburg‘ habe ihn um 
die Vergänftigung erfucht, auf ber Klippe, wo nachher 
das Haus Lauenflein belegen, ein Jagdhäuslein erbauen 


. zu dürfen. Nach erhaltener Einwilligung habe derfelbe 


zu bauen angefangen; weil er aber eigentlid) eine Burgs 
fefte allda zu erbauen beabfichtiget und einen Wider 
ſpruch des Grafen gegen eine ſolche Anlage befürchtet 
hätte: fo habe er den Grafen beredet, eine Wallfahrt 
nach Serufalem mit ihm zu unternehmen. Weide hätten 
die Reife zufammen angetreten; allein: der von Hom⸗ 
burg habe fich auf ſolcher Schwer krank geftellt, und den 
Grafen überredet, bis Venedig allein zu reifen und ihn 
alidort zu erwarten. Wie der Graf darauf bie Reife 
allein fortgefegt, fei der von Homburg zurückgekehrt und 
babe feinen Plan zu Lauenflein ausgeführt, welchem 
die Gemahlin des abmwefenden Grafen Eein Hinderniß 
habe in den Weg legen können, auch ohnehin mittler⸗ 
weile in Sram und Kümmerniß verflorben wäre. Als 
der Graf hiernächſt bei‘ feiner Rüdkunft anftatt eines 
Jägerhauſes eine Feſtung vorgefunden, habe ihn dies 
zwar verbroffen; er hätte es aber gefchehen fein laſſen 
müffen, vorzüglih ba er in feiner Burg Trübſal und 
mutterlofe noch nicht erwachſene Kinder vorgefunden 
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gehabt. Angeblih, um dem Grafen ein Vergnügen zu 
machen, habe der von. Homburg nun benfelben gu einer 
agb. eingeladen und nad Beendigung berfelben zur 
Einnahme einer. Mahlzeit auf der Burg zu Lauenſtein 
gebeten. Während folcher Zeit babe der von Homburg 
die Burg Spiegelberg durch gebungene Buben in Brand 


ſtecken laffen und wie das Heuer ausgebrochen, ber Graf 


Darauf aufmerkfam gemacht, ſich auch nad) felbigem habe 
umfehen wollen, hätte ber von Homburg benfelben am 
Tiſche -erflochen. 

Herzog Albrecht der geiſte und Biſchoff Heinrich 
von Hildesheim, ein geborner Graf von Woldenberg, 
ſollen, als gemeinſchaftliche Lehnsherren, ſich der verwai⸗ 
feten Söhne des Erſtochenen angenommen, die Homburg⸗ 
ſchen Befigungen. befehbet haben, und der won Homburg, 
obgleich er die Flucht ergtiffen habe, verbannt worden 
fein. _ 

Durch Vermittlung anderer Herren foll jeboch eine 
Ausföhnung mit dem von Homburg bahin zu Stande 
getommen fein, daß er 1) unter Einwilligung der Äbs 
tiſſin von Gandersheim, aber unter. MWiberfpruc des 
Biſchoffs von Hilbesgeim, bie Herefchaft Homburg den 
Fürften von Braunſchweig habe zu Lehn auftragen; 
2) zur Erbauung und Verbefferung einiget Kirchen und 
Klöfter eine namhafte Summe Geldes erlegen und ver: 
fprechen; 3) eine Reife nad Rom unternehmen, vom 
Pabſte Abſolution und Confirmation des Vertrages fich 
erwirken folle. Hiernächſt habe er auch das Haus Cops 
penbrũgge für die verwaifeten Söhne zu erbauen anfan- 
gen müffen« . > . 


f 
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Lebner fügt num feiner Erzählung noch die Bemer- 
kung hinzu: „daß, weil Gott bie Sünde der Väter an 
den Kindern bie ind bitte und vierte Glied heimſuche, 
darum Graf Hermann Dtto von Everflein der an Graf 
Moritz von Spiegelberg begangenen Mord an Heinrich 
von Homburg habe firafen und an demfelben aud zum 
Mörder habe werden müffen«. 

Betrachten wir. diefe Sage in ihren einzelnen Thei⸗ 
ber: fo iſt es zuvörderſt höchſt unmahrfcheinlich, daß 
Semand im Jahre 1290 oder nädjftfolgenden eine Wal: 
fahrt nach Jeruſalem ſollte noch unternemmen haben. 
Denn. damals war nur nad) Acton im chriſtlichen Beſitze 
und, wie dieſe im Jahre 1298 aus felbigem enteiffen 
worden, war der chriftliche Behand in jener: Gegend 


Wiens gänzlich aufgelöfet. Mer. hätte es da tungen 
. mögen, durch bie feindlichen Garden nach Jeruſalem zu 
reiſen? 


Ssviel ferner aus "den: bisjetzt Setennten Uckanden 
heryorgeht, lebten mm 13. Zahrhunderte nur zwei Strafen 
von Spiegetberg, melde den Vornamen Moritz führten, 
nümlich Moris, den wir.den I. nennen. wollen. und. in 
fpäterer Zeit. den Beinamen, »der. Alter, führte, näm⸗ 
lich Bernhards Sohn, und Morig, dem wir als den II. 
bezeichnen wollen, des ebengebachten Moritz I. Sohn. 

orig I. kommt ſchon im. Jahre 1243 al. Zeuge‘) 
vor, und feine Gemahlin war Gilica, bes Grafen Ser: 
mann von Woldenberg Tochter““). Das. Fahr 1281 
iſt dad letzte, worin; er bisjetzt abd noch lebenb ‚angeicoffen 

13, Scheidt, Ood. diplom. p. 655, 

14) Lauenstein bist. dipl. Hild. pars 2. p. 38. 
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wird ), und. zwar mit feinen Söhnen Nicolaus, Mos 


rig und Herman zugleich handeind. Im Jahre 1285 


handelte Moritz H.. nebft feiner Gemahlin: Gretha nad)‘ 


Anhalt der’ in Mota ’°) beigefügten, aus einem alten 


hildesheimfhen Copiario entiehnten Urkunde, ſchon 


ſelbſtſtändig allein. ur 

Sn diefer Urkunde iſt mim freilich nicht gefagt, ob 
der Ausftellee Morig I. oder II. war. Allein, da ber 
Graf keine feiner Kinder nennt, ſondern Lediglich, nur 
feine Gemohlig und nur im Allgemeinen feiner ober 
ihrer Erben gedendt: fo muß man nach dem damaligen 


Gebrauche ſchließen, daß der Ausſteller damals noch keine - 


Kinber hatte, wonigſtens ſich noch ohne Söhne befand, 
Da auch feines Vaters nicht gedacht wird: fo wird man 


annehmen müſſen, daß der Bater, Moritz I., damals = 


fchon verftorben war, Wenn er aber auch noch gelebt 
hätte: fo konnte eo der Ausſteller diefer Urkunde nicht 
geweſen fein, ‚weil dann bie Urkunde hätte anders ges 
faßt werden unb feine Söhne hätten mit handeln müſſen. 
Denn die beiden älteften, Nicolaus und Morig IL, treten 


15) Brafen, Gefchichte des Stifte Wunſtorf. S. 69. 
16) Nos Mauritius de Spiegelberg et Gretha uxor 


ejus. presentibus rerognoscimus, quod bona litonum 


in Lulne Episcopus, qui tempore fuerit, vel Cap» 
tulum Ecclesie Hild. redimere potest pro CX libris 
semper ante festum paschae, quum posse habuerit 
faciendi. In cujus rei testimonium presentem H- 
teram, sigillo. nostro pro nobis et uxore nostro 
Grete et heredibus nostris, fecimus communiri. 
Datum Hildens, M. G. XXXV. VI. Kal. Octobr. 


\ 
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ſchon im Jahre 1274 als Bürgſchaftsbeiſtände auf '7) 
“und der Jüngſte handelt fhon im Jahre 1281 '°). 


Muß hiernach Graf Morig II. der Ausfteller ge 
weſen fein: fo würde er, wenn fein Vater damals noch 
gelebt hätte, Ddeffelben als einwilligend haben gedenken 
oder ihn ſelbſt mit handeln laffen müffen. Er Hätte 
mit dem allgemeinen. Ausdeude: »heredibus nostris« 
nicht ausreichen können. 

Darf man fonad annehmen, daB Morig I. vor 
dem Jahre 1285 fchon verflorben war: fo konnte Ao. 
1290 nur von Morig II. die Rede fein. Dieſes Leg: 
tern Gemahlin war nicht Eilica geborne Gräfin von 


‚ Woldenberge, fondern Gereta, ober Margaretha, deren 


Geſchlechtsname noch zur Zeit unbekannt iſt; ihre Kin⸗ 


der konnten in dem Zeitraume vom Jahre 1290 bis 


1308 annoch unmündig fein, wie denn auch wirklich 
ihr Sohn Johann nad feines Vaters Tode eine Zeit⸗ 


lang unter eines‘ Bodo von Homburg Pormundſchaft 


geftanden hat, wie wir bald fehen werden. 

. Gefegt nun, Moeig II. hätte im Jahre 1290 wirk⸗ 
lich eine Wallfahrt. nad Jeruſalem unternommen: fo 
ift doch nicht wahrfcheinlid, daß er auf folder Reife 
Bis zum Jahre 1303, in welchem er nad Inhalt der 
von Letzner felbft probueirten Urkunde Herzogs Albrecht 
des SFeiften '?) belehnt wird, zugebracht haben; und daß, 


17) Scheidt, Cod. dipl. p. 674. 

18) Brafen 1. o. ©. 69. | 

19) Baring 1, c. ©. 172. Jacobi, alte Gefchichte der Graf: 
Schaft Spiegelderg. ©. 9. H. X. Bogell, Geſch. und 
»Belchreib. ber alten Grafſch. Spiegelberg. S. 119. 
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da er in einer Urkunde von Jahre 1308 ?°%) noch als 
Zeuge auftritt, erft fünf Jahre nach feinee Rückkunft 
wegen einer bloß geäußerten Unzufriedenheit Über eine 


während feiner Abweſenheit erbaueten Burg ermordet . 


fein ſollte. Zwiſchen dem Sabre 1308 und 1316 ift 
er mit Tode abgegangen. Denn eine Urkunde vom 


Jahre 1316 ?') ergibt, daB Bodo von Homburg, welcher . 


nach Angabe einer Geſchlechtstafel in Origg. Guelf. 
T. 4. p.:484. eine Schweiter des ‚Grafen Morig II., 
Namens Agnes, zur Gemahlin hatte, bie Vormundſchaft 
über Johann, feines ebengedachten Schwager Eohn, 
geführt hat. Wie läßt es fich denken, daß ein Glied 
der Kamilie von Homburg zur Vormundfchaft über den 


Sohn Desjenigen zugelaffen fein follte, der von- einem _ 


andern Gliede befagter Familie ermordet worden wäre? 


Ohnehin kommt die Burg Spiegelberg, meines 


MWiffens, in Feiner einzigen Urkunde des 13,, noch we⸗ 
niger bes 14. Sahrhunderts vor, muß alfo vielleicht 
ſchon früherhin zerſtört fein. Wenigſtens befaß Morig II. 
fhon im Jahre 1303 einen Wohnfig in Coppenbrügge, 
wie aus dem obigen Lehnbriefe Elar hervorgeht und fogar 
läßt die Wortfügung die Vermuthung zu, daß Moris I. 
fhon allda einen Wohnfig befeffen habe. 

Den verwandtfchaftlihen Verhältniffen nad, "wäre 


e8 ganz wohl möglih geweſen, daß die Grafen von 


Woldenberg ſich der nachgelaffenen Kinder des Morig IL,, 
wenn er wirklich ermorbet worden wäre, gegen ben 
Mörder angenommen hätten. Allein ein Biſchoff Heinrich 

20) Falk Tradit. Corb. p. 904. Origg. Guelf. T,4. p. 502. 


21) Origg. Guelf. T. 4. p. 502. 
(Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 7 
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von Hildesheim, geborner’Graf von Wolbenberg, konnte, 
wenn Moeig Il. vor dem Sabre 1310 ermordet 
wäre, ſich nicht fofort. ber nachgebliebenen Kinder des 
Ermordeten annehmen, weil damals Biſchoff Siegfried 
noch lebte und Heinrich erſt im Jahre 1310 Biſchoff 
gewerden iſt. 

Zu allen dieſen Gegengründen tritt nun aber end⸗ 
lich noch hinzu, daß die eigentliche Veranlaſſung zur 
angeblichen Ermordung, nämlich bie Erbauung der Burg 
Lauenflein, ganz und gar nicht in diefen Zeitraum fällt. 
Diefe Burg mar fhon vor dem Jahre 1247 erbauet 
und wurde in ſolchem Sahre fehon von Heinrich von 
Homburg dem Herzoge Otto dem Kinde aufgetragen, 
um fie ven bemfelben als Zehn zurüd zu empfangen??). 


Un diefem Schlußfteine der Prüfung mögte nun 
wohl die ganze Legende in der Maße, wie fie bisher 
erzählt iſt, nothwendig zerfchellen müffen. Allein er 
dürfte auch zugleidy dahin meifen, wo Dasjenige, was 
die Sage an Wahrheit in fi enthält, jedoch einem 
andern Zeitraume und andern Perfonen angehört, zu 
ſuchen fei, wie auch ſchon Scheidt in den Anmerkungen 
zu Mofers br. lüneb. St. R., ©. 314 vermuthete. 
Verfolgen wir biefe Spur: fo finden wir zu Anfange 
des 13. Sahrhunderts zwar Beinen Grafen von Spiegel: 
berg, wohl aber einen Bodo von Homburg mirfli auf 
. einen Kreuzzuge, der jedoch nicht zur Befreiung des 
Grabes Ehriftt, fondern zum Schutze bedrängter Chriſten 
gegen die Heiden unternommen wurde. 


23) Origg. Guelf. T. 4. p. 223. 
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Kelch erzählt nämlich *°), daß, wie Bodo von Hom- 
burg, welchen ee Graf nennt, im Jahre 1221 mit vie 
len Pilgrimmen in Liefland angekommen wäre, der 
Biſchoff Albrecht von Riga ſich der angelangten Völker. 
habe bedienen wollen, den Dänen alldort damit Abbruch 
zu thun, deren König Waldemar der Zweite ſeinen von 

ihm zum Biſchoffe zu Leal eingeſetzten Bruder Hermann 
verjagt und des Bisthums beraubt hätte. Dieſer Plan 
iſt jedoch gänzlich mißlungen, indem bie Dänen des 
Bifhoffs Völker, bevor fie zu Treiden fämmtlich ver 
fammelt gemwefen find, auf Segewold angegriffen und 
gänzlich zerſtreuet haben. 

Nach dieſem Unfalle, der den Biſchoff Albrecht 
um ſo mehr einſtweilen zur Ruhe vermogte, als der 
Erzbiſchoff von Lunden ihm die Verſicherung ertheilt 
hatte, es ſolle ihm Reſtitution zu Theil werden, iſt 
Bodo von Homburg wahrſcheinlich für das Mal wieder 
heimgekehrt. Denn im Jahre 1222 vollzogen bie hei: 
den damals allein ben Wornamen »Bodo« führende 
Brüder von Homburg’ eine Urkunde 3%) zu Haufe, worin 
fie ihren lehnsherrlichen Conſens zu einer von dem Rit⸗ 
ter Lüder Lode an’ das Kfofter Amelungsborn gemachten 
Schenkung ertheilten. 

Wenn nun aber Gruber?’) aus einem von ihm ' 
aufgefundenen, nicht näher bezeichneten Supplemente einer 
liefländifchen Chronik anführt, daß ein Bodo don Hom: 
burg und ein Graf Adolph von Daffel im Jahre 1228 

23) Liefländifche Hiſtorie. S. 64. 

#) Origg. Guelf. T. 4. p. 486. 

25) Orig: Guelf. T. 3. p. 228. not. l. 
Tr 
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einen Kreuzzug gegen bie Heiden in Liefland unternom= 
men hätten: fo Tann dies von Bobo von Homburg 
bei folgender Gelegenheit zum zweiten Male gefchehen 
fein. | 
Als nämlih im gedachten Sahre der Heermeifter 
Vinno (MWinand) von Rohrbach auf dem Echloffe Wen 
ven von Wigbert von Sufat meuckelmörberifcher Weife 
erftochen und Volquin Schent von Winterftedt an beffen 
Stelle wiederum zum Heermeifter erwählt war, erbauete 
Lesterer eine Burg zu Vellin. Diefe neue Feſte wurde 
jedoch von den heibnifchen Ehflländern Überrumpelt und 
die dahin zur Befagung beflimmte Mannſchaft auf dem 
Hinzuge erfehlagen. Dieſer Handflreih ermuthigte die 
Ehftländer, welche ohnehin ſich guter Unterflügung von 
dem ruffifhen Fürften Viſica zu Juriowgrod (nachher 
»Dorpat« genannt) zu erfreuen hatten, zu dem Verſuche, 
die Chriften ganz aus Ehſtland zu vertreiben. In bie: 
fer Bebrängniß hat der Biſchoff Albrecht von Riga ?°) 
eine Reife nad Sachſen unternommen. und um Hülfe 
gebeten, welche ihm denn auch durch den Herzog Albrecht 
vor Sachſen zugefagt und zugeführt iſt. Bodo von 
Homburg wird fi diefem Kreuzzuge angefchloffen und 
fomit zum zweiten Male nad) Liefland gezogen fein. 

Erſt im Jahre 1226, als die Ehftländer durch eine 
Schlacht, welche nad Keldhy ?’) bei Velin, nah Rüffoum 
bei Kendel ?°) vorgefallen ‚fein fol, gänzlih zur Rube 
gebracht waren, . ift Herzog Albrecht von Sachſen nebft 
. 2°) Rüſſouw, Chronik der Provinz Liefland. Bol. 10b 

27) Kelch 1. cit. ©. 70. 

22) Rüffouw 1. o. Fol. 11° 
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einem geoßen heile der Kreuzfahrer zur Heimath zurlid: 
gekehrt, unter welchen auch Vodo von Homburg geweſen 
fein wird. Zr 
Wenn man nun ber Sage in foweit Glauben bei⸗ 
meffen will,. daß der in Rede Stehende nad) feiner Rüds 
kehr von einem Kreuzzuge ermordet fei und junge Söhne 
hinterlaffen habe; Bobo ber Jüngere aber berjenige ur: 
gundenmäßig iſt, welcher in jener Zeit ermordet wurbe, 
auch zwei Söhne, Berthold und Heinrich, hinterlaffen 
bat 2°): fo ann Fein Anderer den Kreuzzug nach Kief- 
Iand damals unternommen haben, ald Bobo von Hom⸗ 
burg junior. Da er aber im Jahre 1226 eine Urs 
‚tunde °°) in feiner Deimath ausgeſtellt hat: fo muß er 
auch wenigftens ſchon in dieſem Jahre zurückgekehrt fein. 
Das Todesjahr deffelben wurde bisher in ſoweit 
als feftftchend angenommen, daß foldhes entweder 1226 
oder 1227 geweſen fein müßte. Durch die Bemerkung 
des Geheimenraths von Spilder'), daß beide Brüder 
Bodo von Homburg annoch in einer Urkunde vom Sabre 
1228 als Zeugen aufgeführt würden, wird jedoch die 
bisherige Angabe fehr wankend und hinfällig. Verbindet 
man hiermit den Umftand, daB Bifchoff Konrad von 
Hildesheim am Schluffe des Sühnbriefes ’?), melcyer 
da8 Jahr 1227 im Abdeude führt, hinzugefügt hat: 
yim 7. Sabre des Bifhoffthums«: fo läßt diefer 
Beifag allerdings die Vermuthung zu, daß die Urkunde 


29) Origg. Guelf. T. 4. 'p. 487. Urkunde de 1229, 
30) Ebenbafelbft, ©. 485. 

31, Geſchichte dev Grafen von‘ Everftein. &. 201. 
N Origg. Guelf. T. 3. p. 68% 
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vom Jahre 1228 fein müffe. Denn bes Pabſts Hono⸗ 
rius III. Betätigung bes Konrads zum Biſchoffe von 
Hildesheim, iſta vom 3. September 1221 batirt””), 
Der Sühnebrief führt hingegen das Datum des 5. Juli, 
Feria 7. post festum Petri Pauli. Erwägt man 
nun, daß nad) damaliger Sitte der Bifchoff wohl nur 
erft von Zeit feiner Beftätigung an rechnen konnte: fo 
“ergibt fich, daß er am 5. Suli 1227 fih nech nicht im 
7. Jahre feines Biſchoffthums befand und deshalb bie 
Jahrszahl wohl 1228 würde heißen müffen. Der Geheime: 
rath v. Spilder hat dad Datum der von ihm angezogenen 
Utkunde nicht weiter, als der Jahrszahl nach angegeben, 
Tonft würde man hiernach die Zeit des Todes noch näher 
bezeichnen - innen, indem fie zwiſchen ben Xag bee 
- amelungsbornfchen Urkunde und den des. Sühnebriefes 
fallen muß. 

Auf das don Lenfer * angefuͤhrte Todes jahr 1213, 
haben wir keine weitere Rückſicht zu nehmen, weil Dies 
aus Kotzebue hist. fam. variar, genommen iſt, 
und Kogebue bekanntlih in feinen Angaben nicht fehr 
“genau und zuverläffig ift. | 

Eden daher flammt denn au die Angabe, daß 
Graf Konrad von Everſtein der Todſchläger geweſen ſein 
fol. Der Sühnebrief des Biſchoffs Konrad ‘von Hil⸗ 
desheim legt die. That nicht einem einzigen Manne . 
‘ allein, fondern mehren Theilnehmern Zur Laſt; und eine 

"gleichzeitige Urkunde darüber, daß die That nur von 
einem Einzigen vollführt fei, ift bis jegt nicht zum 
" 39) Origg. Guelf. T. 3. p. 679. 
24) Hist. Comit. Everstein, p. 82. “ 
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Vorſcheine gefommen, weshalb bie ‚Ausmittelung des 
Namens eines Einzelnen nicht weiter zur Sache gehören 
kann. 

Gleichermaßen wird fi Ihwerlih mit Gewißheit 
ermitteln laffen, ‘worin ber Grund ber Uneinigkeit zwi: 
fhen Bodo von Homburg jun. und denen Grafen von 
Everftein beftanden habe, welche biefe blutige That zur 
Folge hatte. 

Folgen wir ber von Kenner erzählten Sage und - 
machen davon hier, foviel möglich, Auwendung, fo fol - 
die Urfache darin beftanden haben, daß ber von Homburg 
flatt eines ihm vergönnten Jagdhauſes "eine feſte Burg 
zu Lauenjlein erbauet habe, und der Graf von Spiegel: 
berg barüber unzufrieden gewefen wäre. Diefer Unzus 
friebenheit halber fol, wie oben Thon gedacht iſt, ein 
Graf von Spiegelderg von einem Herm von Homburg, 
nah einer gemeinfchaftlic) vollbrachten Jagdpartie, er⸗ 
mordet, und die Burg Spiegelberg durch Brand ver: 
wüſtet fein. 

Urſache und Folge fcheinen hier nicht in einem 
glaublihen Bufammenhange zu flehen. Denn es iſt 
nicht wohl abzufehen, warum wegen einer blo8 gedußers 
ten Unzufriedenheit nad vollendbetem Baue ber Burg 
Lauenftein fo heimtückiſch während einer freunbfchaftlichen 
Zufammentunft zu Mord und Brand zu fchreiten ge: 
wefen wäre. 

Der Auszug aus einem Mandate des Kaiſers 
Friedrich II. vom Jahre 1226 °°) ergibt zwar, daß da 
mals eine ſchwere Zehde zwifhen einem Bobo von 

35) Origg. Guelf. T. 3. p. 687. 
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Homburg und dem Grafen Bernhard von Spiegelberg 
obgewaltet habe. Es ift möglich, daß in folder Fehde 
die Burg Spiegelberg verwüſtet fei, wenigftend ift mis 
noch Feine Urkunde zu Geficht gekommen, welche feit 
-folcher Zeit von gebachter Burg aus batirt wäre, ober 
ihre fernere Exiſtenz erwähnt hätte. Allein Graf Bern- 
hard fo wenig, als Morig I. find vor dem Abfchluffe 
des oftgedachten Sühnebriefes ums Leben gekommen. 
Graf Bernhard findet fih in der von Leyſer ’°) ange 
- führten Urkunde des Grafen Konrad von Lauenrode "Über 
eine Schentung an das Klofter Marienwerder vom Sabre 
‚ 1229 anno als Zeuge aufgeführt. 

‚Sein Sohn, Graf Morig J., lebte noch im Sabre 
1281, ‘wie oben nachgewiefen ift. Außer diefen Beiden 
lebte, ſoviel fih hat auffinden Inffen, in jenem Zeits 
raume der erften :30 Jahre des 13. Jahrhunderts kein 
männliches Glied der Grafen von Spiegelberg. Bon 
der Ermordung eines Grafen von Spiegelberg kann auch 
bier keine Rebe fein. 

Wohl ift es aber möglich, daß der Bau einer hom⸗ 
burgfhen Burg zu Lauenflein in jenen Jahren feinen 
Anfang genommen; daß die Grafen von Everftein dar 
Über unzufrieben geweſen fein mögten und Diefes Anlaß 
zur Ermordung. des Bodo von Homburg gegeben habe. 

‚Denn aus ber Urkunde des Grafen Hermann von 
Moldenberg vom Jahre 1227?) erhellt, daB damals 


36) Historia Comit. Wunstorp. p. 18. 

37) Origg. Guelf. T. 3. p. 688, wo übrigens der locus 
corruptus mit ben Worten: „non ex debito, sed —“ 
auszufüllen fein dürfte. 
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die Grafen von Everflein mit dem Bilchäffe Konrad 
von ‚Hildesheim in Fehde begriffen waren, und es dürfte - 
von felbft .einleuchten, daß ihnen fomohl wegen ihrer 
Bertheidigung gegen Hildesheim, als auch megen ihrer 
Burg Dfen die neue Burg bed mit Hildesheim verbün: 
deten von Homburg zu Laugpflein ſehr nachtheilig er⸗ 
Ichienen haben mag. Daneben unterfagt der Sühnebrief 
denen Grafen von Eberftein die Anlegung neuer Bur⸗ 
gen, und doch erhellt nicht, daß fie in jener Zeit der⸗ 
gleichen Erbauungen vorgenommen gehabt hätten. Es 
Icheint .alfo der Gedanken an neue Burgerbauungen durch 
die etwa damals Statt gefundene Anlegung einer neuen 
Burg zu Lauenftein hervorgerufen zu fein. | 
Ferner erfcheint bier ein Mitwirken ber Grafen 
von. Woldendberg auf Seiten der Grafen von Everftein 
gegen ben Bifhoff und find auf diefe Weiſe vielleicht 
in die letznerſche Sage gelangt, obgleich ſie damals nicht 
auf Seiten der Söhne bes damals Erſchlagenen ſtanden. 
Wohl aber befindet fich hier ein Bilhoff von Hil⸗ 
desheim auf Seiten ber Söhne des ermordeten Bodo 
von Homburg jun. und vermittelte den für die Grafen 
von Everftein fo ſehr drüdenden Sühnvertrag, deffen 
Bedingungen- ein. weit größeres. Opfer auflegten, als von. 
Lesner. oben erwähnter Maßen erzählt wird. | 
Die Grafen von Eveftein follten nämlich 5000 
Seelenmeflen für die Seele des Erfchlagenen halten 
laffen und dem Entfeelten die Brüderfchaft in 50 Klö⸗ 
ftern erwerben. Binnen ‚Sahresfrift follten fie zu Kem⸗ 
nabe einen Altar. errichten ‚und dergeflalt aus ihren 
Gütern dotiren, daß ein Prieſter zu folhem Altare 
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dadurch erhalten werden könne, auch ſogleich ſchon vor 
Errichtung dieſes Altars täglich eine Seelenmeffe für 
den Beerdigten halten Iaffen. Einen Ritter follten fie 
auf ihre Koften flellen und denfelben ein SJahrlang zum 
Dienſte des gelobten Landes unterhalten. Mit 300 Rit: 
tern und Edelknechten (Sugppen, welche Ritter werben 
wollten) follten fie‘ ſich den Söhnen bed Erfchlagenen, 
dem Bruder deffelben, dem Diedrich von Adenois und 
den Gebrüdern Merner und Berthold von Brakel zu 


Füußen werfen; auch 100 bergleichen Ritter und Ebel: 


knechte flellen, welche Jenen huldigen follten. Aus bie: 
fer Zahl follten Einige gewählt werben, welche foldye 
Kehnsherren hätten, deren Wafallen die von Homburg 
wären, und dieſe Gemählten follten 50 Mark hörterfchen 
Silbers ihren Lehnsherren refutiren, ‚die von Homburg 
damit belehnt werben. und Kegtere nach erhaltener Be⸗ 
lehnung folche fofort wieder ben Refutanten ald After 
lehn verleiden. Von folhen 30 Mark follten namentlich 
Heinrich, von Lütherßen und Arnold von Porta 10 Mark 
denen von Homburg tefigniven - und von ihnen: wieber 
als Lehn zurück erhalten. Diefe Beiden nebft fämmtz 
lichen übrigen Xheilnehmern ber That, jeboc mit Auss 
. nahme der Grafen von Everftein, follten ſich eidlich ver: 
pflichgen, ein Sahrlang das Bisthum Hildesheim zu 
meiden, es fei denn, daß fle von ben Gekränkten zurück⸗ 
gerufen würden. Mit 100 Rittern und Edelknechten 
follten die Grafen auf ihre Koften denen von Homburg, 
fowie auch denen von Brakel auf einem Fehdezuge, in 
fofern fie es mit: Ehren thyn Lönnten, 14 Rage zu 
Hiͤlfe ziehen. Würden entweber die von Brakel ein 


- 
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. umb benfelden-Sehdezug mit benen von Homburg ober 
umgekehrt zugleich unternehmen: fo follten überall nur 
14 Tage geleiftet werben. Mögte einer der Gebrüder 
Strafen von Everftein durch Mannspflicht verhindert 
werben, einen folhen Fehdezug mit zu machen: fo follte 
ein anderer Bruder, der fich nicht in einem folchen Vers 
hältniffe befände, geftellt werben. Die Grafen follten 
feine Gebäude zum Nachtheile und zur Beſchwerde Ans 
derer felbft erbauen, noch erbauen helfen. Alle Güter, 
welche ber Eefchlagene zur Zeit feines Todes befeffen 
babe, follten den Söhnen beffelben “ohne ‘allen Wider 
ſpruch und ohne alle Beldfkigung von Seiten der Gras 
fen im ruhigen Beſthze gelaffen werden. Den Vafallen 
beider Theile follten ihre bei vorliegender Gelegenheit ' 
verlorne Güter zurückgegeben werden und: keine Einfo⸗ 
derung des in Bedrängniß Berfprochenen, aber nicht 
Gelcifteten, flattnehmig fein, auch die beiberfeitigen Ges 
fangenen gänzlich frei. entlaffen werden. Die Güter, 
welche jeder von beiden Xheilen vor diefem Unfrieden 
im Befige gehabt hätte und melde ihm während deſſel⸗ | 
- ben entriffen wären, follten zurüdgegeben und fo lange 
im Befige behalten werden, bie fie im Wege Rechtens 
würden abgefpeochen merden. Alle wechſelſeits pfand⸗ 
weife inne habende Güter follten nad) zueidempfangenen. 
Pfandſchillinge zurückgegeben werden. Schließlich follten 
die Grafen ſich zur Erhaltung des Friedens und der 
Eintracht angelegen ſein laſſen, die Söhne wegen des 
Todes ihres Vaters in Güte zu befriedigen. 
Ob? und wie? dieſem inhaltsſchweren und reich⸗ 
lihen Stoffe zu Bemerkungen über die bamalige Hand⸗ 


- - 
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lungsweiſe darbietenden Sühnvertrage ein vollfländiges 
Genüge geleiftet fei: darüber ſchweigt die Gefchichte. 
Allein fo viel geht doch aus allem biefen hervor, daß 
Bodo jun. nit im offenen ehrlichen Kampfe umge: 
kommen fei, weil fonft feine Erſchlagung nicht Mord 
hätte genannt und eine fo harte fhmwere Buße weder 
hätte auferlegt werben Eönnen, noch von Seiten ber 
Grafen wäre angenommen worden fein. 


Möglich iſt es, daß Bobo entweder auf einer Jagb 
überfallen oder zu einer Sagb eingeladen geweſen und 
bei folcher Gelegenheit ermordet fein mag, weil die age 
an ſich dergleichen enthält, wenngleich fie andere Perfo- 
nen nennt. Doch muß man Diefes dahin geftellt ſein 
laſſen. 


Wenn die Sage als Bedingung des Sühnvertrages 
angibt, daß einige Stücke mit Einwilligung der Abtiſſin 


„von Gandersheim, jedoch unter Widerſpruch des Biſchoffs 


von Hildesheim, den Fürften von Braunfchweig von 
homburgfcher Seite zu Lehn hätten aufgetragen werben 
müffen: fo enthält jener Zeitraum zwar eine folche 
Handlung von homburgfcher Seite, jedoch nicht in ber 
Seftalt, wie fie durch die Sage vorgeftellt wird. Es ift 
wirkliche Thatſache, daB einer ber Söhne des Erſchla⸗ 
genen in jener Zeit wirklich eine derartige Lehnsauftra⸗ 
‚gung vorgenommen hat, wenngleich fie nicht Bedingung 
des Sühnvertrages war, nicht fein Eonnte, auch nicht 
gleich unmittelbare nad) bemfelben gefhah. Denn im 
Jahre 1247 hat Heinrih von "Homburg, Sohn des 
erfchlagenen Bodo jün., die Burg Lauenftein dem 
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Herzoge Dtto, mit dem Beinamen »das Kind«, wirklich 
aufgetragen und als Zehn wieder zurüd empfangen °°). 

Daß ber Eonfens der AÄbtiſſin von Gandersheim 
dazu ertheilt fei, erhellt aus ber Urkunde felbft nicht. 
Inzwiſchen ſcheint ein folder doch wohl dazu erfoberlich 
geweſen zu fein, weil die von Homburg Lauenftein von 
dem Etifte Gandersheim zu Lehn- befeffen haben *°) und 
mag daher wohl erfolgt fein. Daß dem Bilchoffe von 
Hildesheim jedoch diefe Handlung nicht angenehm fein 
konnte, Das liegt von felbft zu Zage, indem dadurch -ein 
neuer mächtiger Lehnsherr einen neuen wichtigen Punkt 
innerhalb der hildesheimfchen Diöcefe erhielt und dadurch 
gefährli wurde. 

Aus allen vorftehenden Erdrterungen und That: 
fachen dürfte nun bie Überzeugung hervorgehen, daß die 
legnerfche Sage in der Maße, wie fie erzählt ift, mit 
der Gefchichte felbft fich nicht vereinigen laſſe, vielmehr 
duch eine Verwechfelung der Zeit, der Perfonen und 
der übrigen Umflände irrig ausgebildet ſei; daß alfo 
duch felbige weder die Zeit und Urſache der Zerflörung . 
der Burg Spiegelberg, noch ein von einem Deren von 
Homburg an einem Grafen von Spiegelberg begangener 
Mord erwiefen werben Eönne. 


Eben fo unerwiefen ſtellt fi ber Anhagg dieſer 
Sage, baß der Letzte des von homburgfchen Geſchlechts, 


3%) Origg. Guelf. T. 4. p. 223. Rehtmeyer br. Lüneb. 
Chronik. Th. 1. ©. 481. et alü. 

29 Harenberg Hist. Gandersh. diplom. p. 379. 431. 
673. 
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Heinrich, in der Kirche zu Amelungsborn von einem 
Grafen von Everftein erftochen fei. Ä 

‚  Kepner führt in feiner hiſtoriſchen Nachricht von 
dee Grafſchaft Spiegelberg, wie wie oben gefehen haben, 
keine Jahrszahl an, und legt dem’ angeblichen Thäter 
die Bornamen: Hermann Dtto*) bei. Einen foldhen 
Zaufnamen führt kein Graf von Everflein jener Zeit. 
Es fteht auch nicht einmal zu ermweifen, daß außer dem 
im Jahre 1403 verflorbenen Sohne des Grafen Her 
mann *') irgend ein männliches Glied dieſes hiefigen 
gräflichen Geſchlechts zur Zeit des 15. Jahrhunderts 
in biefigen Landen gelebt habe, der den Namen Otto 
geführt hätte. | 
| Pol, Lepfer behauptet zwar '”), daß ein Graf Otto 
im Jahre 1421 in einem Zreffen bei Grone umgekom⸗ 
men fei; allein feine Allegate enthalten nur die Nach—⸗ 
richt von dem erwähnten Treffen, aber von einem Grafen 
von Everſtein enthalten fie nichts. 

Die in ber Kirche zu Amelungsborn gehängt habenbe 
Tafel, welche den Graf Hermann zum Thäter angege: 
ben hat, ift, wie Leyſer““) ſchon geäußert hat, ein 
Machwerk neuerer Zeit geweſen, von. welcher auch Ha: 
venberg fagt, daß fie 150 Jahr und darliber nach dem 
Tode des Heinrich von Homburg angefertigt fei. Biel: 
leicht Mhrk fie von demfelben Verfaſſer her, welcher 


40) Baring 1. c. p. 170. 

41) yon Spilder, Befchichte der Grafen von Everftein. &. 295 
und Stammtafel II. 

4) Hist. Comit. Everst. p. 43. 

43) Harenberg 1. c. p. 1414. 
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Schnakenburgs Annales Corbeiensis interpolitt hat, - 


Denn daß im folche Annalen Vieles eingefchoben fei, 


bemerkt Leibnig **), und daß dieſe Annalen Beinen völ- 
ligen hiſtoriſchen Glauben verdienen, erwähnt Scheidt‘’) 
als "ganz. bekannt. Diefe Annalen und jene Zafel haben 
das Fahr 1445 als dasjenige angegeben, in welchem "die 
That vorgegangen fein fol. In ſolchem Sahre war 
. aber weder Heinridy von Homburg noch Graf Hermann 
von Everflein anno unter den Lebendigen. Serzog 
Otto von der „Heide, Gemahl der Tochter des letzten 
Grafen Hermann von Everſtein, ſtarb im gedachten 
Jahre. 

Vielleicht hat Dieſes den ungenannten Verfaſſer 
der Inſchrift auf der befraglichen Tafel und den unbe⸗ 
kannten Interpolator der beſagten Annalen veranlaßt, 
dieſes Jahr zu wählen, vorzüglich da Legner und Reht: 
meper *°) vorgeben, es. wären im gahpıchten Sabre. die 
Grafſchaft Everſtein und die Herrſchaft Homburg als 
erledigte Lehne eingezogen und. den braunſchweig⸗ lüne⸗ 
burgifchen Landen einverleibt worden. Beides ſtellt ſich 
jedoch nicht als begründet dar. | 
Heinrich von Homburg ſtarb ohne Nachkommen. 
im Sabre 1409 7). Beine binterlaffene "Gemahlin 
hanbelte urfunblich im Jahre 1412 ganz für fich alem“) 


44) Leibnitz T. 2. Introduct. p. 26. 

45) Scheidt Anmerk. zu Mofers br. lüneb. Staatsrecht. &. 314. 

46) Rehtmeyer 1. cit. Ch. 2. &. 736. 1290. 

+7) Leibnig T. 2. ©. 1239. 

8) Origg. Guelf. T. 4. p. 514. Bilderbeck Samml. un⸗ 
gedruckter Urk. Th. 1. St. 6. S. 44. 


\ 
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und ift im Sahre 1414 mit Herzog Otto, grubenhagen⸗ 
herzbergfcher Linie, anberweit vermählt worden *°). 

Straf Hermann von Everftein ift im Jahr 1413 
ohne männliche Defcendenz verſtorben, wie Theod. Engel⸗ 
huſius ꝰ) angemerkt hat. 

Dieſer Chroniſt war ein Zeitgenoſſe, "aus Einbeck 
gebürtig, allda Canonicus und ſtarb im Jahre 1434, 
nachdem er die Priefterweihe empfangen hatte, im Mofter 
Wittenburg. Er Eonnte die Zodesjahre am genaueften 
wiffen, weil er in der Nachbarfchaft lebte, und verdient 
um fo mehr völligen Glauben,. da feine Übrigen ſonſtigen 
Angaben wahrhaft find. Er fagt nichts von einer ans 
geblihen Ermordung des Heinrih von Homburg, die, 
toäre fie wirklich begangen worden, gewiß eben fo gut 
von ihm würde angemerkt worden fein, als er früherhin 
‚bie Ermordung des‘ Bodo von Homburg unmittelbar 
vor feinem Übengange zum Jahre 1229 angezeichnet 
hat. 

Pol. Lenfer °”) konnte zweifelhaft werden, ob des 
Grafen Hermanns Ableben nicht etwa in das Jahr 
1423 zu ſetzen ſei, weil ihm die Abtretungsurkunde vom 

Sähre 1408 mit der irriger Weife in 1418 verwandel- 
ten Sahrözahl vorgelegen hat, wie denn auch Meht: 
meyer °?) anſtatt: »Achteden« ausdrücklich mit‘ Buch: 
ſtaben: »Achtteinden« Jahre hat deuden laffen. Hätte 


‚9, Rehtmeyer 1. c. Th. 1. ©. 553. 

50) Leibnitz T. 2, p. 140. 

51) Leibnitz 1. c. T. 2. p. 1116. 

52) Hist, Com. Everst. p. 4. oo. 
53) Rehtmeyer 1. c. Th. 2. ©. 1282. \ 
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ihm die vom Geheimenrathe von Spilcker?) bemerkte 
Urkunde vom Jahre 1413 auch vorgelegen: ſo würde 


er ſich überzeugt haben, daß hinſichtlich der Sahrszahl 
1418 ein Irrthum . vorgegangen fein müſſe. Denn 


wie Kann Jemand noch etwas abtreten, worüber er fih ' 


fhon vor 5 Sahren felbfl dahin erklärt Hat, daß er Here. 
deffelben gewefen, alfo ſchon damals. nichts. mehr dar⸗ 
über zu verfügen gehabt habe? . 

Wenn Übrigens Harenberg °’) noch eine Urkunde 
vom. Jahre 1420 anführt: fo iſt dies abermals ein 
Beweis, daß ihm entweder fehlerhafte Abfchriften vorge ' 
legen haben, oder er, wie ihm: verfchiedentlih zum Vor: 
wurfe gemacht worden .ift, nicht mit gehöriger Genauigs 
keit Kinfichtlich der von ihm hin und wieder angeführs 
ten" Urkunden. verfahren hat. Das Datum derſelben iſt 
r408*9. 

‚Wenn nun bisjegt nichts Glaubwürdiges vorliegt, 
wodurch die Angabe des Theod. Engelhuſius hinſichtlich 
des Sterbejahrs des Grafen Hermann entkräftet werden 
konnte: fo werden wie das Jahr 1413 als das richtige 
annehmen müffen. Ä 

Erwägen wie fchließlich, daß ein an Heiliger Stätte 
begangener Mord in damaliger Beit noch mehr, als 
jest, zu den ſchwerſten Verbrechen aus hinreichenden 
Gründen gezählt wurde; daß die Sage, es habe ein 
Straf von Everftein den Heinrich von Homburg in dee 
Kiche zu Amelungsborn ermordet, nur auf höchſt 

0) von Spilcker 1. c. ©. 481. 
°5) Harenberg 1. c. p. 1701. 
58) yon Spilder 1. c. ©. 446. 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 8 
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unglaubwürbigen Nachrichten beruht; daß aber ein 
gleichzeitiger fehr glaubwürdiger Chronift, der. den Tod 
beider betheiligten Perfonen meldet, von einent an Hein: 
ih von Homburg begangen fein follenden Morde gar 
nichts. gedentt: fo wird man nicht umbin Tünnen, mit 
‚ mir. fi) dahin auszufprechen, daß, fo lange nicht befferer 
Beweis für bie Nichtigkeit der angeblichen Thatſache 
beigebracht fein wird, die Sage für unbegrlindet erklärt 
werben müſſe. 

Es ift bisher zu viel Werth- auf die vielbefprockene 
vormalige Tafel in der Kirche zu Amelungsborn gelegt; 
viele fpätere Schriftfleller, felbft der .Werfaffer der Note 
in Origg. Guelf. T. 4. p. 514, haben. die Sage, ohne 
- einen Bweifel zu äußern, erzählt; Andere, auch ber 
Geheimerath von Spilder 1. c. p. 30%, haben nur 
Zweifel bemerkbar gemacht, ohne geradezu fich gegen 
‚die Sage zu erklären. Dieferhalb hielt ich es nicht für 
unpaffend, hier, wo ich die Erwähnung dieſes Gegen: 
fandes nicht vermeiben konnte, die Gründe auseinander 
zu fegen, warum diefer Anhang derjenigen Sage, beren. 
Prüfung eigentlih mein Hauptzwed war, für gänzlich 
unbegründet. zu halten ſei. 


r “ | — 
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v. 
Bemerkung 


zu vorftehenbem Auffaße, bie Genealogie der 
Grafen von Spiegelberg betreffend. 





Unerkannt iſt es, daß die bis jetzt publicirten 
GSefchlechtsregifter der Grafen von Spiegelberg nicht allein 
unvolftändig und lüdenhaft, fondern fogar unrichtig 
finds; die Schriftfteller uͤber die Tpiegelbergifche Gefchichte 
find in dieſer Rückſicht höchſt unkritifh zu Werke: ge: 
gangen. Sehr verbienftlid würde es daher fein, wenn 
der Herr Verfaſſer des vorſtehenden Auffage® die Ge: 
ſchichte der ausgeſtorbenen Dymnaftenfamilien mit ber, 
von ihm zufammengebrachten Sammlung genenlogifcher 
Nachrichten vermehren und diefelbe recht bald in diefen 
Blättern niederkegen wollte. Won dem Hern BVerfaffer 
kann man nur Gebiegened erwarten. Um indeß fofort 
einen Leinen Beitrag zu der: Vervollffändigung einer 
Genealogie des gräflich fpiegelbergifchen Haufes zu lie: 
fern, welcher ein urkundlicher Beweis zur Ceite fteht: 
laſſen wir t hierunter eine 


Viplomatiſche Vachweiſung 
von Sacten und Perfonen- der ſpiegelbergiſchen 
Geſchichte. 
folgen, welche zwar weſentlich von den vorhandenen 
ſpiegelbergiſchen Stammtafeln abweicht, aber freilich mit 
‚der von dem Heren Landiimbichs Mitter Vogell zu: 
8* 
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erwartenden, auch im Geringften nicht den Venleic 

aushalten dürfte. 

Ao. 1224. Graf Mauritius von Spiegelberg vermacht 
dem Kloſter Marienwerder einen Theil feiner 
Salzrevenüien zu Salzhemmendorf. 

Baring Beſchr. d. lauenſt. Saale, Beil. p. 57. 

: 1226. Comes Bernardus de Spiegelberg be: 
fehdet den Bobo von Homburg. . 

' Origg. Guelf. III. 687. IM CXCVI. 

= 1243. Comes Mauricius de -Spiegelberge, 

| ald Zeuge in einer Urkunde, worin Johannis 
Mindensis episcopus »advocaciam bonorum 
in VVenigessem« dem claustro in VVenige- 
sen beflätigt. 

. Scheid Codex dipl. p. 654 ff. 

: 1276. Mauritius Comes de: - Spiegelberg, 
ejus generi Hedenricus comes de Lutter- 
berch & Henricus de Hodenberch. 

Dipl. Ord, Teut. p. 117. Ä 

-= 1277. Mauritius Comes dictus de Speigel- 

berge und ſilii eius,. J 

Baring Beſchr. d. l. S. Beil p. 1%. 

: 1281. Nicolaus Comes de Spegeiberge, als 
Zeuge in einer Urkunde, worin Otto vir nobi- 
lis dictus de Lio feinen Rechten in Lindert 
dem Abt und Gonvent zu Liucka cist. ord. 
Mind. dyocesis, abtritt. 

wur Scheid Cod. dipl. p. Gi fl. 

's 1289. Mauritius Comes de Speygelberghe 

janior, als Zeuge: bei dem Werkaufe, welchen 
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von Spiegelberg betr. ım 


..bie Gräfin Adelheid: von Hallermiund in Anfe 
. bung ihrer Rechte an dem BZehnten zu Verdiſſen 
für 20 Mark vornimmt. 
Wolf Hallerm. Geſch. Beil. NK Ivy; | 
Ao. 1803. Moriz,. gi von Spiegelberg, und beffen 
Sohn Moriz, "" Regtrer; wird von Albrecht Herz. 
von Braunſchweig belehnt. 
Baring Beſchr. d. I. S. Beil. p. 172. 
1305. Mauritius C. de Speigelberge, als 
Zouge in einer Urkunde des Grafen Albert von 
Svalenberg. | = 
Grupen ‚Origg. Pyrm. p- 98. 
Hofmann: Var. sax. Vol. II. ’ 
1305.. Mauritius C. de Speigelberge, als 
Zeuge in einer Urkunde des Bodo von Homburg. 
Grupen Origg. Pyrm, p. 109. | 
Harenberg Hist. Gandersh. p. 1707. 
‘1305. Mauritius‘ C. de Speigelberge, co- 
. gnatus Bodonis D. in Homborch, 
Origg. Guelf. IV. 500. M XXVIII. 
Harenberg Hist. Gandersh. p. 1707. 


“ 


“ 


.Ww 


- 1305. Mauritius C. de Speigelberge, als. 


Zeuge in einer Urkunde des Bobo von Homburg. 
Origg. Guelf. IV. 502. M XXXIII. 
: 1305. Mauritius C. de Speigelberge. 
Origg. Pyrm. p. 108. 
1305. -Mauritiüs C. de Speigelberge co- 
gnatus Bodonis in Homburgk; nepos eius 
⁊ »fuit:Henr. de.Homburg. . 
Baring Mo.1. ©, I. p. 265 fi. 


” 
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Av. 1307. Merl; Graf von Spiegelberg wird erwähnt 
in einem Lehnbriefe des Bodo von Homburg. 

Baring a. a. D: Beil. p. 11. 

- 1316. Johannes: fikus Comitis Mauritii in 
+ Speigelberge. VBobo’in Homburg befennt 
»quod pratum Comes quondam Mauritius 
de Speigelberge pro censu quatuor soli- 
dorum, quamdiu placuit utrobique, con- 
duxerat, ex parte Johannis, filii ipsius 
Comitis Mauritii, ratione tutele ipsius, 
quam tunc .gessimus« — 


Origg. Guelf. IV. 502. M XXXIV. 


: 1316. Jöhannes Dei gratia Comes de Spe- 
gelberghe & filiae eius, Derfelbe verkauft 
mehre Pertinenzien dem Klofter in MWennigfen. 

. Scheid vom Adel, p. 9. 

1331. Des Grafen Iohann von Spiegelberg 
Töchter: Ermegard et Hesecken. Canonicae 

. in Gandersen, Sophia uxor Domini En- 
gelberti de Hardenberge militis, Jutta 
uxor Thiederici Bock de Northolte. 

Vogell Geſch. der alten Grafſch. Sbiegelbers. 
P. 122. 
Scheid vom Adel, p. 96. 
Zeudfeld Annal. Ganderh.. p. 234. 
‘= 1354. Johannes de Spegelberge. 
‚Dipl. Corb. 


: 1355. Herzog Albert von Braunſchweig zu Salı- 
— derhelden vwerpfänbet die Meigtei.. in und um 


. 


> 
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" von Spisgelberg bei. 029 
"Hameln ‚on den Grafen Joh. von Spiegelberg, 
feinn Schwager: 

Scheid Cod. dipl. p.. 737 sqg. 
Koch Pragm. Geh. 145. - 


Kürze Geſch. der Stadt and Belt. Hameln, 
: p 21. 


Ao. 1388. ‚Johannes. Comes de Speigelberge, 


w 


“ 


X 


Archidiaconus zu Pattenſen, conſentirt in die 
Union des altaris summi u. primae missae 
der Kreuzkirche zu Hannover. 
Grupen Histor. eccl. Han. ante reform. 
T. 1: p. 528. Manufer. 


1391. Befchroört Graf Moriz von Spiegelberg 


wegen der Schlöffer Hallermund und Hachmühlen 
ben Bund mit den Herzögen Bernd u. Henrich. 
Baterl. Archiv, 1834. p. 252. 


139%. Graf Moriz von Spiegelberg nebft denen 


von Bock verfprechen von dem Scloffe Haller: 
mund Niemanden, ber in ber Zate wäre ober 
hinein kaͤme, zu befchädigen. | 

Wolf Geſch. von Hallerm. p. 45. . 

1394. atteſtiren Dtto und Otto Gebrüder, Her: 
zöge zu Braunſchweig, daß Graf Moriz von 
Spiegelberg ſich mit ihnen verbunden. 

Vaterl. Archiv, 1834. p. 258. 

1400. Die Grafen von Spiegelberg werben pro‘ 
heredibus praesumtivis der Herrfhaft Hom⸗ 
burg ausgegeben. 

Origg. Guelf. IV. 509. M XLIV. 
Scheid Cod. dipl. p. 267. | 


- 
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Ao. 1403. Dem Grafen Moriz, Bauten. und Sohn, iſt 
bei Xebzeiten des legten Herrn von ‚Homburg 
eventualiten gehuldigt. . wer 

. 0. ©. 2.0-D..p. 518. NG XLVL 

fi Scheid a. a. O. 


: 1403. Mauricius Greve to Speigelberge ſtellt 
der Stadt Bedenwerder eine Verleihungsurkunde 
aus, darin erwähnt er des edeln Herr Heinr. 
von Homburg, feines Ohm. 
0.G.«.a.D. 


: 1409. Moriz sen. und Moriz jun., Grafen von 
Spiegelberg, renunciiren auf Homburg. Moriz 
jun. erwähnt feines Schwagers v. d.. Lippe. 

O. G. a. a.O. M XLVII. 


-1411. Die Gemahlin von Otto, Grafen v. Haller- 
mund, Mathilde geb. Gräfin von Spiegelberg, 
lebte noh nad dem Tode ihres Mannes, ber 
im Novbr. oder Dechr. 1411 geftorben ift und 
war ſchwanger von ihm. 
Scheid Cod. dipl. 246. "Note ** desgl. 
p. 636. 


: : 1418. Mauritius ‚junior greve to Spegel- 

| berge, eiusque filius ‚Mauritius Abbas 

Corbeiens. & Hinrick eius frater. Sener 

Mauritius’ nennt ber Rave von Kalenberg und 

den Hinrick Grafen zu Pirmont feine Schwäger. 
"Dipl, Corb. 


=. 1418. Heinrich Graf v. Perremunt, beffen Gemahlin 
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eine Schtoeſter des Moriz jun. umd bed. Heinr. 
Grafen von Spiegelberg, erfcheint als Zeuge. 
Grupen Origg. Pyrm. p. 97. 
Ao. 1424.. Mauritius, Jürgen & Henrick Gre- 
ven to Speigelberge. 
Dipl. Hild. ad a. 1423. .- 
s 1430. Die Herzöge Dtto und Friedrich von. Braun: 
ſchweig .borgen von. Moriz und Heinrich Grafen 
von Spiegelberg 3500 xhein. A und verpfänden 
dafür Schloß und Stadt ‚ Pallerfpeinge auf 20 
Jahre. 
Wolf Hallerm. Geſchep 

s 1435.: Graf Lubolf, —* un "Johann Grafen 

von Spiegelberg vertheidigen ſich gegen die An⸗ 
ſchuldigung, daß ſie das Gotteshaus zu Wallen⸗ 
fen vorfäglich verbrannt und bie beiden Kelche, 
Gewande und Kleinodien genommen hätten. 
| Baring Beſchr. d. I. ©. Beil. p. 18 u. 19. 

s 1452. Walpurgis Gräfin von Spiegelberg wird 

zur Xbtiffin von Gandersheim erwählt. 
Harenberg Hist. Gand. p. 916. fl. 926. 
901. 
Koh. Pragım. Geſch. p. 155. 

s 1454.. Gerd, Johann und Berend, Brüder, Gras 
fen zu Spiegelberg, verfprechen Schut dem Klo⸗ 
ſter Loccum. 

Köfter Geſch. d. Kl. Loccum, Pp. 143. 

⸗1457. Gherd, Johann und Bernd, Grafen von 

- - GSpiegelberg. | 
Treuer Geh. d. Hrn. v. Münchhaufen, p- 70. 
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a0. 1460. Agnes Gräfin von Sriegeien verheirathet 
an Dieterich von Pleſſe. on 
Origg. Pless, p. 83. | _ 
⸗ 1470. Walpurgis Gräfin au Spion, Abtiſſin 
zu Wunſtorf. PER 
Treuer a. a. O. p. 835. 
1542. Friedrich Graf zu Spiegelßerg, .ruld Zeuge 
+ mi einer. Urkunde Herzogs Erich v. Braunfchweig. 
Gruber Geſchichtsbeſchr. d. St. Gottingen I. 
en p. 155... 
⸗ 1529. Junker Frederich Grave to Spegelberg iſt 
bei der Goe gegenwärtig, melde Herzog Heinrich 
der Jüngere in der Herrſchaft Hamburg: hält. 
Ä Baterl. Archiv: 1835. p. 231. . 
» 3535. Die Spiegelberge haben Lehne von Corvey 
befommen, welche die Grafen von Vermunt gehabt. 
Dipl. Corb. — 
: 1557. Philipp Graf von Spiegelberg fällt in der 
Schlacht bei St. Quentin den 10. Auguſt, 27 
Jahr alt, und hinterläßt 3 Schweſtern: Maria, 
. Walpurgis und Urfula. Iſt im Dome zu Cam: 
bray beerdigt. 
Baring Beſchr. d. I. © Beil. pr 179 fl. 
- 1562. Graf Hermann Simon zu eippe. und Spie⸗ 
gelberg. 
Treuer a. a. D. 
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Der Roland in Braunſchweig. 


Ra. einem Vergleiche des Herzogs Julius von 
Braunfihiveigrineburg und den Brüdern von Bartens⸗ 
leben zu Wolfsburg, Molfenbüttei den 12. Mai 1591, 
wegen bed Dorfes Vogelſang, des Schafſchatzes ıc., heißt 


es $. 5::»Das naher. der. fürftl. Burgk zu Braunfchweig. 


bei der von VBartensleben zu dem Ruland gehörigen. 
Haufes aufgebauete Thor belangend, feindt die von. 
Bartensleben. von ihrer deswegen vom Eaiferlichen Kam: 
mergerichte angeftellten Nechtfertigung genglich abgeflan- 
‚den, und in Vnderthenigkeit zufrieden, daß mehr body: 
gebachter Fürſt vnnd ©. f. g. Erben gemeltes Thor vor 
fi) behalten und nach berfelben gnedigen Gefallen ge: 
brauchen mügen, jedoch fonft ihren habenden fürftlichen 
Braunfchweigifchen Lehnbriefen unſchädlich ıc.« 

In Ribbentrops Beſchreibung der Stadt Braun⸗ 
ſchweig ſo wenig, als in den Vergleichsverhandlungen 
der Herzöge vom Jahre 1515 am Mittwochen nach dem 
weißen Sonntage, 1561 Montags nad) Jubilate, 1561 
Montags nach Trinitatis ıc., worin wegen Verlaſſes ber 
Srundflüde in der Burg am Löwen, der peinlichen 
Gerichtsbarkeit und Voigtei in ber Burg; Gerichtöbarkeit 
über die Geiſtlichen ıc., ‚noch in den braunfchweigifchen 
Händeln, habe ich Über den Ruland oder Roland in 

| Braunſchweig etwas gelefen. Sollte Jemand barliber 
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Auskunft geben Eönnen, ob ein ſolcher in Braunfchweig 
‚ vorhanden gewefen iſt und wo ergeftanden hat: fo bittet 
Unterzeichneter, folche in dem vaterländifchen Archive 
mitzutheilen. i 
Das Thor, wovon bie Mebe, iſt dasjenige, welches 
nad) dee Schuhſtraße von der Burg ab führte. 
| Ribbentrop a. a. O. L S. 101. 106. 


Das bartenslebenfhe Haus wird auf ber Stelle | 


geſtanden haben, wo nachher das Komödienhaus 
Mibbentrop a. .a. DO. ©. 100. 


ftand, jegt aber das viewegfche Haus flieht, oder aber j 


auf der andern Seite bed Thors, wo ein Wachhaus für 
die Artillerie befindlich war? 


MWolfenkättel. 0 8. Bege. 
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= VII. | 
Wordheimifcher Abſchied 
vom 11. Sunius 1580. 


Aus dem Archive des Eöniglichen Conſiſtoriums 
zu Hannover), 


| mitgetheilt von dem Herrn Ganzleiaffeflor Mühr y zu Hannover. 


Zufolge des Durchleuchtigen Hochgebornen fürſten 


vond ben, hern Juliuſſen Hertzogen zu Braunſchweig 


vnd Lüneburg rc. Ausgegangenen ſchreiben, ſeindt ©. f. g. 
hernachbenante, Die Edlen Ernveſten Hochgelarten vnd 
Erbare, Rethe vnd Verordnete, Franciscus Mugeltin 


Canzler und d Rechten Licentiat, Otto Vonn Heim, 


Auf Eſſebeck, Abel Rück und Wolff Ewert beide Ges 
retarien,. Und Von Wegen des Auch Durchleuchtigen 


Hochgebornen fürften und bern, hern Erichen Hertzogen 
10 Braunfchweig und Lüneburg ꝛc. CafPar Dr. Wrede, . 


Johan Fiſcher, Der Rechten Doctor vnd Canzler, und 
Conradt Kruell der Rechten Doctor und Hoffrichter zu 
Münden, Wie gleichsfals Bon Wegen des Auch Durch: 
) Das bisher unbelannte Document ift in der Urfchrift beim 
Töniglichen Gonfiftorium aufgefunden und nunmehr im 
. Yöniglichen Archive reponirt. Die Bekanntmachung biefes, 
für die Landesgefchichte wichtigen Actenſtückes, hat Königs 
liches Minifterium ber geiftl. u. UnterrichtösAnftalten zu 
Hannover dem hiftorifchen Vereine für Nieberfachfen, mittelſt 
Reſcripts vom 2. Jun. 1836 geftattet.. Die Red. 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 9 


/ 
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leuchtigen Hochgebornen fürſten vnd hern, hern Wilhel—⸗ 
mus, Hertzog zu Braunſchweig ynd Limeburg' ıc. Vnſer 


Allerſeits gnädigen fürſten u hern, George von Heim⸗ 
bruch vnd Wilhelm von Cleun, Der Rechten Doctor, 
Hoffrathe, Alhier in der Stadt Northeim ein kommen, 
und haben ſich erſtlich der überſchickten, die Hochermelte 


Drey fürften beſonders betreffende, Wie auch hernacher 


der gemeinen Puncten halben, derzu der auch Durch⸗ 


leuchtigen Hochgeborne fürſte vnd herr, herr Wolffgang 


Hertzog zu Braunſchweig vnd Lüneburg ꝛc. Vnſer gnä⸗ 


diger fürſt vnd herrr, Auch beſchrieben worden, freundt⸗ 
lich Vnterredet, vnd Auff Dieſesnachgeſetzten Abſchiedt 
Verglichen. | 

Anfenglich iſt Von den Molffenblittelifchen Veror⸗ 
denten, ben Galenbergifchen und Zellifchen bericht gefcheen, 
auch Berlefen, vnd doch auf hochvertrawen und ſolches 


in Aller enge vnd geheime zu behalten, Gopeilich mit- 


getheilt worden, Was hochgedachter fürft hertzog Julius 
in bee Quedlingburgifchen fambtlichen fachen, mit benn 
hochgedachten fürften zu Braunſchweig und Lüneburg, 


Grubenhagenſchen theils, nicht allein vor ſich vnd von 


J Wegen. d. Andern fürſten bey d. Rom. Kay. Majſt. 


ünfern. Allergnedigſten hern geſucht und erhalten, Son⸗ 
dern ſ. f. g. auch. fonften durch angewanten hoben Fleiß 
vnd mit Aufwendung Allerhant Unkoſten zu meheren 
bericht und begrundigung des facti Dieſen Sachen be⸗ 
ſonders dienlich, vnd fürträglich zu wege bracht, aus 
welchem vnd darjegen haltung desjenigen, was man, von 
biefen.: ſachen zuvorgehabt, Allerſeits ſoviel vermerckt 
worden, das Godtlob hochermelte unſere gnedige fürften 
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‚und hern, zu Braunſchweig vnd Lüneburg, Wolffenbüte 


teliſchen, Calenbergiſchen und Zelliſchen Theils zu ſolch 
Quedlingburgiſchen ſammtlehnſchafft welbefugt und her - 
grundet, auch zu Ausfürung u erhaltung, ſolches Ihrer 
f. gd. rechtens, nottürfftig gefaſſet fein, vnd iſt darauff 
in gemein Vorrathſamb vnd nothwendig angeſehen wor⸗ 
den, Daß das Kayſerliche ſchreiben neben der Inbrachten 
vnd beifügenden Supplication der Abtiſſin zu Quedling⸗ 


burg, Durch eine ſchigkung (darzu eines Wolffenbütteli⸗ 


fhen. und Zellifhen Radt od. Diener, doch. in aller 
dreier fürften nahmen zu gebrauchen) Inbeiſein Notarien 
und zeugen Inſinuirt werden foll,. dabey dan die Wuk 

ffenbüttelifchen Vorrathſamb auch den Sachen fürträglich 
ermeffen, das die gefanten. von Queblingburg ab ſtracks 
weiter an den Churfürften : zu ſachſſen, des Stiffts 
Quedlingburgk meltlichen Uberfogt, ziehen, und des Rays 
ſerlichen ſchreibens Copien eben eimer glinsfflichen vnd 
aufffürlichen Instruction, bin das ganze factumm 
diefer ſachen mit neben Andeuttung der fürften zur Braums. 
fchweig und Lüneburg, . hierin. welhabenden fugd vnd 


Rechtens nottürfftig ausgeführet, Doch-ganz unuemierdt, 


das man dafen das feine. Churf..g. etwa auf folk 
Duedlingburgifche Lehenſtücke einige gebanden geworffen 
haben mochte, einige Wiſſenſchafft od. Wahn hatte, 
Vbergeben vnd bitten ſolte wo von Quedlingburg oder 


fonften diefer ſachen halber bey ©. Churfl. g. Was ge 


ſucht od ambracht wurde dahin fehen vnd rathen zu hele 


fen, damit ben ‚fürften zu Braunſchweig und Lüneburgk 


was recht u billig hirunter beiegenen, vnd auff alle felle 
weitterung. vnd Unruhe verhuetet werben mochte, ‘welches 
| g* 
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dan. bie Calenbergiſchen ſich alſo mit gefallen laſſen, 
Die Zelliſchen aͤber haben dargegen woll allerhandt erin⸗ 
nerungen gethan auch genugſamb vnd den ſachen er⸗ 
ſprißlicher ſein erwogen, Das es allein bey d. ſchickung 
an Quedlingburg bewenden mochte, deſſen auch Ihre 
habende Vrſachen vnd bewegnüſſen Angezeigt, Doch leg 
lich vnd wo Wolffenbüttel vnd Calenberg Ihrer meinung 
und das die ſchickung an ben Churfürſten zu Sachſſen 
ſolchꝰ lüneburgiſchen bedenken Ungeachtet vortgehn ſolte, 
beharlich bleiben würden, ſich erkleret, Das von den An⸗ 
dern ſie ſich vngern abſondern, ſondern es alſo ad re- 
ferendum annemen, vnd bey Ihrem g. f. und hern 
deſſen Alſo mit einig zu fein, müͤglichs fleiſſes befürbern 
wolten, welches Alſo die Wolffenbütteliſchen u. Calen⸗ 
bergiſchen angenommen, vnd die Zelliſchen verheiſſen 
haben, ſo fürderlichſt immer müglich hirauff hochgedachts 
Ihres gnädigſten fürſten vnd hern, ſchrifftliche erklerung 
an hertzogen Julium auszufürdern ſo iſt auch nochmals 
nach Anweiſung der Gandersheimiſchen handlung vor 


gutt angeſehen worden, daß in d. haubtſachen species 


facti verfaſſet vnd an eine od. mehr fuhrnehme vnuer⸗ 
ohtige Vniverſiteten fürderlichſt auf allen dreier fürften 
gleiche VBncoftenn und Rechts belehrung verſchickt, vnd 
ſondlich dabey erwogen, daß auch eine frage zu recht mit 
geſetzt werben foll, ob der Rechtliche Proces in biefer 
lehenſache Coram paribus Curiae. od. Aber einem 


andern Richter und welcher geftalt am füglichften, für⸗ 


tröglichften vnd ficherften anzuftellen, wie dan auch. vor 
gleichmeffig Angefehen worden daß zu. auffführung ber 


ſachen alle drey fürften zu. gleichem Theill die. Expens‘ 


N 
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vnd Andere Auflauffende Vncoſten Abtragen mochten, 
welche die Zelliſchen gleichwoll allein ad referendum 


und weiter nicht Angenommen, und babey ferner zu.ber 
denken, wie die documenta zu aufffürung und begrun⸗ 


dung diefer fachen dienlich, und fonderlich Abtiffin Alheis 


des Lehenbrief, fo bei den fürften zu Grubenhagen vor⸗ 
"handen, wo nicht in originali.dod eine vidimirte 


glaubwürdige Aöfchrift davon, zu wege zu bringen Wie 
den auch hertzog Julius fonderlich weitter in Arbeit 


ſtellen, vnd ſich nach wie vor bemühen ·will, An dienſt⸗ 


lichen ortten, fernere nachrechungen allerſeits zum beſten, 


zuwege zubringen, des Verſehens die Andern fürſten 
werden ſolches nicht allein J. f. g. mit zum beſten zu 
freundtlichem Dank aufnehmen, ſondern auch Do ſ. f. g. 


deshalben was weiter aufwenden undt ſich koſten laſſen 
muſten, das wie billich mit Abtragen helffen. 


Dieweill auch vor das vnd ſich aus Landtgraffen 


Wilhelmen ‚zu heſſen Instruction an beide hochgedachte 


fürften zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc. hergogen Ju: 
lium vd hergogen Wilhelmen, auf. Egbrechten von d. 


Malsburg vnd Georg Chaley gerichtet, befunden, das 


nicht allein wie hergog Wulffganges hochermelt Rethe, 
zu Gandesheim angeben, das haus und Ambt Rolshau- 


fen, hochgedachtem hern Landtgraffen wiederkäufflich vnd 


pfandtieiße, Sondern auf einen ewigen erbkauf verfchrie- 


ben, vnd vberlaffen fein fell, fo ift von Aller fürften * 


Deputirten einhellig dahin geſchloſſen, das erſtlich ein 
ausfürlichs ſambtſchreiben an hochermelten Landtgraffen 
verfertigt, und drein alle: |. f. g. angezogne argumenta, 
damit f. f. 9. ſochen vermeinten unleibtlichen erötauff 
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an: beſchoͤnen ſich vnterſtehn abgelehnet, vnd ndchmts 
vas Vorige ſuchen vnd bedingen erholet, wie auch hoch⸗ 
gebachtem Hertzogen Wolffgang das Kayſerliche ſchreiben 
neben d. bei legenden Supplication durch Notarien vnd 
Zeugen, vberantwortett, wie auch dabey zugleich ein 
ausffuͤrliche Miſſiun in aller dreier fürſten Wolffenbütte⸗ 
Uſchen Calenbergiſchen vnd Zelliſchen Theils od. hertzoger 
GErichen Abweſens, ſ. f. g. Regierung namen, zu Mün⸗ 
den, An hertzog Wolffen vbergeben, vnd darin, doch vfe 
glimbflichſt erinnerunglich Alle Vmſtende und gelegenheit 
& fachen, und wie man ſich billig zu f. f. g. einen 
folyen ewigen Alienation vnd Verweigerung d. Vers 
ſchreibung Copien, wie auch zu f. f. g. Rethen d. 
Verhaltung des Rechten grundes vnd befchaffenheit ſol⸗ 
ches Contracts, vber Rolshaufen nit verfehen follen, 
noch Eönnen, nottürfftig zu tetuciren vnd ſolches Ab 
und in befferung zu ftellen, auch nochmals Copiam des 
Kaufbrief8 den Andern fürften zukommen zu laſſen bite 
ten, vnd fo drauf ſtracks folgents, auch durch benfelbigen 
Notarien vnd Zeugen eine offentlihe Proteſtation Im 
Ambt-Rolshaufen und Segen beffelbigen Undthanen und 
Verwanten Invenden foll, Das nemblich ‚die drei fürften 
zu Braunſchw. vnd Lüneburg wolffenbüttelifchen Galenz, 
bergifchen, und Zellifchen Theile, in ben Vnbeſtendigen 
erbkauff auch hochgedachten hern Landtgraeffen gethane 
Huldigung Auf. den fall keineswegs Haben, fonbern ‚fol 


Ges . alles damiit ‚angefochten pnd wiederfprochen, fi 


dagegen fonft auch alle fernere rechtliche notturfft fürbes 
heiten haben wolten, mit mehrem wie ſolches bie An⸗ 
fegende feder in aller‘ obberürten Tchrifften, "zweiter geben 
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wirdt, vnd iſt Verlaſſung des in d. Wolffenbltteliſchen 


Canzley ſolches Alles ſowoll die Quedlingburgiſchen lehen 


Alſo auch Rolshauſen halber ‚begriffen, vnd ben Calen⸗ 


bergiſchen vnd Zelliſchen zur nachſehung, erſtlich vnd 


zum fürderlgſten zugeſchickt, vnd erwartet werden ſoll, 
was ſowoll an einem alß anderm ortt, in Antwordt an 


die Kayſ. Maj. und ſonſten erfolgen wolle, worauff man 


den fachen alfo dan weiter nach Zutrachten, unter dep 
auch drauf zu denken hatt, Do biefer Rolßheuſiſchen 
Alienation halber, ein Rechtlich proces Anzuſtellem 
Ob daß vor Commissarien zu thun, vnd wehr auf 
den fall vor Commissarien Anzugeben, od. ob bie 
austeege. und Cammergerichtsordnung einen andern ver- 
$reglichern wegk, weilen mögen. 


Das zum dritten die fürften zu Braunſchweig vnd | 


Slineburg ic. Grubenhagenifchen Theils mit in die Erb⸗ 
vertrege. genommen, vnd bracht werden mochten, wirdet 


woll vor nottwendig und. billig angefehen, auch dafür. 


geachtet, daß durch die Ingewilligte vnd erlangte ſambt⸗ 
belehnung Ihro f. g. auch in effectu Albereidt in den 


Erbuertrag, vnd zu Allem dem Was ſie die Erbuertrage 
ſondlich den beſchriebenen gemeinen Rechten vnd lehens⸗ 


gebreuchen gemeß, disponiren oͤhne das obligirt vnd 
verbunden fein, Aber dargegen iſt zubeſorgen, daß Jezi⸗ 


ger Zeit et rebus sic stantibus die hergoggn zum 


Stubenhagen hochermelt, ſonderlich wan das am Ihre 


f. g. tirecte von den Andern fürſten ſambtlich gefucht 
werden ſolte, ſchwerlich darzu vnd ſich in die erbuertrege 
austrücklich mit ſetzen zu laſſen, Zubewegen ſein werden, 
derhalben dißmall enilich nicht geſchloſſen werben können. 


I 
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Das Ihre f. g. Jezige Zeit darüber Anzulangen ſein 
ſolten, ſondern es iſt dieſer Punct zu Anderer gelegen⸗ 
heit vnd Auf ferner nachdencken, und dahingeſtellt, das 
etwa erſtlich ad partem vnd durch Vertravete Perfonen 
ed wie fih8 am beſten fügen will, Anbracht und vers 
merdt werden mochte, was deßfals Ihre f. g. gefinnet 
od. nicht. 

Was zum Vierten’ bie Rechtfertigung d. herhogen 
zu Braunſchweig vndt Lüneburg ıc. Grubenhageniſchen 
theils wieder den Ertzbiſchoff und Churfürſten zu Mainz 
betrifft, ift verabfcheidet, dad man, vnd ſondlich erſtlich 
vor ſich hertzog Julius ‚gefliffen fein wolle, damit bie 
gangen Acta, Auch Copien ber tocumenten fo bie 
‚hergogen zu Braunſchweig Gtubenhagenifchen theild, Zu 
begrundigung Ihrer fürftlichen gnaden. Intents haben 
. erlangt, vnd bei der handt bracht worden, Darzu dan 
auf den notfall hergog Erich und hergog Wilhelm hoch⸗ 
ermelt daß Ihrige auch gern Thun wollen vnd follen, 
und wirdt nach erfehung d. Acten vnd: befindung bes 
gangen handels weiter zu beraten fein, ob die Andern 
drey fürften zu Braunfchweig und Lüneburg sc. ſich mes 


„gen Ihrer fürftlichen gnade interesse vor dem Kaifer⸗ 


lihen Commissarien, den Landtgraffen zu heffen in: 
laffen, od. Aber darüber eine fonderlihe Commission _ 
und pypces Ausbringen und Anftelln mögen. 

Was fünffte haben die MWolffenbüttelifchen und Ca⸗ 
lenbergiſchen von wegen beid. Ihrer g. f. vnd hern 
fambtlich den Zelifchen vorgehalten, wie hiebeuor vnd 
Alfo ein unbeftendig gefchrey, alfo folte Graff Otto zur 
‚Hoye mit Todte abgangen- fein, erfchollen, hochermelter 
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Hertzog Wilhelm zu Luneburg eine beſchickung an hertzo⸗ 


- gen Juliuſſen auch hertzogen Erichen gethan, und Anz 
. zeigen laſſen, was etzlicher anſehenlicher hoyeſchen ſtuͤcke, 


Schloſſer, heuſer, Embter, vnd Stette halber zu halber⸗ 
ſtadt durch Churfürſten Johanſen zu Sachſſen, hochſtlob⸗ 
lichen Chriſtmilder gedechtnus Verhandelt, auch drauf 
mit abtretung etzlicher ſolcher ſtücke erfolget ſein ſolte, 


Darauf durch buderſeits alſo Wolffenbütteliſche vnd Ca⸗ 


lenbergiſche Geſchickte, die originalia zu Zell beſichtigt 
worden, vnd obwoll ſie die Wolffenbütteliſchen vnd Ca⸗ 
lenbergiſchen es dafür halten, es wurden Ihre g. f. vnd 
hern nicht gemeint fein, desjenige was Ihrer f. g. hern 
Better, hochloblichen Chriſtmilter gedechtnus einmahl ge⸗ 
willigt, Auch beſtendiglich Verbriefft vnd verſiegelt, zu 
retractiren, od. ſonſten dargegen zu kommen, ſo muſten 
fie gleichwoll allein zum bericht und erlangung bes Rech⸗ 
ten grundeap ‚ber. fachen vermelden, das Ihre g. f. vnd 
hern, Wolffenbüttelifhen vnd Calenbergiſchen Theils 
ſolche hoyeſche ſtücke, fo die hertzoge zu Lüneburgk vor 


das Ihrige Anziehen wolten, meiſten Theils in Ihrer 


f. g. Kayſerlichen lehenbriefen herbracht vnd noch hetten, 
Das Auch die Kay. Maj. in denn halberſtetiſchem Ver⸗ 
trage Ihres Erachtens vnd ſonderlich des Aus Ihrer 
Kay. Maj. vnd des heiligen Reichs lehen, ſolche Anſe⸗ 
henliche ſtücke entzogen: werden ſolten, nicht mit bewil⸗ 
ligt, die fürſten zu Braunſchweig Auch das Ihrer Kay. 
Maj. vnd dem heiligen Reich zu nachteill und Der 
feymelerung Ihrer Kay. Maj., vndt des heiligen Reiche 
lehen nicht hetten Thun vnd einreumen Tönnen und 
Alſo ſolcher Angegebner Contract faſt mangelhafftig, 


J 
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Das darzu befintlich. bed Anno ein Tauſent fünffhundt 
Zwey, die fürflen gu Braunſchweig und Lüneburg, Mole 
ffenbütteliſchen, Calenbergifchen und Zelliſchen Theile, 
eglicher folcher hoyeſche ſtück zu fambter. handt, von dem 
Eroftifft Bremen vf ber Graffen zur Hoya Todesfall, 
anwartungsweiſe empfangen hatten, und bahero Wolffen⸗ 
büttel vnd Calenbergk An ſolchen flüden She gebürlich 
Antheill Auch billich haben folten, vunkydarauf umb be 
richt gepeten, was die Lünepurgiſchen darzu fagten, 
wofur fie au) die hoyſchen ſtück, die ſie Vor das Ihrige 
Anziehen ſolten, ob es Reichs oder Bremiſch lehen, od. 
ein Allodiall fein ſolte, od. wie ed fonſten darumb ger 
wandt, vnd dabey das hierunter zu bedencken, auch zu 
erfolgen, was ſich geſtalten ſachen nach gebüret, und dar 
mit ein Theill fo wenig als der Andere, woran verkürzt 
od. audy was vorweißlichd und beſchwerlichs vfgedrungen, 
vndt Tonderlih aller onfreundtlihen wille, mißuerſtandt 
ond weitleufftigkeidt, fo woll Jetzo alfo Auch hernadher, 
und auf alle felle, bey Allerfeitd erben und nachkommen 
verhuetet, vnd diefen Dingen eine gebürliche maß vnd 
gleichheit ‚gegeben werben mochte, Welche Anzeige. vnd 
erklerung die Zellifhen alfo ad referendum Angenom: 
men, aber alles was die Molfferibittelifchen und Calen⸗ 
bergifchen deshalben fürbracht auf feinen Werdt vab 
Vnwerdt beruhn Laffen, Auch Angezeigt haben, das fie 
diefes Puncten halben weitter nicht befehtigt,. den. Allein 
Anzuhorn, was für. lauffen wolte, vnd das fleiſſig An⸗ 
zumercken, vnd Zu protocolliren, wie ſie ſich dan 
auch keines wegs dieſes Puncten halben in einige tis- 
putation od. handlung eingelaſſen wollen, doch bie 
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Molffenblitteliihen, und Gakenbergifchen nicht zweiffeln, 
hertzog Wilhelm werde beide Ihre gnedige fürſten vnd 


ben, Wohffenbüttelifchen vnd alenbergifchen Theils, 


drauf To balt Immer möglich fchrifftlich beantworten, 
beffien die Molffenbüttelifchen. und Galenbergifchen “auch 
alfo erwartten. 

Alß viel ferner die Algemeinen vier Puncten, und 
erfllih, desjenige was Anno 707 auf die Iehenempfeng: 
nusganger betrifft, ift ein mißuerflandt darüber eingefallen, _ 
daß die Galenbergifchen vnd BZellifchen es dafür gehalten, 
das hiebeuor darinne diß verabfcheidet fein folte, das die 
drey fürften zu Braunſchweig und Llineburg, Galenbers 
gifchen, Grubenhageniſchen vnd Bellifchen Theil allein 
die lehenwahr, und dan acht hundert oder zum hogften 
ein Thaufent Thaler an d. Zehrung vor fich allein er 
flatten wolten, hergog Julius Aber pro sua quota die 
Verehrungen mit -abtragen Helffen, Vndt die Vbrigen 
Zehrungen Allein vber ſich gehen laffen folte, Dargegen 
die Weolffenblttelifche mit verfiegelten allerſeits Rethe 
abfhieden, auch hergoge Erichen, hertzogen Wolffgangs, 
undt hergogen Wilhelms vnterfchriebenen Tchreiben, An 
hergogen Juliuſſen belegt, das die hochermelte drey für- 
fen, Calenbergiſchen, Grubenhagenifchen und Zellifchen 
Theils, Anno ein und fiebengig gewilligt, die lehenwahr 
Auf die hohen embter, des gleichen die Verehrungen, 
und dan ein Thaufent Thaler an d. Zehrung vor fich 
allein ohne Zu thun hergogen Juliuſſen zu erflatten, 
Die Wolffenbüttelifchen auch nicht allein darumb fondern 


Nauch die ganze Zehrung neben T. f. g. Abzutragen, ober 


Ihn zum weinigften einen Anfehnlihen Zufhuß An 
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ben Zehrungen zw hun gebeten, In betrachtung daß 
hergog Julius nun in das Zehnte Jar foldhen gangen 
fummen entrathen Auch fonften den gemeinen fürften 
zum beften' ein und Anders Thun ond Auf ſich nemen 
möüfte, Die Calenbergifchen und Zellifchen aber haben aus 
Mangelung genugfamen befehls fi darauf nicht. In⸗ 
laſſen wollen, vnd es Auf hinter fi bringen angenonts 
men, gleihmwoll für billig erachtet, da®, was einmahl bes 
‘willig verfolget werden müſte, ſich aber groffe beiforge 
gemacht, das Ihre g. f. vnd bern, wie auch hertzog 
Molffgang ſchwerlich vber ſolche bewilligung zu einem 
mehrem zu bewegen fein würden, fonderlich dieweill ber: 
tzog Wilhelm zu Lüneburg, an hertzog Julium geſchrie⸗ 
ben, vnd mit 'Perfönlicher Wortziehung zu empfahung 
- der lehen die Andern fürften, vber vorigen gebrauch mit 
Zehrung nicht zu befchweren gebeten, bergog Julius 
drauf auch geantwortet haben folte, was mehr an Beh: 
rungen dan zuvor gewontlidy aufgehen würde, das damit 
die Andern fürften nicht belegt werben folten, dabey es 
bie Wolffenbüttelifchen Alſo auch ad referendum laffen 
müſſen. 

-Bey dem Yunct die naheſt verſchoſſene lehenwahr 
belangent, haben die Calenbergiſchen vnd Zelliſchen ſich 


bedünken laſſen, alſo ſolte die Rechnung faſt vbermeſſig 


vnd ſowoll die Taxa vnd Verehrungen erhohet, alſo auch 
die Zehrung zu viel, vnd faſt Sechs ehrkleider gegeben, 
frembde leuthe ausſtifften vnd auch zu uiel Perſonen in 
empfangnus d. lehen gebracht, etzliche Dinge duppelt 
geſetzt, vnd es ſonſten vmb die Rechnung Alſo gethan 
ſeyn, das Ihre 9. f. und hern wie auch hertzogen Wolffen 


% 
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bedenklich ſein würde, fich darauf ein zu laffen, warn «6 : 


Aber zugleichen vnd billigen, und fonderlich Auf das 


was zuvor gebräuchlich gefegt wurde, und An den Zeh⸗ 


rungen wo nicht die helffte doch d. deitte theill abginge, 


mwolten ſie ſich unuermweislic; und Ihrem habenden befehl 


gemeß erzeigen,. worgegen bie MWolffenbüttelifche auff 
ſolche oberwente Puncten genugfamen bericht gethan, 


auch) gebeten in specie woran man mangell hatte, Anz 
zuzeigen mitt allechandt nottiwendigen erinnerungen, E& 
haben aber die Galenbergifhen vnd -Zellifchen dißmahl 


. weiter nicht gehen wollen, fonbern es hinter ſich zu brin⸗ 
gen Angenommen, vnd ift darauff bewilligt, das zwifchen 
dieß -ond dem naheſten Müng probation Rage zu 
Braunſchweig die Rechnung durch gefehen, bie angegez 


| 





J 


bene mengell vnd bedenckliche Poſten angemerckt, vnd 


den Wolffenbütteliſchen zugeſchickt, auch auff od. nach 


dem Probationtage zu Braunſchweig von dieſen vndt 
andern Puncten mehr weiter tractirt, vnd den Dingen 
einmahl entlich abgeholffen werden, zu der behuef die 


Ankommende Calenbergiſche vnd Zelliſche Auch, genug⸗ 


ſamen befehll vnd volmacht mit ſich bringen, vnd Alſo 


hochgedachten hertzogen Julium dadurch ſ. f. g. zu der⸗ 


gleichen vnd Andern gemeinen ſachen verdroſſen gemacht 


werben mochte, fo wenig dieſer newen alfo auch der vos 


tigen Alten lehenwahr halben lenger nit aufhalten 
follen noch wollen, Wie dan ſonderlich bewilligt worden, 
das auf ſolchem erfter munsprobation Tage zu Braun⸗ 


fchweig - auch von Reformation d. beiden Stiffte S. 8. 
'Blasy ynd Cyriaci meitertradtet und handtlung für- 


genommen ‚werben foll, Der Kayſerliche promotoriate 


0 
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vnd d. Praebenden ‘halten fo m den. Stifften SS. 
Blasy et Cyriaci zu d. Julius Univerfitet zu heim: 
ſtedt gelegt werben mochten, haben bie Galenbergifchen 
vnd Zelliſchen fich vernemen Iaffen daB Ihre g. f. vnd 
bern, ſchwerlich od. auch woll gar nicht darzu würden 
zu bewegen fein, auch alferhandt bewegnuffen Angebeutet, 
wodurch Ihre f. 9. zurlidgehalten werden, und etwan | 
geneigter fein mochten, Do Doeflalt mas von den 
Stifften zu. nemen, daß ſolches billig ein Jed. fürſt in 
f. f. 9. landen an particular Schulen, fo faft hin 
vnd wieder in Abfall kemen, zu wenden, darauf Die 
wolffenbüttelifchen. Ihnen Allerley hie wieder zu gemuet | 
geführet, und fonderlic Angezogen, wie den fürften oder 


patronen wie auch den Stifften hiedurch nichts abginge, 


fondern vielmehe Allerfeits gedienet würde, Es auch ein 


Chriftlich vnd loblich nuglich werd deffen Alle vndtah⸗ 
nen mit genieffen, und fonberlid ein Jed. fürft f. f. g. 
belehneten .professoren in Ihren Dienften fo woll alfo 
die Eppittell zu gebrauchen heiten, ben Dingen auch 





Tiefer und beffer nachzudenken, gepeten, das die Ealen- | 


bergiſchen und Zelliſchen Alfo Auch zu ferneren nachden⸗ 
ten, vnd das dieß genzlidy bey Ihrem g. f. und hen 
darin zuthun ob. Zulaſſen ſtunde, geftellet, Inmaſſen 


bau auch biefe oherwente Punet alle. mit einander zu 





Aller: dreyer fürſten Ratifcation vnd weiten nicht Ver⸗ 


handelt und Angenommen. woarden, end: will. Jedes Theil 
feinerfeit nach gethaner nottwendiger Relation: befurdern 
das . hochermelte fürſten fich hierauf fürderlichſt gegen 
einander ſchrifftlich wie weit Ihre f. g. darmit einig* 


od. nicht, erkleren, die Zelliſchen auch hertzogen Wolf: 


vom 11. Junius 1580. 139 


gangen extract vnd notturfftig bericht, was bey den 
vier Algemeinen Puncten d. neven und Alten lehenwahr 
Reformation d. Stifte 8. 8. Blasy vndt Cyriaci 
vnd dan der bey die Univerſitet zu helmſtedt leggeden 
Prabenden halben Allerſeits für gelauffen und verifchies 
det, zu f. f. g. wiffenfchafft, und fich dero gelegenheit 
darnach aud haben zuachten Zu fertigen, zur Vrkundt 
feindt diefer Receß drey gleichlauts Verfertigt, Auch 
von ben Abgefandten unterfchrieben vndt befiegelt, beren 
Jedes Theil einen zu fich genommen, Gefcheen und 
geben zu Northeim Sonnabents am eilfften Monats 
Tage Suny Anno 80. 


\ 
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Franciscus Mutzeltin.. Otto von Hoym. 
Licentiat. 
. | (US) 
„Johan Fiſcher, D. | 
(L.S.) (L. 8.) (Sy | 
Conradt Cruwell. Georg vonn Wilhelm von Kleun. 
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Andentungen 
zur Geſchichte der Stadt Nordheim. 
Fortdung der Abhandl. im vaterl. Archiv, 1834. MXXV.) 
. Hierbei eine lithographirte Zeichnung. 
Bon dem Heren Senator und Polizeicommiffair Frieſe 
zu Nordheim. 


. * 9. | 
Das K,athhaus. = 


Am $. 5. dee Andeutungen zur Geſchichte der 
Stadt Nordheim, Heft 3 des vaterl. Archivs, 1833, 
habe ich zu drweifen verfucht,.. daß der ältere Theil des 
Bauwerks nichts anders fei, ald das Reſidenzſchloß, Die 
Kemnade der Grafen von Nordheim. Betrachten wir { 
jest die Gefammtheit des ältern und neuern Bauwerks 
in feiner Eigenfchaft als Rathhaus, das am 28. Mai 
1832 ein. Raub der Slammen ward. Zu mehrem Ver: 
ftändniffe diene die Zeichnung des Grundriſſes der Außen 
anficht. 

In den Grunbriffen ift das ältere Baumwerd — die 
geäfliche Kemnade — von ber neuern gleichfalls maffiven ' 
Erweiterung durch die Farben unterfhieden, und wird 
fih fo leichter erkennen laſſen. i 

Seit den Zeiten Heinrich des Löwen wird auf dem | 
Plage neben der gräflihen Curie der fürfllihe Voigt 
das Gericht noch unter freiem Himmel, bei Regenwetter 
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aber unter einem befondern Verdecke (sub lobio), oder 
in der Curie felber gehalten haben, wie das damals Ge: 
brauch gewefen. Auch nach“ der Zeit, in welcher Herzog. 
Abreht der Gtoße den Norbheimern das  göftinger 
Stadtrecht verliehen (1265) '), katte der Rath. unter, 
dem Vorfige des fürftlichen Voigts Feine andere Gerichts: 
ftätte, ald da8 Theatrum in locis venerabilibus, 


neben dem ehrmlürdigen Gurialgebäude, wofelbft auch der 


Markt gehalten ward. Die hierüber Iautende Urkunde 
des Abts Cämmershaufen vom Jahre 1267, welche im 
$. 5. der Andeutungen erwähnt worden, theile ich hier 
nach einer alten Schrift mit: 


»De Edificatione Theatri in locis venerabilibus | 
ac matellis. 1267. | 


Nos Dei gratia Abbas totusque Conventus 
Dominorum in Northeimb omnibus Christi fide- 
libus orationes in Domino Jesu Christo, Ut de- 
cursus temporis, aut malorum versatio formi- 
danda gesta hominium probabilia nequeat abolere, 
perfeote convenit rationi, eadem perhennare 
literis et annotatione testium discretiva, Unde 
sciri volumus tam posteros quam modernos, ad 
quorum pregens scriptum devenerit intellectum, 
Quod nos, petitionibus nostrorum -burgensium 
favorabiliter annuentes, de communi nostrp con- 
sensu, ipsis Theatrum nostre civitatis, ut ejus- 
dem edificatio ad ipsos pertineat, dimittimus 
sub hoc modo, Ut quicunque in loco Vendentis 


I) Rathsarchiv, document, M 1. | x 
(Baterl, Archiv, Jahrg. 1836.) 10 


r 
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in eodem Theatro, vel gurie adeoque .schalam 
vel hostium fenestre steterit, Ecclesie nostre 
dups nummpos nostre monete conferat annuetim, 
De singulis autem macellis, id est de locis car- 
aifcum, cratera sebacea, valens quatuor num- 
mos, vel ipsi nummi quatuor nostro usui mi- 
nistrentur ?), Prefati vero nummi debent in 
festo Sancti Michaelis, absque contradictione 
aliqua, presentari, Et si dicti nostri Burgenses 
de eoadem Theatro supra nostros nummos jam 
predictos questum ?) consequi poterant qualem- 
cunque, in hoc se a .nostra Ecclesia non sen- 
tiant impediri, Cujus facti stabilitas ne valeat 
infirmari, presens scriptum sigillis nostris et 
sigillo Domini Alberti et Domini Frederici tunc 
temporis Advocatorum Domini Ducis, qui facto 
partis utruisque interfuerunt, Sigilloque Bor- 
gensium nostrorum fecimus communiri, Testes 
antem ceteri sunt Dominus Hermannus Advo- 

oatus de Grone, Dirus Henricus de Heringe, 
Bartoldus de Edessem, 'Bertramus de Derksem, 


 Hermannus de Egethe, Gottfridus de Moringen, 


2) Das war wohl allenthalben fo, baß ber Markt unter 
königl. Privilegium beftand. Wigand Corv. Gel. S. 241. 
Der Flecken Nordheim hatte damals noch Teiln Marktrecht; 
das nahm ber Abt in Anfprudh. 


3), Diefer Gewinn beftand wohl in ber Abgabe an den Beam: 
ten für Erneuerung bes Miethvertrags, die man „Stellesw 
ober „Marftftetten: Geld nannte. ib. 
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Johannes in Colle et alüi quamı. plaures. Acta 
sunt haec A® Diri M.CC.LXVII.« 
Die Beit der. Ratheverfammlung warb den Ein: 


wohnern buch ein. Zeichen, entweber- mit . der Glode 


oder auf andere Weife bekannt gemacht, wo fodann ein 
Jeder fein Anliegen vortragen konnte. Streitende Par⸗ 
teien Iud der Frohnknecht vor. Der Stadtmuſikus hatte 
fpäterhin und bis zum 28. Mai 1832, dem Bernic; 
tungötage des Rathhaufes, die Verpflichtung, die öffent» 
lichen Rathsfigungen Dienſtags und Freitags jeder 
Woche durch Blaſen vom Thurm befannt zu machen. 

Etwa 70. Jahr nach erhaltenem Stadtrechte (1265) 
£aufte der Rath (1334), ‚wie wir aus der mehrangezo⸗ 
genen Andeutung $. 5. erſehen haben, Die gräfliche 
Curie von den Herzögen Otto und Magnus. Ihre 
Nachfolger,. die Herzöge Magnus und Ernſt, beſtätigen 
(1344) biefen Verkauf‘). Der Rath verlegt feine 
Sitzungen in biefes Gebäude. : 

Der Marktverkehr fand feine Erweiterung darin, 
daß Herzog Otto (1836). jährlich 3 Jahrmärkte, und 
1384 die Sonnabends «Wochenmärkte verwilligte ’). 

Mir Lehren zum Rathhauſe zurid. Mit ber Ex: 


weiterung der Stadt ‚und ber Zunahme ihrer: Bevol⸗ 
terung mußte diefe Gurie für ihre Beftimmung zu klein 


werden. Zu Verſammlungen ber Bürgerfchaft, fei es 
in Wehr: und Waffen: oder in andern Gemeinde: Ange: 
legenheiten, reichte der Saal nicht mehr zu; auch gebrach 
es an ben fonfligen Gemäcern für die verfchiedenen 


9 Imdewig relig. manuser. T. XI p. 619 684. 
5) 1. c. 
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ſtaͤdtiſchen Verwaltungẽezweige, und an Raum zu Ge— 
fängniſſen. 

Im Jahte 1508 beſchloß daher der Rath die Er⸗ 
weiterung des Rathhauſes nach der Richtung gegen den 
jetzigen Marktplag, wo damals ein dem Bürger Lange 
gehöriger Hof, mit einem großen Tannenbaume darin °), 
belegen war. Im folgenden 1509. Jahre begann bet 
maffive Bau ’) und wurde erſt 1518) damit beenbigt, 


daß man das Holzwerk auf die Mauern fegte und bie 


Giebelfeite am Markte mit, einem mittlen Thurm auf 
einer halbrunden Auslage ) ruhend und zweien Eckthürm⸗ 
chen verzierte, wie ſolches die nördliche Giebelanſi icht der 
anliegenden Zeichnung darſtellt. 


Dennoch fehlte dem Ratbhaufe bie Hauptzierbe, 
ein ftattlicher Thurm, der zugleih für einen Thurm- 


mann Wohnung und Fernfiht bot, um auf Feuer und 


- 


Feinde Acht zu haben. Man beſchloß, den Hauptthurm 
auf die ſüdliche Giebelſeite zu ſezen. Dazu war die 
Verbreiterung der Steinmauer und' die theilweiſe Erwei⸗ 
terung der alten weſtlichen Seitenmauer nothwendig, 


wodurch dann auch das ganze Gebäude eine einigermaßen 
rechtwinklige oblonge Form erhielt. Dieſen Plan voll 


6) Von dieſem Tannenbaume fand man beim Ausbruche der 
Fundamente am Markte noch Zweige, die nad) 300jähri⸗ 
ger Vermauerung noch kennbar waren. 

) Lubeck a. h. a 

8) Grote p. 97: 

?) Unter diefer Auslage befand ſich das herzogl. braunſchw.⸗ 
‚ Jüneb. Wappen gemalt. 
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führte :man 1559 '9%), wie fölches die auf ber Beichnung 
ber füblichen Giebelſeite befindliche Dinuerinfchrift befagt. 

Inzwiſchen hatte man vor biefe Giehbelfeite im 
Jahre 1532 ein hölzernes Gebäude als Vorbau geſetzt, 
und ‚darin eine Rathhausbienerwohnung nebft dem Bäder: 
ſcharren, darüber bie Cämmereiſtube einerfeits und bie 
Trinkſtube .andererfeits angelegt, Über denen ſich noch 
die Stadtgerichts⸗ und die Gilden: Stube befanden. In 
dem untern Durchgange dieſes Vorbaues befand fich die 
Stadtwaage '’). Sn neuerer Zeit legte man noch deu 
Fleiſchſcharren neben diefen Vorbau. Es ift übrigens 
von. diefem, das Rathhaus . entflellendem Vorbaue Keine 
Zeichnung genommen worden, wie er es auch nicht ver: 
diente. 

Auf den anliegenden Zeichnungen macht fi ch das 
alte Bauwerk (innerhalb der Buchſtaben 4. b. der Süd⸗ 
fronte und c. d. der öͤſtlichen Seite begriffen) durch bie 
Form der Thür: und Fenfter: Bögen vor dem neuern 
Theile ded Rathhauſes bemerklih und iſt fo leicht zu 
erkennen. . 
Stellen wie eine Eurze Wanderung durch des Ge 
bAudes innere Räume an. Wir betreten das Souterrain 
durch die nöchliche Eingangsthir vom Markte her und 
fteigen einige Stufen hinab in die Rathe: Weinkeller: 
wiethfchaft CI). Linker Hand eine hölzerne Schenk⸗ 
bude und eine Reihe von Gaſtzimmern und Kammern; 
wir ſteigen auf zwei Stufen einen Abſatz hinauf; unter 
welchem ſich zwei Kellergewölbe (e, £.) befinden, und 
4%) Lubeck ha. . 

!M) Lubeck a, h. a.. 
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nähern uns der. füblichen Ausgangstreppe, die auf dit 
Breiteſtraße hinaufführt. Statt deren Stufen binauf 
zufleigen, wenden wir uns rechtö einer Xhür zu, bie in 
ben Weinkeller (g) führt, das größte Gewölbe des Mat: 
haufes, hoch und geräumig genug zum Stabtweinlagen, 
nachdem Herzog Erih 1502 der Stabteänmerei bad 

Monopol des Weinſchanks verliehen hatte '?). | 


Un derfelben Seite folgt eine Reihe gemölbter Ge 
mäder (h, i. k. 1.), worin die Münze geweſen iſt. 
Die Herzöge Dtto und Magnus. hatten 1334 bereit? 
dem Rathe die Münzgerechtigkeit für 30 Mark reinen 
Silbers wiederkäuflich Überlaffen '’). — Unter dem Ge 
made h. befand ſich der ſ. g. »Diebskeller«, zu welchem 
aus dem Gorridor der Gefähgniffe der erften Etage eine 
Wendeltreppe (i) hinabführte, Unter den Gemäden 
i. und K. waren Keller befindlih. In neuerer Zeil 
ward das Gemach 1. zu einem Gaſtzimmer für den 
Rathskellerwirth eingerichtet. — Wir fleigen die vom 

Markte aus in die erſte Etage führende Seitentreppe (m) 

hinauf und betreten bucch den verzierten Eingang den 

Bürgerfaaln. Er hatte außer feiner anfehnlichen Größe 

nichts Bemerkenswerthes, als auf hölzerne Tafeln ge 

malte Bilder, die auf ben Einzug König Georg II. 

Bezug hatten. Er biente zu Verſammlungen der 

Bei Ludewig relig. man. 1 c. Grote p. 9. 

* Dem Stifte dahier war die Müunzgerechtigkeit ſchon in 
Graf Siegfriede IV. von Nordheim Beſtätigungsurkunde 
der Kiofterfliftung de 1141 gegeben, verbis: Abbati 
«eontradimus proprie percussuram monete. 
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Bürgerfcaft, namentlich beins Ausmarfche Berfeiben zum 
Schügenhefe. 

Wir treten durch bie efte Seitenthär (0) rechts 
im einen Heinen: Vorplatz, vor welchem ſich ber Bürger 


gehorfam oder die f. g. »Küche«, linker Hand aber bie : | 


Eingang zur Wohnftube des Gefangenmwärters (q) und 
rechter Hand eine ſteinerne, auf den Gefängnißgang 
führende Treppe ſich befand. Auf diefem’ Gange war 
Die zus ber Wendeltreppe i gehörende Eingangsfallthlir zum 
Diebsteller, linker Hand waren bie Griminalgefängniffe 
neben unb Übereinander angelegt. Darauf folgte nach 
dem Markte zu ein gewölbter Saal L., der urfprünglich 
zum Gerichtszimmer beflimmt war, wie eine halberloſchene 
MWandmalerei, wo ber Kayfer im Krönungsornate zu. 
Gericht ſaß, und ein zu feinen Füßen in Windeln be 
findliches Kind, die richterliche Unparteilichkeit oder den 
Schutz der Unfhuld anzudeuten ſchien, erwiets. In 
dieſem Saale befand fich die Leihkammer und das rathe 
Häusliche Archiv, die Beide am 28. Mit 1832 en Raus 
der Flammen wurden. 

Vom Bürgerfanle führte eine Treppe zu einer Gal⸗ 
lerie, von wo ab die Eingänge zur der, Stadtgerichts⸗ 
und Gilden: Stube des hölzernen Borbawes, ferner zu 
dem über der Gefangenwärtesmohnung (q) befindlichen 
Seſſions zimmer des Magiſtrats Teitete, woſelbſt bie Res 
giſtratur aufgeſtellt war. Neben demſelben, übe p, _ 
war die f. g. »Commiſſionsſtube«, auf der ein anderer 
Theil der Regiftratur nebſt andern verſchiedenen Gegen 
ftänben aufbewahtt wurden. Dann folgten neben einem 
Gange die früher erwähnten ebern Eriminalgefängnifk 


| 
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über r. r., bie mit der Torturkammer ſchloſſen, melde 


jedoch in der legten Zeit, außer dem ygeſpickten Haſen«, 
kein Torturgeräth mehr enthielt. 
Über dem Bürgerſaale n. war ein bedielter Boden: 


raum, über welchem das Dachgebälk begann. De 


Hauptthurm war von Holz und enthielt drei Stockwerke, 


in deren mittlern die Uhrkammer und in dem obern 
die heitzbare Wachſtube für den Thurmwächter, von 
welcher herab Dienſtags und Freitags Morgens 11 Uhr 
der Stadtmuſikus herabblies, angebracht waren⸗ über 
derfelben begann die untere Verdachung der verjlingt zu: 
laufenden Zhurmfpige, in der die Sturmglocke hing, 





und welche mit einem Thurmknopfe und Fahnenkreug 


endigte. Der Thurm war mit Schiefer gededt. 
Die kleinern Spitzthürmchen der nördlichen Giebel 
feite hatten dagegen nur Holzſchindeln. 

Die Baumaterialien anlangend, bie zu dem maſſi⸗ 
ven Theile des Rathhaufes verwandt waren, fo beftand 
der ältere Theil des Bauwerks aus rauhen Mauerfteinen, 
der jüngere Theil dagegen war in feinkörnigen Quader⸗ 
wert (f. 9. »Mehlſteinen«) mit innerer Betleibung von 
Sandfteinguadern ausgeführt. 

: Der Abbruch der Rathhaustrimmer iſt vollendet; 
Urkunden und Grundſteine find nicht gefunden. Wohl 
aber entdeckte man in einem Nacbarhaufe, an de 
Weſtſeite des Nathhaufes, einige Fuß unter ber Ober 
fläche eine Menge irdener Töpfe von alter Korm, ohne 
erläuternden Inhalt. 

In jener verhängnißvollen Nacht vom ?%,, Mai 
1832 fing das weſtliche Edthürmchen des nörhlicen 


f 
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Giebels zuerſt Feuer, ‚dann entzündeten fi die Trauf—⸗ 
baten des wefllichen Daches und darauf. die wefllichen - 
Holzſäulen der Schalllöcher des Hauptthurms, alles durch 
die erhbigte Luft des. brennenden Häuferquartierd an ber 
Meftfeite des Rathhauſes. Das Metall der Sturmglode 
war gefchmolzen und hatte fih im Brandſchutte verlau: 
fen. As der Thurmknopf berabfiel fand man eine 


bleierne Kafpel, worin eine Pergamtentrolle mit folgender 
Nachricht fledte: 


»Bey des Allerdurchlauchtigften Großmächtigften 
Fürften undt Herten Herren . Georg (I.) König von. 
Groß Britannien Frankreich undt Irlandt, Beſchützern | 
des Glaubens, Hergogen zu Braunſchweig undt Lüne- 
burg, bes heil. Römfhen Reihe Erg: Schagmeiftern 
und Churfürften, unſers Allergnädigften Königs, Chur: ' 
fürften und Heren Glorwürbigften Regivung im andern 
Sabre berfelben und zwar im Monaht Octobris Anno 
1715 ift dieſer Knopf von dem Rathaus⸗Thurm, weis 
len derfelbe gang durchlöchert, und vieleicht in verwiche⸗ 
nen Krieges-Zeiten durchſchoſſen worden, abgenommen, 
und diefer neu nachdehm er mit denen Übrigen Beinen 
Knöpfen verguldet, in Monaht Novembris gedachten 
Jahrs hinwider aufgefeget worden undt haben ſich zu 
dero Zeit im Rath befunden 


2 


Georg Leopold Kriger, Licent Commißarius undt 
Burgermeiſter 

Johann Froſt, Commercien Commißarius 

Johann Henrich Meyer, Syndicus 

Johann Georg Eggerſtein, Bau Ambts Vorſteher 
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Andreas Friedrich Redderſen, Beim Billet:Ambt 
Georg Wilhelm Tielepape, Cämmerey-⸗Vorſteher 

Joh. Daniel Bütemeiſter, Schatzer⸗Ambt 

David Diderich Curre, Forſt⸗Inſpector 

Heizo Wilhelm Bütemeifter, Wege und Feuer⸗Ambts 
WVorſteher 

Theophilus Liebe, Gerichts u. Stadt Serretarius 
Jacob Michael Effler, Gerichtöfchreiber und Fiscal 


Bey dem Minifterio und Säulen ' 
Ehren Johann Heinrich Meinshaufen Sen. 
Ehren Mag. Otto Daniel Schindeler 
David Fridrich Neuhus, Rector 
Johan Wilhelm Lindemann, Conrector 
Johan Andreas Sommer, Cantor 
‚Hildebrand Levin Weingarte, Infimus 
Ludewig, Organiſt und Kirchner. u 
Übrigens wird ber Allerhöchſte Gott inbrünftig ge: 
beten, daß Er diefe gute Stadt undt diefed gange Landt 
bey der reinen Evangelifchen Lehre, biß an das Ende 
der Melt erhalten, auch ale Menfchen alfo, wie es fein 
heiligſter Wille von unß erfordert, regieren undt führen, 
undt von biefer guten Stadt nicht allein allen Anfall 
undt Unglüd in Gnaden abwenden, fondern Sie dagegen 
. mit vielen Segen überfchütten, undt unfer Allergnädig- 
ſten hoben Landes Obrigkeit mit Dero hohen Famille 
biB an den Testen Tag der Welt eine glüdliche und 
höchſt gefegnete Regirung ber Königreiche und. Lande in 
Snaden geben und Verleihen wolle. Amen. . Rott: 
‚heimb d. 5. Novembr. 1715.« 
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s Ein dabei liegender Zettel enthielt Folgendes: 
5 :” + „Northeim 
Der Mahler, Johan Michael Zeſſchewitz hat biefe 
Knöpfe auf dem Rahthaufe vergüldet. 
Der Schiver Deder Zohan Eighorren hat biefen 
unde andere Knöpfe auf daf Rahthauſ aufgefeget, fo ge 
ſchehen A⸗ 1715, den 6. November. « 


Der: Abbruch der Rathhaustrlimmer begann ben 
7. April 1834 und warb im Frühjahr 1835 beendigt. 





ZZ IX. 
Sihwifde und Atterthümliches 
aus dem Amte Knefebed. 
Bon dem Herrn Santor Karl Heiland zu Kneſebeck. 


Einleitung. 


Das Amt Kneſebeck iſt zwar nicht das größte und 
dem Umfange nach bedeutendſte im Lüneburgiſchen; aber 
in Beziehung auf wiſſenſchaftliche Data gewiß eins der 

intereſſanteſten und gewichtigſten Ämter im Hannover: 
fen. Es liefert nämlih dem Geographen und Gtatis 
ſtiker einen nicht ganz unwichtigen Beitrag au feiner 
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Länder⸗, Völker⸗ und Orts⸗Kunde und enthält für 
Beide fo manches Bemerkenswerthe, daß es ſich wohl 
der Mühe verlohnen mögte, Rachrichten in biefer Hin: 
ſicht zu fammeln. 


Aber vorzüglih dem Geſchichts⸗ und Alterthums⸗ 
Sorfher ‚gewährt es einen reichhaltigen Stoff wiffen 
ſchaftlicher Unterſuchungen. Jedoch hat man bei genau: 
ern Nachforfchungen authentifcher Quellen alterthuͤmlicher 
Nachrichten, mit beinahe unüberwindlichen. Schwierig- 
keiten zu fämpfen. — Die Quellens felbft, woraus 
wir diefe Nachrichten ſchoͤpfen, ſind Theils Urkunden, 
Theils Sagen (Traditionen) und Denkmäler und end: 
lich alterthümliche Überrefte (Ruinen). Die älteften 
Urkunden und ſchriftlichen Nachrichten hierüber enthält 
unftreitig. da8 Familienarchiv des Herrn v. db. Kneſebeck 
zu MWittingen; bie zum gegenwärtigen Zwecke dienenden 
. Materialien aber liegen leider in dieſen Convoluten von 
Papieren fo zerftreut und verworren, daß ein vollſtãn⸗ 
diges Auffinden und Ordnen derſelben eine geraume 
Zeit erfobern würde. 


Schon mangelhafter ſind die Quellen, welche das 
Rathsbuch und die zerſtreueten Urkunden des Stadt—⸗ 
archivs zu Wittingen darbieten; auch iſt die Nachforſchung 
derſelben mit noch größern Schwierigkeiten verbunden, 
da die desfallſi gen Papiere zu unleſerlich geworden und 
ſogar verſtümmelt ſind. 


Endlich liefern die ſo genannten Dorflagerblichere 
des hieſigen Amts manches bedeutende Material zur 
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Ergänzung und Erläuterung mangelhafter. alterthümlicher 
Nachrichten, ſowie ſie auch zur Hebung mancher Wider⸗ 
ſprüche hiſtoriſcher Angaben der beiden vorerwähnten 
Quellen dienen. 


Dieſe drei ſchriftlichen Quelen, welche uns zu den 
wichtigſten hiſtoriſchen Nachrichten verhelfen, würden 
noch reichhaltiger und weniger fragmentariſch fließen, ⸗ 
wenn nicht ein großer Theil gedachter Urkunden ein 
Raub der Flammen geworden wäre. Die zweite Haupt⸗ 
quelle, vermittelſt welcher wir zu dieſen Nachrichten 
gelangen, find: Sagen, Denkmäler und überreſte der 
Vorzeit. 


Nicht alle Sagen aber flimmen genau 'mit ben 
Ergebniſſen der Ruinen und alterthümlichen Dentmälern 
kneſebeckſcher Ortfchaften überein: man hat fih daher 
hierin einer genauen Prüfung, VBergleihung und Auss 
wahl zu befleißigen, welches Gefchäfft bei Weitem nicht 
fo-fehwierig fein Tann, ale das Bemühen, Urkunden und 
Traditionen in Übereinftimmung zu dringen. | 


Nach Beſeitigung von unfäglichen Schwierigkeiten, 
iſt es und endlich gelungen, aus früheen (eignen) Excerp⸗ 
ten und gefammelten Nachrichten fchriftlichee und räum⸗ 
licher Denkmäler, ein georbnetes — wiewohl noch un: 
vollſtändiges — Ganze des Hiſtoriſchen und Alterthlims 
lichen vom Amte Kneſebeck zu liefern. — Unfere gegen: 
wärtige Abhandlung wird nun am zweckmäßigſten lo- 
caliter geordnet werden, und fonach folgen hier bie 
Ortſchaften des Amts ihrer Nangordnung nad: 
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Abhandlung felbfl. 

i 1 Wittingen, 

gegenwärtig ein Städtchen (ehemals Weichbild) von tms 
gefähr 130 Teuerftellen und 950 Seelen. Es wurde 
im Sahre 807 n. Chr. Geb. von Wittefind dem Jün- 
gern, zu einer Grenzfeftung gegen die Wenden im nahen 
Disderf, erbauet (laut älteflen Stabtannalen), und nad) 
feinem Exbauer, »Wittefingen« ober kürzer »Witten«, 
»Wittingen« genannt. | 


Die Zefte MWittefingen (jegige Spuren und Über: 
refte) hatte mit ihren Umgebungen damals eine weit 
größere Ausdehnung ald jegt, und war baher ein weit 
hedeutenderer Dat, als das nachmalige Weichbild oder 
Flecken Wittingen. So fol unter Andern das jegige 
Dorf Suderwittingen, ſüdlich vom Städtchen (ungefähr 
sine halbe Stunde von Wittingen entfernt), die Bors 
fladt dieſer Feſtung geweſen ſein, in welcher das Schloß 
Wittekinds, von einem ſtarken Wale umgeben, ſich be 
fand. — Yufgefundene unterndifhe Reſte von Mauer: 
wert und noch fihtbare Spuren von doppelten Erbwällen 
bewahrheiten diefe Sage. - Sm Orte felbft aber befaßen 
die Wittekinds einen großen Meierhof, der hernach rui⸗ 
niet und der Platz in Kirchengut verwandelt iſt. 


Die Umgebungen. Mittingend beflanden damals 
singe umher in: Waldungen, von dicht verwachſenen 
Kiefern und Fichten, welche mit Moräſten und Süm⸗ 
pfen abwechſelten; Wege und Paſſagen waren Daher 
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wegen bei häufigen, fich hier aufhaltenden Näuberhorden 
höchſt unſicher) (vide v. Anefebed Familienarchiv). 


Nachdem aber in ſpätern Zeiten im Lande Heer 
flraßen angelegt wurden und auch neben Wittingen eine 
Hauptſtraße von Braunſchweig nad) Lüneburg und Ham: 
burg ihre Eriftenz befam, auch biefe Waldungen durch 
zunehmende Cultur des Bodens immermehr an Umfang 
und Größe verloren: fo mußte nothwendig auch jene 
‚Unficherheit der Wege und räuberifcher Anfälle Reifender 
fi) vermindern. Ä 


Die erften Einwohner Wittingens follen Ackerleute 
. (Uderbürger) "und Holzarbeiter gewefen fein, denen in 
fpätern Zeiten Handwerker gefolgt find. Unter den Pros 
feffioniften werden als die älteflen und vorzüglichften bie 
Schuhmacher genannt, die von Salzwedel, Ülzen u. f, f: 
aus, ſich Hier am früheflen anggfiedelt haben, daher ihre 
befondern Gerechtſame, Vorrechte und Überzahl. Noch 
fpäter, da der Handel in Deutfchland ſich bedeutend hob, 
und der Handelöverkehr zwifchen Hamburg und Brauns 
fchweig immer mehr zunahm, wurden auch Frachtfuher 
leute bier eingebürgert, welche von ben Herren v. d. 
Kneſebeck auf ihren Zouren Burgknechte zur Eskorte 
erhielten, ‚für welche Schligung fie einige Tonnen His 
tinge entrichteten, woraus nachher der ſo genannte »Hä⸗ 


2) Der Gapellan der kneſebeckſchen Schloßkirche zu Wittingen 
mußte daher, wenn er zu Predigergefchäfften nach Darrigs 
ftorf — eine halbe Stunde von Wittingen entfernt — 
ging, jedesmal fich bewaffnen, oft einen adlichen Sander 
knecht minepmen, 


' 
Sn 


ı 


156 - IX. Hiftorifched und Alterthümliches 


ringsſchatze — jest eine Geldabgabe — entitanden ift 
(vide v. kneſebeckſches Samilienardhiv). 
Dieſe Herren von dem Kneſebeck, welche ſtets den 
bebeutendften Einfluß auf das Schickſal Wittingens 
ı ‚gehabt haben, follen anfänglih, bloß »Kneſen« oder 
»Rneifen« (d. i. Herren, Fürſten) geheißen haben, follen 
‚von mwenbifcher (flavifcher) Abkunft fein und urſprünglich 
aus Rußland ſtammen, woſelbſt ed, namentlich in Taurien, 
noch Kneifen gibt. 
Sie follen — wie die Sage lautet — im achten Jahr⸗ 
hunderte nach Deutfchland gefommen fein, fpäter unter Karl 
dem Großen und beffen Nachfolger ald berühmte Krieger ge: 
dient Haben und zur Belohnung ihrer Kapferkeit von dem deut: 
ſchen Kaifern mit bem Theile ber Altmark belehnt fein, der 
»das Land Wittingen« hieß., Zu diefem Lande Wittingen ge: 
hörte unter Ändern num auch die fumpfige Gegend bes Born- 
beisches, wohin fi) im Jahre 119 ein Theil diefer Kneifen 
begab, um bier ein feſtes Schloß, einen fo genannten 
»Zwinger« zu gründen, „von welchem aus fie fi in 
ihren Thon anfehnlihen Beſitzungen beffer behaupten 
. konnten. Da biefer Zwinger nahe an dem fo genannten 
»Bede« (Flußbach) lag, und berfelbe wahrfcheinlich der 
erfte feſte Sig Diefer Knefen in Deutfchland ward; fo 
änderten fie ihren Namen durch den Zufag: »to dan 
Becke« (Rnefen zu dem Bede), woraus nachher, mit 
dem fpäter hier entflandenen Dorfe, der Name Knefebed 
Rentſtanden ift (vide v. db. kneſebeckſches Familienarchiv — 
‚vorhandene Überbleibfel und Sagen in Übereinflimmung 
biee —). Wittingen ‚verblieb nun mit feinen Umge⸗ 
bungen bis zum Jahre 1248 ungetheiltes Befigthum 


J 
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der. Familie von dem Kneſebech Von. hieſem. Jahre. an 
‚aber zog: Ritter Wasmod a(Wachsmuth), Stawwvater 


ber fo genannten »ſchwarzen Linie« (Wittingens und 


Langennapeld) nach: Wittingen felbſt, bauete hier mehre 


Burgen (bes, vordere, mittlere, große Hof und. ber Frei⸗ 


ſchulzenhof, jest nom Kloſter Iſenhagen abhängig), forgte 
für ſtärkere Bebauung der Stadt, belehnte mehre Bürgep 
und Dienfimannen mit: Allodialgütern, die. größten Theils 
in Holzſtrichen beſtanden (Afterlehne), welche der. Fleiß 
der Bürger nachher. im: Ader, -Bärten: und: Wiefen ums 
ſchuf, amd ſorgte, ſawie feine Nachfolger, uf: dieſe und 
ähnliche. Weife. für eine ſteigende Bevölkerung und 
Wohlhabenheit des Orts. Die ſo verſchiedenartige Lehns⸗ 
beſchaffenheit und Lehnönerpflichtung‘ ber wittiager Bůr⸗ 
ger nimmt hier alſo ihren Urſprung. 


Die ſtädtiſche, adminiſtrative und juridiſche, Ver⸗ | 


faffung bat fehr früh Ihren Anfang genommen und ſchon 
die .:älteften . Urkunden: (vide Stadtbud)) ſprechen von 


verfehiedenartigen Functionen der‘ Bürgermeiſter und, 


Rathsherren, ſowie von einer.eignen Gerichtsverfafſung ders 
felben, bevor fie unter die Jurisbiction Gifhorns und nachhen, 
Kneſebecks gekommen find: Die angeblichen Machkommen 
Wittekinds des Jüngern, welche fich Tpäterhin Witten;x 
und »Herren von Wittingen« nannten, bekleideten noch 
bis zur Ankunft der Kneſen dieſes Bürgermeiſten⸗ und , 
Raths-Amt,“ bis fie in dem’ legten Bierthel:; des deeis 
zehnten. Sahrhunderts- Theils ausſtarben Theils nach 


Salzwedel zogen, wo es unter Undern:. 1273. einem 


Blirgermeiſter Johann von Wittingen gah. Die Herren 


von dem Kueſebeck hingegen ſcheinen ſich um die ſtädtiſche 
Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) ‘11 


N 


or 


N 
. 
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| Verwaltung Wittingens wenig ober gar nicht beklimmert 
zw haben; man weiß daher von keiner adlichen Gerichts: 
barkeit dieſes Orts. 

Von der alten katholiſchen girchenverfaſſung kennen 
wir wenig. Nur iſt bekannt, daß eine geraume Zeit 
ber Biſchoff von Halberſtadt hier eine eigne Synode 
(1235) gehalten, zu ber bie getauften Wenden des drei 
Stunden davon entfernten Disdörf. — dem Bisthume 
Verben angehörend — gemwallfährtet find. Die Verwal⸗ 
‚tung bed religiöfen Cultus beireffend, fo iſt bekannt, 
daß außer einem Stabtprediger und deſſen Bicar (dem 
Ludolph ‚von dem Knefebe zu Langennapel im Bran: 
benburgifchen 1364 vier’ Hufen. Land verliehen) fpäterhin 
noch ein Dofcapellan ber Herren von bem AKneſebeck zu 
- Wittingen vorhanden gemefen ift, ber zugleich Prebiger 

in Dorrigflorf warb. Als Capellan erhielt er Wohnung 
and Kofigeld von den Adlichen; das noch jegt vorhan: 
dene Sapellaneigebäube mit den dazu gehörenden Lände⸗ 
‚wien — jest ein Zehn des langennapelſchen Hofes — 
bewahrheitet dieſe Angebe des kneſebeckſchen Familien⸗ 
archivs. 

Die Einkünfte der Stadtkirche beſtanden größten 
Theile in dem Nießbrauche der. von Wasmod und Pa 
ridam von dem Kneſebeck gefchenkten Allodialgüter und 
‚ fonfligen Gerechtfamen, ‚auch Leiſtungen von Belehnten. 
So iſt es auch noch jet. — Das früher gebachte 
Kirchengebäude iſt zum Xheil fehr alt, und foll glei 
nach Erbauung der Stabt (ungefähr im Jahre 840) 
feinen Anfong genommen haben. — Einen neuen Altar 
haben. jedoch vie Herren von dem wueſchec b bald nach ihrer 
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Anſiedelung nm Wittingen der Kirche geſchenkt (Bom 


‚ Ritter Georg zu Wittingen 1363 erbaut). Nach bem, 


im fünfzehnten Jahrhunderte erfolgten fchredlichen Brande 
(vide. Stadtarchiv), morin der. größte Theil der Kirche 
ein Raub ber Flammen geworden ift, wurden bie ‚beiden 
Außern Theile der Kirche „(der öftliche und weſtliche) von 
Neuem. aufgebaut (Wahrfcheinlid im Jahre 1474 mit 
Hülfe der von dem Kneſebeck). Auch wurden bie zwei 

won dee Flamme zerflörten Gloden duch neue exfegt. 
Anmerk. Bei dieſem neuen Glockenguſſe ſoll ſi ſich, 
‚ber Sage nad, eine tragiſche, duch einen Denk, 
ſtein heim Dorfe Made, ’eine halbe Stunde: von 
Wittingen entfernt, verewigte Begebenheit zugetra⸗ 
gen haben. Der Guß will namlich noch nicht ge⸗ 
lingen und ber Meiſter eilt fo ſchnell als moͤglich 
‚nah Salzwedel, um noch irgend ein Ingredienz 
zur Beſchleunigung dieſes chemiſchen Proceſſes ab⸗ 
zuholen; unterdeß verſucht ein Lehrling dieſes 
Kunſtſtück von Neuem, und ſiehe da, es gelingt 
über alles Erwarten gut. Derſelbe eilt nun außer 
fih vor Freude, dem Meifter entgegen, um ihn 
dieſes frohe Ereigniß mitzutheilen, trifft: denfelben 
im radener Zelde; ‘kaum hat er feine Erzählung 
‚geendet, fo erfchlägt der Meifler, aus Neid umd 
beleidigtem Meifterflolz, feinen Lehrling auf: derfel- 

, ben Stelle, wo jegt der Denkflein ſich befindet. 
"Daß der mittlere Theil der Kirche wirklich ſehr 
alt fein muß, beweifen unter Andern die Kreuzform und 
Winkel, gleich der Bauart alter katholiſchen Kirchen. 


Auch iſt es auffallend, daß man im Thurmknopfe vor 
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. nicht langer Zeit eine ganz unlejerlich gewordene Perga⸗ 
mentrolle und alte verroſtete Münzen vorgefunden, die 
augenſcheinlich älter find, als der Thurmknopf felbft. 
„ Bemerkensmwerth find noch gegenwärtig in der wife 
tinger Kirche, die vielen in ben Nifchen befindlichen 
vertical ftehenden Steinplattem, mit unleſerlich geworde⸗ 
nen nfchriften und. Abbildungen alter berühmter Ritter 
der kneſebeckſchen Familie; ſowie auch verfchiedene Waffen, 
Schilde, Helme und Helmkleinodien ſich unter deh Prie⸗ 
chen aufbewahrt vorfinden. Die hinter dem Kirchen: 
ſtuhle des Heren von dem Kneſebeck zu Wittingen be 
- findlihe Steinplatte, rechts in ber Wand, iſt die größte 
und ſchoönſte; fie tepräfentiet em. relief ben Ritter 
Wilhelm ben Ältern von dem Knefebed, von der wit: 
tinger Branche, in völliger Waffenrüſtung recht auszeich- 
nend, welcher 1582 geboren, 1620 geflorben und in 
diefer Kirche begraben worden. Er fudirte zu ‚Witten: 
berg, hielt ſich lange im Haag auf, und zeugte mit 
- Erencie von Moellendorf drei Kinder (vide. von dem 
kneſeb. Familienarchiv). F 

Unter den hier aufbewahrten Ritterattributionen 
zeichnen ſich vorzüglich Helm, Panzer und Degen eines 
- im beeißigjährigen Kriege verwundeten, in Wittingen 
geſtorbenen und in der bafigen Kirche begrabenen Krie⸗ 
gers aus. Der antike Helm enthält hierüber folgende 
Notiz: »Der Edle veste und mannhafte H. Her- 
mann Arnold Auersperg Furstl. Braunschw. ge- 
wesener Artillerie - Major«. 

Die : den, Zußboden des Kirchenſchiffs bildenden 
Grabſteine ſind zum Theil ſehr alt, aber die Schriftzüge 
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derſelben mehren Theils ſehr abgeſchliffen; größten Theils 
aber iſt der Inhalt dieſer Steininſchriften von wenig 
achäologifhem Werthe. i on 

„Sowohl inner: als außer=halb Wittingens befanden 

fi) in frlihern Beiten mehre Klöſter; aber nur von den 
Elöfterlichen Gebäuden in den Umgebungen dieſes Ort - 
find noch Spuren und einige wenige unterirdifche Übers . 
refte vorhanden. Zwei Gärten an der Oſtſeite Wittin: 
gens führen den Namen. »&eelgärteri«, der große und 
der kleine, dicht neben einander, wo noch füzlih an 

"ver Hede tiefliegende Stüde von uraltem Mauerwerk» 
gefunden und ausgegraben worden. Hier land, der, _ 
Sage nach, das Klofter zu den heiligen Seelen. Auf ber 
Südfſeite Wittingens befindet fi) ein, unter der von 
kneſebeckſchen Lehnsbarkeit begriffenes bürgerliches Grunde 
ſtück, der »Himmelreichsgarten« genannt, und ſoll das 
Fundament des Kloſters zum Himmelreiche getragen 
haben. Alte Urkunden über Schenkungen der Herren 
von dem Kneſebeck an gedachte, Klöfter ſtimmen mit 
diefen Zrabitionen vollkommen ‚überein. 

Noch verbienen.von den, in den Umgebungen Wit: 
tingens befindlichen Gegenftänden, die Windmühle auf 
der füdlichen und der Weiher auf der nörblichen Seite 
Wittingens deswegen einer Erwähnung, weil Beide vom 
Hofmarfchalle zu Zelle, Ritter Ludolph von dem Kneſe⸗ 
bed auf. Wittingen, im Sabre 1470 durch befondere. 
Beranlaffung, ihre Eriftenz erhalteh haben. Die im 
dreißigjährigen Kriege zerflörte Mühle zum fo genannten. 
»Alterbufche«, zwiſchen Wittingen und MWunderbifttet, 
war chedem ein einträgliches Lehn der Herren von dem 
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Kneſebeck zu Langennapel; fie ſelbſt aber beinahe eben 
fo alt, als Mittingen (vide Lehnbrief der Herren von 
dem Kneſebeck, gegenwärtig in den Händen bes Kirchens 
juraten Schlade zu Wittingen).. Spuren ihrer ehema⸗ 
ligen Eriftenz find neben dem Alerbuſche noch vor⸗ 
handen. 

⸗Was endlich die politiſche Geſchichte bes Orts 
betrifft, ſo iſt hiervon nur wenig bekannt. 

Die Stadt und das Land Wittingen, wozu unge⸗ 
Föhr das jegige Amt Kneſebeck, ſowie ein nicht unbes 
»deutender Theil der daran grenzenden Altmark gehörte, 
hend. urfprlingli unter dem: Markgrafen von Norbs 
fachfen (Altmark) zu Salzwedel, deren fpätere Nachfolger 
bekanntlich die Markgrafen von Brandenburg geweſen 
find. — Der politifhe Einfluß der brandenburgifchen 
Regenten und ihrer Landeshoheit war fowohl während 
des bürgermieifterlihen Regiments der Nachkommen Witz 
tekinds, als auch 'noch nach Anfiedelung der Herren von 
dem Kneſebeck unbedeutend, daher auch die Belehnung 
der Lestern, ohne Berückſichtigung der Markgrafen, vom 
Kaifer gefhah. Die völlige Unabhängigkeit der Knefen 
und ihres Befitzthums, Wittingen, mögten unter Ans 
dern die vielen, felbft mit den Markgrafen geführten 
Zehden beweiſen. 

Im. Jahre 1350 trat der Markgraf Ludewig der 
Ültere von Brandenburg das Flecken und einen Theil 


des Landes Wittingen an die Herzöge Dtto und Wil 


helm. von Braunſchweig-Lüneburg, ältere Linie, ab, 
&Späterhin wurde dies Abgetretene dem nachmaligen 
Amte Gifhorn einverleibt,. wovon es jedech bei ber 
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Theilung der. übergroßen Ämter wieder getrennt worden 
iſt, und ein eigenes Amt — Kneſebeck — bildete. 
Auf dieſe Art kamen auch die Herren von dem 
Kneſebeck zum Theil unter die braunſchweig⸗lüneburgiſche 
Oberherrſchaft, welche anzuerkennen, ſie anfangs nicht 
geneigt geweſen find; aber endlich im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte (1402), wegen hin und wieder verübter Gewalt⸗ 
thätigkeiten gezwungen wurden, die herzogliche Oberhoheit 
und ihr Beſitzthum als Lehn, abhängig von der herzog⸗ 
lichen Würde, anzuerkennen. 
Die geführten großen und kleinen Fehden der Kne⸗ 
ſen, Theils unter ſich, Theils mit den benachbarten Rit⸗ 
tern und Klöſtern, zu Iſenhagen und Disdorf, ſowie 
mit den nahen Städten, beſonders Salzwedel (Lebens. 
Jängliche Fehde Paridams des Knefen von Wittingen 
von 1380 bi6 1419 mit bderfefben) und endlich felbft 
mit ihren Derzögen (Fehde des Ritters Batthold mit 
Dtto dem Milden von Braunfchweig: Lüneburg), hatten 
zwar. den nachtheiligflen Einfluß auf die Bewohner Wit 
tingens, wobei der Ort durch Aushebung junger Mame 
Schaften und durch Raub und. Plünderung Lrember, 
gewaltig gelitten; er felbft aber ans leicht begreiflichen 
Urfachen an allgemeinen politifhen Angelegenheiten und 
Welthändeln niemals Antheil genommen; fowie eben 
falls von geführten Kriegen, gewonnenen und verlorenen 
Bölkerfhlachten.. in der Umgegend Wittingend, vor dem 
dreißigzährigen Kriege nichts bekannt ifl. 
j Im dreißigjährigen Kriege hingegen wurbe auch 
Wittingen und die Umgegend — wenn auch nicht der 
Schauplatz von Hauptſchlachten — der Etappenort von 
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Freund und Feind. Bunächft wurbe der Ort im Jahre 


:1625..von den Truppen des Grafen Ernft von Mans: 


few, wort Ülzen aus," durch. Lieferungen, Einquartierun- 
gen und ſonſtige Erpreſſungen hart mitgenommen; auch 
im folgenden Jahre geſchah daſſelbe vom Herzoge Chri— 
ſtian von Braunſchweig, deſſen Truppen von Lüneburg 
und Wolfenbüttel aus, hier häufig durchpaſſirten, und 
in Wittingen und- den umliegenden Dörfern Raſttas 
hielten. — 

Ferner Hatte die Stads im Sommer 1626 febr 
ufifreundliche Gäfte, die Dänen, weiche zu Lutter am 
Barenberge geſchlagen, ſich zum Theil m Wolfenbüttel 
wieder gefämmelt, nun nach Lauenburg zurückzogen, — 


hier durch kamen (Brand An. der eugener Kirche bei 


Wittingen). u 
Im Jahte 181, nachdem Herzog Georg (des 


- jüttgern lüneb.⸗zelliſchen Hauſes) aus mehren bekannten 


Urſachen die kaiſerliche Partei wieder. verlaffen . und 
in den ‚Leipziger Bund getreten war: verwüſteten bie 
Eigiſten deſto mehr feine Erblande und haufeten auch 
untet Andern“ im jegigen Amte Kneſebeck fürchterlich, 
bis ſie endlich durch gedachten Herzog Georg, in Ver⸗ 
bindung. mit dem ſchwediſchen Feldmarſchall Knyp⸗ 
hauſen, aus dieſer Gegend vertrieben wurden. Wittin⸗ 
gen insbefondere fol. von. diefen läſtigen Gäften, unter 
dem kaiſerlichen Oberften von Bonnighaufen, duch mehr: 
malige Plünderungen,- Gewaltthätigkeiten gegen die Bür⸗ 
ger und andere, den ‚Einwohnern angethane Drangfale, 
ja felbft durch freche Brandfliftungen — wodurch ein 


Theil der Stadt ein Raub der Flammen geworben — 
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gewaltig geliften haben . und > Beinahe zu Grunde gerich⸗ 
tet fein. . 


Die Politik Herzöge Georg, verfegte nochmals 
feine Länder in neue Drangſale; denn die Schweden, 
deren Partei er im Jahre 1635 wieder verlaffen, befegs 
ten "hierauf im folgenden Jahre das Lüneburgifche und 
behnten ihre Occupation unter Andern von Ülzen bie - 
nad Wittingen aus, wo fie ſich noch ſchlimmer betrugen, 
aͤls die Raiferlichen.. — Da der Kriegsfhauplag von . 
jegt an fih mehr nach Süden und Südweſten z0g: fo 
blieb endlich Norddeutfchland verfchont. \ 


Im Jahre 1699 haufeten die Dänen, unter dem 
Commando bes. Grafen von Alefeld, von Ülzgen aus, 
in den Ämtern Bodenteich und Kneſebeck; Wittins 
gen wurde bei biefer Gelegenheit beinahe rein. ausge: 
plündert : weil der Herzog Georg Wilhelm von Zelle 
dem Herzoge von Holſtein-Gottorp Veiftand wider den _ 
König von Dänemark geleiftet hatte, bis fie von den 
Schweden. angegriffen, das Lüneburgifche verlaffen muß- 
ten. Diefe verwäüftenden Durchzüge wiederholten die 
Dänen qus gleicher Urfache im Jahre 1700 unter Georg J., 
Kurfürſten von Braunſchweig-Lüneburg. | 


Vom fiebenjährigen Kriege ift befannt, daß die 
Seanzofen zuerft im: Sabre 1757, — nad) der für fie 
unglüdlihen Affaire bei Roßbach — unter Richelieu 
und Soubife, ihre Winterquartiere- im Braunfchweigifchen _ 
und Lüneburgifhen genommen haben, daher auch das 
Amt Kneſebeck auf kurze Zeit Beſuche durchziehender 
Truppen erhielt. — Befreiung dieſer Gegend von den 
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Franzoſen durch den Herzog Ferdinand von Braunſchweig 
und bei ihrer nochmaligen Wiederkehr durch die luckner 
ſchen Huſaren und hannovetſchen Feldjäger. — Während 


ihres Aufenthalts im Amte Kneſebeck wurde Wittingen 


zum Hauptorte der Fouragelieferung, ſowie auch der 
Lieferung von Brod und Fleiſch (Vivres) gemacht, und 
zu dieſer Magazinirung vorzüglich die Kirche gebraucht, 
weshalb Über vier Wochen kein Gottesdienft hat abges 
halten werben: können. Mit der größten Unmenſchlich⸗ 
keit und Grauſamkeit find die Bürger und die ‚zum 
Transporte -requirieten Fuhrleute der Umgegend Wittins 
gens behandelt worden, fo daß mehre von diefen dadurch 
ihr Leben einbüßten. Bei der Nachricht der Annäherung 
der bannoverfchen Jäger und lucknerſchen Hufaren, von 
Gifhorn herüber eilend (in- Wahrenholz fiel ein bedeu⸗ 
tendes. Scharmüigel vor), follen die Thore ſtets gefperrt 
gewefen fein, und jeder auf ber Straße befi ndlihe Ein: 
wohner oder Fremde, der fich nicht ſchnell Tegitimirt, 
niedergefhoffen fein. Vor ihrem Abzuge follen fie an 
mehren Stellen geplündert und Brandfliftungen verut⸗ 
ſacht haben. 

Auch während der letzten franzoſi iſchen Octupation 


unter Napoleon, hat Mittingen gewaltig gelitten. Nicht 


‚zu gedenken, daß dieſer Ort eine geraume Zeit Stand⸗ 


quartier für junge franzöſiſche Rekruten abgeben mußte, 
die hier militaivifch gebt worden find; daß ferner auch 
während der kurzen Befignahme Preußens, der Nähe 
dee Altmark wegen, Wittingen nie frei von Einquarties 


. zung mwarb: fo wurde die Lage der Bürger dadurch äußerſt 
drückend, daß Wittingen nachher zum Hauptetappenort 


N 
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der ineftphälifchen Diſtriets Salzwedel (im Elbdeparte⸗ 


ment) ernannt ward. 

Die fleten Hinz und Her⸗Züge der Feanzofen aus 
dem ehemaligen Hannoverſchen in die new acquirirte koͤnig⸗ 
lich meftphälifche Provinz der ehemaligen Altmark, trafen 


Daher keinen Ort härter ald Wittingen; find jedoch gleiche , 


fm nur Vorfpiele von den: ungeheuern Heereszügen ber 


Franzoſen und ihrer Alüirten im Jahre 1812 geweſen, 


wobei der Flecken täglih Truppen in einer ſolchen Uns 
zahl bequartieren und beköftigen mußte, daß man mit 


Recht behaupten kann, dieſe legten Scenen haben den 


Ort beinahe zu Grunde gerichtet. Auch von den Durch⸗ 
zügen der Ruffen. und Schweden ift der Ort nicht vers 
fhont geblieben, und die Öftern Beſuche ber Koſacken 
haben den Ort zu mehren Malen in Furcht und Schre⸗ 
cken geſetzt. 

Der ruhmwuͤrdige Freiheitskampf gegen die Re⸗ 
girung des fränzöfifchen Weltherrſchers Hat auch Wit⸗ 
tingen manches blutige Opfer gekoſtet; aber der ewig 
denkwürdige Sieg der Verbündeten, als Sieg der guten 
Sache, der Wahrheit, Religion und Freiheit, hat durch 
ſeinen Weltfrieden auch die Ruhe Wittingens herbei⸗ 
geführt; doch nur allmaͤlig wird der Wohlſtand der Be⸗ 
wohner wieder aufblühen. 


‚ Nahbemerkfungen. 

Bei genauen Nachforfehungen finden fi ſowohl 
innerhalb als nahe bei Wittingen Spuren mehrer ganz 
verfchwundenen Schlöffer, Kirchen und Klöfter. So hat 
man kürzlich beim Rojolen der, durch Verkoppelung und 
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. Semeinheitstheilung mehren Bürgern zugefallenen Weibe- 
theile, Gärten und Ländereien, nad) Rade und Suber- 
wittingen : zu liegend, verfuntene Heerftraßen, Mauer- 
wert, Grundholz u, f. w. enideckt, welche die Sage 


bemahrheiten, daß Mittingen ehedem weit geößer geweſen 


fein muß. Auch find viele Sachen gefunden, die es 
wahrſcheinlich machen, daß in die ſer Gegend der Um— 
gebungen Wittingens, Kirchen und Kapellen geweſen 
ſein müſſen, z. E. Krucifixe, Weihbecken u. a. 


7 

An der Kirchthür, an der Nordſeite der Kirche, 
findet man ein altes Hufeiſen befeſtigt, welches aus dem 
dreißigjährigen Kriege merkwürdig geworden iſt, indem 
hier, dicht vor der Kirche, ein kaiſerlicher Oberſt, vom 
Schwerte eines Schweden getroffen, ſank, auch das Pferd 
vom feindlichen Speere getroffen hier verendete, dem 
man nachher ein Hufeiſen abzog und es auf eine ſolche 
Art aufbewahrte. u 


Zwiſchen Wittingen und Rade findet man eine 
tiefe Grund, woſelbſt die Herren von dem Kneſebeck dem 
Grafen von Salzwedel eine Schlacht geliefert haben 
um. 
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u X. 
Geſchichtliche Darſtellung 
des Muͤnzweſens der Herzöge zu Harburg 
— 1527 bis 1642. 
Von dem Herrn Archidiaconus W. C. Ludewig zu ‚Harburg. 
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Aus der Zeit der Regirung des Herzogs Dtto I. 
zu Harburg, nämlid von 1527 bis 1549, find weder 
Umlaufsmünzen noch Medaillen befannt, und fcheint 
es, als ob man ſich im täglichen Verkehre der lünebur⸗ 
gifchen, hamburgifhen "und fliftbremifch = ftadifchen,.. auch 
wohl lübeder Münze und Währung bedient. habe, zu⸗ 
folge welcher ſtets nach Marken, . Schillingen und Pens 
nigen gerechnet worben if. = 

Gleichfalls find vom Herzoge zu Harburg Otto It, 
junior, von 1549 bis 1603, auch. Feine Münzen; wohl — 
‚aber ſoll eine ſilberne Medaille vorhanden geweſen fein, 
worauf ſich nämlich auf der einen Seite das Bruſt⸗ 
bild des Herzogs mit der Umſchrift darſtellt: 

v. G. G. Otto. Hertaog . zu . Brauns. 

und . Luneb. 
Auf der Kebrfeite: das fürftliche Wapp en mit drei 
Helmen, und die Umſchrift: 
in. Domino . Fiducia. Nostra . Aet . 1585. 

Ferner iſt durch eine filberne Medaille das Anden 
ten erhalten an den zweiten Sohn des Herzogs. 
Otto II., aus. der erften Ehe mit der Margaretha, . 
Tochter des Grafen Johann Hinrich zu Schwarzburg, 
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bes Heren von Gera binterlaffene Witwe, mit der et 
fi) am 8. September 1551 vermählte, Namens »So: 
hann Friedrich«, geboren am 6. Mai 1557, der im 
59. Jahte, den 21. Februar. 1619, das Zeitliche ver: 
ließ, welde auf der einen Seite. das Bruſtbild mit 
der Umſchrift: 

Johann. Fridr. D. G. Dux, Br. et. Lun. 
darſtellt, und auf der Kehrſeite nimmt man wahr: das 
Wappen, mit der Überfchrift: 

in .. Silentio . et .:Spe . 1600. . . 

Noch fol ein filberner Begräbnißthaler vor 
handen gewefen fein zum Andenken an bie. jüngſte 
Tochter des Herzogs von Harburg Otto II., aus beffen 


zweiter Ehe mit der Hedewig, Tochter bed Grafen | 
Enno II. von Oſtfriesland und beffen Gemahlin, Ge 


‚fin Anna von Oldenburg, mit. der er fih 1562 ver 
mählte, Namens »Catharina Sophia«, geboren 
am 6. Mai 1577, die fi) den 26. Februar 1609 mit 


ben Grafen Hermann von Schauenburg vermählte und 
am 18. September 1665 in Harburg verftorben if 


Dieſes Schauſtück flellt auf der einen Seite dar: 
Das Wappen mit einer Krone, bebedt, 
mit der Umfehrift: 

Catharina. Sophia.D.G. Dux. Brunsvicens. 
et. Lunae. 
Auf der Kehrfeite iſt die Auffchrift in acht Zeilen befindlich: 
Nata .6. Maji . 1577. 
Mortua . 18. Sept . 1665.. 
Vixit . annos . 88. 
Menses . 7 . Dies . 12. 
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Nebſt ber Umſchrift: .. 
Ultimo . Stemm . ‚Harburg . Vidua .. 
Com . Schaumb . in. Sachsenh. 
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Geſchichte des Muͤnzweſens zu Harburg. 

As Wilhelm Auguſt, Herzog zu Harburg, 1603 

zur Regirung gelangte, ftrebte er bald dahin, in Harburg 
ſelbſt eine Münzftätte zu. begründen. Seine in. diefer 
Dinfiht laut werdenden Pläne fanden bei den dürſten | 
und Reichsſtädten Widerfpruch. 
Schon ˖ im Jahre 1610. fland er wegen Anlegung 
einer Münzflätte mit dem Herzoge Ernft II. in Belle, 
ber 1611 mit Tode abging, in Gorrefpondenz, welcher 
ihm in einem Schreiben unterm 39. Januar 1610 das 
Borhaben widerrieth und unvermeibliche Hinberniffe bes - 
merklich machte.” Jedoch fuchte er bei einem Rechts⸗ 
kundigen in Burtehude, Heinrich Weingarten, fi) Raths 
zu erholen, welcher in einer weitläuftigen Deduction 
vom 17. Juni 1611 ale bisher im deutſchen Reiche 
erf&hienenen und aufgeftellten Eaiferlihen Münzebicte, 
als. auf dem Münztage zu Halberſtadt 1517 ober ° 
1519; zu Augspurg 15595 zu Speier 1566, 1568, 
1570, und zu Frankfurt 1575, deögleichen zu Regens⸗ 
purg, auch zu Leipzigk am 11. October 1604 u. f. w., 
ertrahiret und juriftifch unferfucht hatte, ihm Hoffnung 
machte bes Gelingens feiner Abficht. 

Mit der herzogliden Regirung in Zelle ſtand er 


} 
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fortgeſetzt wegen des Munzweſens in unterhandlung, 
wie Mae aus folgendem Reſcripte cheut⸗ 


⸗ 


Durhlauchtier, Hochgebohrner Furſt. E. F. G. 
ſeint vnſer vunderthenige bereitwillige Dienſte 
iderzeit zuuor, gnediger Herr, 


Waß €. F. G. wegen anordnung einer Munz, 
gnedig an Vnß gelangen laßen, Solches haben wir zu 
ſambt den daruber verfaßten bedenken empfangen, vnd 
Ihtes Inhalts ableſendt verſtanden. Vnd mugen €. 
F. ©. daruf zu begerten vnſerm bedenken nicht verhal⸗ 
ten, daß wir es genzlich davor halten, daß E. F. G. 
an ſolchen Munzwerk, war eß Deroſelben gleich vnan⸗ 
gefochten zugelaßen werben muchte, gar keinen Vorteill, 
ſondern mehr ſchaden haben wurden, So dörfften €. F. 
G. auch es keinem vor gelt einthun, noch zu Harburgh 
muntzen laßen, ſondern muſte daßelbe in der verordenten 
Munzſtädte einer, geſchehen, wie daßelbe noch newlich 
Anno 1609 vff denn Kreißtäge. zu Gardeleben, von 
newen angeordnet worden iſt, wie auß Inliegenden Ep: 
traet Zu erfehen, EB mußen €. F. G. auch. vorher, 
deren Guardin und Munzmeifter dem Craiß vörftellen, 
wud in äidt und pflicht nehmen laßen, So lieget auch 
noch eins Im Wege, dauon E. F. ©. kunfftig mundt 
licher bericht geſchehen kann, Welhes €. F. ©. mir 
uff. Derofelben gnetiged brgeren zu vnferm, vndertheni⸗ 
"gen guetachten nicht verhalten wollen, und befehlen Die: 
felben biemit in den Schug deß «ler voyſten zu allem 
Jurſlich wolſtande ganz getrewlich. 


* 


* 
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— Datum Zelle, am 8. Decembris. Ao. 1612. 
u 3.8.68. 
Vnderthenige 
bereitwillige 
Ew. Braunſch⸗-Luneburg. 
Canzler wnd Rethe daſelbſt 
Johann Hildebrandt 
| ber Ganzler 
mpr.« 
„Extract | 
des Kraiß Abfcheides Geben zu Garbeleben 
| Am 25. Nov. Ao. 1609. 


Wundt als noch weiter vunermeinlich das aus viels 
heit der mungflettenn in wieder vohriger ‚ordnung in 
dießem Graiße wuffgrichtet,. nicht. geringe vungelegenheit 
verurfachet worbenn, Wund aber hierbeuuohr nicht ohne 
erheblihenn vurfahen Sechs Ordentlihe mungitetten 
benennt, ; und verordnet Wordenn, alfo das nirgent ans 
ders dann in folhen 6 mungftetten, nemblich Lubeck, 
Hamburgt, Zelle, Bremen, Braunfhweigh wundt Ro: 
flod, gemunget werden foll, als“ iſt follche Ordnung 
hirmit wiederhplet, ernewert , wundt Krafft dießes Abs 
ſcheides, das Auch hinfuhr Fein ſtaadt, der nicht einige. 
Bergkwercke hatt, eigene mungftette haltenn, fondernn 
was ehr. zu uormungen Willens, daßfelbe wuff jgo ges 
achte geordniete Müntzſtette entwieder durch feine oder 
andere vonn dem Graiße approbirte wundt verapdete 
Buardine wundt Mungmeifter vermungen laßen follen. 

Datum. Sardelebenn, am 25. Novembris. 

Anno. 1609.« | Ä 
Gaterl. Archiv, Jabrg. 1836.) 12 


1X. Geföichtlihe Darfelumg 


Die Unterhandlungen wegen Anlegung der Münze 
dauerten immer fort bi$ zum Jahre 1615. Noch uns 
term 27. Mai 1615 "erfolgte ein Abrathungsfchrei: 
ben vom Herzoge Chriftian zu Zelle, erwählten Bifchoff 
des Stifts Minden, Derzog zu Braunfchweig und Lüne- 
burg, an den »hochgebohrnen Fürften. und Brudern 
Herrn Wilhelm Hertzog zu Braunſchw. Vndt Lüneborgk«. 

Aber auf das, vom Herzoge Wilhelm unterm 29. 
Auguft 1615 dem zellifhen Herzoge Chriftian über: 
“reichte dringende Memoriald duch den, an ben Hof 
zu Belle abgefandten »Langler, Rahet vndt lieben 
getremen Michael Witte, der Rechten Doctor«, erfolgte 
von Zelle folgendes herzogliches Reſcript: Ä 


yWunſer fründlich Dienfl, wnd was wir mehr liebs 
vnd guts vermugen zuuor, Hochgebohrner Furſt, 
fründlicher lieber Vetter und Bruder, 

Mir haben €. 2. freündlichem anſuchen zu folge, 
Ihren an Wuns ‚abgeorbneten Eanzler, Michael Witten, 
Der Rechte Doctorn, durch wnBern Statthalter Canz- 
ler und lieben getrewen, hören, wnd was fein mundliche 
anbringen wmbſtendlich referiren laßen, 

Weilen wir nun darob vernommen, "has €. 2. die 
Munzſtette uff Ihro gefahr, wnd verantwortung an Zu 
orbnen gemeinet, wir auch wißen, das Sie fi in fol: 
hen wond dergleichen furlaufenden fachen, befonderer 
vorfichtigheit gebrauchen, So wollen wir Shro vnfers 
teils daran nicht behinderlih fein, Nicht zweiffelnd, 
Sie werben Ihrem freündlichem erbieten allenthalben 
nachkommen, 
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.Wnd wir find €. L. in vielen ehtem freündlich zu 
dienen gar willig. 


Datum uff wnßer Veſtunk Zelle den 2. Soptem- 
bris Ao. 1615. - 


Don Gottes Gnaden Chriffian erwehlter Biſchoff des 

Stiffts Minden, Hertzog zu Veaunſchweis 
und Lüneburgk. 
ee. 
dienftwilliger 
Vetter wnd Bruder 

ChHriftian. 

mpr.« 


Unterdeſſen hatte fi) bereits im Auguft 1615 bei 
dem Derzoge Wilhelm ein gewiffer »Georg Arendes von 
Goßlär angegeben, vndt berichten laßen, wie baß 

. che uff ldes Juden David Samfons Aufuorbrung, ' 
vondt uff die mit furftlichem Secret beglaubete vr⸗ 
Eundt, fo Ihm der Jude gzeiget anhero kommen 
wehre, wolte vernehmen wie wudt welcher Geſtaldt 

©. $. ©. bdeß Munzwerks wegen mit Ihm cons 
trahiren Iaffen wollten« u. f. w. | 


Dieſer Georg Arendes wurde jedoch nicht ange⸗ 
nommen, weil er ſich die Bedingungen des Herzogs 
nicht wollte gefallen laffen, auch nicht fo viel Pacht zu ' 
zahlen geneigt war, als der Herzog verlangte. 


Noch immer wurden viele ſchriftliche Unterhanbkuns 
gen mit der zelleſchen Regirung fottgefetzt, Theils wegen 
12* 
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Anlegung und Einrichtung einer Münzflütte, Theils 
aber‘ auch wegen »Beſchickunga der Mäng«Probations- 


Tage. 

Unterm 19. ‚September Anno 1615 wurde Simon 
Tympen aus Stade, des. heiligen deutſchen und römis 
fhen. Reiche: wohl approbirter Münzmeifter, der auch 
fhon mehre Münz:Probations-Xage bereifet hatte, 
durch bed Herzogs »Ganzlärn vndt Mehten, Michael 
Witte, der Rechten Doctor, vndt Ganzläın Simon 
Sörftenoum«, als erſter Münzmeiſter laut Beeidigung 
fürs Erſte auf 6 Jahre auf der Münze zu Harburg 
angenommen und angeftellt. Als dieſer 1619 ſtarb, 
folgte fein Sohn Thomaß Tympen bis 1625. Als 
»Münz⸗Guartin« oder »Wardin« wurde zu gleicher Zeit 
Jacob Stör aus Hamburg angenommen. Alles wurde 
nun mit dem Münzmeiſter durch Contracte und Reverſe 
ſchriftlich bündigſt fixirt. Im Ganzen wurde er mit 
allen feinen Leuten fehr gut geſetzt. Viele Freiheiten, 
Eremtion von allen oneribus publicis, freie Wohnung, 
freie, Heigung mit Büchenholz und bis ins Detail 
gehende Dinge u. f. w., ‚wurden ihm und feinen Mit: 
gehülfen - ertheilt. Für die Münze follte er .600 “$ 
jährliche Pacht bezahlen, jeden Thaler zu 37 8 Lübiſch 


gerechnet, fo daß er nad feinem Gefallen die Münze 


nugen und gebrauchen konnte, wie er wollte, wenn er 
nur die Münzen fo ausprägte, wie e8 die Münzebicte 
bes heil. deutfchen Reichs vorgefchrieben hatten. Wenn 


‚er für den Herzog münzte, fo befam er für den Reiche: 


thaler 3% »Schleßfhag«. 


Zu Michaelie 1 1616 follte das Münzen, zufolge des 
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Meceffed mit: bem Munzmeiſter und feinen Gehülfen, 
den Anfang nehmen, weil dann bie ganzen »Münz: 
rüſtungen« unzweifelich würden beſchafft ſein. 


Gleich im Anfange des Jahrs 1616 begab ß ich nun 
der Münzmeifler Simon Tympen mit einem Geleits⸗ 
briefe des Herzogs in das Erzſtift Bremen, um 10: große 
Fuder gebrannte Kohlen, jede Tonne um 1 P, auch 
8 lübeckſche Schillinge, Behuf der Münze einzufaufen 
und anher zu fhaffen. Der Brief lautet. alfo: 


„Von Gottes Gnaden, Wir Wilhelm, Herkog zu 


Braunfchweig vnd Lüneborgh ꝛc. entbieten allen vnd 


jeden Zöllern vnd Zolverwallternn, denen biefer Vnſer 
offener Brieff wirdt für Eommen, Vunßern gnade, Euch 
hiemitt zu wißen fügend, welcher maffen Wir dem Er⸗ 
barn Vnßern beftallten Muntzmeiſtern und lieben getre⸗ 
wen Simon Tympen gnebigen befehl gethan, zu behueff 
onfer Muntz, Zehen große füder gebrannte Kohlenn im 


Ers Stift Bremen eintzufauffen, und anhero zuuer: 


fchaffen, damit nun ehr Vnſer Mungmeifter in dem ſich 
Keiner behinderung zu befahren haben müge, alß begeh- 


ren Wir hiemitt gnediglih, den Vnſtigen aber befehlend, . 


das Ihr ermelten Vnſern Dungmeifter oder die feinigen, 
nicht allein mit berührten Behn fuder Kohlen, frey, ficher, 
ungehindert, ohne einigen Zoll oder Wegkgeldt durchzie⸗ 
ben, fündern Ihm auch, uff den nötigen fall, alle gute 
befurberung wieberfahren laſſet. Darrann befchicht, was 


Pillich, vnd deß heiligen Reichsordnungen gemeß iſt, 


vnd die Vnſerigen vollbringen alſo Vnſere ernſte mei⸗ 
nungk, Zu vrkundt Vnſers Handtzeichenß, vndt uff ge⸗ 


Pr 


\ 


= 


“ 
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trückten Furſtlichen Secrets, Beben uff Vnſerm Hauß 


Harburgk den 20. January. Ao. 1616. 


(L. S.) Wilhelm . 
| Hertzog 
zu B. und 2. 
mpr.« 
Kohlen mußten allenthalben hereingekauft werden 
zum Gebrauche in der Münze. Auch im benachbarten 
Hamburg hatte der Herzog Kohlen einkaufen und abho⸗ 
len laffen; allein ber Stadtrath zu Hamburg trug bar 
Biber beim Herzoge Beſchwerden vor und bat, folches 
binführo einzuflellen.. Das merkwürdige Schreiben des 
hamburger Magiſtrats lautet alſo: 
»Durchlauchtiger Hochgebohrner Furſt, €. 8. 6. 
mit vnßer bereitwilligr geflißene Dienſte zunor, Gnediger 
Herr. 
Nachdem geſtriges taget E. F. G. Paß vf zehen 


Fuder Kolen, fo vber die Elbe vf dero Muntz zur Har⸗ 


burgh gefuhret werden ſollen, vns Zuekommen, So ha- 
ben zwar E. F. G. zur dienſtlichen Ehren, wir ſolche 


Kolen für daßmahl paßieren laßen, 


Wan aber nun gleichwol itzangeregte Mungſtette, 
gahr vngewonlich, und wieder bes heiligen Reichs Con- 
stitutienes, Zuebehme auch nur durch Priuat Perſoh⸗ 
nenn, vnd zur deren eigennutz verrichtet wurdt, Hergegen 
iedoch dieſe guete Stadt ber Kolen Zum hoheſten be 
durffig; So gelanget derowegen an E. F. G. vuſere 
dienſtliche fleißige bitte, die geruhn in gnaden Zuwuerord⸗ 
nen, daß derogleichen Durchfuhr der Kolen hinfuhro 
verbleiben muge, Inmaßen uns auch dieſelbe, Zur 
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angeregter Behueff paßieren zuelaßen, vor unfere Burger: 
ſchafft gang vnuerandtwortlich fein wurdt, Seindt fonfl. 
Ewren F. ©. zur angenehmen beheglihen Dienften 
"willig vnd gefließenn, €. F. ©. des allerhoheften Schug 
zur beharlicher leibeögefundtheit ‚und allem Furſtlichen 
Wolergehen, getreulich empfehlende. 
Geben vnter vnſer Stadt Signet den 23. Maij. 
Anno.. 1618. FB 
E. F. G. 
bereitwillige 
Burgermeiſtere vnd Raht 
bee Stadt Hamburgh.« 


Ilhmi. x. Wiebderfchreiben 
ann 
den Rahdt der Stadt Hamburgk J 
etzliche zu Ihro F. G. Muntz erde, 
eingefauffte Kolenn betreffent, 
d. 30. Maij. Ao. 1618. 


Wilhelm ı«. 

Vnſern gnedigen grueß glinfligen und gemeigten 
willen zuuor Ehrnuefle, Hochgelarte, Errbahre und wols 
weife liebe befondere, wir haben Ewer am 23. dießes 
Vunß heutiges Tags in vunderthenigheit. Überreichtes 
fchreiben, die zu behueff vunfer Muntz dahier angekauffte 
Kolen beteeffendt, in gnaden verlehfen, vnnd feins inhalt 
verflanden, Hetten Vnnß mehr von Euch eines folchen 
sunnachbarlichen fchreibens vnndt angemaßten Euch nicht 
geziemenden waglichen Läfur ganz nicht vermuhtet. 


1) 
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Dan an welchem Ortte vndt ende auch durdy waß per: 
fohnen Wir Vunſer MunzsNegal damit vom Romifchen 
Kayßern vnndt Königenn Wir vndt Vunſere hochgeehr⸗ 
ten Vorfahren allergnedigſt verſehen vundt beliehen ſeien, 
gleichs andern Herrn Furſten vndt Steedten des heiligen 
Romiſchen Reichs vnd ſonderlich dießes döblichen Niber 
Sächſiſchen Krayßes wirklich exerciren zu laßen gemeinet, 
davon erachten wir vnß niemanden dan ber Rom. Kap⸗ 
Berlichen Mayſtät vnßern allergnebigften Heren rede vndt 
Beſcheidt zu geben fehuldig, haben vnß auch biß anhero 
darinnen gehalten, alßo bezeiget das uff offenen Munz⸗ 
vndt Pbation tägen deßwegen ein guete® bemiegen ge: 
fpüret worden, vndt Niemandt fich einiges gefichtbaren 
privat eigens wegen mit fragen zu .belegen, beromegen 
wir auch billih von Euch mit ber vnzeitig vndt vnbe 
fragten auforderung hetten verfhont pleiben follen. 
Soviel aber bie Kolen anlangt, haben wir diefelben 
in der Königlihen Werke zu Dennemark Norwegen ꝛc. 
‚Gebiete, dafelbft es vnß vndt den unßerigen nicht weni: 
ger auch Eweuer Börgern frey feht, einkauffen über 
ben gemeinen Elbſtrom vermittelft Vnſers nur vmb nad: 
barlichen Gorrespondentz willen fohrgezeigten. Paß 
fahren, vndt nicht auß der Stadt Hamburgk holen oder 
den Eweurigen auß ihrer notturfft entziehen laßen, wollen 
vnß demnach verfehen Ihr werdet vnß binfuhro an ber 
gleichen einkauffung vndt abholung notturfftiger Kolen 
kein verhindernnuß widerfahren laßen, damit wir nicht 
benöttiget werden vnß in andern fellen gleichmaßiger 
verſperrung zu gebrauchen, auch wol andere die vieleicht 
kein geringes mißfallen daran tragen mechten darzu zu 
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‚ziehen, da dan darauß benachbarliche verwirrungen welche 
wir vnßers Theils viel lieber zumahl bey dießen ohne 
das ſchwierigen Zeitten verhuetet ſeyen entſtehen wurden, 
hettet Ihr ſolches niemandt anders alß Euch ſelben zujn 
meßen, Ihr werdet es aber Vnſers genßlichen verhoffens 
dazu nicht kommen laßen vnd vnß vußren PapZettel, 
welcher den Vnßerigen nuhr fühe zu zeigen, nicht aber 
gahr vor. ſich vndt weg zu geben zugeftellet, veider ‚a 
bero ſenden vndt wie bleiben Euch mit nachbarlichen 
gunftigen Willen vndt allen gnatten foͤrters wol Sep 
gethan. 


Geben uff unfen Haufe Harborgh den 30. Mai 
Ao. 1618. | 


(L. Ss) Wilhelm. . 
An den Burgm. undt Not - zu DB. vndt Sineb.« 


der Stadt Hamburgh. 


Von Zeit zu Zeit wurden neue Münzverorbnungen 
verfaßt, ſowie auch unterm 1. October 1621 der Herzog 
eine Urkunde. ausſtellte über den ‚Gehalt und fiber bie 
Stüde der einfachen »Schreckenbergermünze« '), über bie 
»gürftengrofchen« und »Apfelgroſchen«, welche zur Nach⸗ 
achtung dem Münzmeifter Thomas Tympen am 18. No: 
vember 1621- übergeben wurbe. 

) vSchredienberger«, ift eine Münze, wonach in Meiſſen, Zoe 
ringen und Franken gerechnet würde, die aus bem fchredien- 
bergifchen Silber, das man bei Annaberg im erzgebirgifchen . 
Krekſe gefunden, 1499, zu prägen angefangen worben, - 
welche an Werth a 3, damals betrug, bie aber nach 
und nach gänzlich devalvirt iſt. 


— 
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Im Jahre 1622 wurden vom Kaiſer Ferdinand I., 

mit Bewilligung ſaͤmmtlicher Kurfürften, Kürften und 
Stände bed heil. römifchen Reichs, die Münz:Proba- 
‚ tiona-Xage allgemeiner, als bisher angeorbnet, um auf 
bdenſelben jährlich” zwei Dal Unterfuchungen wegen ber 
- Reichenränzen anzuftelen. Daher mußten foldhe Pro- 
bations- Tage von jedem Münzmeifter bereifet. und 
Befuche werben, damit. die vun den Fahren 1559 und 
1563 publicisten Mönzordnungen ſich »manuteniten« 
mösten. chen 1616, den 12. Mai, wurde in Lüne⸗ 
burg ein bergleihert Probations-Zag abgehalten, und 
den 25. Oetober 1622 zu Halberfladt. Diefe Kreistage 
mußten audy vom Herzoge in ber Perfon feines Mänj- 
meiſters befchädt werden. Hierbel fielen unfäglich viele 
Schreibereien vor, wie auch mande Ausgaben, Zeitver⸗ 

luſte, Reiſe⸗ und Zehrungs⸗ Koſten u. ſ. w. 


Übrigens wurde in dee Münze zu Harburg 
fleißig gemünzt, wenn man Silber hatte, dad man 
\ alfenthalben her, beſonders von Altona, buch Juden 
zuſammen kaufen ließ. Die Silberlieferanten ber Münze 
zu Harburg waren jest: Soſtmann Hamerfchlag, Jacob ' 
- Sa und Nathan Mellerich zu Altona. . 

Laut eines Verzeichniffes iſt im Jahre 1617 und 

1618 auf der Münze zu Harburg gemuͤnzt worden: 

»Am 16. Martzij in Reißdaller Gehallt. . 768 

9% Mayus.. ! ee. 2.0.2.0. 59 

E . 15. October. . . 2 2 2... 875 

24. Defsember . . - . . . . 614 


Aus 350 Mark 7 Loth Silver. . . . 28062. 
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Dam noch am 28; October beffelbigen Jahres 


find aus 50 mÄ 2 Loth Site . . 0 22P 


doppelte Schillinge Gehalt, gemlinzet worben. - 


Reiß Daler Gehaltt find folgende Summen gemünzt 


Anno 1618 bis 1619. 


Am 2, Januwary. oc 2 0. 403... 
18. Januwary . 2... 610% - 
6. Martziji . © 2 2... 369 
3. Mayus . . ». 2... 8. 


‚13. Mayus . . 2. .... 740 
16. September. -. . . . . 1009 
18. Deßembr - 0... 610%, 


Aus 577 Mark ,1 Loth Silber 2. 44594, 2. 
Auch find noch am 14. Februar 1618 aus 38 mX 


Silber =: 2127, Taller 13.8 4 * Fürftengrofchen 


gefehlagen ‚worden, 


An doppelte Schillink gehaltt. Ao. 1618. 

Am 28. Februar . . . . 266%, Taller 
16. Martzi] . . . . 208 | 
B. 2 222 DR 
14. Juny . » 2.0. Wh: 12 > 


Aus 156 Mark 6 Loth Silber. . 867 «P 24 ß. 


Anno 1619 und 1620, ſin fee Gelder in 
Harburg gemlinzt: 
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Am 20. Septembris 1619 . . . 70% Raller 
29. Deßembr » . . „1. 753 
12.. Feberwary 1620 .. . . 605 


Auß 257 mE 8 Loth Silber . . . 2060 aller. 


| Anno 1620 — 1621. 

Am 16. October 1620 -. .. - . 875 Zalle 
24. Desember 1620 .. . .. 64. 
16. Martzij 1621. :. .. .. 768 
8. Mayus. .. .. ..2 0.0. 549. 

Aus 350’ Mark 7 Loth Silber . . 2806 Taller. 

Anno .1621 — 1622. 0. 

Am 16. Juny . . 2.2 2.2 .1186% Raller 

og lüly. . 2. len. 546%. 
26. July. 2 2220. .1705 
20. August. - » 2.2.2. 272 
26. September . . . . . 404 
"6. December. . . . . . 393 
4. May. 1622 . ... . . 721 - 
Aus 540 m Silber. one. 5128 P- 


— Übrigens wurden noch im Jahre 1622, vom 12. 
Julius bis zum 28. December aus, 2551 mp 15 Loth 
Silber an ganzen und halben Thalern verfertigt: 

20,115"), Stüd. - 
Ferner noch im Jahre 1622 vom 6. Auguſt bis 
zum 29. Augufl, wurden . . 1873 Stück Reichsthaler 


E 
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und vom 2. September bis zum 28. September 1622 


find noch . -,- 2... 4408 GStück 
Reichsthaler —— worden. 


Anno 1622 - 1623, fm ind Goldtt Gulden hemünzt: 


Am 12. December 1622.. 360 Stück Goldgulden 
6. February 1623 .. 432 Stück. 


Aus 11 Mark Golb-. -.. . 792 Stüd Goldgulben. 
gerner ‚wurden geprägt: 
Am 5: Juny 1628 ... 1283 Stüd Goldgulben‘ 
12. : ... 544 
30. Juny ... . 1188, Stüd Golvguld. 


15. Augusty .... 495 
12. Septembr ! . ... 841% 


20. NMartius 1624 @ 536 Ä 
Ays 610 M. 14 2. Gold. . 4887 Stück Goldgulden. 


Auch find noch im Jahre 1623 vom 4. Januar 
bis zum 12. July = 41,731 ganze und halbe Thaler 
verfertiget. 


Dann find nod in vorbenannter Zeit an »Reichß-⸗ 
furften großenn« geprägt worden: 


Am 24. December ... 954 Tale 10% 8 A 
14. Jannuary.... 407 — 5—A. 


Aus 292 M. 12 2. Silber . 1361Y, Taller Fürfkengr. 


\ [2 
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Aano 1624— 1625, find an Thalerſtücken geprägt: 
Am 21. July. — Taller.... 834. 
LAU. 2 02er. 64 
29. August . 2 2 2 000. 7% 

2. October. - . 2 2 . . 1360 
5. Novbr. . . . 2 0. 1046 
20. Novbr. . » 2 2.0.0.5 
210. December . . . . . . 1727 
18. Martius 1625 . - » . . 10 
26. Martius ». . . 0. . ..1124 
10. April. » 22.2000. 610% 
3. May... =. 0. 536 
Aus 1173 m 10 Loth Site. ......9389 Kaller. 


_ Richt minder find vom 15. Auguft 1626 bis ben 
24. Auguft 1627 an »Meichesthallernn« in ber Münze - 
zu Harburg verfertigt: | 
Den 15. Augusty .g . . 1045 Reicöthaler 
19. Augusty . . . . 858 
24. Auguty . . . . 823 
'Summa . . . 2726 Reichthaler. 
gyfft vann Jedenn Richistholler 3 Pfenningk »ſchleß⸗ 
ſchatzce, thut zuſammen 14 Reichstholler 9 BE 6 A. 


Aus biefer bisherigen Darflelung mag erſichtlich 
fein, baß das Münzwefen nicht ganz unbedeutend gewe⸗ 
\ fen if. "Über Alles wurde genaue Rechnung geführt, 
und die vielen zu Papiere gebrachten Verhandlungen 
aller Art gaben Veranlaffung, daß anfehmliche Convolute 
Müngacten daraus entflanden find. | 
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entrichten, und alte Mal nad) Ausgang von vier Wochen 
zu bezahlen. Alle ihre Haabe und Güter mußten fie 


zum Unterpfande fegen. So murbe der Reeceß in aller 
Form Rechtens duch Ihro 5. ©. Canzler und Rath 
Simonis Förſtenow mit den Münzpächtern am 30. De: 
cember 1621 auf dem fürftlichen Schloſſe Harburge 
gefchloffen. u 

Nun erfolgten Schug:, Sicherheite:, Geleite: und 


Freiheits⸗Briefe aller Art für die Judenſchaft, daß fie 


frei fi im Lande aufhalten, ungehindert Handel treiben ' 
Einnte, Beinen Judenzoll entrichten und durchaus nicht 


mit gemeinen Landesbürden und Abgaben follte belegt 


werben. So war Überhaupt der Herzog anfänglich ein 
wahrer »Korefh« (Cyrus) für die Judenſchaft, die hoch 
beglückt fich frenete, nicht unter ben. Weidenbäumen 
Babylon zu trauen, fonden an den Wafferflüffen 
Harburgs fi) erfprießlich einzuniften. 

Unterm 26. Januar 1622 errichteten die drei Juden 
mit Dero fürſtlichen G. Münzmeiſter Thomas Tympen 
einen Vergleich, und nahmen ihn wohlweislich auch zu 
ihrem Münzmeiſter an. Anfänglich ſchien die Sache 
gut zu gehen, denn ſie münzten als ehrliche Leute tapfer 
darauf los, bezahlten auch einige Summen punktlich, 
noch vor ber Verfallzeitz allein zu Ende März; 1622 


blieben fie auf einmal unerwartet mit 1400 «P in 


Specie in Reſt. Und was noch mehr in Verwunberung 


feste: heimlich) waren fie nad) Altona entwichen, oder 


wie es lautet: »fie waren außgerißen«. Die harburgifche 

Sammer ließ fie durch Peter Wögeler, Procurator zu 

Hamburgk, in ‚Altona belangen. Die Juben erlärtens 
(Woterl. Archiv, Jahrg. 189.) 13 


$ 
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»es feyn jegt die Oeſterlichen⸗Feyertage und fie dürften 
fi mit einem Gelde befümmern. Deswegen bitten 
fie um Gotteswillen, J. F. ©. möchten ihnen dilation 
geben«. 

Dieſer Zuſtand dauerte hin bis im Julius, als ſie 
einen Schutz⸗ und Geleits⸗Brief vom Herzoge verlang⸗ 
ten, um von Altenaw nach Harburgk herüber zu kommen. 


J. F. G. ertheilten ihnen ſolche Sarift unterm ' 


9, Juli 1622, mit der 
»außtrücklichen verwarnnung?, mo ſi e ſich in dem 
nicht gehorſamb bezeigen, daß Wir ſie alß dann 
an Leib vndt güternn, nad müglichſter ſchaärpffe, 
vndt ſtrenge wollen verfolgen laßen, wornach ſie 
ſich zu achtene — u. ſ. w. 


Vergebens, ſie erſchienen nicht. Hierauf ließ der 


‚Herzog die Juden als »Fugitivi« verfolgen und brachte 


8 endlich duch raftlofe Anftrengung dahin, daß ſie durch 


die holfleinfche Regirung zu Altona in Haft genommen | 


wurden, und zwar durch Marcus vom Walde und ©: 
mon $lörden, »Holften: Schavenburgifchen verorbneten 
Droften und Ambtmannen zu Pinnenbergk«. 

Indeß beginnen weitläuftige Berichtſchreibereien 


zroifhen Pinneberg und Harburg bin und her, megm 


yder verſtrickten Juden“, wie fie in ben Klägeaeten ge 


nannt werden.” Allerlei Winkelzlige und Schwindeleien 
brachten fie vor, fuchten auch ihre große Armuth, Weib. 


und viele Kinder vorzufhägen u. f. w. Enblich fuppli 
cirten bie zu Pinneberg in Haft figenden Juden bemi- 
thigft an den Herzog Wilhelm, baten um gnädige Er 


Inffung dee Schuld, womit fie I. F. G. und Dem 
0 - 
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Münzmeifter verhaftet feien, damit fie aud dem Gefäng: 
niffe »loB werden möchten, worinn fie nunmehr fchon 
Über 14 Zage mit Hunger vndt fchrödlihenn Dorfte 
erleiden mußen, erlediget werben muegen« u. f. w. Über: 
haupt folten die armen Leute »wegen ihres fchred: 
außvollen Gefentnuffes klagen ganz jömmerlich, fo daß 
fie ſtets um Gottesteillen ſehten bald dieſer Geſentnuß 
frei zu werden«. 

Durch des Herzogs hohe Gnade wurden die »der: 
fritten Juden« alsbald wieder in Freiheit gelegt; jedoch 
mußten fie durch einen gewöhnlichen Judeneid nicht nur 
»gepürende Vrphed leißten“, fonbern auch die Verhaf: 
tungskoſten bezahlen, und endlich angeloben, daß fie, wenn 
fie in einen beffern -Zuftand kommen würden, den Reſt 
der Schuld, jeboch ohme Intereffe, ehrlich bezahlen woll⸗ 
tn. Damit war für jest, Ausgangs Auguſt 1622, die. 
Sache abgethan. Es iſt nicht erſichtlich, ob die Bapung 
en iſt. 


Kaum war dieſe verſtrickte Judengeſchichte zu Ende, 
ſo erhob ſich für den Herzog Wilhelm ſchon wieder eine 
neue Mißhelligkeit; denn der kaiſerliche Reichsfiscal zu 
Speier, Sigismundus Dr. Hafner, procurator spi- 
rensis — erhob bereitd unterm 29. April 1622 gegen 
das angelegte Münzweſen bei dem hochlöblich kaiſerlichen 
Commergerichte eine Klage in 29 Anklagepunkten wegen 
des verfälſcht und zu leicht gemlinzten Geldes u. f. w., 
wodurch der Herzog ſich ‚feiner Müngzfreiheit verluftig 
gemacht habe — »se incidisse in poenam priva- 

13* 
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tionis deß Mung-Negolß«; fih des Münzen. einft: 
weilen bis dahin gänzlich zu enthalten; alle Unfoften 
zu bezahlen u. f. w. 
- Nun wurden eine große Menge Säriften pro 
et contra in dieſer SRiageangelegenheit mit: dem 
KReichsfiscalate in Speier gewechfel. Der Herzog ver: 


theidigte fi tapfer. Die Klage dauerte bis zum 26. 


November 1623, als der fpeierfhhe »Botte« Münzacten 
und Münzverordnungen überbrachte und befam »uff vn⸗ 


geſteumes anholdten einen Ridstoller Bottenlohn«. Die 


Kläge blieb auf ſich beruhen, ohne weitere Erfolge, Nach⸗ 
theile ober Unkoſten für den Herzog. 

Nachdem die beiden - Münzmeifter zu Harburg 
Tympe, Vater und Sohn, verftorben waren; fo wurde 
durch Recommendation zu Oſtern 1625 Lazarus Chri- 
flian Hopfgarten von Hildesheim zum Münzmeifter in 


. Harburg auf 5 Sahre angenommen. - Contracte und. 


Meverfe aller Art wurden abermals bei dieſeni Wechfel 
‚ weitläuftig ausgefertigt und die »Müntzrüſtungen« wur⸗ 
den auf das Genaueſte inventirt zu Papiere gebracht. 
Als diefer aber auch mit der zu leiftenden Zahlung im Rück⸗ 
flande blieb, erklärte ihn ber Herzog feines Amts verluftig 
und zu Michaelis 1626 trat Hans Stude als Münz 
meifter in Harburg an feinen Plag, der zugleich auch 
Mänzmeifter in Moisburg war. Diefer blieb bis 1627, 
als dee Münzmeifter zu Moisburg, Wilhelm Quenſell, 
in gleicher Qualität bei der Münze in Harburg - ange 
ſtellt wurde. Diefer nahm feinen Abfchied den 9. Octo⸗ 
ber 1629, begab fi) nad Efchmege in Heſſen, wo er 
ſeeine Befigungen hatte. Auch er hatte manche Schulden 
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binterlaffen, und vom Derzoge 2000 «P zu 5 Procent 
geborgt, die er nicht wieder bezahlen Tonnte, wodurch 
auch gegen: Diefen ein weitläuftiger Proceß bei dem 
Bürgermeifter und Rathe zu Efchwege entftand, ber 
dahin führte, daß, obgleich der Herzog an ben Landgrafen , 
zu Heflen, Hermann, mit deingenden Gefuchen ‚um 
Interceffion ſich wandte, doch nichts wieder bekam, 
»pröpter concursum creditorum contra Wil- 
helm Quensell«. 


Zu Michaelis des Jahrs 1630 wurde Barthold 
Bartels als Münzmeifter in Harburg angeftellt. 


Das Münzen wurde in Harburg immer fort: 
gefegt, und wollen wir davon nur noch bemerklich 
machen, daß von Oſtern bis Johannis 1627 folgende 
Summen gemünzt wurden: | 

Am 8. May . . . .„ . 1272, Reichstaller 

23. 23 > 202002 813 

27. 2... 0. .1109 

5. Juny . . ..... 852, 
6. Juny . . ... 79 
9: . 2... ..1179 

1%. 2 .2202.20.1986 

20. 2 200020. 994% 

26. ⸗ .. 02.20.6449 

28 2:2. 2 0 020. 890 

Summa . . 9703, Reichstaller. 


Gyfft van jedem Reichesthaller 3 A fchlesfchas, 
thut zuſamen An Reichestallee 50 Rthller. 25% 10, a. 
Verbrauchte Kahlen — 3 Reichstaller. 


. 
194 X. Geſchichtliche Darflellung 
Von Michaelis 1627 bis Oſtern 1628 wurden ge⸗ 
münzt, an Reichsthalern Silbergeld wie folgt: 
Am 25. Octobris 1627 murben verfertigt 3435 Rchothl. 
18. Jannuarıy . . 2 2.0. 802% 


21. ao .... . . .. 392 
7. Martzii . . ». . 2... 72 


9. ⸗ ee ee 482 
12. ⸗ ee. 0... 475 
13. ⸗ 222. . 71% 
23. ⸗ nn Mh 


| Summa . . 379" / sthl. 


Lie 


Ä u. | Ä 
Sefchichte des Muͤnzweſens zu’ Moisburg. 


Ihro F. G. zu Harburg, Herzog Wilhelm, kamen 
auf Anrathen ihres Canzlers Simon Förftenoum und 
ihres Amtmanns Heinrich Wölfe zu »Mößburge« zu 
dem Entfchluffe,. anſtatt der Papiermühle zu Moisburg 
dafelbft auch eine Münzſtätte zu errichten, in. ber Erwar⸗ 
tung, dadurch höchft Dero Intraden bedeutend zu ver- 
beſſern. Daher wurbe denn 1621, den 25. Auguft, mit 
dem »Geſchirr der Pappirmühle zu Mößburgk ein Drück 
wert der Münge anzulegen, zu bawen angefangen“. 

Zur erſten Anlage wurden im Allgemeinen An zu 
fhaffen verauögabt . - . . . 1166 mX 10 
‚ Kür die Bimmerleute . . . . 303m 5 


= 


rn‘ 


Van Jeden Stüde 3% thut 99 a Reichethaller 188 | 
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Für Bawholz, Latten w. - . . 109mX 13B 10% 
Arbeitslohn ben Melterleitenn ... 219 1 


Arbeitslohn den Schmitkers . . 94 8 
Gemeine Ausgaben und Kohlen . 1508 14 2 
An Sewlienlohn . » ... 294 — : —: 

Summarum Summa aller Xußgabe diefer Vncoſt 
ift =.2567 mX. 


Diefe Außgabe vonn der Einnahmb gegogen vber- 
trifft die Außgab die Einnahmb uff 1400 mX 6 $.- 

Dem Pappirmacher Hinrich Freydach, das ehr im 
wehrender hauvrzeitt die Mühlen abtreten müßen, gebenn 
300 mX Lübiſch. 

Wenn die zu obbemelter Außgabe zu gelecht, be⸗ 
trüfft ſich dieſe gantze außgabe uff 2867 mX. | 

Auß dem Ambt Harburge Iſt zu diefem Bam 


theils an bahrem geldte, theild auch an Materialien So 


eingeſchicket worden vermöge einer beygelegtenn verzeige- 
nus angewandt 902 mX 5 B 6 A. 

Summe In alles auß Fürftlicher Sammer vndt 
beiden Embtteren 4470 mÄ 11 B 6 A. 

Außerdem find noch für Mauerfteine, Kalt, Eifen, 
Kohlen, Arbeitslohn, Schiffgeld, Fuhrlohn, Transport⸗ 
Eoften nochmal 902 mX 5 PB 6 A ‚verwandt worden. 


Und nochmals wurden, ohne noch mehre Pleine Ausga⸗ 


ben, die bald hier bald da erfoderlih waren, zu rechnen, 


für Kupfer, Eifen und Kalk verausgabt 701 mÄ 11P 6a. 


Nachdem das Münzwefen in Moisburg, -von 1621 
bis 1622 mit vielen Befchwerden und mit bedeutenden 
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16 XX. Gefchichtliche Darſtellung 

Untoften eingerichtet war, fo fanden ſich fogleih Münz⸗ 
- pächter ein, das Weſen in Pacht zu nehmen. Auch 
war der Herzog folder Verpachtung nicht abgeneiat. 
Diefe Pächter waren die Juden Magnus Iſlaac, wohn: 
haft zu Vandtsbeck, gebürtig aus der Grafſchaft Scha- 
wenburgh, und Marcus Joſt, ſich aufhaltend zu Har⸗ 
burg. Mit ihnen wurde ſchon unterm 22. November 
1621 ein Pachtcontract eingeleitet. Im Ganzen wurde 
die Münze einträglih verpachtet und zwar fo, daß 
die Juden monatlich die ſtipulirten Pachtgelder an die 


Cammer des Herzogs zu Harburg entrichten ſollten. 


Die beiden Iſraeliten verſprachen im Pachtcontracte, ſich 
in Allem, wie ehrlichen Leuten und unterthänigen ge: 
‘treuen Schugverwandten zufteht und gebührt, zu verhal⸗ 
ten. Ihnen wurden fürfllihe Schugs und Geleits- 


Briefe ertheilt. Unfehlbar bezahlten die beiden Juden - 


am 7. Januar 1622 die verfprochenen und ſchuldigen 
600 »P Pachtgelber. 

As erfter Münzmeiſter auf Dero fürſtlichen Ambt⸗ 
hauſe Mößburgk angeordneten Münze wurde am 1. Ja⸗ 
nuar 1622 angeſtellt Hans Georg Meinhard von Eis: 
leben. Mit ihm wurde angenommen ein Specialguardin, 


Eifenſchneider, fünf Geſellen, Eiſenſchläger und Jungen. 
Der Münzmeifter Thomas Tympen in der fürſtlichen 


Refibenz Harborgt mußte ihn in Verpflichtung nehmen. 
Die Gefellen hatten biöher auf: der Münze zu Hoorn 
in Holland gearbeitet. Sie waren: 1) Chriſtian Könecke 
von Boitzenburgk, 2) Jürgen Schrader von Schwolle, 
3) Peter Eimens aus Schwolle, 4) Johann Hüũlſebergk 
von Enghüſen, 5) Johann Hinrickſen von Hoorn in 
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Holland. Wöchentlich bekam ein jeber von ihnen 1 «P 
Koftgeld, freie Wohnung, Betten, Feuerung u. f. m. 
Was an »roth Bier« getrunken, iſt abſonderlich noch 
bezahlt worden. 


. Banz unerwartet war auf einmal im Auguſt 1623 
der Münzmeifter Hans Georg Meinhard heimlich ent: 
wichen, nachdem er allenthalben viele Schulden contra: 
hiet hatte, die fi) über 1217 mX 12 [BB A K beliefen. 
Außer diefen war es dem Herzoge felbft mit 1200 „P 
verhaftet geblieben. Der Fürftlihe Ambtmann Henrich 
Voͤlſchen in Moisburg hatte, 39 9 an ihm zu fodern. 


Der Thaler galt jest 3 mX 6 ſ8. Bu fodern hatte an - : 


ihm der Schufter Hans Alfes in Moisburg 297mX af. ' 
Ferner war er mit anderweit Pleinen Summen dem 
Koche, dem Schneider, dem Papiermadjer, dem Krüger 
und dem Stallmeifter 3. F. ©. Georg Parum auß | 
Dannenberg verfchuldet geblieben. Auch bittere Klagen 
liefen Überhaupt bei dem Herzoge von Moisburg ein, 
über die gar fchlechte und zügellofe Aufführung der an 
dee Münze dafelbft angeflellten Leute; ‚namentlich ftellt 
des Hermann Macke, Krüger in Moisburg, dem Herzoge 
überreichte Klageſchrift hiervon einen unvertennbaren 
Beweis auf. 


Wegen des. heimlichen Entweihens des Münzmei⸗ 
ſters wurden vom Herzoge Wilhelm »Gemeine offene 
Intercessionales für 3. $. &. Dienern vndt Vnder⸗ 
thanen wider Hand Georg Meinharden« überall‘ ausge: 
ſchtieben und an Stadt: und fürfkliche Obrigkeiten 
umhergeſchickt. Allein der. Entwichene iſt nicht wieber 
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aufgefunden worden, fo baß alle. Bethelligte um ihre 
Gelder -geprelit waren. 

: Ms zweiter Münzmeifter in a Deitbug wurde. 1623 
Hans Stude angeftellt. 

Nah und nad) kam es ſchon am 6. Februar 1622 
zur leidigen offenbaren Kenntnißnahme, daß die beiden 
Juden als Münzpächter zu Moisburg ſich allerlei Schwin- 
beleien und Umtriebe ſchuldig gemacht hatten. Sie hatten 


> allerlei heimliche Beraubungen und Verwüflungen auf 


der Münze begangen. Manche Sachen hatten fie «heimb- 
lich wegpractizirt«; waren 1400 4 ſchuldig geblieben, 
und hatten fi unvermerft aus dem Staube gemacht, 
indem fie am 23. Januar 1622 des Nachts fi) durch 
den Bauern Hein Holfte zu Daenfen auf einem Schlit— 
ten nach Harburg fahren ließen, dafelbft einen andern 


. Schlitten mietheten und damit über die zugefrorme Elbe 


aufs dänifche Gebiet nad; Wandsbeck fich begeben. 
BVeranlaffung genug, um Klagefchriften Über Klage: 


Schriften an den bänifhen Ambtmann Marquard Peng 


zu Segeberg zu richten, um die »verfttidten Juden« 
zue gefänglihen Haft zu bringen. Am 27. März 1622 
ſchickte der Herzog einen erpreffen Abgefandten ar den 
Ambtmann zu Segeberg. Die Klage und Bitte, daß 
justitia administriret werben möge gegen die in 
Wandsbeck wohnenden Juden, ging ſogar an den König 
Chriſtian IV. zu Kopenhagen, weil die bänifche Obrig⸗ 
keit zu Segeberg Bedenken trug, die Juden in Wands⸗ 


beck, ohne Erlaubniß des Könige, zu gefänglicher Haft 
zu bringen. Zwar erfolgte des Könige Erlaubniß zur 


Verhaftung der Juden, allein es mußten dieferwegen 
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erſt viele: Schriften, gewechſelt werden, wodurch ſich die 
Angelegenheit ganz ungemein in bie Länge zog. 

Sn Harburg fchmeichelte man fich mit. der Ermar> 
tung, daß die verſtrickten Juden von ber bänifchen 
Obrigkeit in Segeberg würden. zur Haft gebracht fein. 
Da erfchien. unterm 27. Auguſt 1622. ein Bericht bes 


Amtmannd Marquard Peng zu Segeberg: »daß ihm ber 


Jude, zu deſſen Verſtrickung er Befehlung gehabt, im 
Holflein entlommen, hinten ‚durchs Haus gefprungen 


fey, und könne er ihn nicht zur Haft beingen, weil er 


nicht wiffe, wo er hingeloffen fey«. 

Man hielt. ſich an die Anvermandten des Juden 
Magnus Iſaak, die fih endlih im November. 1622 
dahin bereitwillig finden ließen, bi8 auf 350 ab zu 
handeln, die fie richtig zu bezahlen verfprachen. Sie 
fegten einen großen Spiegel und viel Kupfer zum Unter⸗ 


pfande. Des Streites, der Unkoſten und des Weit: 


läuftigkeiten ‘müde, wurde dieſes Anerbieten vom Herzoge 


Wilhelm angenommen, womit biefe Angelegenheit been- 


bet war. Der Jude Magnus Iſaak hatte ſich ins 


Schauenburgifche geflüchtet, und da feine Anverwandte 
in Wandsbek und Altona recht dringend für ihn beim 
Herzoge in demüthigſter Unterwürfigkeit baten, dem Her⸗ 
zoge einen ſilbernen Pokal, mit Gold ausgelegt, ver⸗ 
ſprachen, »fo ſchön und rohr, daß ſich J. f. ©. alle 
Pokäler und rohre Sachens, deſſen Geſellſchaft nicht zu 
ſchemen Urſach hoben würde« — und nach andern dem 
Herzoge noch gemachten Schmeicheleien, wurde derſelbe 


dahin vermogt, dem Iuden Magnus Iſaak im Novem: 


ber 1623 einen Remiſſions⸗ und einen Gnaden-Beief 
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und einen Paßbrief zum fihern Reifen und Handeln 
auszufertigen und zuftelen zu laffen. So zeigte ber 
Herzog in vielen Fällen feine fürftlihe Großmuth, auch 
dann, ‚wenn er bittere Erfahrungen erndten mußte. 
Durch ſolche unangenehme Erfahrungen gemwigigt, ſcheint 
bee Herzog die Neigung verloren zu haben, auf ander⸗ 
weitige. Dünzverpachtungen ſich fernerweit einlaffen zu 
mögen, obgleih. ihm. abermalige Offerten angeboten 
wurben. 

Im Hindlide auf das Münzwefen in Moisburg 
muß man geflehen, daß es nicht unbedeutend war, denn 
es wurden ganz anfehnliche Summen zu Tage ‚gefördert. 
Aus. einem VBerzeihniffe erhellt, daß, ohne kleinere 
Summien bier zu berüdfichtigen, im Jahre 1622 vom 
10. Julius bis ben 17. Auguft an fo genannten »ſchwar⸗ 
zen Dreyern« verfertigt worden find 881 mX. 

Bom 15. Auguſt bis den 10. September wurben 
7239%, Reihsthalerfticde verfertigt. - 

Vom 10. September bis den 18. October 11,716 


J Reichsthalerſtücke. 


Vom 7. November bis den 17. December 1203 m{ 
an Dröyern, und noch 4584, Reichsthalerſtücke. 
Im Jahre 1623 wurden vom 10. Julius an, über⸗ 
haupt nach und nad gemünzt 49,975 Thalerſtücke, 
und 2871 mX an Witten, Markſtücken und Groſchen. 
. Vom Auguft. bis den 8. October wurden gemünzt 
17,052, Thalerſtücke und 3340 Markftüde. 
Dom 17. October bis den 2. Januar 1624 find 
gemünzt 8885%, Neihsthalerflüde und noch 145 Mark. 
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Im Jahre 1624 vom Januar bis zum 18. Julius 
wurden gemünzt 55,030/, Reichsthalerſtücke. 

Vom 14. October bis den 22. December 1624 
find gefchlagen worden 8384 Xhalerftäde, und noch 
»allerleyhandt« Kleine Geldforten 889 mX. 

Sm Jahre 1625, vom 17. Mai bie ben 22; De 
tember, Anurden geprägt 49914 Thalerſtücke, und an 
verſchiedenen andern Geldſorten 91 m. 

Im Jahre 1626, vom 20. Januar bis zum 5. April, 
find ausgeprägt worden 1479 Reichsthalerſtücke und 
379%, m&. 

Bom 7. April bis den 13. Julius ſind verfertigt 


941 mX an Pfennigen, und 1187 Reichsthalerſtücke. 


Im Jahre 1627, vom 20. Julius bis den 11. Oe⸗ 
tober find ausgemüngt worden 13,089), Reichsthalerſtücke. 


Da die dem Verfaſſer im Original vorliegenden Münz: 
acten Über Harburg und Moisburg nicht weiter, als bisher: 
befchriebenermaßen vorhanden find: fo kann man Über den 
weitern Verfolg des herzoglichen Münzwefens an den mehr- 
genannten beiden Orten nichtöZuverläffiges mittheilen. Es 
Iheint aber, als ob baffelbe bis zum Abſterben des Herzogs 
Wilhelm 1642, fo in der vorbefchriebenen Art und Weiſe 
fortgedauert habe. Jedoch erreichten das Dlünzwefen eben 
fo, wie die vom Herzoge Wilhelm in Harburg eingerich⸗ 
tete Slaffenlotterie und die Druderei und die aus ältern 
Zeiten her relevirende fürftliche Ziegelbrennerei ihre End⸗ 
[haft gänzlich, als das Herzogthum Harhurg bei dem 
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Audßerben dieſer Linie durch Erbſchaft an das zelleſche 
Haus zurückfiel. 


Was übrigens die harburgiſchen und moisburger 
Münzen ſelbſt anbetrifft, fo war auf denſelben, nament⸗ 
lich auf den Thalerſtücken, wenig Veränderung zu be⸗ 
merken, ſondern überall nur das Wappen nebſt dem 
Bruftbilde des Herzogs Wilhelm. Nebſt diefem war ber 
TFitel und das Symbolum bed Herzogs: „Dominus 
providebit«, auf ben Xhalerffüden zu leſen. Das 
Wappen beftand in 8 ober 9 Feldern mit 3 Helmen, 
und zwar dieſes vor ber eröffneten braunſchweigiſchen 
Suecceſſion, nad) diefer aber wurde es wegen des befannt- 
lich als Erbanfall überfommenen ’/, Antheild von dem 
Fürſtenthume Grubenhagen, Ober⸗Hoya und Reinſtein⸗ 
Blankenburg, mit , Communion des Ober: und Unter: 
Harzes und ber 4 Bergſtädte und Forſten — vermehrt 
zu führen angefangen. 


Im Jahre 1621 ließ der Herzog Wilhelm zu 
Harburg auch verſchiedene ſilberne Medaillen ſchlagen. 
Sie waren oval, /, Loth ſchwer und hatten übrigens 
ganz das Gepräge, wie die bisher gemünzten Thalerſtücke, 
naͤmlich: 


Das Bruſtbild des Herzogs und der Titel. 
Revers: das Wappen mit drei Helmen zwiſchen der 
getheilten Jahrszahl 1621, 
nebſt dem Symbolum: - 
Dominus . Providebit. 
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Die: Thalerfilide de Anno 1622 und felher ſtel⸗ 
len dar: 
Das Bruſtbild deg Herzogs Wilhelm, en profil, 
von ber rechten Seite im bloßen Haupte, geharnifcht: 
Wilhelmus , D. G. Dux. Bruns . Et. 
Lune. 
Kehrfeite: Das Wappen mit drei Helmen. 
Symbolum: Dominus . Providebit . 1622, 


— 
f 


Als Landmünzen wurden Achtelthalerſtůde Anno 
1623 gemünzt. Dieſe zeigten: 
Das Bruſtbild des Herzogs und den Titel. 
Revers: I. Harb . Reichs . Ort. 
Mit dem umfchriebenen Symbolum : Dominus . Pro- 
videbit . 1623. Ä 


Ferner wurden hemümte : Achtelthaler, de Anno 
1625. 
Mappen mit einer Krone und darũber der Reichs⸗ 
apfel nebft dem fürfllichen Titel. 
Revers: VIII. Einen . Reichs . Daler. 
Dominus . Providebit . 1625. 


Im Jahre 1627 wurden auch Gutegrofchen gemlinzt, 
auf diefen war erfichtlich: 

Der Reichsapfel mit ber Zahl 24, nebſt dem ‚tk 

ferlichen Zitel: 


— 
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. Revers: Der Helm mit dem Pferde, nebſt dem 
herzoglichen Titel. 1627. 


— 


Auch halbe Achtelthalerſtücke wurden 1628 gefertigt, 
darauf geprägt : 
Der Neichsabler und auf deſſen Bruſt der Reichs⸗ 
apfel mit der Zahl 16: 
Matthias. D. G. R.I. S. A. 1628. 
Revers: Das herzogliche Wappen und Titel. 


Anno 1636 find Thalerftüde geſchlagen worden. 
Dieſe zeigten: 
Das Bruſtbild des Herzogs mit volligem Geſichte, 
im bloßen Haupte, mit kurzen Haaren und mit 
einem Spitzbarte, geharniſcht, mit einer Hals⸗ 
krauſe und mit einer Feldbinde, ſammt dem Titel. 
Revers: Das Wappen mit den fuͤnf Helmen. 

Dominus . Providebit . 1636. 

—-.H.S. — 


‚. Anno 1638 u. f. w. wurden ganze Thalerſtücke 
gemünzt, ganz wie vorflehende Beichreibung lautet, nur 
daß ein Bildniß bis an den halben Leib, und flatt der 
Halskrauſe ein mit Spigen | ‚bebrämter Überfchlag zu 
bemerken ift. 

Anno 1638 find Bweimariengrofjenfklide gefchlagen 
worden. Auf benfelben ift zu bemerken: 
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Der Helm mit dem Pferde, nebſt dem Titel des 
Herzogs Wilhelm. 
‚Reyers: II. Mariegrot . 1638... 
| H.S. ‘ 
nebft der Umfchrift: 
Furst . Braun . Lun . Lant . Mun. 


— 





Ferner noch, wurden Vierthelthalerſtücke gemünzt, 
auf welchen das Wappen mit einer Krone ſtatt des 
Bildniſſes befindlich war. * 

Die im Verhältniſſe zu den Gilbermünzen nur 
wenigen Goldmünzen, welche Goldgulden waren, trugen | 
| baffelbe Gepräge, wie die ganzen Thalerftüde. | 


Endlich noch ifl zu bemerkens daß auf der Münze 
38 Harburg eine fo genannte »Begräbnißmünze« auf 
den Tod des Herzogs Wilhelm 1642 ift geprägt worden, 
welche auf das zu. Harburg und Moisburg beftandene 
Münzwefen fo zu fagen, wohl das »Epicedion« ge: 
nannt werden mag, weil daffelbe mit dem Abfterben 
des Herzogs und mit dem Erlöfchen ber harburgifchen 
Fürſtenlinie feinem ‚Untergange entgegen ging. 

Diefe merkwürdige Denkmünze, deren nur einige. 
folen gefchlagen fein, war ein ſilbernes Thalerſtück, 
welches das. Bildniß und den Titel ded Herzogs, wie 
‚auf den Thalern de Anno 1638, barftellte. 
GWaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 14 
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Die Kehrfeite hatte in neun Zeilen folgende Auf: 
ſchrift: 
I Natus . 14. Aug: 
'Ao. 1564 . 
Obnit . 
Harburgi . 
30 . Marti . 
Hora . 4 . Matutina . 
Anno * 1612 . 
Aetat.. 78. Dierum . 16. 
— H.S.— 
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‘ XI. | 
Denkwürdigkeiten 
aus dem 'eigenhändigen Tagebuche de, 1657 
verftorbenen Großvoigts Thomas Brote. 
(Zortfegung der Mittheilung im vaterl. Archiv, 1835. Beite 380 ffl.) 


Bon dem Herrn Cammerjunker und Garbelieutenant 
® Reichsfreiherrn Grote zu Hannover. 


Noch 1642. 

Als Revau Colau M. 6. Fürſt undt Her aus 
wichtigen Uhrſachen gar nötig befunden, eimen gemeinen . 
Landtag zu halten, undt aber bey der igigen Herbſtzeit 
denfelbigen im Schloff Döffering, dem alten Herkommen 
nach, anzuftellen, gang ungelegen gefallen, So ift be 
ſchloſſen, das vor diesmahl, Jedoch ohne einige conse- 
quentz ein Landtag zu Beidenboſtel uf den 13. Sept. 
ausgefchrieben werden folte, Wohin fih dan 3. 5. ©. 
nebenft bero Rhäten undt Diener morgens frühe am 
bemeltem tage begeben, undt eine zimbliche Anzahl der 
LandtStände fi) alda auch eingeftellet. 

Worauf denfelbigen bie. preposition von dein Hern 
Cangler Affelman vorgetragen, welche haubtſaͤchlich uf: 
folgende Puncte beftanden, 

1) Des die fo langzeithern vorgehabte Reduction au 
völliger endtfchaft gebracht, undt ein in gewiſſes corpus 

“ militiae gemacht. 

2) Darauf eine gewiffe Verpflegung verordtnet umdt 
im deliberetion geangen werben müfle, Ob es 
14* 


‘, 
“ an 
x 0 





« 
x 
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| nicht zu abflellung der eingeriffenen desordre undt 


Exorbitancien beffer undt dienfahmer, die völlige 
Verpflegung an gelde, undt alfo bie. 3- Lehnungen 
benfelbigen reichen zu laffen. 


3) Wehre uf mittel zu gedenken, welche fo wol zur 


Abdankung der licentijrenden officiers, als auch 
zu Unterhaltung der Übrigen vonnöthen. 


4) Ein Magazin nicht allein zu proviantir= untt 


Berfiherung der feften Pläge, Sondern auch zu 
befoderung dero etwa in biefem Fürſtenthumb vor: 


fallenden marchen, undt alfo zu Verhütung be 


forgenden Unheild undt mehrer ruin, wehre hoch 
nötig, vermitteld einer gewiffen Anlage an Korn, 


wieder ufzurichten. 
5) Dieweil auch die Stände von denen vorhin uf de 


nen Landtägen bewilligten Zulagen. an Gelt undt 
Korn guten theild zurück undt in resto geblieben, 
So flände uf mittel undt wege zugedenten, wie 
folhe Restanten ſchleunigſt einzubringen. 


6) Als auh S. F. ©. viele Clagen von denen ufm 


Lande abgebrandten Leuten, welche umb remission 
bee contribution undt bergleihen onerum it 
flendig anhielten, vorkehmen, undt fich aber man: 
nichmahl zutrüge, das dergleichen abgebrandte Leute 
"mehr güter an Viehe undt Korn dan. die übrige 
behalten, &o wehre demnach zu erwegen, was 
hierin vor eine Ordtnung undt Unterſcheidt zu 
halten. 


7) Gleichergeſtalt in reife deliberation zu ziehen, 


wie das zerfallene Schatzweſen in gutem ufnehmen 
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zu bringen, damit S. F. G. undt dero Landt⸗ 
Ständen keine größere Verlegenheit dahero zuwach⸗ 
ſen möchte. Undt weiln etzliche Landt: undt 
Schatz Rhäte abgangen undt ermangelten, Als müſten 
die vacirende ſtellen mit qualificirten Perſohnen 
wieder erſetzet werden. 
. 8) Wan dan ſchlieslich oftmahls wichtige ſachen wegen 
Neiche:, Creiß- undt Frauleinſtewer vorfielen, weß⸗ 
halber zwar uf oͤffentlichen Landtagen zu deliberi⸗ 
ren undt einen gewiſſen Schluß zu machen herge⸗ 
bracht, Undt aber die Leufte itziger Zeit leider alſo 
beſchaffen, das man nicht allemahl ſo ſchleunich, 
als etwa ‚nötig fein möchte, zu ausſchreib⸗ undt 
haltung des :Landtages gelangen könte, So theten 
S. F. G. vor nötig ermeffen, undt gnedig begehren, 
das aus mittel der Prälaten, Nitterfchaft undt 
Städten egliche gewiffe Perfohnen zum Ausfhuß 
deputiret, undt mit genugfahmer Volmacht von 
benen femptlichen LandtStänden verfehen werben 
möchten, von den oberwehnten undt dergleichen vor:. 
fallenden Obliegen des Vaterlandes uf S. F. G. 
erfodern,. nebenft denjenigen, So &. F. ©. dazu . 
gnedig verordtnen würden, zu deliberiren, undt 
darin einen gewiffen erſprietlichen Schluſſ machen 
zu helfen. 

Hierauf haben die Anweſende LandtStande eine 
kurtze VorAndtwordt, praemissa gratiarum actione 
vor ©. F. ©. Landtöväterliche forgfalt, cum annexo 
voto einbringen undt spacium deliberandi unter 
thenig fuchen laſſen. | 
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Na gepflogener conferentz haben biefelbige zur 
unterthenigen Resolution eingebradht, . 
1) Hielten Eie auch ihres theils die Reduction zum 
entlichen effect zu bringen fehr nötig.” Weiln aber 
. darin am felbigem orbt nichts beſtendiges verhandtlet 
werben könte, wehren Ste erbietli, gewiffe Per: 
ſohnen zubenennen, welde .diefe undt anbere ber 
gleichen Handlung antreten undt nebenft S. F. ©. 
deputirenden Rhäten dieſelbe effectuien helfen 
folten, | 

2) Das ins Fünftig die vollige Verpflegung der Sol- 
datesca gereichet würbe, hielten Sie zu abftellung 
ber vielen Excesse am bienfahmflen undt beften,. 
undt wehren erbietlich zu dieſer behuef dienliche 
mittel vorzuſchlagen oder an handt zu geben. 

3) Megen ber angezogenen mittel wolten Sie ſich ercle⸗ 

zen, wan ihnen vorherö das corps contribuen- 

doram communicitet, undt Cie barob erſehen, 

‚wie weit die bishero angelegte contribution zu= 

reichen wolte ober nicht. Zuben wehren die Re- 

stanten einzufobern, und berobehuef anzumenden. 

Solten diefelbige auch nicht zureichen wollen, Als⸗ 

ban wehre mit den Abbantenden officiers uf er 
trägliche termin zu handlen. 

4) Ein Magazin zu machen fey hochnötig. Ste ver: 
meinten aber, ed wehre noch ein guter vorraht, 
Snfonderheit in der Stabt Lüneburg undt fonften 
vorhanden, wovon bie. Übrige PMäge providiret 
werden koͤnten. Bitten unterthenig, Shnen die hie⸗ 
von gehaltene Rechnungen zu communiciren. 


F 
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5) Das der Ao. 1640 beliebter modus exequendi 
wieder die feumige undt Restanten volnfixedet 
wärbe, damit wehren Sie einih, Undt ob zwar 

- eins theild der Stände es dafür hielten, das Sie 
zu dero in dem igigen Jahr zu Abdankung her 

Völker bewilligten Anlage nicht gehalten, So wol: 

ten Sie body nuhmehr biefelbige dem Baterlandt 

zum beften auch über ſich nehmen undt ohne Exe- 
cution einbringen. 

6) Wegen der Abgebrandten Leute molten Sie: durch 
den Ausſchuß weiters deliberiren undt ſchließen 
laſſen. 

7) Geſtalt imgleichen der Pt. des Schatzweſens in 
consultation alsdan gezogen werben koͤnte. 

Zu LandtRhäten haben. Cie benennet, Wilhelm 
von Oppershaufen, Her Oßwaldt von Bobenteich, Wil: 
helm Cordt von Weyhe. 

Zu Schagfhäten den Hern HofRichter Chr. v. 
Bodenteih, Dtto.Afchen von Mandelßloh, W. v. Oppers- 
baufen, Balthafer von Bothmer, Ant. Detlef. v. Plato. 
Bitten diefelbige von &. F. ©. gnedig zu confırmiren. 

Unbt weiln der legte Pt. von fonderbahrer Wichtige 
keit wehre, Alſo das Sie ſich des ortes darauf nicht 
ercleren Eönten, Als erpötten Sie fi, einen Ausſchuß 
zu machen, undt bemfelbigen Volmacht gu ertheilen, 
damit durch denfelbigen bed Vaterlandes nutz undt Hefte 
beobachtet werben könte. Haben auch albbalt dazu ers 
nennet, Nebenft dem Hern LanbtRbäten, ben Ham 
Priorn Ehriftopf von Bardeleben, Wilhelm von Oppas: 
haufen, Zohan Groten Obriſten, H. Oßwaldt von 
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Bodenteich, Balthafer von Bothmer, Ernft Auguſtuſſen 
Spörken, Morig von Marenholg undt die. Abgeordtnete 
der Städte Lüneburg, Ülgen undt Zelle. 


Uf diefe Resolution der LandtStände iſt von 
S. F. ©. wegen negft gepflogener deliberation Repli- 
ciret, dad zwar ©. F. ©. fih die vorgefchlagene de- 
putation gnedig gefallen ließen, Es möchte aber bie 
deputirte mit genugfahmer volmacht derogeftalt verfehen 
werben, das Sie die proponirte ſachen zum gebeylicen 
Schluß undt völligen perfection bringen, undt vor ber 
Zeit fi) nicht wegbegeben folten. 


Bey dem 2 undt 3 Pt. iſt der Stände erbieten 
auch acceptiret, undt die gefuchte communicatio ver 
williget worden. 


4) Weiln aber die erclerung wegen des Magazins 


nicht zureihen wollen, So ift deſſen nothwendigkeit 


nochmahln remonstriret, undt uf eine erkleckliche Zu 


lage zu gedenken, fleißige erinnerung gethban. Die an 


” gezogene Rechnung wehre bey den deputirten aus der 
Landtfchaft vorhanden, welche davon gute nachricht ‚geben 
würde. S. F. G. hetten fich deffen nicht angenommen. 


Hierauf feindt die Stände abereind zufammengefre 
ten, undt haben infonderheit diefen 4 Pt. in delibera- 
tion gezogen, undt zu ihrer entlichen Resolution eit: 
gebracht, wasgeftalt Sie denen deputirten committiret, 
die ProviantRechnung einzunehmen, undt fih nad 


befindung wegen ber begehrten Anlage Fve quanti al ' 


ereleren. 


23 


D 
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Womit alſo dieſe handlung an deme orbte be: 
ſchloſſen *). Vorhochg. ©. F. ©. feindt nach einge:. 
nommener Mittagsmahlzeit kegen Abendt wieder in Zell 
gereiſet. 

Die Jovis 15. 7br. hat der Landtroſt des Fürſten⸗ 
thumbs Grubenhagen Heinrich von Dannenberg die 
Rechnung fo mol ber ſemptlichen Ampter bemeltes Zürs 
ſtenthumbs, Als auch von den Bergwerken undt derglei⸗ 
chen von 2 Jahren, Als von Trinitatis 1640 bis 
1642 in S. F. G. Kegenwahrt abgelegt, woraus abzu⸗ 
nehmen geweſen, das ehiſtg. Fürſtenthumb wegen des 
leidigen Kriegämefen, undt inſonderheit wegen occupi- 
rung der Stadt Eimbeck an Intraden undt Vermögen 
ſehr abgenommen. 

Dieſe tage über haben die Hern LandtKhate undt 
andere zum Ausſchuß deputirte die ufm Landtage pro- 
ponirte oberwehnte puncta in deliberation gezogen, 
undt vor nötig befunden, das vor allen Dingen bie 
Reductio ber Infanterie vorgenommen undt effectui- 
vet werden möchte, zu berobehuef Sie das hiebevor 
zwifchen 33.38.68. gemachte® conclusum allerdings 
-approbiret. Diefelbige haben fich auch dieſerwegen mit 
dem Obriften Chriftopf Georg von Dannenberg in con- 
ferentz eingelaffen, welcher zwar anfangs fehr diffi- 
cultiret undt nicht verwilligen wollen, das des Regi- 
ments Staab ufgehoben undt bey jedem Plag ein 
abfonderliher Commendant, welcher von niemants 
andere, ban von dem gnedigen LandtsFürſten feine 


*) Der Landtags⸗Abſchied ift zu Belle am 17. Septbr. 1649 
vollzogen. S. Zacobt LXXVHI 


— 


Po. 
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dependentz .bette, verorbinet werden folte. Als aber 
ber Her Prior zu Lüneburg undt der Landtroft Heinrich 
son Dannenberg, uf der’ Anmwefenden von ber Landtfchaft 
erfuchen, . durch abfonderliche Handlung demfelbigen zu 
gemüht geführet, undt mit mehrem remonstriret, Aus 
was uhrfahen S. F. ©. zu ber, obberührten Resolu- 
tion bewogen, undt. welchergeftalt diefelbige davon gar 
nicht abzuftehen gerneinet, So hat er entlih) in S. F. G. 
Dienft uf die ihm angetragene maaß zu verbleiben fih 
am 19. Septembr. reseolvitet, worüber eine fchrift: 
liche Appunctuation abgefaffet undt vollenzogen worden. 
“ Die Jovis 22. Ejusd. haben die H. Rhäte untt 
Aumefende von ber Landtfchaft mit vorg. Obr. Dannen: 
berg wegen der vorhabenden Reduction communicire 
undt Seine gebanten vernommen, was vor officiers 
zu licentijren, undt welche in Beſtallung zu behalten. 
‘ Die Veneris 23. 7br. bin ic morgens frühe 
nach Beidenboftel geseifet undt habe dafelbft an dieſem 
undt folgenden tage das Hier. N gehalten. 
Demnach der H. Ersbifhopf zu Meing uf M. ©. 
Fürſten undt Hern ohnlangft ausgeftrtigtes fchreiben zur 
Andtwordt geben, das der deputationtag zu Frankfuhrt 
feinen Fortgang gewinnen werde, So hat hochg. ©. F. 
G. vor nötig befunden, die bereits wor biefem: befchloffene 
Abſchickung zu maturiren, undt mit dero Dern Better 
ber ertheilenden Instructionhalber zu communicisen. 
‚:  Derohalben Sie Hertzogs Augusti undt Hertzogs 
Chriftian Ludewigs FG. erfuchet, Jemants dero vertrau⸗ 
ten Rhäten zu dem ende anhero abzuordtnen, darauf 
auch hochg. Hertzog Chr. Ludewigs FG. der vico-Cantzlern 
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D. Jacob, Lampadium am 27. Septemb. anhero 
geſchicket. Hertzogs Augusti FG. aber haben ſich endt⸗ 
ſchuldiget, das Sie dero Nhäte nicht entrahten könten. 
Wir haben demnach dieſen vormittag den anfang zur 
conferentz gemacht, undt feindt nad abgelegten cu- 
rialien die 2 HaubtPungte, worauf die Instructio zu 
richten, nurt in genere proponiret, Nemblich ber pt. 
Justitiae et 2. Pacificationis, undt iſt bie abrede 
genommen, das ich undt D. Langendbed nachmittags 
mit vorg. H. V. Canglern abfonderlihe communica- 
tion hieraus pflegen folten, geftalt wir auch zu werke 
gerichtet, undt ift infonderheit von dem p° Justiciae, 
foröol das Kayferl. Sammer: als auch das Reichshof⸗ 
tahtögericht betreffend, ausführlich. gerebt worden. 

Am 28. Ejusd. ift aus diefen wichtigen Puncten 
in consilio deliberiret, Auch die Rechnung von ben 
Beampten ber Graffhaft Blankenburg eingenommen. 

Die S. Michaelis den 29. 7br. nad) gehaltenem 
‚Sottesdienft ift in consilio mit obg. V. C. Lampa- 
" dio die consultatio in vorerwehnten Puncten con- 

tinuiret, undt infonderheit der ptus pacificationis 
tam intekae quam externae continuiret, Auch 
egliche hochangelegene privata domus Ser@®® annec- 
tiret worden, Nemblih quid faciendum 1) in pf° 
Extraditionis, 2) Requisitionis, 3) Avocatorii, 
4) Ablegationis in S., 5) conventus circularis, 
undt dergleichen. Undt als ehiſtb. V. C. ſich in diefen 
Puntten vernehmen laffen, ift damit biefe handlung vor 
< ,  biesmahl befchloffen. 
Die Veneris :30. Sept. Vormittags ie Hertog⸗ 


216 XI. Denkwindigkeiten aus dem eigenhändigen 


Ehriftian Ludewige zu Br. undt 2. F. G. anhero per 
poste gekommen, umb bero Hern Vettern, M. G. Für: 
ſten undt Hern, zu begrüßen. S. F. ©. hochg. feindt 
nurt dieſe Mittagsmahlzeit alhier verblieben, unbt nad: 
mittags wieder fortgereifet uf Hanover. 

Die Martis 4. Octobr. ift Hergog Georg Wil: 
heim zu Br. u. 8%. 5. ©. zu Zell von der reife aus 
dem Miederlandt, Gott fey Lob, glücklich angelanget, am 
folgenden tag flilgelegen undt am Donnerſtag den 20. 
hujus uf Hanover gereiſet. 

Am'q «a. undt 5. Octobr habe ich das Bandtgerichte 
zu Harmesburg undt am 6. undt 7. zu Bergen gehalten. 


Am 11. Ejusd. mane h. 8 ift mit dem Obriſten 
. Chr. ©. dv. Dannenberg undt dem Obriſten Leutenant 
Berkenfelt wegen der ofterwehnten Reduction abereins 
geredet, undt Ihnen gründlich angedeutet worden, wor⸗ 
auf es beſtünde. Wegen bezahlung der Reslirenden 
Staabsgelder ift es mehrentheild verglichen, wie auch 
wegen der Bünftigen Unterhaltung der Soldatesca; der. 
Haubtleute Abdankung undt künftigen Unterhaltshalber 
hat man es mit ihnen zu keinem Schluff brigggen Eönnen. 

Am 13. Octobr bin ic von Zell abgereifet uf 
Sallingboftel undt habe daſelbſt das Landtgericht gehalten. 
Ä Am 15. Ejusd. habe ich uf empfangenen Fürftl. 
Befehl mich uf Walsrode begeben, bafelbft den beftalten 
Ambtman Carl Dieterih6 introduciret, undt bemfel- 
bigen die Unterthanen angewiefen, auch biefe S. 5. ©. 
guedige Verordinung der Domina undt Convent des 
Giofters - dafelbft angezeiget. Bin darauf wieder uf 
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Fallingboſtel gereiſet undt habe das Landegekicht alda 
continuiret. 

Am 16. Ejusd. kegen Abendt uf Soltaw, woſelb⸗ 
ſten am folgenden tage das gerichte gehalten, Undt weiln 
von Rev” M. G. Fürſten undt Hern ich wiederumb 
zurück nach Hofe, wegen. dee anmarchirenden Weimar: 
fchen Völker 'gnedig erfodert, als habe ih mih am 18. 
Oct. wieder zurüd uf Zell begeben. 

Ehiftbemelte armee ift unter. ber conduicte des 
Hern Grafen de Guebriant am 16. Octobr bey 


Dldendorf Über den Weſerſtromb passiret *). Das 


HaubtQuartier ift am folgenden tage zu Coppenbrügf 
geweſen, wofelbften Sie ein Zeitlang flilgelegen. 
An tiefem Sontag den 16. Octobr hat der Ge- 


neral Superintendens 9. D. M. Waltherus Seine 


anzugs Predigt zu Zell gehalten, 

Die Veneris 21. Ejusd. Als obgedachter H. D. 
Michael Waltherus von ©. $. ©. zum General 
Superintendenten dieſes löbl. Fürſtenthumbs Lüneburg 


undt Grubenhagen, ‚wie auch der angehörigen Grafſchaf⸗ 


ten beſtellet, undt aber Herkommens, das alle andere 


Fürſtl. Diener ſich mit einem würklichen Eidt dem gne⸗ 


digen Landtsfürſten pflichtbahr machen, die Geiſtliche 
aber undt zum KirchenAmpt Verordtnete durch ein 
Handtgelöbnlis gebührende Trewe undt fleis in beme 
Ihnen anvertrautem Ampt anzuloben pflegen, So ift 
an dieſem tage ber ehiflb. Gen. Superintendens ufs 
Schloß in S. F. ©. Gemach erfodert, Alda in S. F. G. 
*) Pufendorf, XIV. 8. 39. v. d. Deden Herzog Georg, 
IV. 134. 


But 
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Kegenwahrt Ihm duch den Hern Gangler dieſe herge⸗ 
brachte gewohnheit undt €. 5. ©. gnedige meinung 
angedeutet. Undt wie derfelbige fich hierauf gang wil⸗ 
fährig ercleret, undt zu aller getreufleißigen forgfalt im 
Seinem officio fi anerbotten, haben ©. 5. G. darauf 
den Handfchlag von ihm angenommen. 

: Die Solis 23. Octobr. ift ein ſtarkes Haubtreffen 
zwiſchen der Kayſerlichen undt Schwediſchen armeen 
vorgangen, eben an deme ordte bey Leipzich, wofelbften 
Ao. 1631 die berühmbte Schlacht gehalten. In dem 
isigen Xreffen, welches von 8 Uhren morgens bis 11 
Uhren gemwehret, haben die Schwebifchen das Felt bebals 
ten, wiewol Sie auch etzliche hohe officiers undt viel 
Völker eingebüffet ). Wovon die Übrige particulier 
Umbitende in andern Relationibus mit mehrem ent⸗ 
halten. 
“Die Lunae 24. Octobr. iſt Fürſt Rudolphs zu 
Anhalt Hof. ged. Wittide Fraw Magdalene geborne 
Gräfin zu Oldenburg undt Delmenhorft mit derofelben 
Hern Sohn, Fürft Johan zu Anhalt zu Zell kegen 
Abendt angelanget, Am folgenden Dienftag flillgelegen 
undt am Mitwochen den 26. Ejusd. uf Braunſchweig 
wieder fortgereiſet. 

Dieſe tage über iſt die Weimarſche undt Heſſiſche 
“armee von Coppenbrugk ufgebrochen, undt bey Pop: 
penburg undt Gronaw die Leine Fl. passiret, undt 
ehiftbemelten ordte undt zu Elge das HaubtQuartier 
genommen, 


*) Theatr, Europ. IV. 937. Pufendorf XIV. $ 2. 26. 
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Dieweil Hergog Ehriftian Ludewige zu Br. u. ® 
$. G. an M. ©. Zürften undt Hern begehret, das 
©. 5. ©. Jemants dero Nhäte nachher Hanover zur 
anftelenden nothwendigen communication «aborbinen 
wolten, Undt dan hochg. S. F. ©. diefe reife mie unbt 
9. D. Langenbeck gnebig anbefohlen, Als feindt bie’ 
femptliche Hern Rhäte am 31. Octobr. in consilio 
zufammentommen, undt haben davon deliberiret, wors 
auf die Instructio zu richten. 

Undt als von ©. F. ©. uns biefelbe ertheilet, 
Seindt wir darauf am 2. Nov. uf Hanover fortgereiſet, 
haben uns noch dieſen Abendt gebührendt anmelden 
laſſen, Seindt auch am folgenden tag den 3. Ejusdı 
uf S. 5. ©. gmedige Verordtnung mit dero geheimben 
Rhäten zur conferentz getreten, haben damit Vor: 
undt nachmittag continuiret, Biß ©. F. ©. am negfl: 
folgenden Sonnabendt, war der 5. Ejusd. uns bie 
entlihe Resolution buch bero Mhäte : hinterbringen‘ 
laffen, darauf wir uns dan kegen mitiag uf bie Rüdreife 
gemacht. 

Die Mercurij 9. Nov. Seindt Hertog Chriftian 
Ludewig undt Hergog Georg Wilhelm, gebrüdern Her: 
tzoge MP Br. undt 2. von Hanover anhero zu M. ©. 
Fürften undt Hern gefommen, ©. F. ©. zu begrüßen. 
Seindt am folgenden Donnerftag ftilgelegen, undt am 
Freytag den 11. Nov. wieder abgereifet. 

Die Jovis 10. Ejusd. ift Her Hans Heinrich von 
Hafelporft, Abt undt Her vom Hauß zu S. Michael 
in Lüneburg nachmittags umb 3 Uhr aus diefer Welt 
verſchieden. Darauf feindt bie Hern Capitularen bes 


\ 
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. bemeiten Cloſters, Vermoͤge Ihrer statuten, zur Wahl 
eines Newen Abts am folgenden Vormittage gefchritten, 
undt haben, : collectis debito modo 'votis, Hern 
ChHriftopf von Bardeleben, bishero geweſenen Prioren 
diefes Glofters, zum Abt einhelliglich "erwehlet. Am fol: 
genden Montag den 14. Ejusd. hat worbemeltes Capi- 
. tulum oder Convent durd, Ihre anhero Abgeorbtnete, 
As Her Eberhardt Groten undt Hern von Zerfen undt 
ben Prothonotarium Friefendorf bey M. ©. Zürften 
undt Hern die gnedige confirmation dieſer beichehenen 
Election unterthenig gefuchet, welche auch vorhochg. S. 
F. ©. praestitis praestandis zu ertheilen in gnaben 
verwilliget undt anbefohlen. 

Nachgehents ift mein vielgeliebter Bruder Her Ebers 
hardt Grote zum Priorn diefes Adelichen convents zu 
. 8. Michaelis in Lüneburg dur) einmühtige wahl eli- 
giret undt erwehlet. 

Am 20. Nov. feindt Hertzog Chriſtian Ludewig 

undt Hertzog Georg Wilhelms FF. GG. uf Rotenburg 
den Hern Ergbifchopfen ‚zu Bremen zu beſuchen gereifet, 
‚undt feindt am folgenden Ditwohen wieder von bannen 
abgereifet. . 
Am 21. Nov. mane h. 9 ift uf M. ©. ürften 
undt Hern befehl Chriftien Augustus Feurſchütz, welcher 
von der Fürſtl. Sram MWittibe zu Hanover anhero ab: 
geordtnet geweſen, von den H. Rhäten gehöret, undt 
Sein anbringen, So Hersog Georg Wilhelms F. ©. 
Meife betroffen, hochg. ©, F. ©. unterthenig referiret, 
die ertheilende Resolution beſchloſſen, undt bemfelbigen 
wiederhinterbracht worden. 
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Darauf iſt ferner am felbigen Vormittag ber Stadt 
Bremen Abgeordtneter gleichergeftalt mit Seinem anbtin: 
gen (welches eine vom Hergog Julio zu Br, u. 2. hochſ. 
ged. its Ampt Siede verfchriebene Schuldtfoberung con- . 
cerniret) vernommen, ©. 3. ©. zwar daraus relation 
erftattet, die Resolution aber dasmahl den Abgeordtne⸗ 
ten nicht angedeutet worden. . 

Die Jovis den 24. Nov. bin id nah Winfen - 
an ber Aller gereifet, undt habe bafelbften an diefem 
undt folgenden tage das LandtGerichte gehalten. An 
diefem orte habe ich allererſt erfahren, das egliche Schwe⸗ 
difhye trouppen zu Roß undt Fuß, ohngefehr bey bie 
800 ſtark, unter der conduicte des Obriflen Lambsden 
undt Obriften Leutenant Glauberg bey Selge Über bie 
Leine passiret, undt ſich zu Stödheimb undt Langens 
hagen eingequartieret, undt ob ich zwar umterfchiebliche 
Botten, umb Kundtfhaft einzuholen ausgeſchicket, St 
habe ich doch nicht eigentlich erfahren können, wohin , 
Sie Ihre marche weiterd dirigiren wolten. Man 
hat überall ausgeben, dad Sic uf Winhaufen über bie 
Aller uf Wulfsburg zu gehen gedächten. Derohalben 
babe ich mit obe. Landtgerichte am 25. Ejusd. bis an 
den Abendt continuiret, das ich alfo in Zell nicht wies 
derfommen können. 

Diefen Vormittag ift des Hern Ergbifchopfs zu. 
Bremen hochf. Sn. mit einem geringen comitat zw. 
Hanoner eintommen *). 

. Am 26. Nov. ift bie Stadt Zeipzig dem Kön. 
Schwediſchen ZeltMarihal Xorgenfohn per accord 
*) Yufendorf XIV. $. 28, Theatr. Europ. IV. 947, 

Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) \ j 15 
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‚übergeben. Am folgenden tag ift ber Obriſter Schleunig 


audgezogen, undt haben fich die Kayferliche Völker an 


die 1000 Man ftark, nebenſt den officiers, unterſtellen 
müſſen. 
Die Sabbathi den 26. Nov. morgens umb 8 uhr, 
in deme ich von Winfen abreifen wollen, ift gang ohn⸗ 
vermuhtlich eine trouppe von obg. Schwediſchen Voͤl⸗ 
tern bafelbft angefommen. Die‘ übrige feindt: Darauf 
gefolget, undt Haben das Quartier undt Nachtlager alda 
genommen. Sch habe alebalt meine Rückreiſe uf Zeil 
fortgefeget. 0 
‚ Die Martis, 29. Novembris it M. ©. Fürſt 
undt Der nach Giffhorn uf die Schweinagt gereifet. 
Sn hochg. ©. F. ©. Abweſenheit bin ih. ufm Schloß 
bie nacht Über verblieben. 

Diefe tage Aber ift von dem SchagEinnepmer die 
“Rechnung in. Kegenwahrt egliher deputirter Landt⸗ 
Stände, eingenommen von Michaelis Ao. 1640 bis 
1641. - 
Dieweil Hergog Chriftian æudewigt zu Br. u. 2. 
F. ©. dero Kriegs Rhäte Lenin Hade undt ‚Otto Otte 
anhero gnedig abgeordtnet, wegen praetendirter Bezah⸗ 
lung des halben Stabs des LeibRegiments zu Roß 
undt des Schlüterſchen Stabs zu Fuß anfoderung zu 
thun, So haben in S. F. ©. absentz die. Anwefende 
Rhäte ſich mit demfelbigen der fachen halber in confe- 
rentz eingelaffen, undt remonstriret, wasgeſtalt dies 
Fürftenthump Lüneburg diefe Stäbe zu verpflegen nicht 
verobligiret. Entli aber hat man fi) mit ihnen in 
gütlihe Handlung eingelaffen undt ein gewiffes gel 
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eins vor alles gebotten. Welches Sie ad referendum 
-angenommen. 


Am 15. Xbr. bat Johan von Langen Droſte zu 


Siecke in consilio relation erſtattet von dem Jenigen, 
So bey dem Weſtphäliſchen Creistag zu Cöln, wohin er 
von M. ©. Fürften undt Hern wegen ber Graffchaft 
Hoya abgefhidet gewefen, vorgangen, hat auch danebenft 


eine fehriftlihe Relation nebenft den Beylagen fiber 


geben. 


Die Lunae I9. Decemb. Sf D. Heinrich Sans 
genbeck von Zell ufgebrochen uf ben deputationfag 
nacher Frankfuhrt. 

Droben ift zum oftern gemeldet, welchergeflalt ver: 
fchiedene Handlungen wegen der vorhabenden Reduction 


gepflogen. . Weiln aber dabey bisanhero allerhandt dif- 


ficulteten vorgefallen, So hat es ſich damit bis anigo 
über vermuhten verzogen, Alfo das ©. 3. ©. undt dero 
getrewen LandtStände Intention bis dahero nicht erreis 
het werden Eönnen. Diemeil aber Revmus Celmus M. 
©. Fürſt undt Her nuhmehr endtfchloffen, diefes gemein⸗ 
nügiged undt dero beträngten Landt undt Leuten hoch: 
nötiges Werk dero geftalt nicht länger ufhalten zu Iaffen, 
Als haben bdiefelbige resolviret, mit eifectuirung dero 
vorlengft befchloffenen Reduction fowel alhier bey ©. 
F. ©. Residentz, Als auch in dero Stadt Lüneburg 
verfahren zu Iaffen. Undt weiln an dieſem ordt drey 
Compagnien reduciret werben follen, Als Haubtman 
Johan Baptista Weigen, Haverbiers undt Haneden, 
So haben ©. $. ©. mir, dem geheimben Rhat A. ©. 
15* 
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v. Harling, Warner von Meding Hofmarfchaln, undt 
Wilhelm von Oppershaufen gnebigen befehl geben, das 
wir dies Werk gebührendt effectuiren folten. Als aber 
- ehiftg. Haubtman Weis vorgewendet, das er von dem 
Blawen Regiment, worunter "er gehörete, noch nicht 
. erlaffen, So hat er inftendig angehalten, Ihm uf wenig 
tage dilation zu vergönnen, das er nacher Hildesheimb 
reifen undt fi) bey gebachten Regiment anmelden Eönte, 
geftalt ſich auch derfelbige alsbalt dahin begeben. Es ift 
aber nichtöboweniger, Vermöge S. F. ©. befehls, hierin 
verfahren, derogeſtalt, das vorhero die Rollen von obge⸗ 
dachten Haubtman Haverbierd undt Haneden Compag- 
nien erfodert, undt danebenft angeordtnet, das bemelte 
beyde Comp. am Donnerstag nah Thomae, war ber 
22. Xbr. ſich uf den. Borplag vor dem Schloß flellen 
ſolten, geftalt auch diefen Vormittag erfolge. Darauf 
habe von S. F. ©. wegen ih vor biefen Compag- 
nien die Anzeige geihan, wohin S. F. ©. Intentio 
gerichtet, das nemblich die Hohen officiers abgedanket 
undt die Unterofhiciers bis uf weitere Verordinung ein 
Beitlang accomodiret, die gemeinen Knechte aber im 
Dienfte behalten, undt nun hinfüro hinwiederumb völlig 
verpfleget, undt mit bahrer Auszahlung der 3 Lehnung 
alsbalt der anfang gemacht, undt folang der liebe Gott 
gnade verleyhen würde, damit continuiret werden folte. 
Demelte hohe officiers haben hierauf von den Com- 
paguien Abfchiebt genommen. Die gemeinen feindt 
von diefen 2 Comp. unter vier andere, Als des Obri⸗ 
fien Dannenbergs, Obr. Leutenant Berkefelts, Majeur 
Suerfen undt Haubtman Hoyer Comp: untergeftedet, 
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undt {ft darauf alshalt eine lehnung bahr ausgezahlt, 


Auch dieſes alſo mit gutem glimpf effectuiret worden. 
Am Tage S. Stephani war der 26. Decemb, 
morgens zwifhen 4 undt 5 uhren ift D. Ludovicus 


Wisenhaver Fuͤrſtl. HofRhat undt des Hofgerichts 


Assessor verſchieden, undt damit die dritte Rhatsſtelle 
in dieſem 1642 Jahr erlediget. Undt weiln nun dieſer⸗ 
geſtalt die Zahl der gelährten Rhäte ſehr abgenommen, 
So ift uf Revai Cemi M. ©. Zürften undt Hern 
snedige Bewilligung, Auch uf der anmwefenden H. Rhäte 
approbation Doctor Justus Linde Advocatus in 
Braunfhweig von ©. 5. ©. zu dero HofRhat gnedis 
vociret. 

Nachdem nun abereins, mittelſt götlicher gnediger 
Hülfe dies 1642 Jahr bey zimblich erträglichen Weſen 


vorbeygebracht undt beſchloſſen, derogeſtalt das Seine 


götliche Almacht in dieſem negſtverwichenen Jahre denen 
im vorigen Jahre höchſtbeträngten Leuten ufm Lande 


noch etwas ſicherheit bey dem Ihrigen mehrentheils zu 


verbleiben gnedig verliehen, Auch inſonderheit gnade 
geben, das die zu Goßlar vorhin angefangene, undt zu 
Braunſchweig continnirte gütliche Sriebenstractaten 
zwiſchen der Röͤm. Kayſ. Majt. undt dem hochl. Fürſtl. 
Hauß Braunſchweig Lüneburg zum gedeylichen Schluß 
gebracht, undt beyderſeits ratificiret worden, Als gebüh⸗ 


vet Seiner goötlichen Almacht vor dieſe undt alle erwies 


ſene hohe gnade billich ewiges Lob undt Dank. Die⸗ 
ſelbige wolle ferner in gnaden geruhen, in dieſem itzo 

angehenden Newen Jahre gnedigen succels zu verley: 
hen, damit ſowol in diefem, als allen andern benachbahrten 
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Sürftenthüimer undt Landen, Auch in dem gangen heil. 
Reich beftendiger Friede geftiftet, undt ein Jedweder bey 
dem Geinigen ohmbetrübet ‘erhalten, ‚undt je länger je 
mehr Uhrfache haben möge, Seinen heiligen hochgeehrten 
Nahmen bie zeitlich undt dort ewiglich zu loben undt zu 
preiſen. Amen. 


In nomine Jesu. 
Continuatio Diarii Anno 
1643. 
Demnach hiebevor von Revmo Celm M. ©. Fůr⸗ 
ſten undt Hern die gnedige Verordtnung gemacht, das 
deme bishero alhier geweſenen Commendanten Chriſtopf 
Georg von Dannenberg, Obriſten, das Commando in 
der Stadt Lüneburg undt des Kalkbergs anvertrawet 
werden ſolte, Als iſt in hochg. S. F. G. Kegenwahrt 
derſelbige dieſerwegen in gewöhnliche Special@idt undt 
Pflicht am 4. Januar genommen worden. Gleicher⸗ 
geftalt hat der Obrifter Lieutenant Heinrich von Ber: 
kenfelt abfonderliche Eidt undt Pflicht wegen des Ihm, 
bis zu ©. F. ©. weiteren gnedigen Verordtnung ufge⸗ 
tragenen commendement in diefer S. F. ©. Resi- 
dentzStadt abgeftattet, immaßen auch. ihrer beyberfeits 
- Compagnien in ©. $. ©. abfonderlihe Pflicht ge 
nommen, undt fomol officiers als, Soldaten de novo 
an die Fehnlein, uf vorhergehende Mufterung,. fchweren 


müſſen. 


J Am Freytage nach Lichtmeſſen, war der 3. Februa- 
rij habe ich uf dem Rhathauſe zu Zelle das gewoͤhnliche 
Gerichte, das Echte Ding genant, gehalten. 
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Die Martis 7.Febr. haben: die ſemptliche Voigte 
des‘ Ampts Belle die Nechnung vom vorigen 1642 Jahr 
uf der FI: Cantzley in beyfein der Hern Gammerfihäte 
abgeleget, undt Hat fi befinden, das die Intraden 
dieſes Ampis fich etwas wiederumb verbeffert: 

Die Jovis den 9. Ejusd. bat Soft Safper Klenke 
Drofte zur Siedenburg von Seiner Verrichtung bey dem 
Kön. Schwedifhen Felt Marſchal L. Torgenfohn ausführ: 
liche Relation in consilio erflattet, undt bie ‚erhaltene 
Brieflihe Uhrkunden übergeben *). 

Die Veneris 10. Febr. ift Joh. Baptista Wei: 
gen Comp. zu Zuß reformiret, die hohe officiers . 
abgedanket, undt die gemeinen Knechte andern Com- 
pagnien untergeben worden. | 


Am 17. Februarij hat Hans von Hamerftein 
Droft zu Altenbruchaufen toegen dero ihm im Ampt 
Hoya, wegen bed contributionswefen ufgetragenen 
undt verrichteten commission ſchrift- undt mündtliche 
Relation abgelegt, worauf ihm weiter Befehl ertheilet, 
undt auch im Übrigen megen fünftiger administration 


) Pufendorf XV. $. 2. Die Lüneb. Abgefandte baten, daß 
man die anbefohlenen Anlagen nachlaffen oder Yindern, 
imgleichen aus Wölpe und Hoya bie Befasungen nehmen, 
diefelben fchleifen, und den Kaif. Befagungen aus felbiger- 
Gegend . freien Marſch  verftatten möchte. Torſtenſohn 
moderirte die Contributiones auf gewiſſe Maße, wegen 
Wolpe bewilligte er mit dem Bedinge, daß die Kaif. Eh⸗ 
renburg ſchlelfen folten. Wegen Hopa ward die‘ de, 
aufgefchoben. Den Kaiferlichen Befasungen wurde freier. 
Abzug verſprochen, wenn ſie ins Bergifche gehen wollten. . 


< 
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ber Grafſchaft Hoya, uf. ©. 3. ©. Befehl, abrede ge: 


- nommen worden. 


Das Xhumbcapitel des Stifts Ratzeburg hat Hanß 
Heinrich von der Kühe, nebenſt noch einen gelahrten Ca⸗ 
pitularen anhero an S. F. ©. abgeordtnet, undt fich 
Über Hergoge Augusti zu Sachſen Lawenb. F. ©. 
wegen vielerhandt eingriff undt turbation höchlich be⸗ 
claget, undt bey S. F. G. als dem Coadjutorn undt 
Conservatoren des Stifts gedeyliche Assistentz geſu⸗ 
chet, undt umb eine Abſchickung an hochg. S. F. G. 
angehalten. Dieſes ihr anbringen iſt in deliberation 
gezogen undt entlich befchloffen, das uf Ihe ohnabläffiges 

anhalten der Her Abt zu ©. Michael in Lüneburg, 
H. Chriftopf von Bardeleben von ©. F. ©. dahin ab: 
georbtnet werben folte. 

28. Ejusd. hat fich der Firſtl. Fraw Wittiben zu 
Dannenberg beſtalter Rhat D. Doren mit Ihr F. G. 
Creditif angemeldet, undt iſt uf M. G. F. undt Hern 
Befehl von den Rhäten gehöret worden. Dieſer hat 

ſich von Ihr F. G. wegen über Hertzogs Augusti zu 
Br. u. L. F. ©. beſchweret, das dieſelbe die Dannen⸗ 
bergiſche Wittumbsunterthanen in der Stadt undt im 
Ampte zu der Schwediſchen contribution, undt Mit⸗ 
herbeybringung der verwilligten gelder anſtrengen wolte. 
Bat umb einrahtung undt assistentz, auch umb eine 
Abſchickung an hochg. H. Aug. F. G. Undt iſt darauf 
dieſe Abordtnung gleichergeſtalt von S. F. ©. verwilli⸗ 

et undt dieſe reiſe dem geheimben Rhat A. G. v. Har⸗ 
ing committiret undt anbefohlen. 

Am 14. Martii hat von Hertzog Chriſtian Ludewigs 


? 


4 
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g. G. bey M. ©. Fürſten undt Hern albier fi mit 
Creditif angeben, Her Friedrich Schenk von Winter: - 
ftebt, CammerPraesident, undt von wegen ber Fürftl. 
Fraw Wittiben zu Hanover Her D. Joh. Stude, alter 
Gangler. Diefelbe feindt beyderfeits uf hochg. S. F. G. 
snedige Verordnung von mir undt dem H. Gangler 
albier in ihrem anbringen vernommen. H. Friedr. Schent 
hat 3 unterfchiedliche Punge proponiret: _ 

1) Wegen der anftellenden Fürſtl. Begrebnüs fomel 

Hergog Georgen, als auch Hertzogs Wilhelms zu 

Br. u. 2. hochſeel. angedenkens. 

2) hat derfelbige uf ©. 9. F. undt Hem befehl ber 
Fürſtl. Fraw MWittiben ſachen recommendiret, 
undt 

3) wegen des itzigen Zuſtandes undt dero beſorgenden 
hohen gefahr apertur gethan, undt zur delibe- 
ration geftellet, wie derfelbigen zu remedijren. 

Her Cantzler Stude, nebenft dem Cammer Se- 
cretario Chriſtian Volprecht hat vorhochg. 3. F. ©. 
desideria wegen berofelben Wittumb undt Leibgeding 
in unterfchieblihen Puncten vorgetragen. | 

Welches alles ©. F. ©. unterthenig zu hinter: 
bringen von und angenommen, geflalt auch am fol 
genden Mitwochen den 15. Ejusd, ſolche relatio . 
erftattet. 

Nachmittags den 14. hujus habe ich mic, nebenft 
dem Hof Marſchalk W. v. Meding mit obg. H. Cammer⸗ 
Praesidenten wegen ber Fürſtl. Begräbnüs in abſonder 
lihe conferentz eingelaffen. 

Die Jovis 16. . Marti) ift anfangs dem H. Schente 
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undt demnegſt Hern Gangler Studen, von S. F. ©. 
- wegen bie Resohutio uf die vorgetragene puncta hin: 
terbracht. Wegen der Fürftl. Begrebnüſſen ift der 
Dienflag nad Exaudi, wirt fein der 16. Mai) ange: 
feget undt bewilliget. - | / 

Nachdem nun eine geraume Zeithero in der Stadt 
Hamburg zwifchen der Röm. Kayf. Mt. undt der beyden 
Cronen Frankreich undt Schgden ministris in prae- 
liminaribus paeis vermiffde interposition der Kön. 
Mt. zu Dennemart duch dero hiezu deputirten Rhat 
D. &ucaffen Langermann tractaten gepflogen,, Seindt 
diefelbige entlih am ”/,, Aprilis dahin gefchloffen,' das 
alsbalt die mutua Extraditio dero vorhinbeliebten 
Instrumentorum, Als ‘der salvorum conductuum 
undt dergleichen würklich erfolge, undt allerfeits craft 
beftendiger reversalien undt Verpflichtungen der '/.. 
Julij zum congrefs der general Friedenstractaten 
an benen beſtimpten örtern,. Als Münfter. undt Oßna⸗ 
brügk beliebt, umdt alfo hiemit vor dasmahl diefe Tangs 
wierige Handlung beſchloſſen worden. Die götlihe Al: 
macht geruhe gnedig zu verleyhen, das ferner bey allen 
Xhellen ein wahrer ernſt. zum Frieden verfpühret, die 
Handlung würklich angetreten, undt zu des algemeinen 
Baterlandes betilhigung dermahleins fruchtbahrlich vollen⸗ 
zogen werden möge. ‚ 

D. Hemrich Langenbeck hat von dem Deputation- 
tag*) zu Frankfuhrt M. ©. Fürften undt Hern umfer 
thenig referiret, wasgeflalt an: deme orte bie conssiin 

*) Über ben Deputationtag au Seankfurt S. Pufendorf XV. 

8. 59. fl. 
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alfo liefen, das er weiterer Instruction bebürftig undt 
das zu derobehuef eine communication zu pflegen 
nötig, danebenft S. F. ©. gnedige beliebung, heimb- 
geftellet, ob diefelbe Semants Ihm entkegen naher Göt: 
tingen abordtnen, von Ihm ferner mündliche Relation 
einnehmen undt darauf meitere Instruction gnedig 
ertheilen laſſen wolten. Weiln nun hochg. ©. F. ©. 
ſich dieſes gnedig gefallen laſſen undt mir dieſe reife 
undt Verrichtung anbefohlen, auch hiezu gemeſſene In- 
struction undt befehl mie geben, Als bin ich am 22. 
Martij von binnen uf Danover abgereifet. Habe ba: 
felbften am 23. Ejusd. mit den $. Braunfhw. Vice- 
Ganglern undt Rhäten, craft befehle, vertraute commu- 
nication diefer fachenhalber angeftellet. 

‚Am folgenden 24. Martij bin ich, nebenft bem.. 
v.c. Lampadio, welcher diefer conferenz zu Göt: 
tingen mitbeyzumohnen von Dergog Chriftian Ludewigs 
5. ©. befehligt gemwefen, von Hanover ufgebrochen undt 
gereifet bid Gronam. Am 25. bis Gandersheimb undt 
ſeindt am 26. zu Göttingen angelanget, woſelbſt wir 
obg. D. Langenbed vor und gefunden. ‚Am: folgenden 
27. Martij feindt der C. Praesident Schenk undt 
HofMarfchal Bodo von Hobenberg auch zu uns nad) 
Göttingen kommen, worauf wir bie communication 
mit einander angetreten, undt hat D. Langenbeck diefen 
Vormittag ausführliche apertur von denen zu. Frank: 
fuhrt vorgefallenen fachen gethan, undt das volftendige 
protocollum nebenft andern Beylagen übergeben. Undt 
weiln Hertzog Chriſtian Ludewigs F. ©. fi zu Harſt 
eine meilewegs von Göttingen befunden, undt gnedig 
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begehret, das zu S. F. ©. wir hinaus kommen folten, 
So ift ſolches am 28. Martij gefchehen. Alba hat D. 
Langenbeck die oberwehnte apertur undt Relation in 
&. F. ©. praesenz summarie wieberholet. 

Am folgenden morgen, war ber 29. Ejusd. feindt 
bie femptliche anmefende Rhäte zur deliberation ges 
Tchritten, undt haben in denen von D. Langenbed pro- 
ponirten punctis deliberandis ein gewiffes ſchrift⸗ 
liches conclusum gemacht, undt foldes zu II. 58. 
GG. beyderſeits ratification unterzeichnet. Seindt dars 
auf biefen nachmittag wieder von dannen gereifet, undt 
bin ich zu Rotenkirchen benachtet. 

Am 30. Martij von dannen gereifet zu mittag 
bis Wickenſen undt kegen Abendt zu Biſperode bey 
Jobſt von Werder ankommen. Nachmittags den 1. April 
von Biſperode abgereifet uf Springe, dafelbften am fol- 
genden Dftertag den Gottesdienſt verrichtet, undt nach⸗ 
mittags bis in Hanover gereifet. 

Am 2%. April daſelbſten flilgelegen, undt hat D. 
Brandanus,: welcher von bannen uf Aurich in Oſtfries⸗ 
Iandt vociret, Seine valetPredigt gehalten. 

Den 3. Aprilis nachmittags von bannen bis Zelle,. 
-Alda ih am folgenden A. Ejusd, M. ©. Fürften undt 
Hern von dem Jenigen, So zu Göttingen, Harft undt 
Hanover vorkommen, unteethenige Relation erftattet, . 
darauf S. F. ©. die Ratification des zu Harſt ges 
machten Conclusi außfertigen zu laſſen gnedig bewilli⸗ 
get undt anbefohlen. 

Demnach Revmus Sermus Mein gnebiger Fuͤrſt 
undt Her verſpüret, wasgeſtalt die militariſche, Justicien 


x 
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undt haushaltungsfahen in ©. 3. ©. Grafſchaft Hoya 
- je länger je befchmwerlicher undt, weitleuftiger fich anfehen 
ließen, undt dahero fehr nötig erachtet, weiln der ordt 
Landes von hinnen etwas abgelegen, dafelbflen in loco 
Jemants die Inspectiog undt Direction Über ehiſt⸗ 
erwehnte ſachen undt Verrichtungen gnedig zu oommit- 
tiren undt ufzutragen, undt dan hiezu von ©. F. ©. 
Hanß Adam von. Hamerftein, Droſt zu Altenbruchauſen, 
Sygualificiret befunden, So ift mit bemfelbigen dabevor 
dieferhalben uf empfangenen befehl bereits abrede genom= 
men, undt er zu perfectirung’ biefes Werks anhero 
beſchieden, geflalt auch heute dieſerwegen richtigkeit mit 
ihm geteoffen. Undt ift er darauf als Landtdroſt der 
Ober: undt Unter®raflhaft Hoya von S. F. ©. gnedig 
beftellet, undt. in dero praesenz mit der gewöhnlichen 
Eidtöpflicht belegt worden. Act. 12. Aprilis. 
Bey denen ohnlengft zu Harft undt Hanover obs 
angezogenen conferentzen ift dor nöfig befunden undt 
verabredet, das eine vertrauliche conferentz zwifchen 
des Hern Ergbifchopfen zu. Bremen hochf. ©. undt 
unferer gnebigen Fürſten undt Hern geheimben Rhäten 
veranlaffet werden möchte, geflalt auch ſolches alsbalt 
zu Merke gerichtet, undt- hiezu ber 14. hujus zu Wale: 
roda beflimpt worden. Zu welcherbehuef dahin abge- 
ordinet undt ſich eingeftellet, von wegen vorhochg. S. 
hochf. G. der Landtroft Caſpar Schulte undt Verdiſcher 
ViceCantzler D. Simon Gogrewe, von hinnen ich undt 
der Her Cantzler Affelman, von Hertzog Chriſtian Lu⸗ 
dewigs F. G. der H. C. Praesident Schenk. Was 
nun daſelbſten ſo wol in publicis, als auch der Ff. 
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Heurahtsſachen utrinque vortommen, Solches ift am 
beyderfeit6 hohe principalen zur unterthenigen Relation 
verftellet. 

Am 15. Ejusd. bin ich von dannen uf M. ©. 8. 
unbe Hern empfangenen special gnebigen befehl nacher 
Hoya verreifet, wohin uf den folgenden Montag, war 
bee 17. Apr. von hochg. ©. 5. ©. dero femptliche 
Droften undt Amptleute der Ober= undt Niedergrafſchaft 
Hoya einzukommen verſchrieben, undt ich befehligt wock 
den, von S. F. G. wegen denſelbigen die oberwehnte 
Verordtn⸗ undt beſtallung des Landtroſten Hamerſteins 
anzudeuten, undt Ihnen denſelbigen vorzuſtellen. Undt 
als dieſelbige uf benante Zeit erſchienen, benantlich, 
Statz von Munchauſen Droſte zum Steyerberg, Johan 
d. Langen Dr. zu Siecke, Herman von Ompteda zu 
Nienbrockhauſen, Joſt Jaſper Klenke zu Siedenburg, 
...... don Haſperg zur Liebenaw, wegen Curdts - 
v. Muünchauſen Droften zu Ehrenburg der Ambtman, 
. bafelbft, wie auch die Ambtleute zu Hoya undt Nien- 
burg nebenft andern Sf. Bedienten, So habe ich dens 
felbigen fampt undt fonders ©. 5. ©. gnedigen willen 
undt meinung anbefohlenermaßen angezeiget, “worauf 
diefelbige einen Abtrit genommen, ſich darüber etwas 
beredet, undt darauf ihre unterthenige Dankfagung kegen 
S. F. ©. wegen dero landtsväterlichen forgfalt einge⸗ 
bracht, undt ſich ercleret, dieſen von S. F. G. beſtalten 
Landtdroſten gute folge zu leiſten. Cum voto ꝛc. 
Am 18. April. bin ich von Hoya wieder abgereiſet uf 
Eſel, undt am folgenden 19. Ejusd, Vormittag in ae 
wieberangelanget. 
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. Am '7%4,. Aprilis dieſes 1643 Jahres ſeindt durch 
götliche Verleihung die langwierige. undt beſchwerliche 
tractaten. in de3 Stifts Hildesheimb: fachen in der 
Stadt Braunfchmeig zum Schluß gebracht, undt deß⸗ 
wegen ein: Haubt⸗ undt andere RebenBecefs ad rati- 
fiocandum et .referendum von ben Anweſenden bevol 
mechtichten Nhäten. vollenzogen, undt es dahin verglichen 
worden,. das nebenit dem Eleinen alſo genanten . Stift 
auch die im alten Stift Hildesheimb beleeene Ampter, 
Als Hundeschl, Wingenburg, Steinbruck, Schladen, 
Woldenberg, Liebenburg, Poppenburg, Vienenburg, Wie: 
delah, Ruthe, Woldenſtein, oder Bilderla, undt Gronav, 
ſampt denen Regalien undt allen pertinentien, Auch 
die in bemeltem Stift belegene Städte, tem Churfürſten 
von Göln, als. Biſchopfen zu Hildesheimb restituiret, 
die fructus percepti et percipiendi Eigen die damna 
et expensus compensiret undt ufgehoben, bie Ampter 
Coldingen, Lutter am. Barenberg undt Weflerhofen, wie 
auch das Haug Dachtmiſſen dem Fürſtl. Hauß Braun: 
ſchweig Lüneburg derogeſtalt ürblich gelaffen, das bey 
jeden fällen allemahl der eltiſter Regierender Hertzog die⸗ 
ſelbige von dem Biſchopf undt Stift Hildecheimb zu 
Lehen recognosciren ſolte. 

Dieweil.uf.M. G. F. undt Hern bewiligung die 
Fürftliche Leichbeſtetigung ‚Sermi Hertzog Georgen, wie 
auch Hergog Wilhelms zu Br. u. L. hochſ. geb. uf 
ben 16. Maij angeftellet, als. feindt den 13. Maij 
‚Cel@us Hergog. Chriftian Ludewigs zu Br u. L. F. G., 
fampt dero Fraw Mutter, Hern Bruder H. Ernest 
Augasti 5. G., undt Freulein Schweſter, wie auch 
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der Gräfl. Schtwargburgifchen Fraw Wittiben zu Dering 
zu Zell angelanget. 

Am folgenden, Montag, war ber 15. Ejusd. iſt 
hochg. Hertzog Wilhelms F. G. Leiche von Harburg 
anhero Vormittags umb 9 Uhr eingebracht, undt in 
die Fürſtl. SchloßCapelle bis uf den morgenden tag 
beygeſetzet worden. 

Nachmittags bin ich befehligt Hertzogs Augusti 
zu Br. u. 2. 5. G. nebenft andern dazu verorbtneten 
vom Adel entkegen zu ziehen, undt ©. F. ©. drauffen 
zu empfangen, undt herein uf die Fl. Residentz zu 
begleiten, geftalt S. F. ©. Hochg. nebenft dero Gemab: 
lin undt dee Fürſtl. Braunſchweigiſchen Frawen Wittiben 
zu Schöningen diefen abendt umb 6 uhr alhier ein⸗ 
gekommen. 

Gleichergeſtalt haben ſich eingeſtellet Bandtgraf Jo⸗ 
han zu Heſſen Darmbſtadt F. G. wie auch des Hern 
Grafen zu Oſtfrieslandt Gemahlin. 
Die Kön. Mt. zu Dennemark Norwegen haben 
anhero abgeſendet H. Eaſpar von Buchwalt, Rittern, 
Amptman uf Segeberg, 
Des Hern Ertzbiſchopfs zu Bremen hochf. D. Hern 
Johan Marſchalk, Droͤſten zu Voͤrde, 

Landtgraf George zu Heſſen F. G...... von Din⸗ 
hauſen, 

Die Fraw Landtgrüfin zu Gaffel . . : von Wallenſtein. 

"Wegen der Übrigen erbetenen Fürſtl. Perfohnen 
feindt alhier an berofelben ftele egliche Vornehme vom 
Adel verordtnet. 

. Die Fürſtliche Eeiöprocnsion i iſt in unterfieblihe 


= 
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gewiſſe Ordtnungen abgetheilet undt. ſeindt die beyde 
Fürſtliche Leichen nach 12 Uhren, wie man anfangen 
zu leuten aus der SchloßGapele in den Platz geſetzet, 
die Adelichen Sadelträger nebenft den Trabanten herumbs 
geftellet. Die von 2 vom Adel geleitete Pferde, wie 
auch bie Fahnen undt andere dergleichen insignia undt . 
Ceremonien feindt von bem Unterplag hinaufgeführet, 
unbt wie die Schüler zu fingen angefangen, feindt bie 
Fürſtl. Perfohnen herunter kommen, die Fürftl. Ges 
ſanbten aber zu dem Zürfll. undt Gräfl. Frawenzimmer, 
umb biefelbige zu begleiten, geführet worden. In was 
ordnung nun biefe procession fortgangen, ſolches ift 
umbſtendlich  befchrieben undt ulhier weitleuftiger zu er⸗ 
zehlen ohnnötig. 

Die LeichPredigt bat getban 9. D. Michael 
Walther, General Superintendens, undt nad ber 
Predigt beyder Fürſten hoch. ged. personalia abgelefen. 

Bey einſetzung der Leiche iſt mit dreyen mitgeführ⸗ 
ten Stücken bey dem Kirchhofe, wie auch uf dem Schloß⸗ 
wall, undt dan von 400 Musquetieren undt 200 Reu⸗ 
tern, So bie Fürſtl. Leiche vor undt nach begleitet, 
deeymahl salve gefchoffen, undt haben ſich die Trom: 
petten undt Herpauden nebenft den Schlilern eins umbs 
ander, ſowol bey der procession uf der gaffe, als auch 
in der Kirche hören laffen. 

Nach diefen geendigten ceremonien haben fich die 
Fürftliche Perfohnen, nebenft denen Gefandten, undt allem 
Adel in großer Anzahl wiederumb ufs Schloß verfüget, 
Ada im Ritterſaal H. D. Justus Kipius_ Cangler, 
von wegen Hertzog Chriftian Ludewigs F. ©. eine aus: 

(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 16 
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führlihe Dankfagung kegen alle anmelende Zürfll. Pers 
fohnen, Königl. undt Fürſtl. Geſandten gethan undt 
abgeleget, darauf die Alkpdtmahlzeit eingenommen, undt 
iſt alſo dieſes alles, ſowol an dieſem, Als folgendem 
tage, Gott lob, glücklich undt wol abgangen. 

Am 17. Maij haben die anweſende Kön. undt 
Fürſtliche undt Gräfliche Geſandten bey HRHeveo Sermo 
M. G. F. undt Hern einer nach dem andern audientz 
geſucht undt auch erhalten. Denſelbigen iſt auch mehren⸗ 
theils in continenti resolutio ertheilet, Ausbenommen 
das der Kön. Mt. zu Dennemark Geſandten propo- 
aitio, ihrer wichtigkeit nach, in weitere deliberation 
area undt darauf am folgenden morgen demfelbigen 

S. J. ©. erclerung eingebracht worden. 

Am 19. iſt Hertzogs Angusti zu Br. u. L. F. G. 
"von hinnen nebenſt deroſelben comitat wieder abgereiſet, 
wie imgleichen die Kön. Fürſtl. undt Gräfliche Abge⸗ 
ſandten. 

Hertzog Chriſtian Ludewigs F. G. nebenſt dero 
Fraw Mutter, Hern Bruder undt Freulein Schweſter, 
"wie auch Landtgraf Johans zu Heſſen F. G. nehenſt 
dero Fraw Schweſter, der Fr. Gräfin zu Oſtfrieslandt, 
haben ſich am folgenden 20. Maij wieder uf Danover 
begeben. 

Am 30. Maij ift von M. ©, Fürſten undt Hern 
undt Hertzog Chriſtian Ludewigs F. G. ein Zuſammen⸗ 
kunft undt communication zwiſchen II. 55. GG. 
beyderſeits geheimben Rhäten gnedig angeordtnet, undt 
haben ſich zu derobehuef kegen bemelten tag zu Burg 
dorf eingeſtelt, H. E. P. Schenke, Cantzler J. Kipius 
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undt Paul Joachimb von Bulow. Von M. ©. 8. 
undt Hein wegen bin ich undt H. Cantzler Affelman 
dahin zu veifen befehligt. Haben alfo diefe conferentz 
an gebachten tage morgens umb 7 Uhr ungefangen, auch 
biefelbige dieſen Nachmittag undt am folgenden tage 


continuiret, kegen Abende aber ben 31. Maij uns: 
wieder nad) Zelle undt die FI. Calenbergiſche H. Rhäte 


ſich wieder uf Hamover begeben. 
Am 3. Juny ben Hern LandtRhaͤten undt andern 
anhero verfchrichenen Landt Ständen vorgetragen, 
2) was zur ausſteuer des FI. Freuleins requirivet 
2) welchergeflalt die Handlung mit dem Obriſten Anth. 
Meyer zu ſchließen. 
Die Solis 4. Junij a moridie h. 1. uf S. F. 
G. guebigen Befehl des H. CamimerPraesidenten $r. 
Schenk v. Winterſtedt undt des H. Gangler® Justi 
Kipii, welche von der Fürſtl. Kram Wittiben von Has 
nover anhero abgeorbinet, Vortrag undt anbringen ver 
nommen, unbt daraus am folgenden Montag vormittäge 


S. $. ©. unterthenig referiret, undt die erhaltene 


resolution Furg darauf denfelbigen hinterbracht, auch 
mit den Anwefenden Hern LanbtRhäten daraus gecebet. 
Undt hat biefer Pt. bie oberwehnte hochfürſtl. Heyraht 
cancernire. - 

Die Martis 6. Janij iſt die alte vorhin publi- 


eirte Kirchenordtnung dieſes Fürſtenthumbs Lüneburg 


nochmahls, geſtalt vorhin vor etzlichen wochen zu meh⸗ 

renmahlen geſchehen, revidiret, undt inſonderheit vor 

diesmahl in matrimonialibus eglihe monita consi- 

storialiter erwogen, undt darauf nohtwendige enberungen 
16* 
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per collecta vota beſchloſſen, undt zum offentlichen 
Druck nacher Lüneburg an die Sterne übergeben worden. 
An 10. Juny iſt Hertzog Chriſtian Ludewigs F. 
G. nebenſt deroſelben Fraw Mutter nacher Zell kommen, 
am folgenden Sontag ſtilgelegen, undt am Montag, war 
der 12. Junij, wieder uf Hanover gereifet, Ä 
Die Martis 13. Ejusd. Nachmittags bin uf M. 
G. Zürften undt, Hern gnedigen befehl ich uf Hanover 
gezogen, Ada von. S. F. ©. wegen ber anftellenden 
Fürftl. Cheberedung*) zwiſchen des Hern Ergbifchopfs 
zu Bremen hochf. Durchl. undt dem Fürſtl. Freulein, 
Freulein Sophien Amalien beyzuwohnen, geftalt am 
folgenden Mitwochen den 14. Junij id) anfangs mit 
den Hern : geheimben Rhäten dafelbft morgens umb 7 
Uhe zur vertraulichen conferentz getreten, undt und 
‘de modo tractandi vereinbahret. Folgents feindt wir 
zu Hergog Chriftion Ludewigs zu Br. u. L. F. G. ind 
Gemach gangen, undt haben ©. F. &. zu der Kin. 
Mt. zu Dennemart Norwegen sc. Abgefandten, Als 9. 
Detlef Reventlaw, Zeutfchen Gangler, ‘ undt Eafpar 
Schulten, Ertzbiſchopfl. Bremiſchen Landtroſten, begleitet, 
woſelbſten H. Reventlaw von hoͤchſtg. Kön. Mt. wegen 
. die proposition undt anwerbung umb vorhochg. Fürſtl. 
Freulein gethan, undt von S. F. G. als dem Hern 
"Bruder undt Landtsfürſten den Brüderlichen consens 
geſucht, welchen dieſelbe auch, nachdem ein undt ander 
kurtze Unterredung hinc inde gepflogen, ertheilet, undt 
das übrige zu weitern tractaten verſchoben. Immaßen 
*) Dieſe Vermãhlung ward 1639 von Derzog Georg und 
dem Könige von Dänemark verabredet. Rethm. p. 1682. 
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dan auch Eurg hernacher zwifchen, vorwolg. Kin. Ge: 
fandten undt denen hiezu deputirten geheimben Rhäten 
ber. anfang zu folher Handlung gemacht, undt die sub- 
stantialia der hochfürſtl. Ehepacten debattiret undt 
zum heil verabredet worden. Worauf wir und zu 
vorhochg. Hertzog Chriſtian Ludewigs, wie auch zu ber 
Fürſtl. Fraw Wittibe FF. GG. verfüget, undt von dem 
jenigen, So vorkommen, unterthenige Relation erflat: 
tet, — Nachmittags haben uns die Könige. Abgeſand⸗ 
ten eine Notul oder Concept zugefertiget, wornach ‚bie 
vorerwehnte Ehepacta eingerichtet werden möchte. Wir 
haben diefelbe revidiret, eglihe monita zu Papier 
gebracht, undt ihnen biefelbe noch kegen Abendt zuge: 
ſchicket. 

Den 15. Junij mane h. 7. ſeindt wir in der 
Königl. Hern Geſandte Gemach zuſammenkommen, haben 
die ehiſtbemelte Notul mit einander durchgeleſen, wobey 
ſich die Hern Legati quad monita nostra ercleret, 
Soweit dieſelbige Vermöge Instructionis gehen können, 
darauf vorhechg. II. FF. GG. beyderſeits wir gründ⸗ 
liche Relation gethan, undt haben dieſelbe die gepflogene 
Handlung allerdings gnedig ratificiret. 

Nachmittags haben die Koͤnigl. Geſandten vors erſt 
abfonderlihe audientz bey der Fl. Fraw Wittibe, Fra: 
wen Annen Eleonoren, Hergogin zu Br. u. 2. gebors 
nen Landtgräfin zu Heffen, ald der ram Mutter, undt 
ban auch bey vorhochg. Fürfll. Sreuleins 5. ©. gehabt, 
undt die vorberührte Werbung & parte. wieberholet. 
Micht langhernacher feindt die Kön. Liegati uf. den 
Kirchenſaal daſelbſt geführet, wohin fid das Fürſtl. undt 
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Abeliche Frawenzimmer, wie auch Hertzog Ghriſtian Zus 


dewigs undt Hertzog Ernſt Augusti 9%. GG. ſampt 
dem gantzen Hofſtadt eingeſtellet, Alda H. Detlef Re 


a venilad abereins oͤffentlich die Königl. Werbung durch 


eine ausflihrliche Relation vorgebracht, undt umb Re- 
solution in Kegenwahrt der anweſenden angehalten. 


S. F. G. Cantzler H. Justus Kipius hat dar⸗ 
auf die Andtwortt gethan, undt ift damit vorhochbemel⸗ 
tes Sf. Sreulein des H. Ertzbiſchopfs zu Bremen hochf. 
Durchl. per sponsalia de praesenti zur ehe verſpro⸗ 

chen, cum oblatione et voto. 


Her Reventlav that fich biefer Resolution beban- 
ten, verehrte von Ihr Kön. Mt. wegen dem FI. Freu⸗ 
lein einen ſtadlichen koſtbahren Halsbandt, mit wieder⸗ 

holetem Wunſch. | 
j 9. Gangler Kipius, praemissa gratiarum actione 
Überreichte dem Kön. H. Abgefandten ein Kleinodt undt 
geſchenk vor des H. Ergbifhopfs hochf. Dutchl. Welches 
der Königl. Gefandtee mit Dankſagung acceptirete. 
Undt wardt damit diefer actus solemnis befchloffen, 
undt dreymahl Salve gefchoffen, auch darauf offentliche 
Tafel uf vorbemekten Saal gehalten. | 
Am folgenden morgen, war ber 16. 'Juny, habe 
uf M. ©. Fürſten undt Hern alda empfangene ver 
ſchiedenen ſchriftlichen gnedigen befehligen mit ben F. 
Galenb. H. geheimben Rhaͤten communication ange 
ſtellet, wegen D. Heinrich Langenbeck von dem depu- 
tationtag zw Frankfuhrt eingeſandter Relation. 1) in 
pe der Kayſ. Reichs hofRhatsordtnung, 2) wegen trams- 
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lation biefes Frankfuhrtiſchen convents zu den general . 
Briebenstractaten nach OBnabrüge oder Mümiter. 

Eod. die haben die deputirte Rhäte mit den 

Königlichen Hern Abgefandten die abgefaſte undt mun- 
Qirte Recesse ber hochf. Ehepaoten, Wittumbsver⸗ 
- fehreibung, Item wegen der Morgengabe, Geheißs undt 
Anweifungdbrief, Verzicht undt dergleichen, : ingeſampt 
zu revidiren vorgenommen, undt alles rectificiret undt 
verglichen, undt iſt hieraus vorh. Hergog Chriſtian Eu: 
dewigs F. ©. unterthenig referiret, alles approbiret, 
undt ber EheRecels von den Kön. Hern Abgefandten 
undt hochg. ©. 3. ©. bis zur künftigen ingrossir- 
undt ausfertigung unterzeichnet worden, 

Am folgenden morgen frühe den 17. Junij bin 
ich von Hanover ufgebrochen, undt noch dieſen Vormit⸗ 
tag zu Bell wiederangelanget. 

As M. ©. Fürft undt Her nötig zu fein befun= 
den, eine Aborbinung ind Kürftenthumb Grubenhagen 
zu thun, undt ſolche reife mie undt dem Hern Gangler 
Anton Affelman undt Rentmeifteer Johan Knorren 
gnedig anbefohlen, Seindt wir darauf am 29. Junij 
mörgens frühe von Zelle ufgebrochen. Undt weiln Her: 
5098 Chriſtian Ludewigs F. ©. eben umb dieſe Zeit 
bey vorh. M. G. 3. undt Hern anſuchung gethan, das 
S. J. ©. dero Rhaͤte zur vertraulichen communica- 
tion mit hochg. S. F. ©. geheimben Rhaͤten an einen 
gewiſſen ordt deputiren moͤchten, So iſt dieſemnach die 
anſtalt gemacht, das man zu derobehuef dieſen vormittag 
zu Ilten zuſammengekommen. Immaßen ſich dafelbſt 
von Hanover H. Cantzler J. Kipius undt H. V. C. 
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Jacob Lampadius eingeftellet, Ada unter uns. eglicher 
wichtiger fachenhalber conferentz gepflogen, undt feindt 
denmegft die Hern Calenbergifche wieder uf Hanover 
undt wir uf Hildesheimb noch diefen nachmittag gereifet. 
Um 30. Juny zu Bodenem mittag gehalten undt kegen 
Abendt zu Dfteroda ankommen. 

Daſelbſten am 1. Julij flilfgelegen, unbe mit bem 
9. Landtroſten Heinrih von Dannenberg unterrebung 
gepflogen, undt uns aus den vorfallenden ſachen in- 
formiret. 

Am 2. Tjusd. nachmittags ufs Bergwerk nach dem 
Clausthal uns begeben, woſelbſten am folgenden 3. Julij 
die handlung mit den anweſenden Fürſtl. Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hern deputirten, Als an Wulfenbüttelfcher ſeiten, 
D. Daniel von Campen Berghaubtman undt N. Richers 
Cammermeiſter, an der Fl. Calenbergiſchen ſeiten aber 
mit Fr. Schenken von Winterſtedt C. Praesidenten 
undt Johan Block QOberCaͤmerern, wegen dero zwiſchen 
dem Zellerfeldiſchen undt Clausthaliſchen BergBeampten 
undt Gewerken eine geraume Zeithero wegen treibung 
der Stollen undt Querſchläge, undt andern mehren 
Punctenhalber, entſtandenen differentien zu tractiren 
angefangen. Undt weiln die von obg. Fl. H. Depu- 
tirten vorgebrachten gravamına eigentlid) wieder bie 
Clausthalifche Bergofficiers undt Gewerken eingerichtet 
geweſen, So haben wir diefelbige dariiber vernommen; 
die resolution aber iſt uf ben nachmittag verjchoben. 
Als wie nun nach gehaltener mahlzeit wieberzufammen: 
tommen, hat D. Balth. Knorre wegen der Bergbeamp: 
ten undt Gewerken uf bie proponirte Puncta erclerung 
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eingebracht, die wieder Sie gefuchte Clagen abgelehnet, 
undt Dagegen an Clausthaliſcher feiten wieder die, Zeller: 
feldiſche Bergofficiers 6 unterfchiedliche Beſchwerungs⸗ 
Puncta vorgetragen, undt dieſelbigen zu remediiren 
gebeten. Die Fl. Hern deputirte haben mit dieſer 
resolution nicht friedlich fein, die dieſſeits vorgebrachte 
gravamma aber nicht ſonderlichs attendiren wollen, 
Sondern umb cathegorifhe resolution angehalten, 
ob man an Glausthalifcher feiten wegen des Querfchlage, 
So uf ihren Stollen angefeget, das Neundte bezahlen 
wolte ober nit. Weiln fi) aber bie hinc inde ge: 
pflogene handlung etwas lang gegen Abendt verweilet, 
So haben die Glausthalifhe spacium deliberandi bis 
af den folgenden morgen gebeten. 

Am 4. Julij morgens umb 7 Uhr haben wir und, 
nebenft den Glausthalifchen Bergbeampten nah dem 
Bellerfelt zu den obbemelten Fl. deputirten verfüget, 
Alda die Unferige, uf vorhero genommener Abrede zur 
entlichen erclerung eingebracht, das Sie ind künftig von 
‘dem Quartal Crucis anzurechnen den vierbten Theil 

des Meundten wegen bed vorerwehnten Querfchlages ent: 
richten wolten, man vorher die von ihnen hiebey an-' 
‚ nectirte 6 conditiones bewilligt undt adimpliret 
worden. Hierüber ift weitleuftige handlung hinc inde 
gepflogen. Man hat fich aber beyderfeits darüber nicht 
vergleichen können, Sondern es haben entlich die Fl. 
5. deputirte das gethanes offertum ihrer gnedigen 
Herfchaft zu referiren Über fi) genommen. 
Uf dem Rückwege haben wir den BurgStebterdug 
undt darauf. gelegene Zehen undt Waflerkünfte befehen, 
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Am 5. Iulij bie Bergrechnung von ben Schicht⸗ 
meifters eingenommen de Ais 1639. 40. 41. 

- Den 6. Ejusd. habe ich nebenft dem Lanbtvsften 

9. v. Dannenberg den ausgegrabenen Schnebeflein am 


Zelbach im Kegenwahrt der Zellerfeltifchen Bergbeampten 
beſehen, undt das berfelbige an feirier ſtelle, beſtehen 


bleiben, danebenſt aber Pfäle geſetzet werben ſolten, rich⸗ 

tige Abrede genommen. Unterdeſſen ſeindt die übrige 
Mechnungen bis uf Trinitatis inclusive biefed 1643 
Jahres von bem H. Cangler undt Rentmeiſter vollents 
eingenommen. Ferner in der Mlnge beſehen, welcher 
geftalt m dem Brenofen das Blicſilber zu Brandtfilber 
gemacht worden. 

Nachmittags uf dem Clausthaliſchen Huuenwert 
beſehen, welchergeſtalt das Ertz in abſonderlichen Dfen 
erſtlich geröftet, 2) geſchmolzen, 3) im Treibofen getrie⸗ 
ben wirdt, bis es blicket, 4) das Probierhauß, worin 
das Silber probiret. Negſt bey dieſen ‚Hütten ſeindt 
unterſchiedliche Pauchwerk, worin das Ertz gepauchet 
wirbt. 

Am 7. Julij die Forſtrechnung Über die Kohlen, 
Roſt⸗ undt Treibholz eingenommen, wie auch nachgehents 
Die Rechnungen von bed vorigen Müngmeiflers Erben, 
unbe von dem igigen Miüngmeifter. 

Am 8. Ejusd. uf dem Nhathaus -zu Wauẽethal 
dem Anſchnit, wie Sie es nennen, beygewohnet, Alda 
die Schichtmeiſter in Kegenwahrt der ſemptlichen Berg⸗ 

officiers undt dee Steiger bie wöchentliche von ihnen 
gehaltene Rechnung abgelefen, woraus zu etfehen, wie 
viel Silber in ſolcher Woche gemacht, undt wie viel 
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dagegen an allerhand nohtwenbigen Ausgaben zu Fort 
fegung des Bergwerkes angemendet, darauf dan -bie 
Bergleute, Handtwerker, Fuhrleute undt dergleichen von 
bem Zehendiner undt Behendigegenfchreiber bezahle werden. 

Serner iſt diefen Vormittag die Zehendtrechnung 
von des vorigen Zehendtners Joh. Krukenbergs &. Erben 
Vormündern von obg. 4 Jahren eingenommen, imgleichen 
auch die CassaRechnung. 

Die Lunae 10. Julij haben wir unter und de⸗ 
liberiret, 


1) was beyden eingenommenen Rechnungen gu erinnere, 


2) was vor dienfahme Verordnung zu beffern uſneh⸗ = 


men der Bergwerke zu machen. 

. Nachmittags deme eohnlengft beſtalten Zehendtner 
Rudolf Lunden dieſe verordtnung angezeiget, undt dar⸗ 
über Eraft Seiner Pflicht zu halten anbefohlen, geſtalt 
bergleichen anzeige ben Ober: undt Unterbergmeiſtern 
auch befchehen, undt ift es dahin verhanblet, bad dem 
alten Dberbergnieifter Georg Illing, Seiner ohnvermüg⸗ 
famteithalber, Sein Sohn Caſpar Illing substituiret 
worden . 
Die Martis 11. Juli} mane h. 6 bin ich nebenft 
bem Landtroſten H. v. Dannenberg hinaus an ben Bel⸗ 
bach gefahren undt befehen, wie etwa noch ein ober ander - 
Pauchwerk dafelbft angerichtet werben könte. Kerner ben 
Burgftedter Zug undt die daran belegene Zeche nechmahls 
befehen, undt darauf und wieder nad der Bergſtadt 
Causthal begeben, undt bie übrige ſachen expediiret. 
Undt feindt alfo biefen abendt wiebder hinunter nad 
Dſteroda gefahren. Daſelbſt am 12. Julij bie Rechnung 
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von dem Eifen;Factorn eingenommen. Am 13, Ejusd; 
bat 1) dee Ambtman zu Scharsfels Seine Rechnung 
abgelegt, 2) der Ambtman zu Gatlenburg, 3) zu Salg 
der Helden, Nachmittags feindt mir von Oſteroda uf⸗ 
gebrochen undt gereiſet bis Bockenem. 

Am 14. Ejusd. zu Hildesheimb zu mittag abges 
Iegt undt gegen Abendt zu Hanover angelanget, zumahln 
bie Sf. Br. 2. H. Cangler undt Rhäte alda durch 
eigene Botfchaft und uf Ofteroda zugefchrieben, das wir 
unfern weg darauf zunehmen, undt bero unter uns 
anftellenden nohtwendigen communication abwarten 
möchten. 

Nachmittags den 15. Julij feindt wir von bannen 
wieder abgereifet, undt gegen Abendt zu Zell glücklich 
ankommen. 

. Am 19. Ejusd. feindt Anth. Günther von Darling 
undt D. Justus Linde von M. ©. F. undt Hern uf 
Braunſchweig wegen des Stifts Hildesheimbs undt an⸗ 
‚dern dahero dependirenden tractaten undt Handlungen 
abgeordtnet. 

Die Lunae 24. July iſt bie Fürfkliche Fraw 
Wittibe zu Br. u. 2. nebenſt dero Freulein Tochter 
von Hamburg undt Harburg alhier wiederangelanget, 
am folgenden 25. ſtilgelegen undt am 26. wiederumb 
uf Hanover gereiſet. 

Am 1. Augusti hat der Kön. Schwediſcher Le- 
gatus zu den bevorſtehenden general Friedenſtractaten 
Her Johan Oxenstierng, H. Axels des Kin. Schw. 
RNeichsCantzlers Sohn, Fo Ufwarter, anhero abge: 
ordtnet, undt ©. F. G. anmelden Iaffen, das er is 


& 
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Eurzen Seinen Weg uf Oßnabrügk durch dies Fuͤrſten⸗ 
thumb nehmen wolte, Tieß umb bie logierung undt 
convoy anhalten. Worauf ©. F. ©. zur resolution 
ertheilen Iaffen, das biefelbe zu hbeforberung des lieben - 
Friedens alsbalt behufige anftalt geſuchtermaßen machen 
laſſen wolten. 

Am 3. Aug. 1643 wardt uf S. F. G. gnedigen 
befehl des Hern Grafen zu Tättenbach, Kayſ. subdele- 
girten, anhero Abgecrdtneter D...... . buch den 
Hern Cantzler undt mich in Seinem anbringen: gehötet, 
welches haubtfächlich die wegen der Grafſchaft Reinftein 
undt dero pertinentien entflandene Irrungen concer- 
niret, Weßhalber fich der Her Graf erbieten laſſen, weiln 
S. Exc. von des H. Ertzhertzogs Leopolt Wilhelms 
Durchl., Als Bifhopfen zu Halberfladt, wie auch von 
dem Dohmenpittel daſelbſt, mit gedachter Graffchaft in- 
vestiret, dad Sie bahero bereit undt willig mehren, 
fothane differentien durch gütliche Handlung hin: undt 
beyzulegen. Mit bitte, das ©. F. ©. Jemants bero 
Nhäte hiezu deputiren, undt den Beampten ber Graf: 
Thaft Blankenburg befehlen wolten, bis bahin in ruhe 
zu fliehen, undt nichts thätliches vorzunehmen. 

Hierauf haben ©. F. G. am folgenden Freytag 
zu dero resolution dem Abgeordtneten wieder anzudeu⸗ 
ten befohlen, mwasgeftalt 3. F. G. gang geneigt undt 
begierig mehren, dergleichen Irſalen uf billige Wege in 
güte zu vergleihen. Weiln aber bey diefen fachen S. 
8 ©. Hern Vettern, undt alfo das gange Fuͤrſtl. Hauß 
interessiret, So würde nötig fein, das unter Ihr FFF. 
Gg. allerfeits eine Vernehmung vorherginge. Zudem 
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wehre dad Archiv. undt die acta undt nachrichtungen 
von. biefen Graffchaften Reinſtein Blankenburg nicht 
albier, Sondern allemahl bey der Wulfenbüttelihen Re 
gierung vorhanden gewelen, woraus vorhero genugfahme 
Information genommen werden müfte. Sobalt aber 
dergleichen vorhergangen, wolten S. F. ©. wegen ber 
geſuchten Deputir- undt Aborbtnung fich weiters ercle⸗ 
zen. . Die angezogene thätliche Handlungen aber rührten 
nicht von ©. 5. ©. Beampten bero, Als welche. nurt 
allein ſich bey ber rechtmeßigen possession ber jenigen 
, pertinentien, So ©, 5. ©. Her Vetter Hertzog Wil: 
helms zu Br. u. 2. hochſ. ged. im Beſitz undt gebraud 
gehabt, conservireten, worin Gie aber won des Stifts 
Halberſtadt Bedienten zur ungebühr beeinträchtiget wün 
den. Dahero S. F. G. vielmehr zu bitten undt zu 
begehren hetten, ſolche attentata abzuſtellen, undt es 
Hin dem ſtande zu ſetzen undt dabey geruhig zu laffen, 
wie es vor dieſer letzten Ao. 1641 entſtandenen Kriege⸗ 
unruhe ſich befunden, welches dem ufgerichteten Friedens 
Receſe undt aller billigkeit gemeß wehre. 
UMe bat ſolches ad referendum angenommen. 
Die Lunae 7. Aug. ift die Fürfllihe Sram Wit 
tibe zu Sachſen Coburg, Fraw Margarethe Hergogih 
zu Br. u. 2. Abendis zwiſchen 9 undt 10 uhren durch 
ein fanftes ſterbſtündlein aus dieſem Jammerthal abge: 
fodert, Ihres Alters im 71 Jahre. Diefe folgende tage 
über ift uf DM. ©. F. undt Hern gnedigen befehl ein 
Inventarium über hochg. Ihe F. ©. hochſ. ged. mo- 
bilien undt Verlaſſenſchaft in gegenwahrt des Hern Lang 
lers, eins Notarij undt 2 Adelichen gezeugen verfertiget, 
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Am 12. Aug. iſt Hertzog Julius Heinrich zu 
Sachſen, Engern undt Weſtphalen, M. G. Fürſten 
undt Hern zu beſuchen, alhier zu Zell angelanget undt 
am 15. Ejusd. wiederumb abgereiſet. 
| Die Jovis den 17. Aug. iſt ber Königl. Schwe⸗ 
diſcher Legatus zu den general Friedenstractaten 
Her Johan Oxenstierna, Axels Sohn, alhier ankom⸗ 
men, am folgenden tage ſtilgelegen, undt am 19. Ejusd, 
von binnen uf Hanover gereifet. 

As nuhmehr die bishero in der Stadt Braunfchweig 
wegen. bes alten Stifte Hilbesheimb gepflogene. tractaten 
durch götlihe Verleyhung dahin gebichen, das biefelbige, 
vermittels der Kayſ. H. Subdelsgirten, Als des H, 
Grafen zu Tättenbach, undt des Halberſtädtiſchen Cantz⸗ 
Lers D. Heinrich Jordans interposition, haubtſächlich 
in güuͤte verglichen, undt die Kayſerl. undt Churfürſtl. 
Colniſche, Als Biſchopfs zu Hildesheimb, auch des Ca- 
pituli bafelöfl, confirmationes barliber erfolget, undt 
och übrig geweien, das “wegen eßtlicher eingefallener 
Nebenpuncten undt differentien noch ein Declaration- 
Becefs verfertiget, undt darauf zur Extradition der 
anterfchieblichen vorhin vollenzogenen undt ratihcirten 
Recelsen, unbt dan entlich zur auslieferung undt evar 
ouation ber Veſtungen undt Städten Wulfenbüttel, 
Hildesheimb undt Eimbeck gefchritten, undt fowol beme 
im vorigen Jahre befchloffenen Friedens Receſs, als die 
fem Hildesheimbfchen Vergleich bie völlige perfection 
geben werben möchte, So bat M. ©. Fürft undt Her 
eine notturft zu fein ermeffen, zu biefer ſchlieslichen abs 
handlung Jemants guedig. dahin abzuordtgen, geſtalt 
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auh ©. F. ©. mir undt D. Justo Linden diefe Ver 
. richtung in gnaden ufgetragen. Seindt alfo den 2. Sept. 
‚uf Braunfchweig gereifet, haben alda am folgenden tag 
den 3. Ejusd. vorhero mit den Zürftl. Calenbergifchen 
undt nachgehents mit den FI. Wulfenbüttelfchen Rhaten 
dieſer fachenhalber abfonderlihe conferentz angefteliet, 
undt worauf es nuhmehr beruhete vernommen. 
* ‚Die Lunae 4. Sept. iſt alda uf dem Rhathaus 
der anfang mit ben, Hern Chur&ölnifhen Gefandten in 
praesentia ber Kayſ. H. Subdelegirten gemacht, undt 
., haben wie U. g. F. undt Hern Intention undt mel: 
nung in pe ber Hildesheimbfchen Lehenſtücken undt dere 
gleihen eröfnet, undt deswegen handlung gepflogen. 
In den folgenden tagen haben die Hern Calenbergifche 
mit den Hern ChurCölnifhen tractiret 1) in pe fruc- 
tuum hujus ultimi anni, 2) praesidii der kleinen 
Doften im Stift- Hildesheimb, 3) wegen befegung der 
Stadt Hildesheimb. Undt hat es diefes letzten Punctes⸗ 
"halber die meifle difficultet geben, zumahln im erſten 
. "HaubtRecels verabfchiebet worden, das die Stadt Hil- 
desheimb Kayferlihe Guarnison uf gewiffe maaß, ein⸗ 
nehmen folte. Hernacher aber undt vord 2. ift uf in- 
tervention ber Churfürftl. Durchl. zu Cöln es dahin 
verabhandlet, das zwar diefe Stadt mit der Kayferl. 
guarnison verfhonet "werben, unterdeſſen aber ber. 
commendant Ihr Ch. Durchl. mitverpflichtet fein, 
undt die Schlüffel zur Helfte der Churf. oder bifchöpf: 
lichen Regierung gelaffen, undt ein gewiſſer KriegsRhat 
beſtellet werden ſolte. ALS aber obg. Stadt dieſe con- 
ditiones auch nicht eingehen wollen, So haben ſich 
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entlich die Chur&ölnifchen deroſelben auch begeben, mit 
diefer condition undt beding, bofern diefe Stadt, ihrer 
vor gewiß gefchöpften hofnung nah, von ber Gron 
Schweden eine securitet vor dem Stift undt Stadt 
Hildesheimb bergeftalt erlangen würde, das diefelbe weder 
bem Stifte noch der Stadt einige hostilitet zufligen, 
Sondern biefelbe im ruhigen mefen verbleiben laffen 
wolten, Maßen dan die obbemelte Chur&äinifche Abge⸗ 
fandte bieferwegen einen Revers- von dem Rhat zu 
Hilbesheimb erfobert. Als aber derfelbe fothanen Revers 
zu vollenziehen fich verweigert, undt nicht mehr ban . 
diligentiam bierin zu praestiren angeloben, Jene 
aber ſolches nicht annehmen wollen, So hat ed aller 
handt difficulteten abgeben. Endlich aber haben bie 
5. ChurbCölniſche gefchehen laſſen, das die in der Stadt . 
Hildesheimb bishero "gelegene Fürſtl. Braunfchweigiiche 
Guarnison herausgeführt, undt der Stadt ihr eigenes 
praesidium, undt bie Schtüffel auch das commendo 
völfig gelaffen, unterdeffen aber bie angefangene tracta- 
ten in p° securitatis bey ben Königl. Schwebifchen 
Legatis continuiret werden folte, undt zum fall bie: 


ſelbe nicht zulangen würde, haben biefelbe Ihr Ehurf. 


2‘ 


Durchl. dero duch den obermwehnten andern oder mitlern 
Recefs erlangte jura solemniter protestando re- 
serviret undt vorbehalten, Auch deßwegen von den Anz. 
wefenden Kayf. H. Subdelegirten undt fernptlichen 
Fürſtl. Abgeſandten ein ſchriftliches attestatum zu er 
theilen gebeten, geflalt auch daffelbe hernacher, ber War 
beit zu flewer, undt nicht weiter absque ‚ulla obliga« 
tione vel .promissione vollenzogen ausgeandtworiet 
(Rate, Archiv, Jahrg. 1836.) 17 - 
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worben. /Gleichergeſtalt iſt der Vorberührter declara- 
tion Receſs zur perfection undt vollenziehung ge: 
bracht, undt darauf die Abrebe genommen, das der. Aus: 
zug ber Chur Beyerſchen Guarnison aus Wulfenbüttel 
uf den 14. Sept. aus denen Städten Hilbesheimb undt 
Eimbeck aber am neoftfolgenden 18. Ejusd, vorgenom: 


"men werben folte,. geftalt zu bdieferbehuef allerfeits gute 


anftalt wegen der convoy, proviant, Wagenfuhr umdt 
dergleichen gemacht. 


An bemeltem 14. Sept. ift au bie Extraditio 


undt Auszug aus Wulfenbüttel wirklich erfolget, undt 
mit guter ordnung undt manier verrichtet, auch die 
ſelbige Veſtung mit Hertzogs Augusti zu Br. u. 2. 
3. G. Völker wiederumb befeget, undt nachdem dieſelbe 
17 Jahre in frembder potestet undt befagung gemwefen, 
davon entlich liberiret undt entfreyet worden. 


Vorhero aber ift diefen Vormittag uf dem Nhat: 
haus zu Braunſchweig die Extraditio undt ausandt: 
wortung der vollenzogenen Haubt⸗ undt NebenRecessen 
in dieſer Hilbeheimbfhen undt andern davon depen- 
direnden fachen, wie auch bie Kapf. confirmationes 
über diefe Recels, würklich hinc inde gefchehen, undt 
damit diefe langwierige Handlung allerfeit8 mit gewöhn: 
lichen curialien undt Dankfagungen solemniter be: 
ſchloſſen. 

An dieſem 14. Sept. iſt zu gelle die publicatio 
undt eröfnung der Fürſtl. Fraw Wittibe zu Coburg 
hochſ. ged. hinterlaſſenen Testaments salemniter ge 
ſchehen, worin Revius, Celmw M. G. F. iundt Her 


1 


⸗ 
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zum einigen Erben der gantzen Verlaſſenſchaft institui- | 
vet undt eingefeget worden. | 
Am 17..Sept. bin ich von Braunſchweig wieder 
abgereiſet uf Zell, undt habe am folgenden 18. Ejusd. 
M. ©. F. undt Hern von oberwehnten Verlauf undt 
Verrichtung unterthenige Relation erſtattet, Auch den 
vollenzogenen Recefs wegen ber Grafe undt Herſchaft 
Homburg Eberſtein (So nuhmehr dem hochfürſtl. Hauß 
Braunſchweig Lüneburg erb- undt eigenthümblich ver: 
bleibet) nebenſt der Kayſerlichen darüber erlangten Con- 
firmation, Ingleichen den von den Kayferl. Hern Sub- 
delegirten, undt allen anmwefende Chur: undt Fürftlichen 
Abgefandten ad ratificandum vollenzogenen Declara- 
tion-Recefs undt dergleichen Überreichet. 


Eod. 18. Sept. ift der Auszug ber aayſetlichen | 


Beſatzung aus Eimbeck erfolget, undt dieſer ordt mit 


M. G. Fürſten undt Hern Völker unter dem com- 
mendo. des Obriſten Leutenants Berkenfelt wiederumb 
beſetzet. 
Am folgenden 19. Septemb. feindt die Fürſtl. 
Braunfchmeigifche Völker aus der Stadt Hildesheimb. 
gezogen, undt dem hat dafelbiten die Schlüffel von 


dem gewefenen Commendanten überandtwortet worden. 


Die übrige Eleine obbemelte Städte des Stifts Hildes- 
heimb feindt aus gewiffen Uhrfachen, uf maaß undt 
condition, wie darüber ein fonderbahrer Recefs ufge⸗ 
richtet, mit Hertzog Chriftian Ludewigs zu Br. u. £. 
Völker befeget geblieben. Womit alfo nicht allein diefe 
Stiftsſache, Sondern auch die hiebevor ‚mit der Kayf. 
Mi.. befeloffene ‚Sriebenstractaten zu volliger .per- BE 

17* 
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- fection, bem Allerhöchften ſey lob undt Dank, gebracht 
worden. 

Am 23. Septembr. iſt Hertzog Chriſtian Ludewig 
zu Br. u. L. F. ©. nebenſt dero Fraw Mutter undt 
Frewlein Schweſter, Freulein Amalia Sophia, Hertzo⸗ 
gin zu Br. u. L., zu dem hochfürſtl. Beylager von 
Hanover ufgeheochen, undt gegen Abendt zu ‚Bel anges 
langet. Undt weil M. ©. F. undt Her mie gnedig 
anbefohlen, das hochg. ISIS. FFF. GGG. ih draußen 
im felde empfangen, undt diefelbige nebenſt Wilhelm 
von Oppershauſen undt Ernft Auguftuffen Spörken, 
nicht allein bis anhero uf ©. F. ©. Residenz, Son: 
dern auch bis uf Harburg begleiten folte, So Haben 
wie und zu berobehuef nachmittags hinaushegeben, undt 
biefe annehmung gebührendt verrichtet. 

Am 24. Ejusd, feindt III. 5. Gg. "wieder von 
‚binnen ufgebrochen, zu Bergen mittagsmahlzeit gehalten, 
zu Soltaw benachtet, undt am folgenden 25. gereifet uf 
Jeſteburg undt gegen Abendt zu Harburg eingelanget. 

Am 26. Sept. bin uf M. ©. Fürſten undt Hern 
snedigen befehl ih in Hamburg gereifet, undt habe das 
hiebevor alba beftelte present, als eine diamanten 
Kette, von dem SJubilieree Anton Vryst erhandlet, 
undt baffelbe von S. F. ©. wegen dem Fürſtl. Freu⸗ 
lein Eurg vor dem Abzug unterfheniger gebüht, in gegen 
wahrt bes CammerPraesidenten $r. Schenk v. Win 

- terfledt Überreichet. Undt nachdem die Kin. Dit. zu 
Dennemart N. dero Oberſchenken Heinrih Blumen, 
benebenſt dreien, Dänifchen vom Adel nacher Harburg 
gnedigſt abgeorbtnet, welche vorhochg. Fürſtl. Kreulein 
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Als die Braudt von dannen abholen, undt uf NUR 
ſtadt führen undt begleiten folten, Als feindt JIJ. $; 
&g. alterfeits am 28. Tbr. von bannen zu Schiff uf 
der Elbe abgereifet bis Wedel, am folgenden Michae- 
listage daſelbſt verblieben, undt am 80. Sept. in Glück 
ſtadt angelanget. Undt iſt darauf am negſtfolgenden 
Sontag, war der 1. Octobr. das hochfuͤrſtl. Beylager 
mit des Hern Ertbiſchopfs zu Bremen Durchleucht mit 
gewöhnlichen. ceremonien celebriret undt vollenzogen. j 
worden. Die götliche Almacht gesuhe dazu viel aläde, 
heil undt Segen zu verleyhen. 

' Die Lunae 16. Octobr. Iſt Hee Genf Leopolt 
Wilhelm zu Tättenbach nacher Bel, M. ©. F. undt 
Hern zu befuchen, angelanget, am folgenden tage ſtilge⸗ 
legen, bey S. F. ©. die gehabte Werbung abgelegt, 
darauf alsbalt mit resolution verfehen worden, unbe 
am folgenden tage wieder uf Braunſchweig gereifet. 

Am 23. Octobr. if D. H. Langenbe von Zell 
wieder ufgebrochen, undt erſtlich uf Hanover, auch fol: 
gents wieder uf Seantfuhet. uf den deputationtag 
gereifet. 

Als M. G. Zürft undt Her eine notturft zu fein 
befunden, diefe S. J. G. ResidentzStadt mit einem 
tlichtigen Conamendanten twieberzubeftellen, undt deß⸗ 
wegen vorhin mit dem Obriſten Lieutenant Friederich 
Stangen: tractiren undt fehließen laſſen, So iſt ber- 
felbige am 8. Novembr. in &. 8. ©. gegenwahrt 
‚wis dem gewöhnlichen Eidt beleget, undt alsbalt darauf 
uf S. F. ©. Befehl durch den Hofmarſchal Warner 
von Meding den hiefigen offioiers undt der Guarnison 


[ 
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uf dem Vorplatz offentlich vorgeftellet undt angewiefen 


, worden. 


Anm Donnerſtag nad) Martini, war der 16. Nov. 
iſt die Fürſtliche Leichbegangnus der Durchl. undt hochg. 
F. undt Fr. Frawen Margarethen, Hertzogin zu Sachſen, 
Gülich, Cleve undt Berg, gebornen Hertzogin zu Br. 
u. L. alhier oelebriret undt gehalten. Welcher bey⸗ 
gewohnet, nebenſt M. G. F. undt Hern, Hertzog Chri⸗ 


ſtian Ludewigs zu Br. u. 2. F. G., die beyde Fürſtl. 
undt Grafl. Fraw Wittiben zu Dannenberg undt De 


ringen, Hertzogs Augusti zu Br. u. £. 5. ©. Abges 
fandter, H. Obr. 2. Ganß, undt Hertzogs Friederich 


Wilhelms zu Sachſen Altenburg F. G. Abgeſandter 


Her Heinrich Gebhardt, ſonſt genant Weſener D. undt. 
Cantzler, benebenſt andern Fl. Abgeſandten, wie auch 
denen anhero verſchriebenen Praelaten undt vom Adel, 
Die LeichPredigt hat gethan der H. Superintendens 
D. Michael Walther, undt als IJ. 5%. GG. ne 
benft den Hern Sefandten wieder ufm Schloß im Ritter 
ſaal zufammentommen, ift durch den H. Cantzler Affelman 
die Dankfagung abgelegt. 

Am 27. Nov. bin ich von Bell abgereifet uf Jiten 
in den Freyen. Alda am folgenden 28. undt 29. Ejusd. 
das Landtgerichte gehalten, von bannen gereifet bis 
Burgwedel, wofelbft am 30. Nov. undt 1. Decembr. 
gleichergeſtalt das gerichte gehalten, undt am 2. Ejusd. 
bin ich in Zell wieberangelanget, undt weil an dieſem 
tage des Hern Ertzbiſchopfs zu Bremen hochf. Durchl., 
nebenſt dero Gemahlin von Hanover anhero zu kommen 
erwartet worden, So hat M. ©. F. undt Her mir 
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gnedig anbefohlen, Ihr Durchl. entgegen zu ziehen, 
Diefelbige drauffen zu empfangen, undt hereinzubegleiten,, 
Maßen ſolches zu Werk gerichtet. Ihr Durchl. feindt 
albier ftilligelegen den 3. undt 4. Xbr. undt am Mit: 
wochen wieberumb uf Walsroda undt ferner. uf Roten: _ 
burg abgereiſet. 

Gleichergeftalt . ift Hertzog Chriſtian Ludw. am 3. 
hujus anhero kommen undt am -5. wieder fortgezogen. 

Umb dieſe Zeit. iſt der Kön. Schwediſche Felt Mar⸗ 
ſchal Leonhardt Tortzenſohn wieberumb aus ber Laußnig 
an dem Elbſtromb herunter bis gen Dömitz kommen, 
undt forthan gar eilih undt: unvermuhtlich mit dev ar- 
mee ins Zürftentbumb Holftein sangen, Auch alda undt 
im Hertzogthumb Schleißwick alle Städte undt oͤrter 
aufferhalb Glückſtadt undt Crempe occupiret undt fich 
des gangen Landes ohne Wiederſtandt bemechtiget. Unter: 
deß hat General Majeur Hanß Chriſtopf von Königs: 
mare ungefehr 10 Regimenter. ins Stift Hildesheimb 
einlogiret, undt bey Hergog Chriſtian Ludewigs F. ©. 
begehret, das biefelbige die mit ihren Völkern befegte 
Heine Städte in bemeltem Stift, Als Alefelt, Bokenem, 
Gronaw undt Peine Ihm undt Eeinen Voltern zum 
Quartier einreumen moͤchten. 

Dieſerhalben undt auch ſonſten anderer erheblichen 
Uhrſachen wegen feindt III. SF. Gg. allerfeits bes 
wogen worden, eine GeſamptaAbſchickung an obg. Zelt: 
Marfchal, wie auch an ben G. M. Fonigemark zuthun, 
geſtalt M. G. F. undt Her an Jenen den Obriſten 
Joachimb Otto zu Dannenberg, Hertzogs Augusti F. 
G. den von der Than, undt H. Chriſt. Ludw. F. G. 
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Paul Jochimb von Bülow gnedig deputiret, undt ſeinde 
dieſelbige am 20. Xbr. von Zell abgereiſet. An Koͤnigs⸗ 
mark aber iſt der KriegsKhat Otto Otten undt ein 
Mitmeiſter abgeſchicket worden. 

Undt als man nicht eigentlich wiſſen tnnen, wohin 
fi) obbemelte im Stift Halberfladt undt Hildesheimb 
lögirte Königsmärkifche Völker wenden, ober auch wie 
die zwifchen bem Stift Hildesheimb undt G. M. Königs: 
mark gepflogene tractaten ablaufen möchten, So hat 
Mein Gnediger Fürft undt Her mit ©. $. ©. Hern 
Betten, Hertzog Chriftian Ludw. F. ©. hieraus com- 
municiren zu laffen, eine notturft: zu fein ermeſſen, 
undt dahero mir gnedig anbefohlen uf Danover zu veifen, 
geſtalt ih am 27. Xbr. zu werke gerichtet, Hochg. S. 
8. ©. aber bey dero Hoffladt nicht angetroffen. Nichts⸗ 
domweniger aber feindt die anmwefende H. Cangler, Vice- 
Eantzler undt geheimbe Rhäte mit mir zur conferents 
getveten, haben S. F. G. aus denen vorgefallenen ſachen 
in dero Wiederkunft referiret, undt deroſelben Resolı- 
tion mie am 29. Xbr. Vormittags wiederumb eröfnet, 
undt als ich nach gehaltener Taffel von S. F. G. ſelb⸗ 
ſten gnedige dimission erlanget, bin ich gegen Abenbt 
‚gen Burgwedel undt am folgenden Tag dis in 3 
wieder gebeiſet. | 


t 








—  - Miscellen. 
‚Die Saffenburg im Amte Gifhorn. 

Sn ber Nähe bed Dorfes Daunenbüittel im Amte 
Gifhorn, etiva eine Stunde weit vom Städtchen Gifhorn, . 
‚liegt unmittelbar am Ufer bee Aller ber unter dem Mes 
men »Saffenburg« den Bewohnern ber umliegenden 
Dorffchaften befannte Erdwall. Auch das Lagerbuch des 
Amts Gifhorn erwähnt Verechtigungen auf ber Saffen> 
burg. Hart am jenfeitigen Ufer vorbei führt die alie 
Heerſtraße von Gifhorn in das Brandenburgiſche. Der 
Allerſtrom hat hier fehr niedrige Ufer mit ausgedehnten 
Wieſenfluren, die im Winter größten Theils überſchwemmt 
werden und. wohl früher immer Sumpf geweſen find. u 

- Die Saffenburg felbft ift ein eingförmiger Erdwall, 
ber ſich in einem länglichen Keeife von Norden nad 
Süden hinzieht, deſſen größter Durchmeſſer etwa 200 
Schritte beträgt. Rach der Aller zu if dieſer Wall 
niebriger, ſei es im Verlauf der Zeit ober durch un 
ſprüngliche Anlage. Nach dem »Pocken«, einem den 
gifhorner Bürgern zugehörigen Laubholze zu, ſcheint ein 
Eingang in das Innere des Ringwalls beſtanden zu 
haben. Im Sunern bemerkt man viele Eleine Hügel 
und Niederungen. Die ganze Saffenburg iſt in neuerer 
Zeit von den Eigenthlimern mit Tannen und jüngen 
Eichen bepflanzt. Unmittelbar an bie Saſſenburg ftößt 
der Poden. | ” 
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Regieungsanteitte bes Herzogs von Arenberg (1803). 
Den Schluß bildet. eine Sammlung von ſechszig und 
‚einigen nur alten und ungedrudten Urkunden. 
Das Ganze wird ungefähr 600 Octavſeiten ſtark, 
und etwa 2 Rthlr. koſten. 

Die Redaction des vaterl. Archivs iſt gern bereit, 
auf dieſes empfehlenswerthe Werk Subſcriptionen an⸗ 
| zunehmen. | | 


3. 

Urkunden fammlung 

des hiſtoriſchen Vereins fuͤr Niederſachſen. 
Waͤhrend dem hiſtoriſchen Vereine für Niederſachſen 
bisher von vielen Seiten ſchätzbare Materialien für feine 
Urkundenfammlung zugefloffen find, Senn derfelbe, durch 
bie thatige Hülfe mehrer Mitglieder bes Kusfchuffes dazu 
in ben Stand gefegt, gegenwärtig barauf Bedagpt nehmen, 


Teine Materialien auch dem größern PubMkm, ganz. 


in&befondere aber den Mitgliedern des Vereins, zugäng⸗ 
licher zu machen. Der Verein wird daher in zwang⸗ 
loſen Heften ein eigentliches urkundenbuch herausgeben, 
und dadurch feine Sammlung in die Hände feiner Mit: 
glieder bringen. Die Vorarbeiten zu dieſem 
Unternehmen find foweit fortgefchritten, daß 
nächſtens der Drud des erflen Heft wird be⸗ 
innen können, welches den Freunden der 
eſchichte ein Diplomatarium Heiligen- 
rodense bringen, und welchem bie nähere 
Anzeige des ganzen Plans und Syſtems vor: 
angeben wird. Einige vorläufige Bemerkungen über 
biefe ſchätzbare Sammlung alter Documente enthält ber 
nächftens erfcheinende Ja hrsber icht des Vereins. 


— * — 


An. a 


. XII. 


Den hm hrdigkeiten 
des koͤnigl. großbritannifchen Furfürftlich braun- 
ſchweig⸗ Iäneburgifchen Geheimenraths Jobſt 
Hermann von Ilten, 
geboren 1649, geſtorhen 1730. 
Bon Sr. Excellenz dem Deren General: $elbzengmeifter 
Grafen von ber Deden zu Dannover. 


L ⸗ 


Der Geheimerath von Ilten gehört zu den vielen 
ausgezeichneten Staatsdienern, welche die Regirungen des 
Kurfürſten Ernſt Auguſt und der Könige Georg I. und 


Georg II. zieren. Seine verfchiebenen Anftellungen in 


Militair⸗, Civil: und HofsDienflen, unter vier nad , 
einander regivenden Fürſten des hannoverfchen Haufe, 
gaben ihm ‚Beranlaffung, die Quellen von mehren Er⸗ 
eigniffen und Verhandlungen, die in ber intereffanten 
Periode feiner Sffentlihen Wirkfamkeit vorfielen, genau 
fernen gu lernen. Er fammelte viele wichtige, vorzuͤg⸗ 
lich auf die hannoverfche politifhe und militairifche 
Geſchichte Bezug habende handſchriftliche Nachrichten, 
die in der Königlichen Bibliothek zu Hannover, für welche 
felbige nad) feinem Ableben von feinen Erben kauflich 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 18...» 
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erfianden wurden, aufbewahrt werden. Unter diefen 
fo genannten »iltenfhen Bänden« ift ein Manufeript, 
betitelt: »La vie de Jobst Herman d’Ilten«, be- 
findlich, das fein Sohn Johann Georg von Jlten’) im 
Sahre 1737, mit Benugung der nachgelaffenen Papiere 
feines Waters, verfertigte, aus welchem biefe Dentwür- 
digkeiten enllehnt ſind. 


Jobſt Hermann von Ilten, aus einer angeſehenen 
alten kalenbergiſchen adlichen Familie entſproſſen, die 
aber durch die Drangfald des dreißigjährigen Krieges im 
ihren VBermögensumftäiden fehr gelitten hatte, trat zuerft 
und zwar im Negimente Elfaß als Officier in franzöfifche 
Dienfte. Er vertaufchte dieſe jedoh im Jahre 1674 
mit denen feines Landesheren, des Herzogs Johann 
Sriedrich von Hannover, der ihm eine Infanteriecom⸗ 
‚pagnie ertheilte. 

König Ludewig XIV. bemühte fi) in dieſer Zeit 
‚angelegentlichft, fich unter den deutfchen Fürſten Bundes: 
. genoffen zu verfchaffen. Er fand an keinem Hofe leich— 
teen Eingang, als an dem damaligen hannoverfchen, 
Herzog Johann ‚Friedrih mar der Eatholifchen Religion, 
zu ber er Übergetreten war, mit. großem Eifer ergeben; 
er war ein blinder Verehrer Ludewig XIV., dem er in 
Allem .nachzufolgen fich beftrebte; durch feine Gemahlin, 


. I) Diefer Ichann Georg von Ilten diente vom Fahndrich 
aan in der hannoverſchen Armee und war zuletzt Chef 
der Fußgarde. In ber Garniſonkirche zu Hannover 


...8 fein Epitaphium befindlich. 
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eine Prinzeſſin von der Pfalz, die mit dem Haufe Conde 
verwandt und in Frankreich erzogen war, fland er in 
einer unmittelbaren Verbindung mit dem franzöfifchen 
Hofe. Er ward um fo leichter für die Abfichten des 
Könige von Frankreich gewonnen, als er fich durch die 
von ihm erhaltenen bedeutenden Subfidien in den Beſitz 
von Geldmitteln gefegt fah, mit deren Hülfe er feinen . 
Lieblingswunſch, ein flarkes flehendes Heer zu unters 
halten, befriedigen konnte. Der Augenblid, da von 
Ilten in hannoverſche Kriegsdienfte trat, Eonnte für ihn 
nicht günftiger gewählt werden. Die Armee war An⸗ 
fangs auf 12,000 und fpäter auf 18,000 Mann gefegt. 
Der son Ludewig XIV. zue Formirung und zum 
Commando deffelben dem Herzöge Johann Sriebrich 
Überlaffene General von Podewills?) ſchätte nur Frans 
zofen oder folhe DOfficiere, die in franzöfifchen Dienften 
geftanden hatten; hierin ganz mit ben. Gefinnungen 
feines Heren fompathifirend. v. Ilten war fo glüdlich, 
fi die Gunft feines Heren, deſſen Feldherrn Podewills 
und des erſten Miniflers von Grote zu erwerben; allein 


2) v. Podewills hatte zuerft in, dem Corps des Herzogs 
Bernhard von Weimar, das nad) dem Tode deffelben 
in franzöfifchen Sold trat, geftanden, dann während 


der beweglihen Unruhen in Frankreich unter ben könig⸗ 


lich franzöfifchen Zruppen gedient, Cr befand fi in 

bem franzöfifhen Corps, das der König von Frankreich 

im Iahre 1664 dem Kaifer nad Ungarn zur Hülfe 

ſchickte, und wohnte der Schlacht von Gt. Gotthard 

bei. Als er auf Beranlaffung Lubewig XIV. das 

Commando der hannoverfchen Truppen erhielt, war er 
\ franzöfifher Marehal de Camp. ö 
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ein’ Ereigniß, das nicht ganz ohne feine eigene Schuld 
herbeigeführt ward, endigte feine bamaligen glaͤnzenden 
Ausſichten im hannoverſchen Dienſte. | 

Herzog Johann Friedrih hatte einen Günſtling, 
Namens »Witte«, der großen Einfluß auf ihn ausübte, 


und, dagegen von dem ganzen Hofe deflo mehr gehaßt 
ward. v. Ilten bekam bei einer, See am Hofe in 


Hannover mit diefem Günfklinge einen Streit, ber fo heftig 
ward, daB die Streitenden ihn auf ber Stelle mit dem 
Degen auszumachen befchloffen. Sie konnten nicht einmal 
fiber ſich die Zeit gewinnen, ſich einen für ihe Vorhaben 
geeigneten Plag auszuwählen; fondern ſchlugen ſich auf 
dern Schloßhofe. v. Ilten verwundete feinen Wegner 
tödlich; er hatte den Burgfrieden gebrochen und den 
BSünftling ſeines Fürften, von deffen Zorn er daB 
Schlimmſte befürchten mußte, tödtlih verwundet. Nur 
eine fihleunige Flucht Eonnte retten. Aber wohin flie⸗ 
hen? wo ſich verbergen? Johann Friedrich, der ſich 
berühmte, den Kaiſer und das deutſche Reich nicht zu 
fürchten, hatte vor Einem, in "feiner eigenen Refibenz, 
unbedingten Reſpect; Diefer war der an feinem Hofe 
acereditirte franzöſiſche Gefandte, in deffen Haufe von’ 
Siten feine Zuflucht nahm, und von demfelben das Ver: 
fprechen feines Schutzes erhielt. Vergebens foderte Jo⸗ 
hann Friedrich unter heftigen Drohungen feine Auslie- 
ferung. Der franzöfifche Gefandte brachte ihn an hellem 
Zage in feiner Kutfche aus Hannover, nach Osnabrück, 
wo er bei dem Bifchoffe, dem Herzoge Ernſt Auguft, 
nicht nur eine gute Aufnahme, fondern duch eine vor: 
theilhafte Hofanftelung fand. v. Sitten, ‘als gewandter 


N 


.’ 


Hofmann, wußte ſich bald in ſeiner neuen Lage zu fin⸗ 
den; er erwarb ſich die Gunſt der Frau von Platen, 
die bei Ernſt Auguſt ſchon damals Alles vermogte. 
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Ernſt Auguſt war auf einer Reiſe nach Italien, 


“auf welcher von Ilten ihn begleitete, begriffen; als "er 
die Nachricht erhielt, daß fein Bruder Johann Friedrich 
zu Augsburg mit Tode abgegangen fei; er eilte fogleich 
nad Hannover, um Vefig von ben ihm zugefallenen 
Ländern zu nehmen. Der Hofmarfhall von Platen 
ward Premierminifter und von Ilten erhielt ben wichti: 
gen Poſten eines Generalabjudanten. In biefen Eigen; 
Tchaften begleitete er im Jahre 1684 Ernſt Auguſt auf 
einer Reife nach Italien, die zwei Jahre dauerte. Außer 
v. Ilten waren ber Minifler von Platen, feine Frau 
(die Geliebte des Herzogs), die Schwefter desfelben, eine 
Frau von dem Buffhe, und ein Cammerjunfer von 
Klenk unter deu Weifegefährten. Vergebens bemühte 
fi die Gemahlin des Herzogs Ernft Auguſt, die be: 


te Sophie, ‚an biefer Reife Zheil zu nehmen; fie‘ 


müßte in Hannover zurficbleiben. Der Herzog fchidkte 
von Ilten aus Venedig nah Hannover, um feinen 
deitten Sohn, den Prinz Karl, nach Stalien zu bringen. 
Sm Sahre 1685 traf auch der Erbprinz Georg Ludewig 
(ſpaͤter König Georg I.), aus dem ungarifchen Feldzuge 
kommend, in Venedig ein. v. Ilten mußte die junge 
Gemahlin deſſelben, Sophie, Zachter des Herzogs Georg 
Wilhelm von Zelle (gachmals unter dem Namen »Prins 
zeffin von Ahlden« bekannt), bei welcher feine Frau 
Oberhofmeiſterin war, von Hannover nach Venedig ab: 
holen. Ernſt Auguſt lebte in Venedig. mit fürftlicher 


* 
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Pracht. Er bewohnte den Pallaſt Foscati am großen 
Kanal; in dem daran floßenden Palafte wohnte fein 
Gefolge. Er gab viele prächtige Feten, deren einige 
über 8000 Rthlr. Eofteten. Die Ausgabe für die Loge 


im Theater Eoftete mehr, als der Überfhuß der Sub: 


- 


fivien betrug, die er für feine in den Sold der venetin: 
nifhen Nepublit gegebenen Truͤppen bezog. Eine Reife 
nah Rom, die der Herzog Ernſt Auguſt, dem Carneval 
beizuwohnen, unternahm, koſtete ihm 20,000 Rthlr. 
Er beſchenkte den Cardinal Colonna und auch feinen 
Bruder, den Conreletti, mit prächtigen Wagenpferden, 
die er aus feinem Marflalle in Hannover kommen ließ. 
Den Pabſt fah der Herzog nicht. Während Ernſt Au: 
guft in Rom war, machte der Erbprinz Georg Eubenig 
eine Reife nady Neapel. 

Endlich bewogen die Vorftellungen der hannoderſchen 


Landſtände, die auf ihre Koſten ein Opernhaus in Hans 


nover zu erbauen ſich erboten, Ernſt Auguſt zur Re: 


kehr. Er befuchte Italien nicht wieder, ahmte aber 


Hannover im Kleinen nah, was er dort ins Grof en 
gefehen hatte. Bald ward ber hannoverfche Hof ber 


glaänzendſte in Deutfhland. Fremde Standesperfonen 


aus allen europäifchen Ländern befuchten den ‚hannover 
Then Garneval. v. Ilten ward nah Moren gefchidt, 
um einen Aufſtand, der unter den hannoverfchen Trup⸗ 
pen dafelbft ausgebrochen war, zu befeitigen, kehrte aber 


nad glüclicher Ausführung feines Auftrages wieder nach 
Hannover zurlid. 


Der mit Frankreich ausgebrochene Krieg erwedte 


aufs Neue den kriegeriſchen Geiſt, den Ernſt Auguſt, 
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als Biſchoff von Osnabruck gezeigt hatte. Er marfchirte 
an ber Spige von 20,000. Mann im Jahre 1680 nach 
dem Rheine und feste den: Fottſchritten ber franzöfifchen 
Armee in Deutfchland Schranken. v. Slten warb zum 
Kriegsrathe und Inſpecteur der Truppen ernannt. Grote?) | 
ward Generalcommiffaie und v. Ilten als zweiter im 
Berpflegungsamte unter ihm angeflellt. Ernſt Auguſt 
wollte, wie er früher .ald Biſthoff von Osnabrück gethan 
hatte, feine Truppen größten Theils auf“ Koften der 
Beinen deutfchen Staaten’ ernähren; fließ aber auf große 
Schwierigkeiten. 


Ernſt Auguſt ſchloß einen Subſhientcaetar mit 
Spanien, nach welchem es 8000 Mann nach den 


4* Der Name »von Grote« kommt im Verfolge dieſer 
Denkwürdigkeiten mehrmals vor, bezeichnet aber nicht 
immer bie nämliche Perſon. Otto Grote J.“ von dem 
hier die Rede iſt (geb. 1636.), war erſter Miniſter 

unter Johann Friedrich, und bekleidete unter Ernſt 
Auguſt die Stellen eines Cammerpräſidenten, Staats⸗ 

miniſters und Geſandten in Wien, +1693. Sein Söhne 
finde Thomas Grote (geb. 1674.), war Gammerderr, 
hannoverſcher Sefandter in Stodholm und befand ſich 
in biefer Eigenfhaft bei Karl XII. zu Alt Ranflabt: 
Später Befandter in Hamburg. Er flarb als Staats: 
minifter zu London, 1713. Heinrich Grote (geb. 2675.), 
zuerft Zinanzrath zu Zelle, darauf Staatsminifter- und 
Sammerpräfident zu Hannover, +1753. Otto Grote IT. 
(geb. 1675.), war Oberſt eines hannoverſchen Gayalleries 
regimentg, + 1713, Johann Friedrich Srote,.(geb. 1679.), 
war Cammerherr bei dem Kurprinzen Georg Ludewig, 
dann Gouverneur des Prinzen Friedrich, darauf Lands 
droft in Rageburg und zulegt Großvoigt, + 1730. 
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Niederlanden fenden mußte. Er ſelbſt trug wefentlich 
zur Einnahme von Mainz bei und ließ Bonn belagern. 
v. Siten ward nun in diplomatiſchen Verhältniflen 
gebraucht. Ernſt Auguft bemühte fi, bie neue Kur 
würde zu erhalten. Die, großen Verdienſte, bie er fih 
um das taiferliche Haus erworben hatte, : machten bez 
. Kaifer geneigt, feinen Wunſch zu erfüllen. England 
und Holland, unterſtützten feine Abficht. Anfangs marb 
die Kurwuͤrde gemeinſchaftlich für beide. Linien, Zelle 
und Hannover, nachgefucht, fpäter teat ber Herzog von 
Zelle, Georg Wilhelm, feine Anſprüche auf felbige dem 
jüngern Bruber’ab. Ernſt Auguft hatte dem deutfchen 
Reiche große Dienfte geleiftetz er vechnete auf Dankbar⸗ 
keit und irrte fih. Daß der Herzog von Braunfchweig- 
Wolfenbüttel alles Mögliche aufbot, das Project Ernfl 
Auguft ſcheitern zu machen, lag in ber Natur der 
Sache. Allein auch die meiften Kurfürften und viele 
Stände des Reichs erklärten fich gegen Hannover. Die 
Langſamkeit des öſtreichſchen Cabinets verzögerte die Aus: 
führung dieſer dem Herzoge Ernſt Auguſt ſo ſehr am 
Herzen liegenden Sache ungemein. 

Dieſer Herzog überließ fi) jetzt einer tiefen Melan- 
cholie; er zog fich nach feinem Luftfchloffe Herrnhaufen 
zurüd, wo wenige Perfonen Zutritt zu ihm hatten; 
.. unter diefen war von Shen, dem er eine Wohnung in 

ſeinem Schloſſe daſelbſt einrãumte. | 

Das auf Alles, was in Europa vorging, aufmerk— 
ſame franzoſiſche Cabinet, benutzte dieſe melancholiſche 
Stimmung des Herzogs. Kin geheimer franzöfifcher 
Eimifei, der die hannoverſchen Miniſter nur bei Nacht⸗ 


N 


Jobſt Hermann von Ziten, == 213 


zeit fehen duefte, und dem man aus Untuuhe feine 
wahren Namens »Nicodemus bei ber Nachts nannte, 
hatte ſich in Hannover eingefunden und unterhandelte 
mit fo vieler Geſchicklichkeit, daß Ernſt Auguſt nicht nur 
bewogen wurde, feine Truppen aus ben Niederlanden gu 
ziehen, fonbern fogar einen Subſidientractat mit Frank⸗ 
veih zu fchließen. Er faßte. nun ben Entfchluß, feine 
Armee bedeutend zu vermehren, um das Meutralitätsfyften, 
das er von nun an aufſtellen wollte, mit Nachdruck 
durchzuführen. Zur Erreichung dieſes Zwecks beburfte 
er der franzöfifhen Subfidin. Er ſah ſich nach Theil: 
nehmern ſeines Neutralitätſyſtems unter ben beutfehen 
gürften um; fein Blick fiel auf Kurfachfen. v. Ilten 
word. zu dem Ende im Sabre 1691 als Geſandter nach 
Dresden geſchickt. Die Hoffnung, den Kurfürfien von 
Sachen,‘ Sohann Georg III., ‚zu gewinnen, gründete 
fih auf bie vom franzöſiſchen Hofe erhaltene Nachricht, 
daB der Günſtling des Kurfürften, der Generallieutenant 
von Schöning *), gut franzdfifch gefinnt fei. ” 

Wenn die Gewinnung des Kurfürften von Sachen 
für das Syſtem der Neutralität, das Ernſt Augufl an⸗ 


nehmen wollte ober befolgen zu wollen vorgab, der ein: 


ige Zweck von Iltens Sendung geweſen wäre, fo würde 
er ein leichtes Spiel gefunden haben, Es waren aber 
Mei ambere Punkte ‚der Unterhandlüngen, die größere 
Sqhwierigkeiten darboten. 

Der erſte/ wor die Erlangung der Kurwürde für. 
Hannover, bie von. dem SKurfücftencollegium anerkannt 


9) v. Schöning ſtarb als Feldmarſchall und Staatsmini⸗ 
ſter in kurſächſiſchen Dienſten⸗ 
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werben mußte, che die taiſerliche Genehmigung in Kraft 
‚treten konnte. Ernſt Auguſt konnte auf bie Stimme 
von Mainz, Brandenburg und Baiern rechnen, im: Fall 
‚ bie Sache vom Kalfer wirklich vorgefchlagen - werden 
"würde. Er wußte, daß Cöln, Trier und Pfalz iheen 
Miniftern in Regensburg die Inſtruction ertheilen -wür 
den, zu erklären, daß fie‘ (wie damals auf dem Reihe 
tage die gewoͤhnliche Sprache war, wenn man fic -gegen 
einen Antrag erklären wollte, ohne fich öffentlich das 
Anfchen zu geben) nicht mit Inſtruction von theen 
Höfen verfehen wären. Um fo wichtiger war es, bie 
Stimme von Kurſachſen zu gewinnen; ſie geb den 
Ausfchlag. 

. Der zweite Punkt betraf die ſachſen-lauenburgiſche 
Erbſchaftsſache. Der legte Herzog von: Sachfen » Lauen 
burg, Julius Franz, war 1689 geftorben. Verſchiedene 
Sürften erhoben Anfprüche auf feine Erbſchaft: Kurſach⸗ 
fen, im Gefolge der Erpectanz, die es vom Kaiſer 
Marimilian. I. erhalten hatte; "Anhalt, Theils weil «6 
zu dem nänslichen Haufe Sahfen : Lauenburg gehdte, 

Theils wegen! eines mit dem legten Herzoge deffelben 
gefchloffenen Familienvertrages, der aber die Ratification 
des Kaifers nicht erlangt hatte; das Haus Braunſchweig⸗ 
Lüneburg behauptete noch rechtmäßigere Anſprüche, ald 
Beide, auf das Sachſen⸗Lauenburgiſche zu haben. Der 
Herzog von Zelle ließ bald nad) Ableben des legten Her: 
3098 biefes Land, unter dem Vorwande, daß er, als 
Oberſter des niederfächfifchen Kreifes, den zu heforgenden 
Eriegerifchen Unruhen in felbigem vorbeugen müßte, mit 
| feinen gruppen befegem | 








r ” 
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Kurfürft Johann Georg TII. von Sachen war: der 
Selbftregirung, die er feinen Günftlingen überließ, un: 
fähig; er war Teidenfchaftlih dem Trunke ergeben.: 
v. Ilten mußte die Weinflafhe in der Hand negociren, 
und, wollte "er etwas erreichen, ſich betrunken zu fein‘ 
ſtellen. Er magte einige Fortfcheitte in feinen Unter: 
hanblungen; aber ‚plöglich veränderte fi) die Scene: 

England und Holland maren durch die Kunde, die 
fie von einer geheimen Unterhandlung Ernft Auguſt's mit’ 
Ludewig XIV. erhielten, und durch dunkele Gerüchte 
über einen wirklich zu Hannover abgefchloffenen Sub: 
fidientractat, die fi bald nach dem Abfchluffe beffelben! 
verbreiteten, fehr beunruhigt. Als nun noch die Nach:. 
richt von Iltens Unterhandlungen in Dresden hinzukam, 
da ließen diefe Mächte durch ihre Gefandten in Wien: 
dem faiferlihen Gabinette die Gefahr, die entfichen 
würde, wenn die hannoverfchen und ſächſiſchen Truppen, 
die bisher ihre Alliirte gewefen wären, fih mit den 
franzöfifhen vereinigten, fo nachdrücklich vorftellen, daß 
der Kaifer bewogen ward, den Wunfc des Herzogs Ernſt 
Auguft, die Kurfürflenwürbe zu erlangen, mit Energie 
betreiben zu laffen. Als erflen Schritt ertheilte ber 
Kaifer dem hannoverfchen Gefandten in Wien, dem 
Cammerpräfidenten Otto Grote I., im Jahre 1692 bie 
beftimmte Zufiherung der Kurwürde für feinen Herrn. 
Das war es, was Ernft Auguſt, der im Herzen nie 
franzöfifch gefinnt gewefen war, gewollt hatte; er erneu: 
erte feinen Subfidientractat mit England und Holland, 
und die namlichen hannoverfchen Truppen, die zum Theil 
auf Koften Ludewigs XIV. errichtet und unterhalten 
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waren, wurden nun gegen ihn gebraucht. Der franzo: 
ſiſche Hof nannte Kruſt Auguft einen Verräther und 
fchwur ihm Made. Das gute Verhältniß Hannovers 
mit Frankreich war nun auf lange Zeit zerflört. v. Ilten 
befand ſich dem dresdener Hofe gegenüber in einer miß: 
lichen Loge. Man warf ihm vor, vom Anfange an ein 
falſches Spiel geführt zu haben’). ‚Der Generallieute 
nant von Schöning beklagte fih, von Ilten getäufcht 
worden zu fein, fo heftig und fo laut, daB ihn der 
kaiſerliche Hof zu Carlsbad, wohin er ſich der Kur wegen 
 amvorfichtiger Weife begeben hatte, ald dem franzöfifchen 
Intereſſe weitkundig ergeben, aufheben und nach einer 
Feſtung in Steiermark als Gefangener bringen ließ. 
Der Kurfürſt von Sachſen war Über diefe feinem Günſt⸗ 

linge wiberfahrene Behandlung aufs Höchſte aufgebracht. 
° Ein Krieg zwiſchen ſtreich und Sachſen fhien dem 

Ausbruche nahe zu fein, als ber Kurfürſt Johann 
Georg III. mit Tode abging. 


Der nachfolgende Kurfürſt, Sohann Georg IV., 
ward von feiner Maitreffe, der Gräfin von Rochlitz, be: 
herrſcht; v. Ilten fand Mittel, dieſe für das Intereſſe 
ſeines Hofes zu gewinnen; er hatte daneben noch eine 


5 Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß die Melancholie des 
Kurfürſten Ernſt Auguſt, als er ſich, von aller Geſell⸗ 
ſchaft entfernt, in Herrnhauſen aufhielt, nur vorgefchügt, 
und fein angebliches Neutralitätöfyfiem, fowie feine 
Unterhandlungen mit Frantreih und ber mit diefer 
Macht abgefchloffene Subfidientractat, nur ein politi⸗ 
fher Kunfteriff war, um feine Abfiht, die Kurwürde 

‚au erlangen, zu Wien und Regensburg durchzuſetzen. 
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&tlige in ber Perſon ber Mutter des Kurflirſten yon 
Sachſen, die mit dem: hannoverſchen Haufe verwandt 


war. ber Johann Georg IV. flarb 1694 an ben . 


Kinderblattern; er hatte ſich nicht wollen abhalten laffen, 


ſeine Maitreſſe, wãhrend fie an dieſer Krankhelt danieder 


lag, befuchen ‚zu wollen. Die Urſache des Todes des 
Kurfürften lag klar am Tage; in Sachſen herefchte aber 
damals fo wenige Aufklärung, daß bie Mutter feiner 
Maitreffe, die Frau von-Neitfch, auf die Folter gebracht 
ward, weil man ſie der Zauberei beſchuldigte. 


Friedrich Auguſt dee Schöne, auch wohl »der 
Starke« genannt, war der Nachfolger des Kurfürſten 
Johann Georg IV. Das kurſächſiſche Miniſterium 
warb gänzlich verändert. Schöning, der feine Freiheit 


aus ber: öftreichfchen Gefangenfchaft wieber erhalten hatte, 


ward Zeldmarfchall, und erhielt großen Einfluß; einen 


geößern aber die ſchöne Gräfin Aurora von Königsmarf, - 


Friedrich Augufts damalige Geliebte. Der Feldmarſchall 
von Schöning äußerte laut feinen Haß gegen den han⸗ 
noverfhen Hof und die Perfon bes von Siten. Die 
Gunft Schöninge wieder zu ‚gewinnen, verfuchte von 
Ilten vergeblich; glücklicher war er bei der Gräfin Aus 
rora von Königsmark, deren Familie dem hannoverfchen 
Hofe Verbindlichkeiten ſchuldig war. 


Allein dieſe für v. Ilten günſtige Lage ward durch 
die Kataſtrophe, die ſich mit dem Bruder der Gräfin 
Aurora von Konigsmark in Hannover zutrug, auf eine 
ſchreckliche Art unterdbrohen. Die Gräfin von Könige: 
matt bot ihten Alles vermägenden Einfluß bei dem 


! 
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Kurfürften Friedrich Auguſt auf, einen offenen Bruch 
mit Hannover zu Stande zu bringen. 

Der Kurfürft von Sachſen foderte in einer Mote 
den hannoverfchen Hof auf, ihm eine beflimmte Exklä- 
rung Über das Schickſal ded Grafen von Königsmark, 
den er, ald Generalmajor in feinen Dienften flebend, 
reclamirte, zu ertheilen, und theilte diefe feine Note den 
Übrigen großen Höfen Deutfchlande mit. Ernſt Auguft 
ließ dagegen eine Art von Manifeſt, in welchem er fein 
Betragen .in der koͤnigsmarkſchen Angelegenheit gegen 
die Befchuldigungen des Kurfürflen von Sachen ver: 
theidigte, durch den Graf von Witgenftein an alle beutfche 
Höfe unter der Hand verbreiten. 

Es bedurfte der fhon bei mehrer VBeranlaffung 
bewiefenen biplomatifchen Gewandtheit bes von Ilten, ben 
"Sturm für den Augenblid zu befhwichtigen. Zu feinen 
Gunſten war ein Irrthum, den die Gräfin Aurora von 
Koͤnigsmark eine geraume Zeit hegte, nämlich: daß ihr 
Bruder nicht verſtorben, ſondern nur verwundet ſei und 
im Schloſſe in Hannover in enger Gefangenſchaft gehal⸗ 
ten werde; fie glaubte, durch Nachgiebigkeit gegen den 
hannoverſchen Hof ihrem Bruder die Gefangenfhaft er: 
leihtern und vielleicht feine Sreilaffung bewirken zu 
können. | 

Der Kurfürft von Sachſen, Friedrich Auguſt, ging 
1696 nad Wien ab, bie Enifeslihe Armee in Ungarn 
zu commandiren und dann Befig von Polen zu nehmen, . 
wo er zum Könige erwählt worden war. v. Ilten ward 
von Dresden abberufen. Kurfürft Ernft Auguft, deffen 
Sefundheit Schon lange ſchwankend geweſen mar, ward 
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im Jahre 1696 vom Schlage gerührt. Unfähig, von 
nun an die Regirung felbft zu führen, übertrug er fie 
dem Kurprinzen Georg Ludewig, der von Slten im 


Jahre 1697 als Abgefandten nach Berklin ſchickte. Kaum _ 
war diefer dort angekommen, als er die Nachricht von 


dem Ableben feines alten Herrn und Gönners erfuhr. - 
v. Ilten veggpeilt mit großem Lobe bei dem Anden? 


Een des Kurfürſte SErnſt Auguſt. Tapfer und von vielen 
Erfahrungen im Kriege belehrt, galt er für einen ber 


kriegerifchften und erfahrenflen Fürſten feiner Zeit. Er 
tannte Gefchäffte, verftand fie zu leiten und mußte von 
den Fähigkeiten feiner Diener angemefjenen Gebraudy 
zu machen; indem er zu gelegener Zeit freigebig war, 
verfchaffte er fih den Ruf, es zu fein. Unerachtet feiner 
Reifen, Prachtliebe und großen Aufmandes hinterließ er 
feine Schulden, Er feste zuerft den. Grundfag feft, 
daß Fein guter Diener ohne‘ Penfion entlaffen werden 
ſollte. 

v. Ilten war am preußiſchen Safe zu gleicher Zeit 


Sefandter. des Kurfürften von Hannover und des Her: . 


3098 von Zelle; fein Gehalt warb von beiden Fürſten 
zur Hälfte geflanden und er mußte, mas: Seben derſel⸗ 


ben befonders betraf, an felbigen feparat berichten. Von 


dem damaligen Hofe in Berlin entwirft er folgende 
Schilderung : 

»Das Gabinet. von Berlin ‚hatte feit der Regirung 
des großen Kurfürſten angefangen, eine bedeutende Rolle 
in der europäifchen Politik zu fpielen; nicht ohne Eifer: 


ſucht fah es die emporftrebende Größe des hannaverfihen 


Hauſes. Unerachtet der nahen Verwandtſchaft, bie 
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zwiſchen den regirenden Familien beider Häufer obwaltete, 
ward der hannoverſche Geſandte doch mit Kälte und 
Mißteauen behandelt. 

Der Kurfürft, nachmaliger König Friedrich I., war 
ein gutmüthiger Zürft, der fi die Prachtliebe Lude⸗ 
wigs XIV. zum Mufter vorgezeichnet hatte, Er unter 
hielt einen glänzenden Hof und verfdgeuberte in Gebäu⸗ 
den und Feſtivitäten große Geldſummtn, die fein Land 
nicht würde haben aufbringen tönnen, wenn er nicht 
Subſidien bezogen und durch die Einführung von Fabri⸗ 
gen die Einnahme des Staats vermiehrt hätte. Er befaß 
wenige Talente; gewohnt, ſich immer von Andern leiten 
zu laffen, ward er nichts beflomweniger bes Leitens Bald 
Sherbrhffig: daher der öftere Mechfel feiner Miniſter und 
Bünftlinge. - Die Kurfürſtin Sophie Charlotte, Tochter 
des Kurfürſten Ernſt Augufl, war ſchön, obgleich Klein 
und korpulent; fie hatte große Neigungen zu den Wiffen« 
haften, ſchätzte ihren Water fehr und brachte jeden 
MWinter.einige Monate in Hannover zu; fie hätte ihren 
Gemahl lieben Finnen, wenn ihe nicht das Hofleben fo 
fehr zuwider geweſen wäre. Ihr Gemahl ließ ihr völlige 
Seiheit, ganz nach ihrem Sinne als Philofophin zu 
leben, fie vefidirte gewöhnlich zu Schönhaufen, ein Schloß 
in der Nähe von Berlin, wo fie wenige Perfonen bei 
ſich ſah. 
Als von Ilten feinen Geſandtſchaftspoſten in Berlin 
anteat, war Dankelmann erfler Miniſter, der für den 
franzöſiſchen Hof unglinflig gefinnt war; ihm folgte 
Colbe, nachmals »Graf von Wartenberg« genannt, ber 
ſich bis 1707 auf feinem Poften behauptete. v. Ilten 


J 
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konnte bei Dankelmann keinen Eingang gewinnen; glück⸗ 
liher war. er mit dem Grafen von Wartenberg. 

Eine der erflen Unterhandlungen, die von Ilten 
. am berliner Hofe betrieb, war bie Berichtigung des 
Grenze zwiſchen dem Zellefhen und der Mark. Branden: 
burg, worliber feit vielen Jahren Streitigkeiten obgewal- 
tet hatten und die durch einen im Sahre 1699 zu Berlin 
abgefchloffenen Vergleich gänzlich. befeitigt wurden. 

Der Kurfürft Friedrich) von Brandenburg, nachma⸗ 
liger König Friedrich J., ‘war perſönlich ein Freund des 
Königs von Dänemark und hatte mit felbigem einen 
Allianztractat gefchloffen; höchſt ungern. fah er, daß ber 
Kurfürft von Hannover und der Herzog von Belle im 
Jahre 1700 Rüſtungen anftellten, um dem Herzoge- von 
Holftein: Gottorp ‘gegen die Dänen Beiſtand zu leiften. 
Der Kurfürft von Brandenburg ließ den beiden eben 
gedachten Fürſten erklären, daß er, fobald fie in das 
Holfteinfche einfallen würden, feiner Seits ins Lünebur⸗ 
giſche zu rücken beabfichtige. Wirklich zog fih ein bran⸗ 
benburgifches Corps von 10,000 Mann bei Kinzen zu: 
fammen. Allein in Hannover und Zelle wußte man zu 
gut, daß der Kurfürft von Brandenburg zwar wohl mis 
Üärifche Paraden, aber keineswegs den Krieg liebe. 
Nicht weniger vechneten die . lüneburgifchen Fürſten auf 
die am Berliner‘ Hofe viel vermögende Verwendung bes 
Kaiſers. Diefer ließ in der That an den Kurfürften 
von Brandenburg fo Eräftige Vorflellungen ergehen, daß 
derfelbe fich mit Demonfteationen begnligte. Der Kurfürft 
von Hannover und der Herzog von Zelle drange mit 
ihren vereinigten Truppen in Holftein ein, zwangen den 
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König. non Dänemark, die Belagerung von Zönningen 
aufzuheben und den Frieden von Traventhal einzugehen. 
Während diefer Ereigniffe war von Iltens Stellung 
zum Kurfürflen von Brandenburg unangenehm; glück⸗ 
licher Weife war diefer damals mehr wit Annehmung 
des Eöniglichen Titels, ald mit den däniſchen Hänbeln 
beſchafftigt. | 

Als der Kurfürft von Vrandenburg im Anfange dei 
Jahrs 1704 unter dem Namen »SFrieheich I.« fich zum 
Könige von Preußen hatte Prönen laffen, war v. Ilten 
einer der erſten Sefandten au ſeinem Hofe, der im Auf 
teage des Kurfürflen von Hannover und des Herzogs 
von Zelle, durch Bezeugung des Glückwunſches, dieſe 
neue Würde anerkannte; ein Schritt, den ber neue 
König mit großem Mohlgefallen aufnahm. Hannover 
ſcher Seit ward man durch diefe anſcheinende günſtige 
Stimmung des. Königs bewogen, auf die Ernenerung 
des ſeit Jängerer Zeit zwiſchen den Häuſern Brandenburg 


und Lüneburg heſtandenen Tractats einer immerwähren 


‚ ben Allianz anzutragen. Dieſer Erneuerungsreceſſ. war 
bis zur Unterzeichnung fertig; als aber das preußiſche 


Gabinet die Garantie von Holland und England he 


gehrte, die nicht erlangt merden konnte, ward bie. Sache 
. aufgegeben. 
Die Anerkennung Georg Ludewig's, als Kurfürs 
Ben, fand, bei machten Fürften im deutfchen Reiche, 
möhrenb: mehrer Jahae, viele Hinderniſſe. v. Ilten 
fand Leine Schwierigkeiten, ſobald der Kaifer ven Kur⸗ 
minzen Gearg Ludewig ala Kurfürſten anerkannt Hatie, 
den. König, von Preußen nicht nur zu einem gleichen 
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Schritte, fondern auch zur Unterſtützung diefer Angelegens 
heit bei einigen andern Höfen zu bewegen. 

v. Ilten unterhandelte im Jahre 1703 die Verhei⸗ 
rathung des Kurprinzen Friedrich Wilhelm von Preußen . 
(als König »Friedrich Wilhelm J.«) mit der Peinzeffin 
Sophie, Tochter des Kurfürſten Georg Ludewig. Nach 
feiner Vorfehrift mußten feine Depefchen durch das han⸗ 
noverfhe Miniſterium an den regirenden Zürften gehen. 
Diefe Jamilienangelegenheit machte eine Ausnahme; er 
torrespondirte barliber direct mit dem Kurfürften. ' Der 
König: von Preußen Sriedeich I. bezeigte den Wunſch, 
in Perfon nach Hannover zu kommen; v. Ilten erhielt 
den Befehl von dem Kurfürflen von Hannover, biefe 
Reife möglichft zu vermeiden zu fuchen. Als von Siten 
Dieſes nicht erreichen Eonnte, begab er fich, ohne zuvor von 
tem Kurfürften dazu bie Erlaubniß erhalten zu haben, 
nach Hannover, um feinem Herrn von ber ganzen Lage 
der Sache in Kenntniß zu fegen. Der König von 
Preußen verlangte, daß die Prinzeffin die reformirte 
Religion annehmen fohte, welches der Kurfürft nicht 
zugeſtehen wollte. Als ber König von Preußen bald 
nachher in Perfon nad) Hannover Fam, gab er biefer 
Soderung nach. Die Hochzeit wart im Anfange des 
Jahrs 1704 in Hannover vollzogen. 

Der Herzog von Zelle, Georg Wilhelm, ging 1708 
mit Tode ab. Bei der neu eintretenden Vereinigung 
des Zelleſchen mit dem SHannoverfchen zeigte ſich bie 
Eiferfucht des Berliner Cabinets auf die emporfleigende 
Größe des hannoverſchen Haufes, auf eine auffallende 
At. Die hannoverſchen Prinzen, Merimilien und 
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Chriſtian, hatten ſich gleich Anfangs geweigert, das Te⸗ 
ſtament ihres Vaters, des Kurfürſten Ernſt Auguſt, das 
die Progenitur in ſeinem Hauſe feſtſetzte, anzuerkennen. 
Die Sache kam bei dem Tode des Herzogs von Zelle 
auf's Neue zur Sprache. Das berliner Cabinet bezeigte 
eine große Geneigtheit, die Anſprüche der gedachten 
Prinzen zu unterſtützen. v. Ilten bekämpfte dieſe, dem 
Intereſſe feines Herrn fo nachtheilige Stimmung, mit 
glücklichem Erfolge; ihm fanden die Bemühungen der 
Königin Sophie Charlotte zur Seite, welche Prinzeffin bei 
dieſer Veranlaffung, aus Liebe zu ihrem älteflen Bruder, 
den Kurfürften, ihre Abneigung ſich in die Politik zu 
mifchen, überwand. . 
: Das bis dahin geherrfchte gute Vernehmen zwifchen 
dem Könige von. Preußen und dem Kurfürflen von 
"Hannover warb immer Fälter; v. Ilten machte darüber, 
ihn perfönlich betreffende, unangenehme Erfahrungen. Er 
hielt um feine Abberufung von feinem Gefandtfchafts: 
poften an, und erhielt folye im Sahre 1708. Der 
König -von-Preußen bezeigte dadurch feine Unzufrieden⸗ 
heit mit ihm, daß er ihm das gewöhnliche Gefchent, 
welches die abgehenden Gefandten von dem Hofe, ben 
fie verlaffen, zu erhalten pflegen, "nicht ertheilte. 

v. Ilten trat nach feiner Rückkehr von Berlin 
feine früheren Stellen als Generaladjudant and. Geheimer: 
Kriegsrath wieder an; in der legten Eigenfchaft arbeitete 
er unter dem Geheimenvathe von dem Buſſche. v. Ilten 
genoß das Vertrauen der Kurfürflin Sophie, mit der er, 
während ‚feines Aufenthalts in Berlin, im "Brigfmechfel 
geftanden hatte. Bei Gelegenheit, ihres im Jahre 1714 
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erfolgten Todes fagt er von ihr: »fle hatte vielen Vers 
fland, Tiebte die MWiffenfchaften und die Gelehrten, . ohne 
ſich das Anfehen einer gelehrten rau geben zu wollen; 
ſie war die Zierde des Hofes, dem fie mit Anftand vors 
fland; fie befaß vielen Wis; war oft kauſtiſch, mogte 
gern Originale um fich haben, Über welche fie fih auf; 
hielt. Oft hatte fie den Wunſch geäußert, ohne Ärzte 
und Priefler die Welt zu verlaffen, und diefer ward ihre ' 
gewährt«. 

Im nämlichen Jahre ſuccedirte der Kurfürſt Georg 
kudewig als Georg I., der. Königin Anna’ in England. 
Dies Ereigniß wirkte ungemein auf bie innern und 
äußern Verhältniffe Hannovers. 

Der Kriege: und Depeſchen-Secretair von Hattorf, 
zu alt, um den König nad England zu begleiten, trat 
feine Stelle an feinen Sohn ab, ber mit nach London 
ging). v. Ilten erhielt Sig und Stimme im Mini: 
flerium. Von den damaligen hannoverfchen Miniftern 
findet fich folgende Schilderung: 

‚Graf von Bernflorf”) begleitete den König nach 
England. Er hatte ſich in Deutſchland den Ruf eines 
geſchickten Staatsmannes erworben, und der große Ein⸗ 
fluß, den er ſich auf die engliſchen Angelegenheiten zu 
verfchaffen mußte, bewies, daß er ihn mit Recht ver- 


°) Diefer jüngere von Hattorf war zuerſt Kriegsſecretair, 
dann Gabinetsrath, Geheimer⸗ Kriegsrath und zulegt 
Staatsminifter. 

) Der Graf von Bernftorf war nach Ableben des Herzogs 
von Zelle aus zellefhem in bie hannoverſchen Dienſte 
getreten: 


% 
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diene. Er ſchuͤtzte die Rechte der Unterthanen, und 
wollte die Macht ſeines Herrn nicht auf Koſten derſelben 
vermehren. Man warf ihm vor, zu wenig Hofmann 
und zu eigenſinnig zu fein, daß er feine eigenen Ange 
legenheiten zu fehr mit denen feines Herrn vermifche, 
daß er fih nicht felten den Empfindungen der Mache 
und des Borurtheils, oftmals auch zu fehr mit Zurkd, 
fegung der Hülfsmittel zweiter Ordnung überließ; deſſen⸗ 
ungeachtet war er einer der größten Dinifter, den Han: 
nover gehabt Bat. 
Der Cammerpräfident Otto Grote I. verwaltete 
gefchicht die Finanzen, und verſtand die Kunft, gute 
Subalternen zu erziehen. Er gab viele Feten; dadurch 
und durch feine gefälligen Hofmanieren erwarb er fich 
viele Freunde. Er ging auch mit dem Könige nad 
England, wurbe aber zurückgeſchickt, weil er in zu ge 
nauer Verbindung mit den Tories getreten war, während 
fih Graf Bernſtorf ganz an die Whigs angefchloffen 
hatte. | 

Der Großvoigt von Bülow hatte den Ruf eines 
ehrlichen Mannes, ber den Mangel an ſcheinenden Ta⸗ 
Ienten erfegen mußte. Er Hielt das befte Haus in 
Hannover. Der König von Dänemark erfepte ihm 
12,000 Rthlr., die er bei feines eiligen Slucht von 
Kopenhagen nad) Schweden verloren hatte. Er mar 
nämlich Oberhofmeifter bei der verwitweten Königin von 


Dänemark, Tochter Herzogs Georg und Schweſter der . 


Herzogin von Zelle und Hannover, geweſen. Eine In⸗ 
trigue hatte den König von Dänemark gegen ihn auf: 
gebracht; er follte arretirt werden, rettete fi aber für 
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feine Perfon mit der Flucht. Der König von Dine⸗ 
mark ließ damals ſein Eigenthum in Kopenhagen con⸗ 
fisciren. Er war Hofmarſchall und Staatsnuniſter bei 
dem Herzoge von Zelle, und bekleidete nachher die Stel⸗ 
len als Großvoigt und Staatsminiſter in hannoverſchen 
Dienſten. 

Der Graf von Bothmer war Staatsminiſter in 
zelleſchen Dienſten, und ging als ſolcher in die hannd⸗ 
verſchen über. Er war ein ſehr gewandter Diplomat, 
und warb als hannoverſcher Geſandte an den Höfen in 
Wien, Berlin, Paris und London und aud beim Fries 
denßtongreffe zu Riswick gebraucht. Georg I. ſchickte 
ihn auf die echaltene Nachricht vom Tode der Königin 
Anna nach London. Das englifche Cabinet war ſehr 
unentfchloffen, was es mit den nachgelaffenen Papieren 
der Königin Anna machen follte, und verlangte, von 
Bothmer follte feine Meinung ſagen. Diefer Schlaue 
Minifter, welcher längſt in Erfahrung gebracht hatte, 
daB diefe Papiere die Beweiſe ber Abfiht der Königin 
Anna, ben Prätendenten auf den Thron zu fegen, ent⸗ 
hielten, und daß durch felbige viele der erſten Familien 
in England compromitirt werben Eönnten, gab den Rath, 
ſolche ungeleſen zu verbrennen, welches in feinee Gegen: 
wart geſchah. Dieſer von ihm gegebene Rath bahnte 
ihm den Weg gu der Gunft ber Tories. Da er im 
Ensiand won allen Hannoveranern, die Georg I. dorthin 
von Hannover gefolgt waren, die meijten perfönlichen 
Dekanntfchaften und Verbindungen hatte: fo z0g ber 
König ihm bei Belegung ber englifhen Bebienungen 

vorzugsmweife zu Rathe. Er war die vorzüglichſte Ver: 
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anlaſſung, daß ‚Georg I. ſich ganz an die Whins hielt. 
Die englifchen Geſchichtsſchreiber haben von Vothmer 
und die Maitreffe des Königs, die Herzogin von Kindal”), - 
ber Beftechlichkeit beſchuldigt. Wahr ift es, daß von 
Bothmer fi ganz an dieſe Dame angefchloffen hatte. 
Das Band, das von Bothmer an Georg I. Enüpfte, 
war bie Überzeugung, die der König hegte, daß berfelbe 
die Verwaltung der Finanzen volllommen verftände. So 
fparfam von Bothmer für feine eigene Perfon war, eben 
fo dtonomifch verwaltete er die Finanzen; er Tchlug 
Geldgeſuche mit Härte ab, weshalb ihm die hannovers 
ſchen Officiere und Soldaten ſehr gram waren. Man 
beſchuldigte ihn uͤberdies der Unthätigkeit und Nachläffig- 
keit. Als fein Verdienſt ward angeführt, daß er feine 
Freunde und Verwandte nicht protegirt habe, 

Der Minifter von dem Buffche war thätig, fo 
lange er unter den Augen ‚feines Heren arbeitete, auch 
mußte er bis dahin feine hypochondriſche Laune zurüd- 
halten. Als Georg I. aber nach England abgegangen 
war, nahm biefe feine Stimmung fo fehr die Oberhand, 
baß Niemand unter ihm zu. arbeiten aushalten Eonnte. 
Er war durch die große Einnahme, bie er aus den 
Euren: auf dem Harze 309, fehr reich geworben, und 
lebte mit großem Aufwdnde. Der jährliche Gehalt eines 
bannoverfchen Miniſters betrug damals nur 2400 Rthlr. 
Da mehre von. ihnen große Reichthlimer hinterließen, 


8) Die Herzogin von Kindal war ein Fräulein von ber 
- Schulenburg, Schwefter des berühmten venetianifchen 

Feldmarſchalls dieſes Namens; fie. war Hofdame bei 
. ber Gemahlin Georg J. geweſen. 
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ſo beſchuldigte man ſie, ſolche durch unerlaubte Mittel 


erworben zu haben, worüber jedoch die Beweiſe mangeln. 


'v. Jiten führt dagegen an, daß bald nach Georg J. 
Abgang nach England, ſich Zwieſpalt unter den in Han⸗ 


nover zurückgelaſſenen Mitgliedern des Miniſteriums ge⸗ 
äußert habe, der für die Verwaltung der Geſchäffte von 


nachtheiligen Folgen gemefen fei. 


v. Ilten ward nad) erfolgtem Tode bes Präfidenten 


von Grote an die Spige bed Kriegsdepartements geſetzt. 
In biefer feiner Stellung nahmen die Vorbereitungen 
zu zwei Kriegsoperationen feine ganze Xhätigkeit in 
Anſpruch. Die eine betraf die Ereeution gegen ben 
Herzog von Meklenburg: Schwerin im Jahre 1719 und 
bann die Vorbereitungen zu bem von Georg I. befchloffe: 
nen Angriffe der öſtreichſchen Staaten. Georg I. flarb 
auf der Reife von London nad) Hannover, welche er in 
der Abficht, das Commando der gegen Böhmen beffimm: 


ten Armee zu Übernehmen, angetreten hatte, in bee Nähe . 


von Osnabrüick im Jahre 1727. 

Die Schilderung, die von Ilten von dieſem Sönige 
entwirft, verdient hier eine Stelle: 

»Das Urtheil, das Georg I. Über Perfonen und 
Sachen fällte, war. gewöhnlich richtig. Er befaß viele 
Seftigkeit und WeltElugheit, erzeugt durch Kenntniß der 
Welt und der Gefhäffte. Ex überlegte reiflich, bevor er 


einen Entfohluß faßte. Die Sache, die er wollte, genau 
tennend, warb er nicht buch Mißgeſchick mißmäthig, 


nit im Glüde übermüthig gemacht, ſondern behielt 


immer fein kaltes Blut, eine Eigenſchaft, die ein Haupt 


zug feines Charakters war. Er war in Allem fo 
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geheimnißvoll, daß ihn felbft feine genaueften Vertrauten 
nicht zu durchfchauen vermogten. Er war ein Mann 
von Wort, und zugleich von Geſinnungen der Rechtlich⸗ 
keit und Gerechtigkeitslicbe beſeelt. Durch diefe Eigen 
ſchaften erwarb er fich bie ‚Achtung der gegen Ausländer 
‚fo mißtrauiſchen Engländer, bie ſich bald überzeugten, 
daß feine Abficht nicht fei, feine königlichen Rechte auf 
Koften ihrer Freiheit auszudehnen. Unerachtet feines 
Zalten Äußern hatte er doch den, Ruf, einer ber höflich⸗ 
fien Prinzen feiner Zeit gewefen zu fein. Er gewann 
die Herzen derer, die ſich ihm nähern dneften, duch 
fein gutmüthiges und wohlwollendes Äußere. Ein Freund 
der Ordnung, trug er. diefe in die Finanzen über. Mm 
bat ihm zu große Sparfamkeit vorgeworfen ; er verdient 
diefen Vorwurf aber nicht in Fällen, wo es darauf ans 
kam, ein Vorhaben durchzuſetzen. Viele Engländer und 
SHannvveraner haben Beweife feiner Freigebigkeit aufzu⸗ 
‚ weifen. Bon Rätur tapfer, liebte er den Krieg und 
fannte‘ Keine perfönlihe Gefahr. Niemand kannte das 
‚Detail bee Truppen beffer als er. Den Krieg gegen 
den Kaiſer betrieb er in dem letzten Jahre ſeines Lebens 
mit bewunderungswürdiger Thätigkeit. Er haßte den... 
Glanz der königlichen Würde und dad mit ihr verbun⸗ 
bene Geremoniel; gern entledigte er fich beffen im nahen 
Umgange mit feinen Bertrauten. Er liebte die Freuden 
ber Tafel, aber vorzüglich ber Gefelfchaft wegen. Seine 
Unterhaltung am Tifche war fo angenehm und wigig, 
daB er ald Privatmann gefucht worden waͤre. Er genoß 
dad für Fürſten feltene Glück, Freunde zu befigen. 
Schwer war es, ihn von einer einmal gefaßten Meinung, 


‘ 


Zobſt Hermann von Ilten. 2 
für oder gegen eine Perfon, zurück zu bringen. Beſtän⸗ 
digkeit war ein herrſchender Bug feines Charakters,‘ wur 
nicht gegen. das Ichbne Geſchlecht; doch beberrfchte bie 
Beäfin von Platen ihn ange. Immer vom Glüde 
begünftigt, würde man ihn den glücklichſten Fürften feiner 
Zeit haben nennen Tönnen, wenn nicht häuslicher Ver⸗ 
druß — nicht ohne feine Schuld veranlaft — ‚eine 
Quelle bitterer Leiden für ihn geworden mwäre«. 

v. Ilten war; ald Georg I. ſtarb, alt und zu an- 
ſtrengenden Befhäfften Faum noch fähig. Er war ed, 
der Beorg II. duch bie wiederholten Darftellungen ber 
Gewaltthätigkeiten, die fich preußifche Werber gegen die 
deutfchen Unterthanen des Königs zu Schulden kommen 
ließen, zu Eriegerifhen Rüftungen gegen Preußen teizte, 
Die Streitigkeiten zwilhen Preußen und Hannover, 
wegen preußifcher Werbungen im Hannoverſchen, ſtan⸗ 
den auf dem Punkte, in einen offenen Krieg auszu—⸗ 
brechen, als fie durch Vermittlung her benachbarten 
Mächte glücklich beigelegt wurden. | 

Am Schluffe noch die Schilderung des von Ilten 
von dem Herzoge von Marlborough : | 

»Marlborough war von ziemlicher Größe, wohlges 
bildet, angenehm von Weſen; man Tonnte noch zu der 
Zeit, als er das Commando nieberlegfe, wahrnehmen, 
daß er ein ſchöner Dann gewefen fei. Er war Kein 
ſonderlicher Reuter, weshalb er gendthigt war, Pferde 
von geringen Kräften zu befchreiten; es mar dies Urfüche, 
daß er mehrmals ſtürzte und im Gebränge der Schlach⸗ 
ten vom Pferde geworfen wurde. Jedoch erlitt er nie⸗ 
mals Schaden. 


’ 
1) 
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Seine angeborne große Tapferkeit und eigenthüm⸗ 
lihe Gemüthsruhe, die ihn in den größten Gefahren- 
nicht verließen, find (dad Glück nicht ausgefchloffen) die 
Hauptquellen der großen Thaten, welche er verrichtete. 


Die Generäle, welche die fremden Truppen unter 
ihm commandirten, mußte er nicht nur durch Freundlich: 
Peit im Umgange, fondern auch dadurch, daß er ihnen 
unumſchränkte Gewalt Über ihre Völker ließ, dergeſtalt 
für fi zu gewinnen, daß fie feinen Anſchlägen niemals 
widerfprachen, fondern mit bem größten Eifer ausführs 
ten. Er überließ feinen Unterbefehlöhabern die Sorge 
‚für den Unterhalt ihrer Truppen (dad verbrießlichfle Ge: 
Ihäfft eines commandirenden Generale). Mit großer 
Klugheit wußte er die Einigkeit in feiner Armee zu - 
unterhalten, obwohl felbige aus Zruppen von jo ver 
ſchiedenen Staaten zufammengefegt tar, beten Anführer 
einander nicht untergeordnet waren und fi ch im Herzen 
unausſprechlich haßten. Er wußte ſich der unter ihnen 
herrſchenden Eiferſucht auf eine ſo geſchickte Art zu 
bedienen, daß ſie Alles aufboten, ſich vor ihren Neben⸗ 
buhlern auszuzeichnen und ohne Widerſpruch die gefähr⸗ 
lichſten Unternehmungen wagten. Dieſer Zug in ſeinem 
Charakter machte ihn vorzüglich zum General en chef 
einer alliirten Armee geeignet. 


Dennoch wär biefer große Mann ein Menſch und‘ 
als folcher nicht ohne Schwachheiten, worunter der Eigen: 
nug obenan ſtand. Mas ihm aber den Haß feiner 
Landsleute zuzog mar vorzüglich Diefes, daß fie in feinem 
. Hauptquartiere nicht ſchwelgen Eonnten, wie fie es 
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gewohnt waren. Allein Dieſes war zum Theil, eine — 2* 
der mäßigen Lebensweiſe Marlboroughs. 
Weil man allein ſeine Eigenſchaften als General 
"zu bemerken übernommen, wird feine Geſchicklichkeit als 
Minifter übergangen, obfchon er dadurch die Seele des 
- Bundes gegen Kudewig XIV. Übermaht war. Und 
dennody hat diefer große Mann, indem er in feinen 
legten Fahren albern, wehmüthig und kindiſch geworden, 
ſich ſelbſt überlebt«. 


— —— 


‘XIV. 


Prudhfiühe 
zur Geſchichte von Goslar, befonders bes 
Kirhen- und Schul⸗Weſens. 


Von dem Herrn Gonrector Voldmar zu Goslar. 


Erftes Bruchftäd. 


Das Stabtwefen in ben Jahren 1762 
bi8 1793. 
.. Menn ed ſchon ein trauriges Ereigniß genannt 
werben muß, daß einem Gemeinmwefen eine in jeder 
Hinfiht vernachläſſigte Adminiflration zu Theil wurde; 
fo. hat das Unglück gewiß einen hohen Grab erreicht, 
wenn die Verwaltung der Juſtiz an einem Übel leidet, 
durch weiches, alle Gerechtigkeitspflege nothwendig ihr 
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Ende erreicht. Ein folches Loos war der freien Reicht⸗ 
ftadt Goslar vorzugsweife in den fiebenziger und acht⸗ 
ziger Fahren des vorigen Jahrhunderts befehieden. Goslar, 
welches einft fo ſehr blühete, daB fein Reichthum nicht 
genug erhoben werben werben konnte); Goslar, einfl 
der Lieblingsaufenthalt deutfcher Kaifer, im defien Maus 
ern die wichtigften Verhandlungen auf den, Reichötagen 
gepflogen murben. — Diefe Stads war in ber legten 
Hälfte des vorigen Jahrhunderts dde, arm und menfchens 
leer geworden. Zwar trugen manche Creigniffe der 
frühern Zeit zu diefem Mißgefhide bei, es erreichte aber 
durch eine überaus gemiffenlofe Verwaltung des Stadt: 
weſens und durch eine gleihe Handhabung der Juſtiz 
feinen höchften Grad’). Juſtiz, diefe eherne und glän- 
I) Dux Henricus — — Goslariam ditissimam Saxo- 
niae civitatem jure beneficii pro donativo ad 
. hoc expetnt. Otto de $. Blasio. c. 23. p. 209. in 
Heineccii Antiquitatibus Goslariensibus, Francof. 
ad:Moen. 1707. p. 174. Vergl. Casp. Cörbers Histo- 
ria Goslariensis. Goßlar 1679. Cap. 6. $. 6. ber deut⸗ 
{chen Bearbeitung. Fifchers Gefchichte des teutfchen Han⸗ 
dels. Hannover 1793. ©. 424 fl. 953 fl. Wachsmuths 
‚ europäifche Sittengefchichte. Th. 3. Abth. 2. Leipz. 1835. 
©. 340. und 361. 

2) Über diefen Gegenſtand, fowie über viele andere Verhält- 
niffe der Eleinen Republik in dieſer verhängnißvollen 
Periode, gibt ein Wochenblatt nähern Aufichluß, welches 
feit dem 8. Juli 1793 in. Goslar erſchien und den Zitel 
führte: „Bruchftüde, betreffend die Reichsſtadt Goslar, 
befonders die gegenwärtige Verbefferung ihres Stadtweſens. 

Ein Mochenblatt, für nmehre Neihöftäbte nützlich⸗.Ein⸗ 

. gen Jahrgang. - Braunſchweig, bei Kircher.Exrſtes und 


‘ 


beſonders ded Kirchens und Schul⸗Weſens. 295 


zende Stüge jedes großen und Bleinen Staats, war das 
mals in Goslar nicht. zu finden. Unb wenn ja eine 
da war: fo war fie äußerſt fchlecht, immer parteiifch 
und nur gegen baare Bezahlung zu haben. Ai Geld, 
welches Niemand hatte und Seder ſuchte, war faft Aues, 
ſelbſt die Ehre feil ). 


zweites Quartal 1793, drittes und viertes Quartal 
1794. Es enthält größten Theils Urkunden und keine 
andere, als beurkundete Thatſachen. Der Herausgeber 
dieſes Wochenblattes und Verfaſſer faſt aller darin ab⸗ 
gedruckten Auffätze war der damalige gemeine Worthals 
ter (tribunus plebis), Joh. Geo. Siemens. (Vergl. 
Vruchſtücke. 3. Quartal, ©. 91 fl. u. 4. Quartal 
&. 193.) Diefer Mann hat dazu beigetragen, daß 
dem armen Goslar ein beffered Loos bereitet wurde. 


‚&r ftarb im Jahre 1807. Ihn ſchildert ein Auffas, 


welcher den verflorbenen Hofrath Bouterwek in Göta 
tingen zum Verfaſſer haben fol, in Girtanners politic 


ſchen Annalen. Bd. 6. (Berlin 1794.) April 1794. 


3 


— 


A 1. Gr war Überſchrieben: »Reformation ohne 
Revolution in der Kaiferlichen freien Reichsſtadt Goslar«, 
und ift au 1794 in kl. 8. befonders abgebrudt. 

Diefe, wie die folgende Schilderung, ift entnommen dem 


Berichte des interimiftifhen Magiftrats zu Goslar auf 


oft wiederholten Befehl der Eöniglihen Organifirungss 
commifjion über ben vorigen (und jest verbefferten) 
Zuftand des Goslarſchen Stadtweiens in Vergleichung 
mit dem neueſten, befonders im Betwacht der Finanzen“. 
Häberlind Staatsarchiv. Bd. 10. (Helmſtedt und Leip⸗ 
zig 1803.) Heft 37, S. 5 fl — Wir machen auf 
dieſen Bericht des MagiftratS vom 22. November 1802 
an den: damaligen preußifhen DOrganifationscommiffair, 


Geheimenrath v. Dohm, welcher Beriht von dem bamalis 


gen Bürgermeilter abgefaßt wurde, befonbers aufmerkfam, 


⁊ 
J x 
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Bei dem gänzlihen Mangel aller Juſtiz wurbe 
Unordnung und Inſubordination. fehr bald die Megel, 
und Ordnung war nur eine feltene Ausnahme. Alle 
Öffentlichen Angelegenheiten wurden vernachläſſigt. Zwie= 
tracht wüthete im Innern der Stadt, und, nur im ihr 
zeigte man fich thätig. Verwahrloſete Bürger und ver- 
wahrlofete Beamte lagen unter fich ſelbſt und zugleich 
gegen einander in ewigem Streite. Sogar die Collegien 
arbeiteten ſich wechfelfeitig entgegen. Alles war mit 
und gegen einander in immermwährendem Aufruhre. An 
Rechenſchaft geben und Rechnung ablegen ſchien Niemand 
zu denken. Schon lange hatten die öffentlichen Kaffen 
aufgehört zu zahlen und die Kämmerei befand fih in 
dem armfeligften Zuftande ). Wenn fie in diefer Lage 
nicht den Handwerkern, nicht den Zagelöhnern, nicht 
einmal den Nachtwächtern ben Lohn für ihre Dienfte 
auszahlen konnte, ja! wenn fogar die Armen ihre wo: 
chentliche Unterftügung entbehren mußten: was Wunder, 


weil er eine beutlihe Schilderung bes frühern Zuftandes 
des Stadtwefens entwirft. — Über die Juſtizverwal⸗ 
tung wurbe ein Bericht an den Reichshofrath in Wien 
abgeftattet, welcher in den Brucftüden, 2. Quart. 
S. 93 fl. enthalten iſt. »Dieſer«, Heißt es bei Häber⸗ 
lin a. a. O., »faßt jedoch nur vorläufige und in großer 
Eile geſammelte Beweiſe in ſich. Ja, ſo unglaublich 
es auch ſein mag, ſo wahr iſt es, daß die unverzeihli⸗ 
hen Sünden, die nad dieſem officiellen Berichte der 
bamaligen Juſtiz zur Laft fielen, wirklich nur geringe 
Verftöße in Vergleihung mit den Schändlichkeiten find, 
die man in biefem Berichte noch nicht rügte«, 
4, Häberlins Staatsarchiv a, a, O. ©, 6. 


- 
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wenn auch Prebiger und Lehrer Jahre lang ihren Ge⸗ 


halt nicht erhielten, ja dieſen, der ihnen ohnedem kärglich | 
genug zugemeffen, war, erſt Sahre- lang erbetteln und. 


erflehen und doch noch Jahre lang entbehren mußten ). 
Dog dieſer traurige Buſtand. nahm auch fein Ende, 


„Noch vor wenigen Jahren«, heißt es in ber aus dem 
Monate Juli 1793 datirten Einleitung zu den Bruch⸗ 
ſtücken, »war ſie (die Kämmerei in Goslar) ‚nicht ein: 
mal vermögend, ihren Kirchen und Schuf- Lehrern ben 
geringen Gehalt gehörig auszuzahlen. Selbſt den ges 
ringen Zagelöhnern, ja fogar den Armen mußten fie 


aus Noth das accordirte Wochengeld ſchuldig bleiben. 


Dabei war für Stadt und Bürgerſchaft aller Credit 
verloren, um fo mehr, da man in ber Nachbarſchaft, 


nur kurz die Goßlarſche Juſtiz nanntes. Sruchſtücke, 
1. Quartal. Seite 15. 2. Quartal. Seite 122 fl. 
Mund's Beſchreibung der kaiſerlichen freien Reiches 
ftabt Goslar. (Goslar 1800) ©. 316. Director Gehs 
rich in: Seebode's Trjtifcher Bibliothek. 1829. NE 46, 
S. 181. — Um menigftens einen Theil bes Gehaltes 
zu befommen und baburd) inte Familie, die oft zahlreich 
"war, vor Hunger zu fihern, mußten fid Prediger und 


"Lehrer, wie mir von ältern Leuten wiederholt erzählt. 


ift, zu eignen „Dienftgefälligkeiten und Liſten bequemen. 
&o Tam es nicht felten vor, daß ein Prediger Vers 


wandte oder wohlhabende Mitglieder feiner Gemeinde 


bat, durch ihn die ftädtifchen Abgaben bezahlen zu laffen. 


wenn man die allerfchlechtefte Juſtiz befchreiben wollte, _ 


, . 


Er ging mit dem Gelde nad dem Rathhaufe, Tieß fih 


eine Quitung über die Summe geben, zahlte diefe ‚aber 


nicht aus, fondern bat, ihm diefe an feinem guthabenden 
Gehalte abzufchreiben. — Ein Prediger hatte 400 Rthlr. 
zu fobern, obgleich fein Gehalt kaum mehr als 200 Kthlr. 


betrüg. | 
GBaterl. Archiv, Jahrs. 1836) °. . 20 


> 
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‚nachdem im Sabre 1793 der Mann feine Stelle vers 
foren hatte‘), duch welchen die Juſtiz zu Grunde 


6) Diefer Mann war ber Syndicus Dr. Jacob Gottlieb 


Sieber. Der reiheftädtiihe Rath hatte gegen ihn, 
wegen harter Anlagen, welde über ihn vorgebradht 
waren, von bem ihm zuftehenden Rechte ber Aufkündi⸗ 
gung bed Amtes eines. Syndicus, welches er bekleidete, 
Gebrauch gemadt, und ihn am 22, Zebruar 1793 als 
einen Mann, der die Zuftiz geſchändet, das Recht an 
die Meiftbietenden verkauft und keine Pflicht feines 
Amts gefegmäßig erfüllt habe, faft einftimmig abgefegt. 
Bieber hatte ſich darauf an ben Reichshofrath in Wien 
gewandt und einen, Proceß gegen ben Magiftran zu 
Goslar und namentlich gegen den gemeinen Worthalter, 
welcher der Urheber ber ‚gegen ihm gerichteten Anklage, 
wie feines Sturzes war, eingeleitet. Es wurde deshalb 
ein »vorläufiger Bericht“ von Geiten des Magiftrats 
nad) Wien erftattet, welcher vom damaligen Syndicus, 
nachherigem Juſtizrath Gieſecke verfaßt, in den Bruch⸗ 
ſtücken, 2. Quart. S. 93 fl. abgedruckt iſt und bie 
Handlungsweiſe dieſes Mannes aufllänt. Der Proceß 
kam jedoch nicht zur Entſcheidung, weil Sieber im fol⸗ 
genden Jahre ſtarb. Hierher gehört auch der bouter⸗ 
wekſche Aufſat in Girtanners politiſchen Annalen a, a. O. 
Vergl. Bruchſt. 1. Quart. S. 152 fl. — Sieber war 
1629 zu ülzen geboren, ſtudirte von 1751 die Rechte 
zu Göttingen, wurde daſelbſt 1756 Privatdocent in ber 
juriſtiſchen Zacultät uud im. Jahre 1762 nad Goslar 
berufen, wo er 1794 ſtarb. Er war ein tüchtiger Juriſt. 
S. Weidlich's biographifhe Nachrichten von den jest 
lebenden Rechtögelehrten in Deutfchlend. Th. 1. Halle 
1781..&. 365 fl. und Yütter’s Verſuch einer acabemi- 
ſchen Gelehrtengeſchichte der. Univerfität zu Göttingen. 
Göttingen 1765. ©. 109. An beiden Orten find jebod) 


nicht alle Schriften Sieber's aufgefügst, Gr ſchrieb 
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gerichtet) und unter welchem die fibrigen Angelegenheiten: 
der Stabt- in die größte Unordnung geratben waren ?).. 
Recht und Gerechtigkeit kehrten jegt zur und Ordnung 
fat an bie Stelle der Verwirrung. Die Folgen bavon 
waren bald fichtbar und das Ende des alten, fowie das 
seite Jahrhunbert fanden die ftädtifchen Angelegenheiten 
in 'einen®’Zuflende, der wenig. zu beſſern übrig ließ ). 


Zweites Bruchſtück. 
Ende der Unabhängigkeit. Goslar unter 
preußiſcher Herrſchaft. 
Gleich mit dem Anfange des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts erlitt die Stadt noch eine andere Veränderung, 
aus welcher fie jedoch gleichfalls flegreich hervorgegangen 
iſt. -Goslar- hatte in Folge der Friegerifchen Ereigniffe 
feine Reichsfreiheit verloren und fiel im Jahre 1802 


unter andern noch ein Werk Über ben gerichtlichen 
Proceß, von welchem jedoch nur der erſte Theil er⸗ 
ſchienen iſt, der Göttingen 1761, 8. herauskam. Bweite 

Auflage 1775. 

7) Siehe Bruchſtücke, 2. Quart. S. 93 fl Ganz verzüg⸗ 
ich gehören hierher die Bruchſtücke, welche durch⸗ 
gehends die Mißbräuche ſchildern, aber auich die Vers 
beſſerungen hervorheben, welche damals im Stadtweſen 
überalt eingeführt wurden. 

8) Dieſes hatte die Stadt vorzüglich dem damaligen ges 
meinen Worthalter Siemens und dem Synbicus Giefede 
zu verbanten. fiber Erſtern fiche Reformation ohne 
Revolution, ©. 10 fi. bes Abdrucks; über beide Mäns 
ner Dohm's Leben von Gronau. S. 401. Gieſecke's 
ae Biographie in Rotermund’s gelehrtem Hannover. 

1 Bremen 3823, ©. 120. 


20* 
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mit manchen andern. Ländern und ‚Städten alt Entſchaͤ⸗ 
digung an Preußen’). Als Commiſſair bes Känigs er⸗ 
ſchien im September dieſes Jahrs der Geheimerath: von 
Dohm in Goslar, um die ſtädtiſchen Angelegenheiten zu 
ordnen. Dieſer Mann hat ſich während ſeines nur 
anderthalb Jahre dauernden Aufenthalts ſo verdient um 
die Stadt gemacht, daß er unbeſtritten als ihr größter 
Mohlthäter in der neuern Zeit angefehen werden kanın'°). 


’ Vergl. Pfeiffer's Gefhichte der Deutfhen. Band 6. 
" Hamburg 1835. ©. 616; befonderd aber den Reiche 
Deputations= Hauptichluß vom 25: Febr. 1803, 8. 3, 
in Gaspari’s Deputationsreceß. Theil 2. Hamburg 
1803. ©. 43. 

9— Chriſtian Wilhelm von Dohm wurde den 1, Dee 

:  „cember 1751 zu Lemgo, wo fein Vater, Wolrab Ludwig 

= Wilhelm . Dom Prediger war, geboren. Nach dem 
frühen Verluſte feines Vaters befuchte er die Gynmaſien 
zu Detmold und Lenigo und ging 1769 auf die Univer- 
fität zu Seipzig, um Theologie zu fludiren: Jedoch 
ſchon nad einem halben Jahre gab ex biefen. Pam auf 
und wollte nun Schul mann werden, In diefee Abs 
fit reiſete er 1771 zu dem damals fo fehr gepriefenen 
Baſedow nad Altona, bei welchem er indeß kaum 2 Jahre 

“. ‚verweilte und zuerſt wieder ‚nad; Leipzig, dann nach 

., Göttingen ging, um Jurisprudenz zu ſtudiren. Nachdem 

er darauf vom Jahre 1776 bis 1779 als Profeffor bes 
Collegii Sarolini in Caſſel gelebt hatte, trat er in den 
preußiſchen Staatsbienft, ‚welchen er 1807 wieder verließ, 
um in weftphätifche Dienfte zu gehen. In diefen blieb 
er hie 1810, wo er feine Entlaffung nahm, auf fein 
Gut Puſtleben bei Nordhauſen ging und hier den 29. Mai” 

1820 ſtarb. Diefe biographiſchen Rotizen haben wir 
Dohm's Lebensbeſchreibung · entnommen, welche unter dem 
Titel: »Ehriſtian Wilhelm von Dohm nach ſeinem Wollen 
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Dohm griff nach feiner Ankanft in die Aufl, wie 
in die Adminiſtration gar nicht ein, weil er Dieſe in 
guter Ordnung vorfand. Indeß bei feiner Thaͤtigkeit in 

„Soslgr, yon ‚det‘ Grundſee ausgehend, die Verbindung 
nit dem preußifchen Staate den Einwohnet® heilfam | 
und dadurch erwünſcht und angenehm zu maden, lenkte 
er ſeine ganze Aufmerkfamkeit, nachdem er manche andere 
Plane hatte fallen laſſen nrüffen, auf eine wunde Stelle 
— da8 Kirhen: und Schul⸗Weſen, — buch deffen : 
Reform er fi unfterbliche Verdienſte um die Stadt 

erwerben fette Nm _ oo 


⸗ vr..." 


- Drittes Bruchſtück. 
Zahl der Kirchen und Prediger von der Re: 
formation bis auf das Ende der Reichsfrei— 
heit. Gefhäffte ber Prediger. ee 


Es War Nicolaus von Amsdorf, welcher zur Zeit 
der -Reformation das, Kirchen: und Echui⸗ Weſen zu 
und Handeln. Ein biographiſcher Verſuch von W. Gronau, 
Lemgo 1824«, erſchienen iſt. Der Verfaſſer dieſer treff- ' 
. Miden Biographie, gegenwärtig als preußifcher Regirungs⸗ 
rath in Halberftadt lebend, tft Dohm’s Schwiegerfohn. 
ul) Wie befcheiden ber edle Mann von feinen Verdienſten 
um Goslar date, zeigeh feine »Denkwürdigkeiten meiner 
Beit ‚oder Beiträge zur Geſchichte des letzten Vierthels 
des 18. und des Anfangs des 19. Sahrhunderts von 
1778 — 1806, in deren erftem Bande (Lemgo und Hanz - ' 
nover 1814.) er &. XXIII der Vorrede fi fo äußert: 
yMir wurde beſonders die Organiſation der ebemaligen 
Reichsſtadt Goslar übertragen — — — und ich hatte! 
das Vergnügen, einiges Gute in Goslar zu | 
bewirken, was auch die nahher eingetretenen 
politifhen Veränderungen überlebt hat«. 


f] N 
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Goslar in Luthers Sinne ordnete?). Er behielt bie 
ſchon früher vorhanden gewefenen fünf größeren Kicchen 


‚ bei'?), welche den Namen der Markt- 19), Stephane-, 


Jacobi⸗ Frankenberger 20) ug Thomas⸗Kirch az | 
Dieſe Gen zufammer? neun — von nee auf? auf 
die Marktkirche drei kamen, weil einer von diefen, der 
Archidiaconus, ben Gottesdienſt in ber Thomaskicche zu 
verfehen verbunden war. Alle Übeigen Gemeinden hatten 
nur zwei Geiftlihe.” Im Jahre 1793 wurde die An- 
zahl aller Prediger auf acht beſchränkt. Es ſtarb nämlid 
in diefem Jahre der Paflor Diaconus an der Markt 
kirche, Johann Friedrich Julius Mebiff '). Nun . 
wurde diefe.Stelle eingezogen und die damit verbundenen 








Geſchaͤffte dem Paftor primarius Mund, mit Vermeh⸗ 
tung feiner Einnahme, Übertragen. Jedoch hörte dadurch 


Frumpdhit kurtzgefaßte Goßlariſche Kirchen⸗Hiſtorie. Got⸗ 
lar 1704. ©. 7 fe Heineccii Antiquitates Goslar. 
S. 448. Honemann's Alterthümer des Harzes. Thl. 2. 
Clausthal 1754. &. 18. Mund's Beſchreibung ꝛc. &. 329. 
Artikel Amsdorf in Erſch und Gruber's Encyklopädie. 
Erſte Section. Thl. 3. S. 419 fl. Rotermund's gelehr⸗ 
tes Hannover, Bd. 2. Bremen 1823, ©. 655 fl. 
13) Trumph a. a. O. S. 10. 
14) Der eigentlihe Name ber Marktkirche ift „S. S. Cosmae 
.- et Damiani», und der ber Frankenberger „S. 8. Petri 
et Pauli«, 
15) Water des in Glausthat verftorbenen Gofmebicus Dr. 
Mehliſſ, ‚des Superintendenten Mehliff in Oldendorf 
u. ſ. w. Vergl. Mehliſſ Hanbbuh zu populären Res 
ligionsvorträgen Über die Evangelien und Gpifteln und 
* ſonſtigen Veranlaſſungen. deunever 1824. Borrede, 
S. X... i 
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der. Gottedienft in der Thomaskirche nicht auf, wurde 
vielmehr. von dem Archidiaconus ber Marktkicche nach 
wie vor bis zum Sahre 1802 verfehen, In diefem 
. Jahre Tkarb, ‘den 14. Deceniber, det Yafter an ber 
gharẽtkirche Johann Gottfried Henrich '%), weicher zugleich 
Prediger an der Thomaskirche war. Nach feinem Tode 
wurde zwar ber Gottesdienſt in ber letztern Kirche fort 
gefegt; allein nah einer Verfügung des interimiftifch 
- beftätigten engern Rathes vom 7. Februar 1803 wurde 
. verordnet, baß die Thomasgemeinde mit ber Markt: 
gemeinde bergefialt vereinigt‘ werde, daß Beide in der . 
Folge nur eine Gemeinde ausmachen folten. So hatte 
die Stadt vier Pfarrkirchen und an jeder derfelben swei 
Drebiger. 

- Bei einer fehe geringen Einnahme waren biefe 
fämmtlid) mit vielen Arbeiten belaftet; benn es verging 
faft ein Tag, wo’ nicht gepredigt oder eine geiflliche 
Handlung in ber Kirche vorgenommen wurbe. In der 
Marktkirche war täglich Gottesdienft, welcher am Sonn: 
tage Thon 6 Uhr Morgens: anfing und die »Mette« hieß. 
"Um 8 Uhr begann dann ein newer Gottesdienft und 
Nachmittags um halb 2 Uhr wurde Predigt gehalten, 
welche den nächſten Sonntag mit Kinderlehre abwechſelte. 
Montag Morgens war in bdiefer Kirche Betſtunde, 


16) Sein Vater war auch Prediger in Goslar geweſen und 
farb 1746. — Er war ein tüchtiger Geiftliher und 
hat fi durch Schriften "bekannt gemadht. Bon feinen 
beiden Söhnen iſt der ältere jest Superintendbent unb 
erfter Prediger der Marktkirche, ber jüngere zweiter 
Stadtrichter in Goslar. ’ 


-ı 
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Dienſtag wieder Predigt, Mittwoch Betſtunde, Donnerſtag 
Predigt und Beichte, Freitag Predigt und Abendmahl 
und Sonnabend Nachmittags 2 Uhr Vesper. Beinahe 
eben’ fo oft wurde in den andern Kirchen Gottesdienſt 
gehalten. So war Winter und Sommer hindurch in 
der Kirche des großen heiligen Kreuzes Morgens 4 Uhr 
und in der Münſter⸗ oder Dom-Kirche um 5 Uhr 
Srühpredigt. Außerdem wurde an den Apofteltagen 
Sottesdienft in ber Brüdernkicche gehalten. Das Ofter:, 
Pfingft: und Weihnachts-Feſt wurden drei Zage bin: 
durch gefeiert, auch waren noch Eleinere Fefl: und Bet: 
Tage ’’) vorhanden. So Eann man fi nicht wundern, 


7) Goͤslar Hatte das Unglück, zweimal, den 27. April 1728 
_ und ben 22. März 1780, von einer fchredlichen Feuers . 
brunft Heimgefuht zu werben. Daburch fanden fi - 
Bürgermeifter und Kath bewogen, buch eine Verord⸗ 
nung vom 14. März 1781 »einen allgemeinen Buß, 
Bet: und Faſttag« einzuführen, welcher auf den 23. März 
jeden Jahrs feftgefest war. Diefer wirb noch alle Jahr 
gefeiert und fällt jest immer. auf den erften Mittwod 
"nad, Iubilate, alfo in dieſem Jahre-(1836) auf ben 
‚27. Aprit. — Über die erfte Feuersbrunſt ift eine 
»höchſt-betrübt und Jammer ⸗ volle wahrhaffte Rolation, 
Von der ganz erſchrecklichen Feuers-Brunſt, Welche in 
der Kayſerl. Freyen und des Heil, Röm. Reichs-Stadt 
Goßlar In der, Nacht zwiſchen ben 26. und 27. Aprilis 
1728 um 1 Uhr plötzlich entftanden, und fo graufahm 
gewütet, daß in Eurger Zeit. von 9 Stunden, ber, [hönfte 
Zheil von der Stadt, in einen erbärmlichen Stein und 
Aſchen-Hauffen verwandelt. Goßlar, gebrudt bey Georg 
Dunder«, 'erſchienen. über ben Brand von 1780 vergl. 
Mund’s Beſchreibung u.f.w. ©. 221. und Bouterwel’s 

kleine Sqriften. Bb. J. Göttingen 1818. ©. 10 fl. 
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wenn der Diatonus an der Marktkirche außer ‚feinen | 


fonftigen- Sefchäfften ‘alle 14 Tage fieben Predigten hatte, 
und ba bie Übrigen Geifflichen nicht weniger mit Predigten 


und andern Gefchäfften Überhäuft waren, fo muß. man es 
für. wahrfcheinlich Halten, daß durch bie vielen Arbeiten 
die große Sterblichkeit der Prediger in ben fruhern 


Zeiten herbeigeführt wurde '). 


- Erft im Jahre 1754 wurde den Geiſtlichen einige | 


. 


Erleichterung zu Theil, und fpäter: fuhr man fort, den 


Gottesdienft „mehr zu befchränfen. &o ‚hörte die Früh: 


meſſe und der Gottesdienſt in .der heiligen Kreuz: und 


Münfterr Kirche auf, bie Predigt am Dienflage, fowie 


die Betſtunde am Mittwochen wurden abgefhafft, an. 


den Appfteltagen in. ber Brüdernkirche kein Gottesbienft 


mehr gehalten, die drei Hauptfeſte nur an zwei Tagen '. 
gefeiert und die andern Feiertage eingezogen and ihre 


Feier auf den folgenden Sonntag verlegt. "Nachdem 
bald darauf auch die Donnerſtags- und Freitagd -Predig- 
ten eingegangen waren, hatten dis Prediger Feine Urſache 
mehr, ſich über bie große Zahl ihrer Arbeiten zu beklagen. 


Viertes Bruchſtück. 
Das reichsſtädtiſche Conſiſtorium. 
Alle Prediger, ſowie die Schulleute, ſtanden in 


reichsſtädtiſchen Zeiten unter einem eigenen Confift.o: | 


18) Diefes iſt wenigſtens Mund's Meinung, welcher vom 
Jahre 1774 Prediger in Goslar war und den 23. Fe⸗ 
bruar 1809 farb. GS. Beſchreibung u. ſ.w. S. 262, 

263. Vergl. Henrici's Beſchreibung ber Amtsjubelfeier 
„bes Superintendenfen G. F. H. Zrautmann.: Geslar 
MM ——5 
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rium, welches ſich in einem Zimmer der Marktkirche, 
der ſo genannten »Conſiſtorialſtube« ?), verſammelte. 
In dieſem führte der Senior bes geiſtlichen Miniſteriums 
den Vorſitz. Zwei Glieder des Raths, und zwar einer 
aus dem neuen und einer aus dem alten Rath, welche 
der engere Rath ernannte, und außerdem die ſämmt— 
. lichen Prediger der Stadt waren Beiſitzer. Das Con: 
fiftorium hatte noch einen weltlihen Secretair, der 
zugleich Protocollführer war, und die Opfermänner be 
ſorgten die Citationen und Infinuationen, Vor das 
Gericht deſſelben gehörten: 
1) Die Eheſachen. Bloß die Gonventualinnen des 
Kiofterd Neuwerk fanden. in Eheverlöbnißfachen 
. nicht unter dem Gonfiftorium, ſondern unter dem 
engern Rathe. | 
2) Die perfönlichen Klagen gegen die Prediger, Schul: 
lehrer und Opfermänner.  : 
Einer ber weltlichen Beiſitzer war beftänbiger 
Decernent, von beffen Beſchlüſſen an beide Rathe appel⸗ 
lirt wurde . 


19) Sie bewahrt noch gegenwärtig die dem ehemaligen Eon: 
fiftorium zugehörende Bibliothek auf. Dieſe befteht zwar 
nur aus einigen hundert Bänden, befist aber. die erften 
Drude faft aller Schriften Luthers und feiner Gegner, 
mehre feltene Ausgaben alter Claſſiker, Kirchenväter 

“und andere feltene, befonders theologifche Werke. Vergl. 
Gaottſchalck's Taſchenbuch für Reiſende in den Harz. 
Magdeburg 1806. ©. 193 fl. 

2) S. Mund's Beſchreibung u. ſ. w. ©. 278, (Unfere Be 
merkungen über bas Conſiſtorium find indeß Handichriftlichen 
Nachrichten eines ehemaligen goslarſchen Rechtögelehrten 
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Fuünftes Bruchftück 
Die Stabtfhnle, ‚Baht der Lehrer don ber 
Reformation bis auf das Ende der Reicht⸗ 
freiheit. Ephorat ber Schule. 


Da nad der Meinung ber damaligen Zeit Kirchen: 
und Schul⸗Weſen auf das Engfte zufammenhingen”’),, 
fo nahm ſich Amsdorf auch der Schulen eben fo tha⸗ 
tig am, als er das goslarſche Kirchenweſen geordnet hatte. 
Zum erften Nector der Stadtſchule wurde auf feine 
Empfehlung Michael Volumetius ?”) ernannt, welchem. 


entnommen.) — Außer bem Conſiſtorium hatte bie 
Reichsſtadt Goslar noch zwei orbentfiche Gerichte: 
»»das Wietamt« und »die beiden ‚Räthen, 
Mund a: a. O. 8,279. — Das Gericht des Stiftes 
S. S. Simonis- et Judae hatte bie Gerichtsbarkeit, mit 
Ausnahme ber peinlichen, über die in Goslar wohnen⸗ 
den Canonici und Vicarien, wenn fie nicht Bürger wa⸗ 
ren, und über deren Witwen, wie auch die ſo genann⸗ 
ten »Curien«. Wurden indeſſen dieſe Curien von den 
Canonicis und Vicariis nicht bewohnt, fo übte der Rath 
die Gerichtsbarkeit gegen die Miether berfelben, wiewohl 
nicht ohne Widerſpruch des Stifte. (Auch biefe Nach⸗ 
riht verdanken wir derſelben handſchriftlichen Quelle, 
Vergl. Lichtenfteins Abhandlung von des Tapferl. freyen 
unmittelbaren Stifte ber Heiligen Simon und Judas 
in Sodlar Gerichtsbarkeit. Braunfhweig 1754.) Über - 
die Gerichtsbarkeit des petersbergifchen Stifte vergl. 
( Möſchell's) Reihsunmittelbarkeit des Kayferlichen freyen 
Petersbergiſchen Stifts: vor und in Goslar. Hildesheim 
und Leipzig 1764, ©. 41 fl. 

21) Ruhkopf's Geſchichte des Schul und Grsichunge «Melone 
in Deutſchland. Theill. Bremen 1794, ©. 319, 

22) Heinecoii. Antt. p. 449. Trumph 3.0 2.085. 


x 


Dr r " 
308. XIV. :Bruchflüde: zur: Geſchichte von Goslar, 


eine Reihe tüchtiger Maͤnner im Amte folgte, von denen 
‚ wir nur Johannes :Neander ?’), Johannes Hanborp ?*), 
Martinus Baremius 2°), Johannes Mendorf.?°) als vor: 
zügliche Gelehrte aus. früherer Zeit nennen : wellen.?”). 
Diefe Männer brachten der Stadtfehule nicht geringen 
Ruhm; ihren größten Glanz erreichte fie jedoch unter 
Mendorf ?°), der ein fo ausgezeichneter Schulmann wat, 
daß nicht allein eine Menge SZünglinge: aus ber Nähe, 
fondern aud Grafen, Barone und andere junge Abliche 
aus Schweden, Liefland und den übrigen Theilen von 
Deutſchland nach Goslar ſich begaben, um feines Unter 
tichtö zu genießen, und fein Haus, wie Mund fagt ?”), 
mehr einer Ritteracademie, als einer Stabffchule, und 
‚ Tein Tiſch mehr einer Cavaliertafel an einem Bleinen 
Fürftenhofe, als einer Speifegefellfhaft an dem Tiſche 
eines Schulmannes ähnlich fahen ?°). Ä 


35) fiber ihn f. Heineccius 1. c, p. 482. Söcher’s Gelehr⸗ 
ten⸗Lexicon u. d. W. 

20) Heinecc. 1. c. Rotermund’d gelehrtes Hannover. Bd. 2. 
©. 132 fl. Jocher a. 0.0.0.0 8. 

35) Heinecc. 1. c. P. 486. Rotermund a. a. 2. Bb. 1. 
©. 96 fl. 

26) Heinecc. L c. p. 487. SIöher a. a. O. u. d. W. 

27) Einen catalogus Rectorum Goslariens. giebt Heinecc. 
l. c. p. 482 sqq.. Desgl Trumph a. a. D. ©. 79 fl. 

22) Nicht Johann Neander, wie Mund a. a. ©. S. 377 
irrthümlich ſagt, und Sonne, der, wie ich weiß, bei dem 
Artikel „Goslar Mund's Bud) benutzte, dieſem nachſchreibt. 
Beſchreibung des Königr. Hannob. 5. Buch. S. 87. 

29) Beſchreibung u. ſ. wm. a. a. O. 

20) Magistri deinde titulo anno NDC ornatus a sonst 
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Außer ‚dem Mecor,. oder, wie man damals Fagte; 
dem »Oberfchulmeiftere, hattei'die Schule zur Zeit den 
. Nefsemation noch ſechs andere; Lehrer, den Gonrgetor, 
Banter, Quartus, Quintus, Sertus:und Septimus), 
welche in ſechs Claſſen unterrichteten. Hiernach gehörte 
bie; Anſtalt zu: den groͤßern Stadtſchulen 33 denn die 
kleinern hatten am dieſe Zeit in. ber Megel’ drei Lehrer‘ 
und eben fo viele. Einen”; Dieſe fieben Lehrer er⸗ 
bieltm 1616 noch: einen Sabconrector, wogegen: ber! 
Sepumus wegfiel. Auch ‚hörte im. Jahre 17560 zwar⸗ 
niche der. Name. aber boch ‚bie: Stelle eines Eantors 
ni 3 ee Bed Ben EEE SE Zu 
.n nostrg in. Bagemeii loc agpessitur, quam —** 
| ita doctrina sua atqye. industria quadraginta septem 
annos ornavit, ‘ut eum non Saxonia solun,. verum, 
etiam tota germania, ipsaque Suecia suspi-- 
cet et attjue:ädıniraretur, ilustresque viri Alios 
‚ei certatim 'traderent perpoliendos.' 'Üt enim nom 
longwn hit texam. discipalorum. illius catalogum,.' 
anno MDEILY. enm,derentem auflivere Svinto Stur, 
Comes in Westerwick et Stegeholm, Haro de Horn- ; 
holm et plures e Suecia equites; anno MDCXX duo | 
equites Livoni, tantusque equitum, Germarorıums 
‚ numerus, ut ejus domus seminarium quoddam eru- 
.ditae Nobilitatis videretur. So ehrenvoll fpricht Hei⸗ 
neccius von biefem goslarfchen Schulmanne. Antt. p. 487. 
2 Trumph a. a. O. ©. 28, 34. > 
22) Zu den’ wiätigern gelehrten Schulen rechnet fie auch . 
Mahler im Handbuhe der Seſchichte der Miteratur. 
Band 3, ©. 33 der zweiten" Umarbeitung. ’ 
23) Nunlopf:a. a. D. S. 333, Wöttiger's Geſchichte des 
Kurſtaates und Konigreichs Sachſen. Hamburg 1830. 
S. 546.. : i 
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der Schule auf, wodurch „bie. Zahl: Ber vehrer auf feche 
eingefchräntt wanrde. Als nämlich 1752 ber Gantor 

Joachim Konrad Röhl ſtarb, folgte ihm Auguft Georg 
Mölter?*) in demfelben Jahre nad. Dieſer bekam 
indeß im Jahre 1736, nachdem ber bisherige Conrector 
Buſch 17568 Rector der Schule geworden war, das 
Conrectorat und.. behielt: die Stelle seines Cantors bei 
bis zum Jahre 1798, wo er refiinixte Sein Na 
folger: ald Conreetor. und Eantor wart der wackere Que 
denfeld, welcher den 18. Auguſt 1803 31 früh ſtarb. 
Schon um ZJohannis des Jahrs 1798 ‚hatte das Chor 
fein Ende genommen und man konnte deshalb einen 
Cantor um fo leichter entbehren. Aus biefem Grunde 
bekleidete Quedenfeld's Nachfolger, Frankenſtein, nur die 
Stelle eines Conrectors. 

. Der Senior des geiftfichen Minifleriums führte in 
Verbindung mit den beiden weltlichen Veifigern bes 
Conſiſtoriums während der reichsſtaͤdtiſchen Zeit ‚die Ins 
fnestion über die Schule. . Sie ordneten die Lectiomen, 
beforgten bie Einführung 25) u. ſ. w. | 


” »Deffen fonberbare, zum Theil hypochondriſche, Gigen- 
heiten bei dem feinften Gefühle für die Tonkunſt vielen 
„feiner jegt noch lebenden Schüler in einem unverlöfchten 
‚Andenken ſchweben«, fagt Herr Superintendent Henrici 
von ihm, a. a. DO. S. 16. 

35) „Mit diefem Gefchäffte (der Einführung eines neuen 
Lehrers) war vor. wehren Jahren eine Eeremonie vers 
fnüpft, die man als das wefentlichfle Stück bei biefer 

Feierlichkeit anfahe und bie um alles in der Welt nicht 
hätte bürfen ungerlaffen werben, weil: man fi vom 
Lehrer und von den Schülern vielen Nuzen und From⸗ 


% 
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16 Sechstes Bruchſtuͤck. 
Das Kiſtenamt als Kirchen⸗ und Squl⸗ Caffe: 


1) Bedeutung des Wortes Kiſtenamt«. 


Was die Römer unter vaerarium« und »fiscus« 
verſtanden, wurde von ihnen auch wohl varca« 29 ge 
nönnt. Der Vorficher der arca hieß »arcarius«, 
» Käftnere«, »Raftenvoigt«®”), weraus heruorgebt, 
daß man das Wort varca« in frühen Zeiten durch 
»Kaſten« verdeutſchte. Nun verſtand man unter dem 


nr 


men daraus verſprach. In einer der drei untern offen, 
in welder der neue Lehrer arbeiten follte, war eine 
aus Bitkenreifern aufammengebundene anfehnlidhe Ruthe, 
nebft einem Stocke von Haſelholze, etwa eines Heinen“ 
Fingers Hark, auf ben Tiſch gelegt. - Diefe beiden Ins 
firumente gab der Infpector dem neuen Lehrer mit ben, 
Worten in bie Hand: Trado tibi igitur sceptra scho-. 
lastica«! Worte Mund’ a.a.D. S, 382, — Ahüsr 
liches findet "man. im Jahre 1614: in Einbeck, wo ber’ 
Syndicus Vaträus ben Lehrern der man aufgebauten 
Schule »ferulaım et baculım“ Üpergab,. Ruhkopf a. 
a. D. &.341 in der Anmerkung. Überhaupt war es 
in früheren Zeiten bei. öffentlichen . Einführungen eine . 
gewöhnliche Sitte, daß den Lehrern eine Ruthe als 
Sinnbild. ihrer Mat von einem Mitgliede bes Stadt⸗ 
rathes überreicht wurde. Rahkopf a... 


36) Vergl. Foroellmi totius ‘ latinitatis lexicon s. v. 
aerarium, fiscus, arca. “ 


37) Forcellini s. v. arcarius. -(Adelungii) Glossarium 
inanuale ad scriptores mediae et infimae latinitatis. 

S. v. arcaria und arcarius. Glück's äusführfiche Er: 
läuterung der Pandecten. Th. 2. ©: 504. , 
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»gemeinen Kaften« farca communis]’°) die Ein 
künfte der fläbtifihen, aber vorzugsmeife der: geiſtlichen 
Süter ?Y. So ſchrieb Luther eine. »Orbnung eines gemei⸗ 
nen Kaflend« *°), in welcher er bewies, daß man bie 
Kir chengüter nach der Abſicht ihrer ‚Stifter fommeln und 
‚ zum Beften der Kirchen und Sch ulen verwenden müſſe. 
In dieſer doppelten "Bedeutung hat ſich das Wort 
»Raften: bis auf’ unfere Zeit fortgepflanzt, uud wenn 
in Goslar dasjenige Amt, melches bie Verwaltung der 
geiftliheh Güter‘ Hatte, nicht »Kaſten-«, fondern 
»Kiſten-Amt hieß, fo. kann diefes nicht "auffallen, 
“ mern man nur’ erwägen till, daß Kaften und Kifte 
in ber Regel gleichbedeutend . find *')... Da nun das 
Kiſtenamt in Goslar allein die Einkünfte von den 
geiflichen Gütern verwaltete, fo nannte man während 
der Neichöfreiheit das Amt, welhem die Verwaltung 
der‘ ſtädtiſchen Güter oblag, das »Tafelamt«, auch 
wohl vTafelſtube«. Dieſer Name bat fi exit in neuern 
Baiten ‚verloren amd iſt in den jetzt gebräuchlichen »Käm: 
merei« übergegangen, 


3. Geiſtliche Güter, welche das Kiffenamt ausmachten, 


Die erſte Nachricht von den, den Geiftlihen, zu 
denen die Lehrer immer mitgerechnet wurden, zugehören- 
den Gütern. findet ſich in einem Neceffe, zwiihen Rath, 


38) Vergl. Campe’s Wörterbuch ber deutſchen Sprache u. 
d. W. Kaften. 

2) Vergl. Glück a. a. O. 

#0, Luther's Werke, Theil 2, S. 236 der altenburger Auss 
gabe, - 

2) Campe a. a. O. u. d. W. »Kiften.. 
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Gilden und Gemeinde vom Sabre 1525, worin es heißt: 
»daß die Pfaffheit folle alle ihre Güter in 


und aufferhalb der Stadt Goßlar, beweglich 


und unbeweglid, verfhoflen und verwad: 
ten*). Aus biefen Worten geht hervor: 


1) daß bie Geiſtlichkeit (Dfaffheit) im. Befige eig es 
ner Güter (alle ihre. Güter) war; 


2) daß fie diefe fchon im Jahre 1525, alſo gerade 
zur Zeit der Neformation, hatte und 


3) daß fie diefelben künftig f elbſe verwalten (ve 


machten) ſoue 2. 


Dieſe Gůtermaſſe hatte bisher den katholiſchen 
Geiftlihen gehört, welche zur Beit der Reformation 


Goslar verließen, und befland in Schenkungen. und Les 


gaten, ferner in Gapitalien, welche in der Stadt gegen 
Binfen ausgeliehen waren, in Ländereien, die vor ber Stadt 


Tagen, und in einigen größeren Meierhöfen in ber Nach: 


“1) Heinecoius 1..c. p. 444. 


2) So Mar die beiden erften Folgerungen. ’ nd, fo win ich 

bdoch nur vermuthen, daß die dritte auch daraus 
hervorgehe: denn »wachten « heißt im Rieberfächfiichen 
vAcht geben« ‚, »büten« (Verſ. e. bremiſch⸗niederſ. 
MWörterb. u. d. W. »Wachten&x), fo daß das obige 
yverwachten« durch das heutige »verwalten« erklärt 
werden Tönnte, » Der Berf. 


— ihre, Güter, verwachten« Heißt wahrſcheinlich: von 
den Gütern Waqhedienſte leiſten laſſen. 
Die Keb; 
x Vaterl. Ari, Zahız. 1896.) 21 


⸗ 
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barſchaft (fehe wahrfcheinlich im Hilbesheimſchen und 
Braunſchweigſchen) . 


—3* Einige Nachrichten Über das Kiſtenamt, welche auch wir 
benugt haben, finden fih in Trumph's Kirchenhiſtorie. 
Die Hauptftelle, ©. 60 und 70, verdient um fo größern 
Glauben, ta Trumph (vom Jahre 1703 an) Prebiaer 
in Goslar, feiner Vaterſtadt, war und alfo Urfache genug 
hatte, fi) um die Caſſe genauer zu bekümmern, aus 
welcher er feinen Gehalt bezog. Sie heißt wörtlich fo: 
»Was fonften das Kiften- Amt betriffts So iſt folches 
diejenige Cassa, auß welcher die, fo an Kirhen und 
Säulen arbeiten, werben befoldetz ben Pastorem an 
der Mardt- -Kiche außgenommeh, Als welder, da er 
dasjenige Pastorat hat, welches vor dem der Superin- 
4 tendens gehabt, und dabei immediate auß der Zaffel- 
Stube beſoldet ift, er itzo auch noch daher feine Befol: 
dung muß erwarten. Die Übrigen ſowol im Ministerio 
als In der Schule, baden alle Ihre Beſoldung auß bem 
Kiftens Amts; - Welches dann ift das Vornchmſte unter 
hiefigen Plis Corporibus, zuſammen geſchlagen auß 
denen Donationibus und .Legatis; welde gutherkige 
Leute im vorigen Beiten zu Erhaltung Kirchen und 
Schulen vermahetz Bon welden ber gemeine Fiscus 
felöften eine anſehnliche Summa in ven Händen hat, 
und dem Kiften- Amt zu Salarirung ber Prediger und 
Schul: Bebienten verzinfen muß;. die übrigen Summen 
und Capitalien. ftehen Hin und wieder unter der Bür— 
gerſchafft in Zinſen. Dazu kommen noch die Ländereyen, 
welche hier vor der Stadt liegen, neöſt etlichen anſehn⸗ 
lichen Meyer⸗Höfen in denen benachbarten Zuͤrſtenthũ⸗ 
mern, deren Coloni die Korn-Pächte hieher müſſen 
liefern, davon das fo genandte KiſtenAmts Korn jährlich 
unter Prediger. und Schul» VBediente außgetheilẽt wird. 
Welcher Geftalt diefe Güter gu ‘einem einigen Corpore 
gebieen, und wie es vorbem mit ihrer Administration 
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- 3. Verwaltung des Kiftenamts. . 


Gleich nad) der Errichtung des Kiftenamts, welches 
alfo wahrfcheinlid) ‚zur Zeit. ber Reformation geſchah, 
führten der Superintendent und die erſten Prediger (Pa- 
stores) einer jeden Kirche die Aufficht über bie Güter?). 
Diefe fheinen damals noch Fein Ganzes gebildet zu 
haben; ‚ihre Verwaltung fiel vermuthlich in mehre Theile, 
von denen jeder einem Geiſtlichen zur Adminiſtration 
übergeben war. Als aber zu Ende des fechszehnten 
Sahrhunderts mit dem gelehrten Büntin g der Xitel . 
eines Superintendenten aufhöete**) und ein &enior 


bewand geweſen, meritiret nochwol, daß wirs ſchließlich 
beyfügen. Wir wollens thun mit den Worten, welche 
das geſamte Ministerium in einer Schrifft, die fie bey 
oberwehntes großer deuadantz.. bes Kiſten⸗Amts und 
erfolgter Vorenthaltung ihrer Beſoldung aufgefeget, 
brauchen, und alſo lauten: die Administratio dieſes 
Fisci iſt für hundert und mehr Jahren bey denen 
:Saperintendenten unb; Pastoribus einer jeben Kirche 
geweſen. Weil aber vielfältige Klagen von denen Dia- 
conis zu ber Zeit eingebracht worden, (daß nemlich die 
Pastores fie verfürgeten,) dannenhero iſt E. @. Raht 
damals veranlaffet, ein Corpus auß ſolchen Kirchen⸗ 
Gütern zu machen, und darüber einen. Proyigorem zu 
sa. bob ea ‚capditione, daß die Seniores des Mi- 
nisterii. jederzeit der Ablegung der Rechnung mit beys 
gemohnet, „welche für dieſen jährlich ift’abgeleget wors 
den; Maffen die. Taffel, ſo nod vor: wanig Jahren auff 
der Canteleh gehangen, ſolches außwetſets . Vergl. Mund 
RD S. 369. 7 
„rs. KTrumph A. qa. O. G. — ⸗ 
eumyh 00:8. 328. Hinαο ĩ. - . ‚545. 


21* 


« 


316 XIV. Bruchftüde zur Sefchichte von Goslar, 
Minifterii in deſſen Stelle trat, wurde mit der Ver: 


waltung auch eine Änderung vorgenommen. Es waren 
nämli) vor ben Rath von den zweiten Predigern der 
Kirchen (Diaconi) Klagen gegen die erften gebracht, 
»daß die Paftores fie verkürgeten«. Der Rath 
mogte dieſe gegründet gefunden ‚haben und fanb fich 
veranlaßt, die bisherige Adminiftration abzuändern. Er 
ließ demnach zuerſt ein Corpus aus den Kichengütern 
bilden und gab ihnen einen Provifor zum Verwalter*‘). 
Um indeß die Geifllichen nicht ganz von ber Verwaltung 
auszufchließen, wurde feftgefegt, daß der jedesmalige 
Senior. des geiftfichen Miniſteriums bei Ablegung der 
Rechnung, welches alle Jahr geſchah, zugegen ſein ſolle. 

Ob nun der Name »Kiftenamt« erſt um dieſe Zeit 
der Verwaltung diefer geiftlihen Güter gegeben wurde 
oder gleich zur Zeit der Reformation entflanden ift, bleibt 
noch unentſchieden; jedoch mögte das Erſtere die meifte 
MWahrfheinlichkeit für fi haben. 


4. Eintheilung des Kiſtenamts in Gelb» und Korns 
Kiftenamt. 


Das Kiftenamt zerfiel in zwei Theile: 
1) in da8 Geld kiſtenamt und 
2) in das Kornkiftenamt.- 
Das erſte nahm die Zinfen ber autgelicheggn Capi⸗ 
talien und die Pacht von ben Ländereien ein. In das 
Über Bünting vergl. Rotermund's gelehrtes ‚Hannover, 
8b. 1. ©. 297. fl. Heineco, p. 544 aqq. 
46) Auch in fpätern Beiten hatte das Kiſtenamt eigene Pro: 
viforen, wie man aus ben Bruchſtücken u. w. 3. Quart. 
&, 43 and 4. Quast. ©. 44 fehen. Tann. 
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zweite floffen bagegen die Kornfelichte, als Roden, Gerſte 


und: Hafer, welche bie Eigenthümer ber benachbarten 
Meierhöfe jährlich nach beendigter Ernbte liefern mußten, 
worauf fie unter Lehrer und Prediger nach dem einem 
<$eben beftimmten Quantum vertheilt wurden. Sierin 
iſt bis jetzt Feine Änderung eingetreten. £ 


5. Schickſale des Kiftenamts. 


a, Swicſſale der bei dem Tafelamte zinsbar belegten 
Gelder des Kiſtenamts. 


Die Capitalien des Kiſtenamts waren früher ſowohl 
wie ſpäter meiſtens von dem Tafelamte, wenige auch 
von Einwohnern der Stadt geliehen, wofür natürlich 
Zinſen entrichtet werben mußten““). Sm Jahre 1789 
zahlte das Tafelamt Fünf vom Hundert"). Die Gapi: 
talien mußten ſich im Fortgange ber Zeit bebeutend 
vermehrt haben. So fchulbete das Tafelamt im Jahre 
1789 dem Geldkiftenamte 17,457 Rthlr. 15 Gr. »fammt 
einer. Menge Zinfen, worliber die beflimmte ‚Rechnung 
niemals wirb gezogen werben. Binnen« *°), und bem. 
Kornliftenamte 1000 Rthir.°). Im Sabre 1791 be . 

#7) Trumph a. a. O. ©, 70. Bruchſtücke. 2. Quart. 


S. 117. 
45) Brucdftüde 1. Quart, ©. 65. 
9), Bruchſtücke a. a. O. ©. 66. — Im Jahre 1763 


wurden von ber Tafelftube an Kiſtenamtszinſen, welche 
um dieſe Zeit eigentlih nur 751 Rthlr. 18 Mor. bes 
trugen, 2014 Rthir. 9 gr. bezahlt. Bruchſtücke. 
3. Quart. ©. 43. Diefe nicht unbedeutende Summe 
- war vielleicht eine abfchlägliche Zahlung auf obige »Menge 
Binfen«, 
>) Bruchſtücke. 1. Quart, ©. 67. 
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trugeh bie Zinfen, - welche das Tafel zu bezahlen 
hatte, noch 759 Rthlr. 9 Sr... Im Jahre 172 
oder 1793 wurden von bem Tafelamte circa 2200 Rthir. 
Kiſtenamtsſchulden abbezablt °”), und 1793 betrugen die 
Binfen nur noch 751 Rthlr. 18 Mir. 2). 


b. Vereinigung bes Geldkiſtenamts mit dem Tafelamte. 

Beide Caſſen, Tafel: und Kiſten⸗ Amt, mußten 
wenigſtens jährlih mit "einander Abrechnung halten; 
allein bei ber allgemeinen Verwirrung, welche kurz nad 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts im göslarſchen 
Stadtwefen ſich zeigte, wire auch dieſe Fo ſehr verwirrt 
worden, daß ein Abſchluß derſelben nicht. möglich war. 
Es gefchah deshalb von dem damaligen gemeinen Wort: 
halter der Vorfchlag, das Kiftenamt mit bem Tafelamte 
gu vereiniget. Dem damaligen Syndieus Dr. Sicher 
wurde deshalb am 8. Movember 1792 aufgetragen, ein 
Gutachten bdarliber abzuſtatten, welches jedoch aus bes 
. Sannten Gründen nicht geſchah“). Erſt zu: Ende des 
Jahrs 1792 oder doch zu Anfang 1794 Fand bie Mer: 
einigung beider Gaffen wirklich Statt, Bei diefee Ge 
Iogenheit erwuchs dem damaligen Syndicus Giefede 
durch die vielen Arbeiten, denen er fich unterzog, 
große Laſt*“). Die Vereinigung geſchah aber nur 
theilieife ober mit dem Geldkiſtenamte. Bei Übernahme 
sh, Bruchſtücke. 2. Quart. S. 89. 

5%, Diefes läßt ſich aus vem ſchließen, was Weucftüce, 
2. Quark. S. 163 gefaat wird. 

53, Bruchſtücke, 3. Quart. S. 43 in der Kımerkung, 

59) Bruchſtücke, 2. Quart. &. 117 fl. 
54) Bruchſtücke, 3. Quart. S. 138 in ber Anmerkung. 
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aller Einnahmen, welche bisher in dieſes gefloſſen waren, 
wurde jedoch ausdrücklich feſtgeſetzt, daß die Tafelſtube 
dagegen alle Ausgaben deſſelben beſtreiten ſollte *9). 
Daß die Vereinigung ſchon damals der Tafelſtube 
beſondere Vortheile brachte, geſteht der in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſehr thätige Worthalter ſelbſt zu°”); eb aber 
in ben neueſten Zeiten dee ſtädtiſchen Kämmerei dadurch 
Vortheile zu Theil werden, können wir hier nicht 
unterſuchen. 
Das Zorn kiſtenamt traf, wie ſchon bemerkt iſt, 
dieſe Vereinigung nicht; es wurde vielmehr nach wie 


vor getrennt verwaltet. In ber Regel hatte ein hieſiger 


Prediger die Adminiſtration deſſelben, welches bis 1829 
dauerte, in welchem Jahre ſie in andere Hände überging, 
jedoch fa, daß ein Prediger die Oberaufſicht behält. 


0. Dreimalige Inſolvenz bes Kiftenamts. | 

Da faft alle Gelder des Kiflenamts, wie wir oben | 
gezeigt haben, bei dem Tafelamte zinsbar belegt waren, 
fo litt das Exflere immer mit, wenn es Diefem übel 
erging. Dreimal kam das Kiſtenamt, wie ſich ge- 
ſchichtlich nachweifen läßt, in die traurige Lage, feinen 
Verpflichtungen nicht nachkommen zu können. Zu erſt 
während des dreißigjährigen Krieges, als Goslar den 
23. Januar 1632 von den Schweden unter Banner 
und Herzog Wilhelm von Sahfen-Weimar 


beſetzt wurde. Die Stadt hatte e8 mit dem Kaifer 


gehalten: und ſollte nun die ganze Rache der Schweden. 


56) Beuchftüce a. a. O, ©, 136. ’ 
>”) Bruchſtücke a, a. O. ©. 138 Anmerkung. 
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fühlen®). Banner legte ihr glei nach feinem Ein⸗ 
rücken eine Eontribution von 60,000 Rthlr. auf, welche 
auch bezahlt wurden. Zwar verließ er darauf die Stadt 

. wieder, die, Einwohner mußten jeboch eine Befakung, 
welche er zurückgelaſſen Hatte, unterhalten ’”) und von 
diefer die ärgſten Ercefle ertragen °°),: Als die Schweden 
nah drei Sahren‘‘), den 23. October 1635, mit 
ſchwerer Beute beladen, Goslar verließen, bot die Stadt 
einen klaͤglichen Anbli bar en Die öffentlichen Saffen 


58) Quin potius tanta eorum (Suecorum) erat in Gos- 
larienses indignatio, ut eos opibus omnibus exuere 
velle viderentur, fagt Heineccius von ben Sweden, 
Antt. Gosl. p. 668, 

2 Trumph a. 6. ©. ©. 51. 

60) Über diefe verhängnißnolle Zeit vergl. Heinecolus 1, e. 

p. 667 sqq. u a. q. O. ©. 50 fl. Mund a, 
a. D. S. 208 

6 Mund irrt, wenn ec S. 210 ben Abzug ber- Schweden 
in das Sabre 1634 fegt und baraus folgert, daß fie 
gerade 3 Jahre und 9 Monate in Goslar gehauſet 
hätten. 

63) Der damalige berühmte Rector ber Stadtſchule Johann 
Nen dorf ſprach feine Gefühle in dieſer traurigen Zeit 
in einem Gedichte aus, welches uns Heineccius, S. 567 fl, 
feiner Altertgümer aufbewahrt hat. Es iff an den 
König Guſtav Adolph von Schweden gerichtet. 
unter andern heißt es darin: 

Flebile Goslariae fatum! si nulla favoris - 
Cives semianimes recreet aura tui. ' 

Laetum Goslariae fatum! si blanda favorie 

Oives semineces mulceat aura tui. 

Nos sumus exhausti, vix sanguis vitaque Testant ; 
Sunt exsucca nimis membra, nec ossa vigent, 
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waren Teer °?), die Bürger waren veraemt ), die Schu⸗ 
Sen wurden nicht beſucht °’) und allgemein hatte fich 
Unſittlichkeit und Schtwelgerei in der: Stabt verbreitet‘‘).. 
In dieſer bebrängten Zeit hatte bie Kämmereicaffe keine 
Einnahme, und was bei der erigen Verbindung die na: 
türlihe Folge war, das Kiflenamt konnte den Kirchen: 


und Schul: Bebdienten Tange Zeit bindung ihre Befolbung . 


63 
64) 


65) Trumph a. a. O. Juventus a parentibus neglecta 


66) 


Redde, Pater Patriae, vires et suffice vitam, 
Vel saltem miseris parce levaque. malum. 

Non sumus insontes, fateor, neque nulla meremur 
Verbera, nec plagas pertolerare novum est, 


In tantam miseriam, fagt Heineccius von biefer ber 


drängten Lage ber Stadt, Goslaria nostra hac tem- 


_ pestate devenerat, ut non tam civitas, quam ci- 


vitatis quoddam cadaver et simulacrum 
reipublicae videretur. Antiqq. p. 570. 


) Trumph a. a. ©. ©.,50, 


Rach Mund's Berechnung, S. 212 und 13, koſtete ber 
Aufenthalt der Schweden dem atmen Goslar 600,000 Rthlr. 
Bergl. Trumph a. a. O. 


otio torpebat, nec scholasticae disciplinae in hoc 
armorum strepitu loeus eraf, Heineco. 1. c. p. 570. 


) Trumph klagt &. 52 gewaltig darüber. »Auch feyen 


bie hier fonft fo ernfllic verbotenen Quafereien, nebft 
ben Bachus und Faſt⸗Nacht Spiel fee im Brauchz 
daß ungeſcheuet in ber Faſtnachts⸗Woche allerhand uns 
ehriftliche Üppigkeiten buch, umlauff heßlich verlarveter 


Perſohnen wurden getrieben, und unter dem praetext: 


dem jungen Volde müße man eine Luft gönnen, und 
warum, was man an Frembden dulden müße, ſolches 
an einheimifchen firaffen Tolle? als eine vergönnete Luft 
mit weg passirten® u. |. w. 
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nicht auszahlen, wodurch dieſe in die X Lage 
verſetzt wurden 7). 
Einige Jahrzehende darauf 6°) trat eine zweite 
Juſolvenz des. Kiſtenamts ein. Der. Grund davon läßt 
ſich diesmal nicht genau augeben, mögte jedoch in ben 
Nachwehen des dreißigiährigen Krieges zu ſuchen fein‘). 
Dos Geldkiſtenamt war mit dem Gehalte von ſechs 
. Quartalen im Rüdftande, auch erhielten Lehrer und 
Diediger nur den vierten Theil ber ihnen gebührenden 
Frucht aus dem Kornliflenamte, fo, daß bei ber damals 
außerdem herrſchenden Theurung 9 fi) die Zeiten des 
breißigiähtigen Krieges erneuern zu wollen ſchienen?). 
Nachdem auch dieſe Debränguif üerflanden, mar 


en Trumph erzkhlt. 8. 50, daß ein Prediger damals nicht 
mehr al& 100 Mfl. eingenommen hätte. (Ein goslar⸗ 
ſcher Gulden galt jedoch nur 20 Mariengrofchen.) NG 
Mäglicher drückt ſich Heineccius aus: Pastoribus vix 

ande viverent suppetebat. Antiqq. p- 570. 

68) Es muß längere Beit nad dem breißlgjährigen Kriege 
geweien fein ; benn bei Heineccius, ber feine Antiquitates 
mit bem Ende deſſelben fchließt, findet ſich Beine genauere 
Nachricht, auch niht einmal eine Andeutung darüber. 

Trumph bleibt Bier alfo alleiniger Kührer. Diefer fagt 
S. :66, es fei die damalige traurige Lage des Kiſten⸗ 
amts »bey dieſen vor ben Kurtzrockſchen Vergleid 
hergehenden Zeiten« eingetreten. Dieſer Vergleich wurde 

im Jahre 1682 abgeſchloſſen. 
69) Mund a. a. O. ©. 211. 

10) Der Himten Roden kam nad Arumph a. a. O. S. 66 
einmal auf 36 Mariengroſchen! Füur jene Zeiten war 
dies allerdings ein hoher Preis. 

I) Trumph a. a. O. ©. 66. 
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das Kiſtenamt im Stande, feiner Beſtimmung nachzu⸗ 
kommen, bis in neuern Zeiten Prediger und Lehrer zum 
dritten und hoffentlich zum legten. Male ihre Gehalte 
nicht .erhalten konnten. Es war dieſes in. jenen Jahren 
des vorigen Jahrhunderts, bie wir oben gefchilbert haben, 
in welchen cine fchlechte Juſtiz in Goslar beſtand ‚una 
die Adminiſtration in ‚die größte Unordnung gerafheg 
mar. .Da: bie Gehalte ber ‚Prediger. und Lehrer den 
Bebürfniffen . ber vorgefcheittenen. Zeiten. nicht mehr am - 
gemefien waren; fo mußte es um fo drückender für fig 
fein, wenn fie ihren. Färglichen Lohn nun noch Sahız 
Jang entbehren follten. Schon im Jahre 1789 hetrugen 
bie rückſtaͤndigen Befälbungen, welche Prediger und Lehrer 
zu fobern hatten, 4150-.Rthie. ’*).. _ Außerdem war. 
ihnen das Kornkiſtenamt 1000 Himten Korn fchuldig” 
Noch im Jahre 1793 waren Prediger und Lehrer wegen - 
des Gehaltes, welcher ihnen wicht ausgezahlt war, nicht 
befriedigt ’*). Indeß änderte fü diefe Lage des Kiſten⸗ 
amts, fobald der Mann geflürzt mar, deſſen Handlungs: 
weife den traurigen Zuſtand def. Stadtweſens wit 
herbeigeführt hatte. Man borgte an 3000 Rihte. 7°), 
um Lehrer und Prediger aus. ihrer Bebrängniß zu zeißen, » 
So if feit der Vereinigung det Kiffenamts mit dem 
Tofelamte bis auf den heutigen Tag wenigſtens den 
Lehren ihre Gehalt von ber ſtãdtiſchen Kämmerei aus: 
gezahlt worden. 


* 72) gruchflüde. 1. Quart. ©, ©. - 
72) Bruchſtücke a. a. D. in bee Anmerkung. 

7), Bruchſtücke 3. Quart. S. 135... . 

75) Bruchſtücke 3. Q. ©. 137 in ber Xamestung. 
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"& Beſtimmuns des Kiſtenamts zur Kirchen: und 
' Schul: Caffe. 

Das Siftenamt wer von Anfang feiner Errichtung 
an ausdrücklich zu einem Fonds beflimmt, aus welchem 
die Prebiger und Lehrer der Stadt ihre Gehalte beziehen 
follten ?). Diefer Beſtimmung deſſelben gefchieht zuerfl 
gu ber Zeit, wenigſtens indirect Erwähnung, als bie 
Schweden in: Laufe des breißigjährigen Krieges - bie 
Stadt befegt hatten“). »E. E. Ministerio, ba ſolches 
‚auch in’ langer Zeit Beine Beſoldung gehoben«, heißt es 
von diefer Zeit”), „hat man bie Debitores des 
Kiſtenampts angewiefen, daß ein jeber bie ihm 
assignirte Schulden, fo gut als er vermöchte, eintreibe, 
und uſehe, wie er durch Eintreibung der Dinſe zu feiner 
Bezahlung gelangen koͤnntea. Wenn auch in biefen 
Morten nicht direct die obige Beſtimmung des Kiftens 
amt® Tiegt, fo geht fie doch aus bem Umſtande, daß 
den Geiftlichen gerade die Debitores des Kiſtenamts 
angetviefen: wurden, um zi ihrer Befoldung au gelangen, 
ohne vieles Nachdenken hervor. 

Jedoch noch · deutlicher zeigt füch dieſe Beſtimmung 
des Kiſtenamts mehre Jahre ſpäter. Als nämlich we⸗ 
nige Jahre vor dem kurzrockſchen Vergleiche, wie oben’”) 
erzihlt wurde, das Kiflenamt feine Verpflichtungen nicht 


76) Die Kirchengüter wurben zur Zeit ber. Reformation in 
vielen Gegenden Deutſchlands zu ben Behalten ber Leh⸗ 
: zer verwandt. Ruhkobf a. a. O. ©. 336 fl. 
7, Trumph a. a. O. S. 50. 
28) Trumph a. a. O. | 
9) Seite 29, Anmerkung 68. 
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erfüllen konnte, »iſt nach ihren« (der Kirchen: und Schuls 
Bebdienten) „vielfältigen ihren abgebrungenen queruliren - 
bemnad, darauff reflectiret, wie es mit bem Kiſten⸗ 
Amte, auß weldhen ihre Befoldbung genommen 
wird, in beffern Stand möchte kommen« °°).. 

Trumph, Paftor an bee Jacobikirche, liefert einen 
beitten noch fpätern Beweis in feiner Kirchenhiſtorie, 
beren Vorrede vom 2. September des Jahrs 1704 dasict 
ift, in welchem Sabre fie auch. in Goslar erſchien. In 
der bekannten Stelle’) heißt es ausdrücklich: »Wag 
fonften das Kiftens Amt betrifft, So ift ſolches dies. 
jenige Cassa, aus weldher die, To ba an Kir: 
hen und Schulen arbeiten, werben beſoldet. 
— — Die übrigen fowol im Ministerie 
als in der Schule, haben alle ihre Beſoldung 
auß dem Kiſten⸗Amt«a. 

Ja! wäre noch irgend ein Zweifel an dieſer Veſtim⸗ 
mung des Kiſtenamts vorhanden, ſo würde er leicht 
gehoben durch bie Werficherung der beiden. Männer, - 
welche in ber legten Zeit der Reichöfreiheit an der Spike 
des Stadtwefens flanden, fowie des Here von Dohm, 
dee bekanntlich zu Anfang des neuen Jahrhunderts 
Goslar organifirte. Der gemeine Worthalter fagt im 
Jahre 1793: »das Kiftenamt d. i. diejenige Stif: 
tung, aus welcher die Prediger und Schul: 
lehrer zu befolden waren«’’). Der Synbiens 
Gieſ ecke verfaßte in demſelben Jahre einen »allerunter- 

20) Trumph a. a. O. ©. 66. = 


2) Siehe oben Seite 21, Anmerkung 43, 
82) Bruchſtücke 3. Quart. G. 136. 
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thänigften. vorläufigen Bericht an die Römifche Kaifer- 
liche sc. Majeflät unferer Bürgermeifter und Matheö ber 
Eaifert. freien Reichsſtadt Goslar ‘ad causam Sieber, 


Doctor Jacob Gottlieb, Syndikus zu Goslar, contra 
den Magiſtrat dafelbſt, punoto angeblich ſpoliativſcher 


Entſetzung vom Syndikatamte 4**), In dieſem dem 


Meichehofrathe in Wien abgeſtatteten Berichte heißt e6*) 
mit Haren Worten: »das Kiftenamt iſt die Kaffe, 
aus weldher die Prediger und Schulichrer 
hvieſelbſt ihre Befoldung erhaltene, 

Die Lenker des Eleinen Gemeinweſens haben 1802, 
als “ber Geheimerath von Dohm in Goslar erſchien *), 
durch ihre freue und eifrige Unterflügung Dohm bie 
defoberte ausführliche Darſtellung aller gegenwärtigen 
Verhaͤltniſſe der Eleinen Mepublid ungemein erleichtert. 
Sie haben ihm gewiß auch, die Bellimmung des Kiftene 
amts nicht verfchwiegen, „und baher heißt es in dem 
bekannten Referipte °%) an ben Magiſtrat zu Goslar, 
‚ wegen ber zu Verbefferung der goslarfchen Kirchen⸗ und 
Squl— Bedienten von dem Koͤnige von Preußen geſchenkten 


) Dieſer merkwürdige Bericht ſteht in ben Beuchftüden 

. 3. Qumt ©, 93 fl. Auf S. 93, wird in der Ans 
merkung zugleich bemerkt, daß S. G. (Spubicus Gie⸗ 
ſecke) Verfaſſer beſſelben fi | 

eh) Seite 117, nen 

25. Dohm’s Leben von Gronau, &, 406. _. 

86). Diefes für die, neuere Geftaltung bes Hirchen⸗ und 
Schul⸗Weſens fehr wichtige Reſcript findet fi in Holz⸗ 
mann’s hercnnifhem Archive. Band 1. Goslar 1805. 
Stüt 2. ©. 167 fl: und im Höhere Gtaattarhive 
Bo. 11. Heft 41. S. &% fl. 





" bufondens hei Kirchen und Sqhul-Wiefens. Fr 


Revenum des Simonsſtifts und. des: Petetsftifts, vom 
17. September 1803, ausbrücklich: »In. wiefern nun 
diefe Gehalte mit Zuſchuß beffen, was. die Schul 
bediente ſchon jetzt aus der Kiften- Amts⸗Cafſe | 


u. f. w. erhalten«'n. f.w.°’). Aus diefen Worten , 


geht hervor, baß bie Lehrer zu Dohms Zeit aus dem 
mit dem Tafelamte vereinigten Kiſtenamte ihren Gehalt 
bezogen, und daß dieſe Einrichtung künftig beibehalten 
werben ſolle. Daher heißt es in $. 13 der von Dohm 
entworfenen und im Jahre 1804 bekannt gemachten 
Snfteuction für das Schulcollegium in Goslar: »Noch | 
gehört zu den Obliegenheiten des Schul⸗ Collegii — — 
die Aufſicht über den Schulfonds — — Das Collegigm 
erhält theils aus der Kzämmerei — — die nöthigen 
Gelder. Dieſe Gelder bilden den Schulfonds, aus 
welchem — die ſämmtlichen Gehalte aller an 
den höhern und niedern Schulen hier ange: 
ftellten Lehrer. und Lehrerinnen — beflritten 
werden müſſen«. (S. Häberlin’d ‚Staatsarchiv, 
Bd. 12. Helmſtedt und Leipzig 1804. Heft 46. ©. 148.) 
Diefes iſt auch bis zu diefem Augenblide gefhehen. So 
‚verordnete Dohm ebenfalls, daß die Anzahl der Prediger 
von acht, melde damals bei den Kirchen angeſtellt 
waren, auf vier herabgebracht werden folle. Durch eine. 
folche. Verminderung, ‚meinte er mit Recht, werde ber 
künftige Gehalt der Prediger ſchon betrachtlich vermehrt). 


87) Bei Holzmann a. a. O. ©. 173 md ne ibertin 
a. a. O. S. 90. 

Hotzmann a: a. D. ‚©. m M- ein di % D. 
.n@.: 88: Fe 


‘ , , / | , 
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Sn dieſen Worten liegt die Vorausſetzung, daß die vier 
Prediger tünftig denjenigen Gehalt beziehen follten, 
welchen die acht bisher aus dem Kiſtenamte erhalten 
Hatten. Diefe Einrichtung: ift auch bis auf die neueſten 
Zeiten beibehalten und erſt 1832 dahin abgeändert, daß 
vom 1. Januar diefe® Jahrs an die Gehalte der vie 
Prediger im Betrage von 490 Rthlr. aus ber durch Dohm 
gegründeten Kirchen: und Schul»Caffe bezahlt werden”). 


Siebentes Bruchſtück. 


Gehalte der Prediger und Lehrer in reichs— 
fädtifchen Zeiten. 


1. Geringe Gehalte der Prediger. 
Die Gehalte der Prebiger und Lehrer mogten den 
Bedurfniſſen der Zeit angemeſſen fein, in welcher fie 
feftgefegt wurden; tonnten aber. fpäterhin unmöglich 
auch nur den gemeinſten Anfprächen genügen, welde 
der Geiftliche wie der Schulmann an die fortgefchrittene 
Bildung mahen mußte’). Jeder Prediger empfing 


°°) Diefe Neuerung ſoll jedoch, wie ich höre, nur fünf Jahre 
dauern, nad deren Verfluß die Auszahlung der obigen 
Gehalte wieder von der mit dem Kiftenanite vereinteh 
Kämmerei übernommen wirb. 
»Die Schulmänner Tonnten (im Mittelalter), beſonders 
‚in der Nähe. von wohlbafirten Kirchen — und wo wa 
ren biefe nicht? — ihr gutes Austommen haben, und 
in einem ganz behaglichen Buftande leben. Die Preile 
der Sachen waren nicht fo hoch geftiegen, die Bebürf- 
niſſe, befonbers für fie, welche immer als Geiftliche eins 
geichräntter Leben mußten, waren geringen, fie lebten 


% 


— 
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zue Beit der Meformation 80 Rthlr. aus dem Gelb: 
tiftenamte ?'). Diefe geringe Summe iſt ſchwerlich bie 
auf Dohm’s Zeit: bedeutend vermehrt, und wenn auch 
die. Prediger außerdem Frucht aus dem Kornkiſten⸗ 
amte erhielten, fo mußten fie boch immer einen nicht 
ganz geringen Theil ihrer Einnahme aus den Aceidenzen 
begiehen, die bamals vielleicht noch mehr oder doch eben 
fo ſehr wie jegt dem Wechfel der Jeitverhältniffe unters 


worfen waren. Die Accidenzen der Prediger beflanden - 


in einer freien Wohnung, in dem Honorare für Taufen, 
Copulationen und befonders Beerdigungen (bad Leichen: 
geld), fowie in dem ganz unbeflimmten fo genannten 
»Vietzeitengeldea, "welches letztere alle Quartal durch 
die-Opferleute gefammelt wurde. Diefes Alles zufam: 
mengerechnet, hatten bie acht Prediger der Stadt: zu 


unverheirathet, und Eonnten nebenher durch bie Theils 
nahme an ben öffentlihen Geſchäften, als notarii 

publiei bes Fanonifhen und päbſtlichen Rechts ihre 
Einnahmen erhöhen. — Wenn man biefe Zeiten mit 
ben unfrigen vergleiht — und wem wird ſich biefe 
Veraleihung nit ganz unwilllührlih aufbringen? — 
fo wird man gezwungen, voll des theilnehmenbften Mits 
leidens auf bie Menge äußert ſchlecht befolbeter Schuls 
männer feinen Blick zu wenden, und jeder Wohlgefinnte 
muß den Entſchluß faffen, nach Vermögen mitzuwirken, 
baß ihre jest ungleich zweckmäßigere Wirkſamkeit beffer 
erkannt, und der drüdenbe Zuftand, in welchem fo viele 
rechtſchaffene, thätige Männer feufzen, aufgehoben werbe«! 
— Worte Ruhlopf’s im Jahre 1794 geſprochen! a. a. O. 

S. 113 fl. 


") Mund a. a. 8. ©. 369. | 
Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 22 


- 


EN 
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Anfange des neunzehnten Sahrhumberts jährlich nicht 
Mehr als 3333 Nthie. °°) einzunehmen. 


2. Geringe Gehalte der Lehrer und Folgen davon für 


die Schule. 
Noch weit geringer war der Gehalt der Behrer an 


der Stadtſchule. Er befland in dem mäßigen Schul: 


gelbe und in einem heile der Leichengebühren. - Won 
den Schlileen wurde eine Kleinigkeit unter dem Namen 
des »Holzgeldes«, »Neujahrgeldes«, fowie für Einfüß 
rung und Umfegung entrichtet °°).. Außerdem hielt jeder 
Kehrer täglich wenigftend zwei Privatflunden; bie drei 


oberſten aber drei oder mehre. Die Tafelftube zahlte 


ihnen eine Meine Zulage, um fie für die früher öfter 
eintretenden Serien zu entichädigen. Mur der Reetor 
‚hatte eine Dienftwohnung in dem Schulgebäude, »bem 
es«, wie Mund. fehr wahr bemerkt, »von außen nicht 
anzufehen war, daß ſich hier die freundlichen Muſen 
mit ihren Söhnen und Lieblingen unterhalten« ?) Das 


) Holzmann a. a. O. 36.1. St. 2. S. 162. Dohm's 
Leben von Gronau, &. 402. 


- 93), Holzmann a. a. O. St. 2. ©. 178. 


) Mund 0.0.0. S. 383. — Das alte am hohen Wege 
gelegene Schulgebäude war fo unbraudbar geworden, 
daß ed an mandyen Ötellen den Einſturz drohte. Man 
mußte fich baher nad einem neuen umſehen und ber 

Magiſtrat erfaufte das dem Herrn Rittmeiſter Lauen⸗ 
ſtein zugehörige in der Schwicheldſtraße gelegene Wohn⸗ 

und Fabril-Gebäube. Diefes mußte zu dem neuen 
Zwecke erft in Stand gefegt werben. Da 'nay ber 
Ausbau deffelben vor Dftern bed Jahrs 1826 vollendet 
‚war, fo wurbe das neue Schulhaus am 12. April 1825 
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Kiſtenamt zahlte den Lehrern jährlich 373 Nthle 2 Ger. 
8 Pf. in Golde. Ihre übrige Einnahme kam aus den - 
obigen Accidenzen, zu welchen noch die Frucht aus dem 
Kornkiftenamte gerechnet werden muß. Auf diefe Weife 
beftand die ganze jährliche Einnahme der ſechs Lehrer 
vor Dohm's Zeit in 1242 Rthlen. **). 


Welch eine erbärmlihe DBeloldung für die forts 
gefehrittene Zeit’)! Wenn Deffen ungeschtet die obern 
Stellen der Schule noch mit tüchtigen Männern befegt 
werden konnten, fo war diefes nur einer Zeit möglich, 
welche in Hinficht der Befoldung der Schulmänner durdy 
gäugig an einem Krebsſchaden litt, den man erſt neuer: 
dinge, freilich noch nicht ganz, weggeſchnitten hat?) — 


durch eine paſſende Feierlichkeit eingeweiht. In dem⸗ 
ſelben ſind gegenwärtig alle lutheriſchen Knabenſchulen 
der Stadt vereinigt. 


”°) ‚Holzmann a, a. O. Gt. 2. S. 161. Dohm's Leben 
S. 402. 

’) Kann es noch auffallen, wenn ber verſtorbene Direktor 
Gehrich, der freilich eine zahlreiche Familie hätte, noft 
nicht wußte, wovon er biefe den nächſten Tag fättigen 
foute«2 G. deffen Biographie im neuen Nekrolog ber 
Deutfchen, AL. Sahrgang. Weimar 1835. 36.1. S. 338. 


”) »Das fage ich kurzlich: Einen fleißigen, frommen Schul⸗ 
meiſter oder Magiſter oder wer er iſt, der Knaben treu⸗ 
lich zieht und lehrt, den kann man nimmermehr genug 
lohnen, und mit keinem Gelde bezahlen, wie auch der 
Heide Ariſtoteles ſagta. Worte Luthers in: »über 
Schulen, Anfichten, Wänfche und Vorſchläge von Dr. 
Martin Luther — — an's Licht geſtellt von Hantſchles. 
Abexfeid 1830. 9. 73, 

dir 
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in einer Zeit, in welcher, wie Lichtenberg ſagt, ein Fürſt 
ſeinem Stallmeiſter, der ihm ſeine Pferde zureitet, mehr 
Gehalt gab, als ſeinem Schullehrer, der ihm ſeine 
unterthanen zureitet 98), 


Mie mußte es aber in dem Innern einer Schule 
ausſehen, deren untern Stellen mit Einfluß des Schulz 
geldes kaum mehr ald 100 Rthlr. einbrachten Y). Was 
"Wunder, wenn biefe Stellen faft nur von Männern 

angenommen wut welche nichtS oder doch nur fehr 
"wenig gelernt | von Stümpern, bie fich. einiger- 
maßen vor dem Hungertode fihern wollten !%%). Sie 
paßten nicht für ihr Fach, hatten, wenn fie auch fonft 
gute Männer waren, kaum eine Ahnung von der MWidy- 
‚tigkeit '9), vielweniger von der höhern wiſſenſchaftlichen 


98) „Meine lieben Berren und Freunde, um Gotteswillen 
und der armen Jugendwillen wollt diefe Sache nicht 
fo gering achten, wie viele tyun! — Man muß jähr- 
lich fo viel wenden an Büchſen, Wege, Stege, Dämme 
und dergleichen unzählige Stücke mehr, damit eine Stabt 
zeitlichen Friede und Gemad habe; warum follte man 
nicht vielmehr doch auch fo viel wenden an die bürftige 
arme Jugend«. Luthers »Worte an bie Rathöherren 

“ aller Städte deutfhen Landes, für den Atnterricht der 
Jugend zu forgen«. Luther’s beutfhe Schriften von 
Lomler. Gotha 1816. Bd. 1. ©. 358 fl. 


” Director Gehrih in Seebode's kritiſcher Bibliothek. 
1829. M 46. ©. 18, | 


100) Gehrich a. a. D. ©. 184. 


10%, „Kinder bilden«, ſagt Ewald, »iſt ein edles, keeffuches 
Geſchaͤft; aber es erfordert ein ſo großes Opfer ſeiner 








x 
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©eite ihred Berufes’), und trieben ihr Gefchäfft im 
alten Schlendrian fort, ganz mechanifch, gleich einem. 
Tagelöhner, der das Vieh abfuttert '”). Nach der Sitte 
der damaligen Beit wurde in den gemeinften Ausdrüden 


102) 


eigenen Exiſtenz, einen Aufwand von Munterkeit, Ges 
wanbtheit, Lebenbigkeit, daß man das Sapital, von dem 
man zeitlebens zehren fol, angreifen muß“, ©. Dep: 
ping’s Erinnerungen aus dem Leben eines Deutſchen in 
Paris. Leipzig 1832. S. 114. 


»Die Politik und die Padagogik ſind ein Paar der 
größten Probleme, welche die Menſchheit löſen ſoll. — — 
Politik und Pädagogik müſſen beide die Philoſophie 
und die Erfahrung befragen; und dieſe wollen wieder 
aufrichtig und gründlich befragt ſein, wenn ſie gründlich 
und aufrichtig antworten ſollen«. Gotthold's Beant⸗ 
wortung ber Frage: »ift es rathſam, die Bürgerfchulen 
mit den Gymnaſien zu vereinen“. Königsberg 1825. 
Vorrede ©. V. fl. | 


108) Es ift nieberfchlagend, zuweilen aber auch fpaßhaft, die 


Schilderung zu hören, welche bejahrte Männer von ber 
Art und Weife machten und noch maden, wie einige, 
befonders untere Lehrer ihrem Berufe nachlamen, Wie 


erquickend iſt es bagegen, bie Begeifterung zu lefen, mit 


welcher ein ausgezeichneter Schulmann neuerer Zeit feiner 
Neigung zum Lehrer der Zugend folgte. »Was mich“, 
fagt er, »biefem Berufe (Lehrer zu fein) zuführte, war 
lediglich Neigung, aus begeifternder Ahnung. feiner hohen 
Wichtigkeit hervorgehende, meine ganze Seele ausfüllende 
Neigung. Ich fühlte, daß ich nur darin bas Glück 
meines Daſeins finden würde, und ich fand, was ich 
ſuchte«. Kajetan von Weiller in feinen Schulreden, 


. welche has erſte Bändchen feiner kleinen Säriften 
auamachen, S. 273. J 
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geſchimpft '*%) und nach einer andern Sitte ee Stock 
tüchtig gehandhabt '**). 

Befonders hervorſtechend müflen biefe Mängel um 
bie Mitte und nad) der Mitte des vorigen Jahrhunderts 
unter dem Rector zum Hagen gewefen fein’). Die 
Schule leiſtete damals ‚ wie viele andere in Deutſch⸗ 


106, Die gewöhnliäften Schimpfwörter waren: »Röfeluffene, 
»Ölgögen«, »Zeufelöbraten« und »Sch... jungen. ©. 
Henrici, über Schulſtrafen. Boslar 1834. ©. 18. 
Der Conrector und Cantor Müller nannte feine Chors 
fhüler oft »Sharlämmel«, — Etwas Ähnliches fand 
ſich um biefe Zeit auh in Sachſen. Baumgarten: 
‚Srufius Briefe über Bildung in Gelehrtenfchulen. Leipzig 
1824. ©. 40. &o wurden bie Schüler von dem 
Rector Krebs in Grimma »Bärenhäuter« genannt. 
(Sramer’s) v Haus⸗Chronik, meinen Anverwandten und 
Breunden zum Andenken gewibmer«. Hamburg 1822. 
&. 41 und Dinter’s Leben. Neuflabt an ber Orla 
‚1829, S. 39. 

308) Mund erzählt &. 382 von einem Lehrer, ber bie 
Schüler, wenn fie ihre lateiniſchen Vokabeln Richt ge⸗ 
lernt hatten, fo burchprügelte, daß ein Betergefchrei 
entftand, welches in ben angrenzenden Slaſſen gehört 
werben Eonnte, unb erft durch die Dazwifchenkunft bes 
Mectors geſtillt wurde. Ähnlich ging es um biefe Zeit 
auch in manchen färhfifchen Schulen her. S. (Eramer’s 
Haus⸗Chronik &. 37. Vergl. Baumgarten ⸗Gruſius 
a. 6. O. Zepners Beitgeift amd tod. 8wei Schul⸗ 
reden. Rangenfalze 1827. S. 23 fu 

1m Daffelbe konnte man von dem Gymmaſium in Gotha 
um biefe Zeit fagen. »Bei ungureichenden Beſoldungen 
von Rahrungsforgen gedrückta, heißt es vor Sen Leh⸗ 
rern biefer jegt fo berühmten Schule, »detrrchteten ſie 
ben Schuldienft als eine fauere Laſt und Lrthailten den 








y 


beſonders bed Kirchen: und Schul: Weſens. 335 


land0), überhaupt zu wenig‘), eben weil die Lehrer 
mit Armuth zu kämpfen hatten. Die Einrichtung des 
Lehrplans war ganz für den künftigen Studirenden be 
rechnet, alle andere für das Leben nüglichen Gegenftänbe, 
beſonders die deutſche Sprache 09, wurden ganz ver: 


Unterricht nach einem geifttödtenden Schlendrian«, kun 
ze's Gefchichte des Gymnaſiums zu Gotha. Gotha 1824. 
©. 227. 

207) Zum Beiſpiel das Gymnafium zu Gotha, Vergl. Ja⸗ 
cob’8 vermiſchte Schriften. Thl. 1. Gotha 1823. ©. 91 
und Schulze a. a, O. ©. 225 fl. 

108) Der am 6. Februar 1826 geftorbene hiefige Superins 
tendent Rakenius, welcher das Gymnaſium unter zum 
Dagen beſuchte, erzählte mir, daß zu ſeiner Zeit der 
Cäſar in Prima geleſen ſei, »welcher feinen Mit⸗ 
ſchülern noch viele Schwierigkeiten dargeboten habe«. 
So wor das Gymnaſium in Gotha etwa um dieſelbe 
Beit fo zurückgekommen, daß der Rector Geißler den 
Paläphatus in ber erfien griechifhen Claſſe leſen 
wolte, was aber das Gonfiftorium höchlichſt 
mißbiltigte unb als zu ſchwer für Primaner 
verwarf. . Jacobsii Epistola ad ‚Doering. Gotha 
1824. 15. | 

) So beſuchte der Superintendent Heinrich Philipp 
Drumann, geb, den 15. März 1747 zu Aſtfeld bei 
Goslar und geſtorben den 28. Auguſt 1826 (Vater 
des gelehrten Hiſtorikers in Königsberg), die Schulen 
zu Goslar und zu Hildesheim, wo man damals im 
Briechiſchen das R. T. las und die Mutterſprache fo 

ganz vernachlaͤſſigte, daß die erſte Predigt deſſel⸗ 

: ben ſein erſter deutſcher Auffag war. Dem 
entſprach das übrige. Rationalzeitung der Deutſchen. 
1826. St. 49. S. 821. Vergl. Friedemann's deutſche 

Schureden. Bieflen 1829, ©. 203 fl. 
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nachlãſſigt und wenn aus diefer Zeit der eine und anbere 
tüchtige Mann hervorgegangen ift, fo war dieſes wohl 
mehr dem Ungefähr zuzufchreiben, weldhes nach Lidy 
tenberg's wahrer Bemerkung in unferm Erziehungswefen 
eine fo große Rolle fpielt ''9). 

Beſſer wurbe e8 allmälig unter dem Rector Geh: 
rich '"’), welcher im Sabre 1780 fein neues Amt anteat. 
So wie bie alten Lehrer ihre Stellen verließen, ver 
befferte der Magiſtrat den Gehalt und konnte num 


brauchbarere Subjecte zu Lehrern wählen. Der Lehrplan 


wurde erweitert und durch Einführung ber bdeutfchen 
Sprache, der Sefchichte, des Sranzöfifhen u. f. w. in 
den Kreis des Unterrichtd auch mehr wie früher für 
Nichtſtudirende geforgt *'?). Jetzt wurde mehr geleiftet 
und einige wadere Schliler gingen aus ber Anflalt ber 


vor, welche nicht Urfache hatten, ihre Bildung dem Ins 
gefähr zuzufchreiben ''°). 


110) „Wenn bad Ungefähr nicht mit feiner geſchickten Hand 
in. unfer Erziehungsweſen — was würde 
aus unferer Welt geworben Tan tenberg’3 ver⸗ 
mifhte Schriften. Bd. 2. 

221) Deffen Leben im neuen —8* ber Deaitäen. 11. Jahr⸗ 
gang. Bd. 1. Weimar 1835. &. 334 fi. 

12) Einen umriß der Schuleinrihtung zu Ende des 18. 
Jahrhunderts giebt Mund ©. 378 fl. - 

1 * Bouterwek, welcher eine halbe Stunde von Goslar 
zur Oker geboren war, beſuchte, als er beinahe acht 

Jahr alt war, die hieſige Schule, aber unter dem 
Rector Ballenſtedt, der 1780 das Rectorat ber altſtädter 
Schule in Hannover Übernahm. Gr verließ bie Schule 
zwar bald wieder, Tann aber doch ein: Schüler bes 


beſonders des Kirchen⸗ und Schule Wefens. 397 


So war bad Kirchen: und Schul: Wefen zu der 
Zeit befchaffen, als der Seheimerath von Dohm in Goslar 
erfhien. Die großen Verdienſte, melde er. fih durch 
Verbefferung bed Erſtern und durch gänzliche Umgeſtal⸗ 
tung bes. Lestern erwarb, bleiben einer ausführlichen 
Darſtellung, die wir bald zu liefern gedenken, vorbehalten. 


feligen Gehrich heißen, weil dieſer Hauslehree in ber | 
bouterwetfhen Familie war. S. Bouterwel’s, Heine 
Säriften. Bd.1. ©. 6. Neuer Nekrolog der Deutſchen 
0.0.9. S. 335. — Unter den jest noch in Goslar 
lebenden Schülern Gehrich's hat fi der Here Superin> 
tendent Dr. Henrici durch gediegene philofophifche, aber 
auch durch theologifhe und ſchönwiſſenſchaftliche Werke 
ausgezeichnet. Auffallen muß es, daß Rotermund dieſen 
Gelehrten zu einer Doppelperfon gemacht hat. ©. ges 
lehrtes Hannover. Bd. 2. S. 332, wo jedoch bei weitem 
nicht aue Sqriten angefügt find. 
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Achtzehn Originalbriefe 
der Herzöge Georg Wilhelm. und Ernft Auguſt, 
fowie der Herzogin Anna Eleonore von 


Braunfchweig - Luͤneburg ?). 


Mitgetheilt durch den - Heren Conſiſtorialrath Dr. Th. 

Brandis zu Hannover, Mitglied des Eöniglihen Geheimen- 

rathöcollegiums und der erften Kammer der allgemeinen 
Ständeverfammlung des Königreihe Hannover. 


l. 

VielGeliebter Herr Merſchalck 
Ich habe mich hier wegen Des Obriſten offlen er: 
tundiget fo ift aber Derfelbe oberhauptman hier vndt 
habe ich fo viel vernommen Das ihn Der landtgraff 
gang nicht wirbt weg laffen, wirdt man alfo müffen Die 
reſolution von Dem obriftleutnant Keller erwarten, fon: 
ften ift Der obrifter fleinfels hier welcher eine: lange 
Zeit in Strus gelegen, Derfelbe wirt vom landtgrauen 
zum Commiendanten zu Marpurg begehret koͤnnen fid 
Dieſe Briefe befinden. ſich in einem Umſchlage mit ber 
Auffhrift: »Fürſtl. Br. lebr. eigenhändige Brieffe Zus 
forderft von H. Georg Wilhelms Durchl.« Sie find 
fämmtlih an den damaligen herzoglich braunſchw.⸗lüneb. 
Hofmarfhall und Geheimenrath von Grapendorf gerich⸗ 
tet. und von den fürftlichen Abfendern in das Kleinfte 
Kormat gefalzt, hHiernächft“ aber faſt durchgängig ‚mit 
einem feidenen Faden, helleblau und gelb, umfchlungen 

und mit dem fürfllihen Siegel verfehen. 
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aber wegen Der gage nicht vergleichen, ich habe ihn 
vor Diefem fchondt gefennet, Deucht mir aber nicht 
Das. er mihr fo allertings Dienlih. Im vbrigen bitte - 
ih Der Here Marſchalck wolle fih mit Dem Cammer- 
praesident bereden Damit etwas geldt Zu meiner reife 
möge bey Zeiten herbeygefhaffet werden, auffbas wenn - 
ih nad) Danover wieder komme, welches wie ich vers 
meine innerhalb 8 tagen gefcheben wirdt, ich mich als 
Denn Des halben nicht lange Dürffe aufhalten. Sch 
verpleibe 
Des Herren Marſchalck 

| | bereit williger Freunde, 
Cassel ben 9 Februarii Georg Wilhelm. 


(Adreſſe des vorſtehenden Briefes:) Dem Edlen Beten, 
Unferm Geheimb -- - Rath, Hoffmarfchalfe 
und Ziehen Getreüven Hieronymo von Gra⸗ 
pendorff. | 

Dannover. 


\ 2. 
Verr Marſchalck 
Sein ſchreiben vom 22 Februarii iſt mir ſchon 
vor IA tagen vberliefert worden, Johan Friedrichs douaire 
betreffent weis ich Dem ſelben nichts zu willen weil im 
testament nichts Davon gedacht wirbt vndt ſtelle ich 
bruder Ehriſtian Ludwigen Heim ob er ihm eines geben 
ill, an, Rerate aber ſchicke ich bey Dieſer poſt eine 
antwort auf ihr ſchreiben; titmneiſter Haxthauſen suppli- 


[4 


t 
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cation vberſchicke ich hiebey, vndt ſege ich gerne Das 
Dem ſelben geholfen würde. ich bin 
Deſſelben | 


gang affectionister Freundt 


Venedig den 22 Februarii Georg Wilhelm 


(Auf der Müdfeite fleht von berfelben Hand, wie auf 


dem Umjchlage des ganzen Convoluts:) Hergogen Georg 
Wilhelms zu Zell 


eigenhändige Brieffe. 


Venetia den 2 Martii 


Ser Marſchalck 


Aunuſ ſeinem legten ſchreiben habe ich vernommen 
was zu braunfchweig mit Canſtein iſt negotiiret worden, 
ih bin ‚genglich mit Zelle vndt wolfenb. einig Das es 
zu verficherung vnſers Haufes nötig fey Das man hal: 
berftadt vndt Minden mit eignen völkern befege, Dan 
woferne ber Churfürft von Brandenb. foldye posten 
fonder guarnison flehen. liffe Dürfften fie baldt in 
fremde hende geraten, vundt würde Darauß Den geiſt 
lihen Churfürften vndt fürflen groffe gefahr er wachfen. 
2) ob man Die ratificationen bey iegigem Zuftande 
fol extradiren, halte ich Davor man’ werde ſich Darin 
mlffen wie Zelle vndt wolffenb. reguliren. .3) ob Die 
option, fach zur richtigkeit zu bringen fehe ich. gar we: 
nig apparentz Dazu. 4) Ob man tempore neces- 
sitatis 300 pferde 100 tragoner vndt 1200 man zu 
fus werben: folle, fege ich gar gern: wenn Die mittel Da 








* 
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weren 5) Johan Friedrichs heurats fache betreffent ‚habe 
ih Den felben fhon an Chriſtian Ludwig gemiefen. 
6) belangent den punctum onerum, hat :Der felbige 
fo lange. hingeftanden, Das er noch woll etliche. wochen 
wirbt nen hinn fliehen. 7) Die obergeafffchafft hot 
zu theilen beantworte ich wie den forigen; auf den aller 
nötigften Da Der herr Marfchald von fehreibet kan ich 
nicht auf antworten weil ich nicht weis was. Der herr 
Marſchalck Dadurch fagen will. Im vbrigen aber will. 
ich ihm fagen Das ich in kurgem mich will wieder auf 
Die rückreiſe machen, vndt ſoll als Dann alles was biß 
Dahero verſeumet worden wieder eingebracht werden, 
entzwiſchen bitte ich zu glauben Das ich bin 





Deſſelben 
Co A —— ganz bereitwilliger Freundt 
onsıeur de rap- " 
pendorf Mareschal . Georg Wilhelm 
de la Cour 
a Hanover 
4. 


Bielgeliebtee Herr Marfchald 

Deffelben ſchreiben habe ich allererft empfangen, 
vndt habe ih Daraus Den Zuflandt Der publica fo 
wol als Der veconomica erfehen, Die assistentz Des 
EhHurfürften von Cöllen betreffent halte ic) Davor. wirbt 
man es müſſen mit Zelle vndt Wolffenbüttel gleich 
halten, Des Fr % Der Werbung; Die oecono- 






Ca. a. betrefſent verwundert mich zum höchſten Das es 


; \ 
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Fe 
in fo. fehlechtem Zuſtandt iſt vndt Tan ich mir faſte 
nicht einbilden Das der geldt mangel folte koͤnnen fo 
gros fein, weil Das Dienft geldt vndt fonft andere in- 
traden ein kommen müffen im fall das fchon torn 
kein gelbt gelten wolte. Mein verfpielet geldt Yabe ich. 
nunmehr alles bis auf ein hunder ducaten nad) wieder 
gewonnen, möchte wünſchen Das E A feines auch fo 
weit wieder hette; Venedig ſtehet mir je lenger fo beſſer 
an, Deſſen aber ungeachtet vermeine ich Die woche nach 
Oſtern wieber zu haufe zu fein, entzwifchen verpleibe ich 


‚Des herren Marfchalds 


Venedig ben 14 Marti gang affeclionirter 


| | Sreundt 

(Adr.) A Monsieur Georg Wilhelm 

Monsieur de Grapen- 

dorf 

A: 
Hanover 
5, 
Herzberg ce 4 d’Avril 
Monsieur 


Je vous suis fort oblije de ce gut vous a 
plu m’escrire etde me mender lalettre de mon 
frere. Il me mende quil croißgestre le 75 &’Avril 
a Francfort de sorte que je y Wisy samedi 
qui vien en attendeng Je vous prie de me cen- 














N 
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server deng vostre bonne affection et de: croare 
que je sere toujour u 
Monsieu 
Vostre tres affectione 
amis pour vous servir. 
Ernest August, 
(Xbr) A Monsieur 
Monsieur de Grapendorf 
Marichal et Conselier prive 
de Mons: le Duc de Bronsuie 
et Lunbourg 


6. 
Venedig Den 28 April, 
Ich habe ſehr geme aus Des herren Marfchälcks 
Tchreiben vernommen Das Der orts noch alles im ulten 
zu flandt if; Ernſt Auguflus wie ich vermeine wisdt 
wol in Eurgem bey ihnen fein, vndt wirdt Dex here 
Marfhald von ihm Den völligen zuſtandt Diefes orts 
erfahren Tönnen. Der ---- Doge bier pfeifet aus 
Dem legten loch, man vermeinet er werde Diefen tag 
taum ableben. : Dee oberfchente alfelbt ift iego hier iſt 
vorgeftern von Rom gekommen, er wirbt von hier Durch 
Englanbt vndt Franckreich wieder nach Dennemard reifen. 
Man hat geftern gemwiffe Zeitung bekommen Das 30 
Engliſche fchiffe in Das mittellendifhe mehr ange Tom: 
men fein, welche einen fehe bafen von Deu Genuesern‘ 
begehret haben, zu Rom faget mir Mr Alfeldt ſoll ihnen 
ſchrecklich bange fein. Johan Friedrichen ſchreibe ich 
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Dieſe poſt nicht weil ich keine Zeit habe Der herr Mar⸗ 
ſchalck wolle es excusiren.. ich bin Def herren Mar: 
Thal gang bereitwilligee Freundt. 


G. W. 


(Adr.) A Monsieur 


Monsieur le Mareschal 
Grappendorf 
a Hanover 


ı 


7». oo 

Denedig Den 11 May 
Herr Marſchalck 

Ich habe aus feinem legten ſchreiben gar gerne 


vernommen Das die ſache ſo ich Durch haxthauſen bey 
ihm vndt Dem kammer Presidenten habe an bringen 
laſſen alſo baldt ſey vor genommen worden, wündtſche 


2* 


Der Herr Geheimecanzleirath Ritter Blumenbach hat 
der Redaction folgende Notiz hierzu gütigſt mitgetheilt: 

Es iſt ſehr begreiflich, daß bei dem übertritte Herzogs 
Johann Friedrichs zur katholiſchen Religion Sorgen 
mancher Art in der Seele Derjenigen aufſteigen mogten, 
die es redlich mit dem Lande meinten. Wie glänzend 
aber auch in dieſer Beziehung Johann Friedrich in 


der Reihe der vier großen Brüder am Ende daſtand, 


erhellt aus einem Schreiben Leibnitz's. Als nämlich im 
Jahre 1697 auch Kurfürſt Auguſt von Sachſen, als 
erwählter König von Polen, ebenfalls zur katholiſchen 
Religion überging, ſchrieb Leibniz an Thom. Burnet: 
»Der neue König von Pohlen Tann ſich bey dieſer Ges 
Vegenheit Tein befferes Muſter wählen, als das Beyſpiel 
des verflorbenen Herzogs Johann Fried rich, Bruders 
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von hergen Das es baldt möge zu einem guten ende 
gebracht werden, ich fehe aber aus feinem fchreiben Das 
eine irrung Dabey iſt Da Johan Friedrih fih Des 
heyratens keines weges begeben will, alles was ich fürchte 
ift Das ein.mahl lauter Catholifhe fürflin werden in 
Das Iandt zu Braunſchweig kommen, vndt fege ich Des 
halber gerne Das weil ich gentzlich resoluiret bin mid 
nimmer mehr zu ver heuraten, Das fi Crnſt Auguftus 
möge ver heuraten, was Johan Friedrich nicht wirbt 
Tonnen Das werden Die pfaffen ſchon Tonnen, vndt 
wirdt es ihme wol nicht an erben mangeln, was hier 
Tonften passiret werden fie von Johan Sriedrichen welcher 


des Kurfürften von Hannover. Dieſer Fürſt, der mich 

in diefe Länder berufen hat, war ber römijch = katholiſchen 
Religion zugethan, und ohne Zweifel mit aufrichtigem - 
Herzen, ‚aber mit einer’ bewunbrungswürbigen Mäßigung. . 
Er hat feinen Ländern, und felbft ben proteftantifhen 
Geiftlihen nie die geringfte Veranloffung zu klagen ge⸗ 
geben, und übte — freylich wird dieſes den in Rechts⸗ 
ſachen nicht genug unterrichteten ganz ſcherzhaft vorkom⸗ 
men⸗— das Recht des oberſten Biſchoffs aus, wie alle 
andere proteſtantiſchen Fürſten dem Münſterſchen Friedens⸗ 
ſchluſſe gemäß thun, geſezt auch daß der päpſtliche Nuncius 

zu Cöln, die apoſtoliſchen Vicarii und die zur Bekehrung 
der Ungläubigen abgeſchitkten Mönche viel dawider hätten 
ſagen können. Die Sache wurde nad) Rom gebracht, 

‚ und ber Papft ſelbſt ſprach zu feinem Vortheil. Denn 
diefer Fürſt that alles mit vieler Behutſamkeit. Ich 

. halte für rathfam, daß man bey und alles aufs 
fuden Taffe, was ſich damals ereignet dat, 
— und eögdem neuen Könige von Potzlen mits 
.. sbelle«, (S. Geiſt ves Hera Vi Leibnis; Th. . 187.) 
 Waterl Archiv, dabrs· 1836.) ’ 23 
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vor;12 ingen von hier. gereifet erfahren. Ich verpleibe 


- 


6.5.47 | | 
SESÄRE Des herren Matſchale 
32833 2 2 
| BAT, u 253 gantz affectionirter Freundt 
35243: | 
3 3 5 BE Georg Wilhelm 
Fr 8 mg 
a23783 | , 
u 3 2 = oa (fir) A Monsieur 
@S8 35 Monsieur de Grappendorf 
= I 3 3 Mareschal de la Cour 
88 = 5 3 BE à Hano ver 


8. 
| Monsieur ®rappendorf | . 
IZch thuhe mid) gar fehr gegen ihn bebanden vor 
Die particularia fo et mir ſchreibet, bey neulicher poſt 
Habe ich ſchon erfahren Das EX kranck ſey, hette gerne 
bey Dieſer letzten poſt vernommen ob es ſich mit ihm 
gebeſſert hat, es hat aber das vnglück gewollt Das Die 
poft zwiſchen Borgo vndt Primulan ift geplündert vndt 
die. meiften briefe feindt in zwey geriffen worden, habe 
au keinen eingigen brief gang bekommen ald Den 
felben den Der Kerr Marſchalck an mid gefchrieben. 
Ich zweifle nicht EA werde nunmehr meiner ſache wegen 
mit ihnen ;geredet haben, ich bitte Der herr marſchalck 
wolle mie mit feinein guten rat bey flehen. vor acht 
ragen habe ich ein fthreiben von Den Landt ſtenden be 
Yoiimen welches ih Dem Cammer presigenten abe 
augeſchicket vndt ihm meine meinung Dahey :gefcheieben, 


L® v er 4 Fo er > r Yu, ed 
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zweifle nicht: ee werde es mit Dem herren Marfchald 
communiciret haben. Ich vberfhhide hierbey ein. 
Schreiben an Die königin in Dennemark welches ich 4 
wegen Der Eiſlendiſchen Falcken geſchrieben Der h 
marſchalck kann es fo lange bey fich be halten bis Die 
Zeit iſt Das Die Eiſlendiſche Falcken zu köpenhagen an 
kommen, vndt wirdt es als Dan Durch einen Falkonier 
Der königin können zu geſchicket werden, welcher Falko⸗ 
nier zu gleich Die Falcken wirdt können wieder heraus 
bringen, wenn man Engliſche pferde kan Davor aus 
Englandt kriegen mus man folches nicht verſeumen. 
Was die barben zu Marseillen anlanget hielte ich 
Davor Das man nicht vbel thete Das man ein par 
Davon nehme weil ſie nicht alle zeit zu bekommen, man 
mus aber ſehen Das man welche krieget Die etwas ſtarck 
ſeindt, abſonderlich Das ſie ſtarcke knochen haben. von 
hier kan ich nichts Sonderliches neues berichten, als 
Das Der letzte erwehlte hertzog von vengig toͤtlich kranck 
iſt man vermeinet er werde Den momgenben tag nicht 
ableben. Der hertzog von Mantua iſt ietzo hier weis 
nicht ob er ſich hier lange aufhalten wirbt. Don An- 
tonio della Lverea tft vor feinem abreifen von Rom 
von Dee. Einigin in Schweden gar flattlich befchendet 
worben, fir. hat ihm 5000 kronen an bahtem gelbe etliche 
bassin. fo ‚auf :8000 estimiret vndt 27 pferde ver cheet. 
ich bin 


Des pen Marfchalcks 


Bas Bm: 2 Junii „gang affectionirter Freundt 


vd ale Georg Wilhelm . 
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Der Obrifte Leutnant Spare hat abermahl an hart: 

Haufen aefchrieben vndt ihn gebeten er möchte mich in 

| EG nahmen anſprechen Das ich gebachten Obriftleut: 

nt möhte Die Charge eines obriften geben, er hat 

zu gleich Dabey gefchrieben er wolte ſich mit Der ietzigen 

gage contentiren, ic) habe nichts resoluiren wollen, | 

möchte gerne Der herren rate ihre meinung erfllich. Das 

über wiſſen. 

Mit. Dem hergog von venedig hat es fich etwäs 

gebeffert Dürfte noch woll fo baldt nicht ſterben 


9. 

aus Dem bang den 4 Juni 

Herr Marſchalc Ich habe 
aus Deſſeben ſchreiben vom 8 vndt 17 May erſehen in 
was ſchlechtem zu ſtandt Das kammer weſen ſtehet, weil 
ich aber aus letzzem kammer extract erſehen Das von 
ver wichenem Jahrs intraden nur 3700 thaler ein: 
kommen welde ohngefehr nur Der vierte theil der kam⸗ 
mer intraden fein, vndt alfo Das meifle noch rückſtendig, 
fo zweifle ich nicht Dee herr’ Marſchale werde Die be 
ampten Dahin halten Damit Der reſt ein’ komme, vndt 
"Der credit vndt gute nahme To man krworben hat 
Sönne erhalten werben, folte e8 an barm mitttIn::man- | 
sehn mus die Eriegs kaße angefprochen werben, idy.:werde 
wie ich verhoffe innerhalb ſechs oder acht wochen wieber 
zu haufe fein vnterdeſſen mus es auf ein geringes mehr 
nicht an kommen, folte: Zohan Duve nicht wellen,mus 
man fih. nad einem) andern kaufman vmb fehen, Den 

eo 
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‚ legten: Sammer extract wolle mie Der herr Marſchalck 


. Ohne beſchwehret vber ſchicken Damit ich fehe wie meine 
M lachen fiehen, vndt ich verpleibe \ 


Deſſelben 


: Qhe) A Monsieur : gantz affectionirter eeunde 


Mönsieur le Mareschal Georg. Wilhelm 
de Grapendorf a  ° | 
Hannover — 
Meben der Adr. ſteht von oben erwähnter Hand ) 


Manus Sereniss, Ducis Br. et lüneb. Georgii 
Wilhelmi. 


c 24 


10. . 
Penedig Den 8 Juni 


Here Marſchalck 
3 habe feine beyde fehreiben Das erſte zu Bo- 
lognen Das andere geflern hier be kommen, vndt habe 


‚ih aus Dem erſten fein -gutachten wegen hauptman 


ſchencken ſeines ſuchens erſehen, bin auch gentzlich Dar⸗ 
mit einig das ihm ein hundert reichſthaler von Dem 
vberſchus aus gezahlet werde. Die prebende im ſtifft 
wunſtorf betreffent habe ich moritz behren ſo weit ſchon 
Die zuſage gethan, vndt fehe. ich gerne Das fie ihm 
alfo fort gegeben würde, fonderlich weil er verfpricht Das 
Dadurch nichts ſoll verſeumet werden. was den jungen 
weſtrumb anlanget wirbt ber felhige -moferne er Diefe 

mahl nicht wirdt zum fähnrichs platz können formen 
bey erſter gelegenheit. innen auansiret werben... Die 
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aus gabe mus ich bekennen ift eine Zelt Tang gar hoch 
kommen fol ins tünfftige aber nicht mehr gefcheben. 
Das bewufle negotium anlangenbt wünſche ic; Das es 
baldt möge zu einem guten ende kommen, ich erwarte 
barthaufen feiner Deshalben mit groffem ver langen, 
fonft bin ich genglidh resoluiret vndt bleibe feſte Dabey 
mich nimmer mehr zu verheuraten, vorgeftern feindt wir 
von Bolognen wieder kommen, wir ſeindt gar civile 
sv ment Dar tractiret worden, vndt ift Die libertel 
mit Dem Frau zimmer 'faft eben fo grof Dar als in 
Stantreih. Der Capitaneo Generale Lazaro Mor- 
zenigo hat auf Das neue wieder Die Türkiſche flotte 
geſchagen, Diefes ift alle Das neue fo. ich dem hewen 
Marfhald vor Diefes mahl ſchreiben kan. ich bin 
Deſſelben 

gantz Meoulonirter Freundi 

Georg Wilhelm 

En y ’ R S ‘ 

Harthaufen wirbt ſonſten mit Den‘ herren raͤten 
wegen Vickfort im bag fihon gerebet haben er ift gar 
woll informiret von allen Dingen ſchreibet auch gar 
fleiſſig, ſege Des halben gerne Das er vom gantzen hauſe 
in Dienſt genommen würde, will mein bruder vndt 
bergog Auguftus nicht’ fo fege ich Doch gerne Dat 
meinet wegen mit ihm gehandelt würde, 


(be) A Monsieur ' 
Mousieur de Grappendorf 
Mareschal de la Cour a Hanover 


Georg Wuhelm und :Erafi Auguft'x. 851 
11; 
Herr Marſchalck. 
3Ich babe zwes$ von feinen fhreiben kurtz auf. ein 
änder empfangen Das legte ift vom 21 Juniüi geweſt 
in welchem er mir ſchreibet Das Der krieg im fit 
bremen zwifchen Den Deniſchen vndt Schweden nun⸗ 
mehr "Angefangen ſey, ſolt die gefahr gröſſer werden wilt 
ich mich alſo fort wieder auf den’ rück weg machen. 
Sch vor meine perſohn ſege gerne Das onfer haus. auch 
partey nehme Den man mit ſtille ſi figen Een landt gez 
töirmet, wolte auf ſolchen fau auf teutſchlandt nicht 
wiedet begehren. E A wirdt in weinig tagen, wieder 
hinaus vndt wegen bewuſter fachen felber mit Den her: 
ven raten, Der here Marſchalck Fan mir Keinen groſſeren 
Dienſt thun als Das er feine ſache befodern helſe auf 
vielen erheblichen vrfachen fo ich ihm nicht ſchreiben kan. 
von Diey vier orten iſt geſchrieben worden Dos Der 
Capitan Generale Lazaro Mozzenigo Die Tür: 
kiſche ‚flotte “auf Das neue ſoll gang wieder geſchlagen 
vn den Capitan Bassa gefangen eu seremmg oo 
Ich bin | 


F Des Herren Muſtae 
Vicenra den 24 Julii 
| gang affectionirter greundi 
Cr. y A Mensienr ' 
‘Monsieur de Grappendorf * ange 
"Maresthal de la Cour 
z a Hanover 


12: 
Vielgeliebter Herr — — 


Seine beyde ſchreiben ſeindt mir geſtern abendt 
berpde vber liefert worden, vndt habe ich gar woll feine 
meinung ſo Die bewuſte ſache betrifft Darqus vernom 
men, ich laſſe es aber bey meiner vorigen meinung he⸗ 
wenden, vndt ſehe nicht Das wo ferne ſich Die, landtſtaͤnte 
nicht etwas beſſer herauß laſſen, wie ich werde mit ihnen 
ſchlieſſen koͤnnen, ich halte nicht Das ‚mir zu. raten ſtehe 

Das ich mich an ſchlichte hoffnung. fol halten, Die 
landt ſtende haben ſich ‚Richt einmahl erklaͤhret in wie 
vielen terminen ſie Die zwey mahl ‚hundert. taufent 
thaler wollen bezahlen, Dürfften mic. woll ein jahr obet 
10 Damit bin halten. Der Marſchalck helffe Das ſie 
ſich etwas mehr raisonabler herauß laſſen, fo. will id 
weifen Das e8 an mir nicht foll fehlen.. weil die hor⸗ 
nifche lehen adeliche Ichen fein vndt Der küchen meifter 
nicht. woll fan Dazu gelangen, günne ich fie rittmeiller 
harthaufen vor einen andern, vndt bitte ich Den herren 
Marſchalck er wolle berichten waſ zu thun fey Damit 


sittmeiftee harthaufen baldt zu Der possession kommt, | 


Dem küchen meiſter wirdt ins künfftige können ein 
bürgerlich lehen gegeben werden. rittmeiſter haxthauſen 
hat mich auch gebeten Das weil er vernommen Das 
Der Cammermeiſter würde bey Dem Flihen meiſter ein 
ziehen Das feiner frauen bey feiner abweſenheit fo langt 
möge Das haus gegeben werden, im vbrigem habe ich 
vernommen waß ber Marſchalck hat an harthaufen wegen 
Der barben beſchrieben. tan Der marfhald pferde uf 
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Englande Eriegen vndt ein par beſchehler Drunter ſo be 
gehre ich Der barben nicht, im fall ich aber keine Eng⸗ 
liſche pferde Eriegen kan werde ich vier oder fünf barben 
haben müſſen. Hier passire id meme zeit gar woll 
vndt gefellet mir Venedig ie lenger ie beffer. es wers 
den fkattlich opere Diefes .Carnaual gefpielet werben 
vndt fuchet man iegunber Die beften fimmen fo man 
finden kan zuſamen. ich möchte wünſchen Das id, Dem 
Marſchalck Eönte luft machen bier zu kommen Damit 
er mie von fo vielem wieder nad) Hauſe zu kommen 
nicht ſchreibe, ich verpleibe 
Des ‚herren Marſchalets 


J gang affectionirter Freundt 
Venedig Den 10 Tbr . . Georg weile 


(Adr.) A Monsieur. 
Monsieur Grapendorf Conseiller 5 
.. d’Estat et Mareschal de la Cour 
de Son Altesse de Bruns et Luneb 
à Hannover, 
, 13. | 
Wohl Edler Inſonders lieber Monsieur Grobens 
borff Sein Brifgen vom 21 Sep hab ich wohl Erhaltten, 
vnt hatt mich zum hoeften Exfreutt Das ber allerhoefte 
ihre reife fo gnediglich gefegnett vndt Sie glücklich nach 
Paris gelangen laßen, der wolle. fie fernee gmediglich 
fügen vndt alles Ihr vornehmen, vnt gutte intentiones 
dergeſtaltt geßegnen das alles zu Ihren großen ruhm vnt 
Ich anßchlagen müge, Das fle.zu hanover fo ganz. ver 
laßen werben, höhre ich von herzen ungern, Ihn Ermeßung 


’ 
- 
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wie gang vhell ihr Euch allerſeits da bey befinden mußeſt 
vndt iſt S gewißlich Ein Schvere Sache, Ich will zwar 
gern vndt fleißige Er Inrung thun woltte wünſchen Das 

.& viell effectuiren möge Ich vermeine aber fie werben 
‚in. felbft die Sache Considerir den ohne Mittel fich 
dergleichen reifen ia nicht thun laßen, Das fonft Mons 
Grobendorff intentionnirt iſt mit Sein herr zu Orleans 
Ein Par Monat auff zuhaltten vnt den deß wintters 
zu Paris wirt ſolchs zu fein gut achten Stehn wie Er 
vereint Das es am zuträgligfien unt Nuglichfien auch es 
bie vnkoſten teagen woll fein wirtt. Ich hab Die gute 
Confidentg zu ihm er wirt Das jenige fo ihm an 
vetrautt wohl in achtnehmen vndt alles zu Meins Sohns 
beften dirigiren hirmit befehle ich fie Inden Schuz bes 
hoeften vnt wert ich allezeit verbleiben 


Herzbr den 10 Octob Monsier Grobendorff 
1646 Sein wohl Alfectionnir 
“ ı.N | Fr. 
(Abr.) A Monsieur Anne Eleonore 
Monsieur Grobendorff 
u J 
nn en Rom Den 4 9br. 


Monsieur Grappendorf 

Au⸗ feinem ſchreiben vom 16 ibr babe ich gar 
gerne verkommen Das. Die folgende woche Die landt 
flände haben ſollen twieber zu ſamen kommen, woferne 
aber fie Diem bewuflen : wercke nicht was näger wollen 
Iommen Dürffte meine: rückreiſe nach hauſe noch woll 


‚ 
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eine weile auffgeſchoben werben vndt Tinte Dis: H Man 
ſchalcks ditte leichtlich eefllet werben, wollen Die Hh 
landtſtände mit Den geheimten täten nicht tractiren, 
Das mih Do Dünket Das fie gang Fein bebencken 
folten haben,' fo innen fie mir Ihre meinung ſchrifftlich 
wiſſen laſſen, Dem herren marschalck rechrumesidirh 
ih Das werd ich bitte ee wolle es ſich lafſen angelegen 
fein, Die horniſchen lehen betreffent, bin: ich Dar mit 
einig Das Die ſache koͤnne biſ zu: meiner wirder kunfft 
auf geſchoben werde, Das hauſ Das Der Cammermeiſter 
bewohnet ſäge ich gerne Das es rittmeiſter haxthauſen 
frau eingereumet würde, vndt wirdt es vmb Die geringe 
haus miete entlich nicht zu kommen. was Die Engli⸗ 
ſchen pferde anlanget ſäge ich ſergerne Das mit Du 


 gelegenheit Da ‚Der graffe von Oldenburg ‚pferde, auf 


Englanget krieget ich auch möchte etliche mit beranf 
befommen, wolte aber. wol Das. von meinen Iguten -iez 
mandt mit hinein gefchidet würde, Damit. Die Ihlimften 
pferde mir nicht zu theile würden. weil zu venedig 
Dieſen Monat nichts zu thun iſt weil Der adel alle 
auf. Das landt gezogen iſt habe ich eine reiſe nach Rom 
gethan, werde aber innerhalb vier tagen wieder nad) 
venebig reifen, wir leben gang’ vnbekandt hier gehen auch 
mit niemandt anderſt vmb als mit etlichen ‚Venetianis 
fhen edelleuten fo wie zu venebig gekant. Der einzug 
von Den :venetianifhen ambassadeuren witht vber 
morgen geſchehen, es wirbt eine von Den Magnifique» 
steri fein To in: langer zeit geſchehen. Die koͤnigin im 
Schweden wirbt in kurtzem hier erwartet, man ſaget hier 
fie feihe ſchon Catholifh, Der sigr Luca Holsteinio 
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iſt ihr mit einem jesuiten entgegen geſchicket worden, 
Der Cardinal:. von Florentz ?) vndt meiner mutter 
bruder werben ihr auch emtgegen..zichen fo baldt fie 
in Des Pabſts Stato anlangen wirbt, Der pabft 
keffet.. groffe preparatoria madje fie zu tractiren, 
Düchte einem baldt Iuft machen auch Catholiſch zu 
werben. Der herr von fürftenberg fo Cananico zu bil 
beäheim vndt Paterborn ift iſt Camariero secreto 
vom Pabjt vndt iſt in groffen gnaden bey ihm. ich bin 


x Des herren Marſchalcks 
en gang affectionirter Freundt 
’ Georg Wilhelm 


das S, tiberio hat eine Charge bey Dem Pabſt 
be kommen, träget iego einen praelaten habit. Die 
denetianiſchen ambassadeur haben geftern ihren einzug 
mit Carossen gehalten ‚morgen wirdt Die Caualcata 
gefchehen, Die von Luca haben ihre Caualcata vors 
geftern gehalten. 


15. 
Venedig Den 26 Ihr 
| Mr Grappendorf 

Ich habe Dreve von feinen briefen wie ich bin 
wieber hier ge kommen vor mir gefunden undt aus feinem 
Iesten Tcheeiben erfehen all Die motiuen fo er anführet 
meine rldreife zu befchleunigen, Tan mich aber nicht 
wol Dar zu resoluiren es ſeyhe Dan Das Die landt 


3 Bon andrer Hand ift hinzugefügt: „Frideriew, Cardi- 
. nal und Prince von ‚Helen Barmflatı. 





Georg Wilhelm und. Ernſt Aus x x. 3 


ſtende fich eines befferen resoluirten, . wollen fie absente | 
principe nidyt handeln fo thuhen fie es fchrifftlich, ich 
werde ſos närriſch nicht fein Die reife. Hin vndt ber zw 
thun woferne ich nicht zu vor verſichert bin, meine in- 
tention bey. Den Landtfländen zu erhalten, Der. here 
marfchale kan nicht glauben: wie.Iuflig es bier ifl, wenn 
er einmahl .hier wäre würde .er in teutfchlandt nicht 
wieder begehren, Den Polnifchen krieg betreffen hoffe ich 
er werbe mir mehr vortheil als fchaben thun, Den ich 
gar nicht zweifle er werde Das korn machen geldt gelten; 
Die Eönigin-in Schweden habe ich auf meiner rückreiſe 
bey Ferrara. gencontriret habe mich aber nicht zu 
erkennen geben weil ich in einem ſehr ſchlechten esqui- 
page war, Der Eönigin an kunfft machet groffe confa- 
sion Ducd) ‚gang italien, von Bolognen nad) loretto 
vndt von loretto nach Rom fihet man nichts als baus 
ven fo Die wege beffern, zu Rom wirdt ihr fehr groffe 
ehre wieber fahren, Der herr marfchald- wirbt ſonder 
Zweifel fhon vernommen haben Das fie zu insprug 
Die religion hat changiret, Der Sigr Luca Hol- 
steinio hat Das befte Dabey gethan, er wirbt groſſen 
ver dienſt i im himmel Des halben haben. 6. W. 


- 16. 
Amſterdam am ſontag frühe 
Herr Marſchalck. Ich habe vermeinet gehabt Dieſen 
motgen von hier meine reiſe fort zu ſetzen weil ich aber 
geſtern harthauſens Diener rencontriret welcher ein 
ſchreiben von Docktor konerding mit gebracht vndt herich⸗ 
ter Dos meines brabern kranckhejit faſt Dürfte in Die 


- ı 
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hammerſtein Davon in vertrauen teben, vndt nad 
gehendts mit Dem Stabthalter tractiren, vndt wo 
möglih :mit Demfelben fchlieffen Damit eine zeit 
verlohren werbe, es muſ aber fo heimlich gefchen Das 
niemandt etwas Davon gewar werde Hier werben wir 
braff ich habe Die fen tag: wieder auf fünf compag- 
nien zu pferde vndt eine zu fus capituliret. 


| (Mit ſchwarz geflegelt.) 
Chr.) A Monsieur 
Monsieur le Mareschal 
de Grappendorf . 


Für die Übereinflimmung mit den Originalien, 
4. Broennenberg, 
als Archivar des hiſtoriſchen Vereins 
für Niederſachſen. 


- XVI: 


Archivaliſche Wahrichten. 
über die Gertrudencapelle zu Braunfchweig ') 
Ä Als Nachtrag 
zur rethmeierfchen Kirchenhiſtorle Theil 1, Seite 172. 


Mitgetheilt. von Herrn G. B. Schade, —* des 
hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen, zu Braunſchweig. 
(Hierbei eine lithographirte Abbildung.) 


In des Einſenders Händen befindet ſich gegen⸗ 


3) Rethmeier ſagt ſchon in feiner Kirchenhiſtorie Th. 1, 
S. 86, daß die beiden Capellen St. Jürgen und St. 
Gertrud neben der Domkirche, beim Schloſſe Dank: 
warderobde fanden. Botho erwähnt in feiner Bilder⸗ 
chronik ‚daß Herzog Heinrich dev Löwe die Sapellen hart 
bei dem Dom gebauet habe (ſiehe Ribbentrop’s Bes 
fhreibung der Stadt Vraunfhweig Th. 1, ©. 178). 
Gebhardi in feiner hiſtoriſchen Nahriht von dem Stifte 
St. Matthäi, ©. 50, meint, daß Heinrih ber Löwe 
nad) feiner Wiederkunft aus dent gelobten Lande, an 
der neugebauten Domkirche in Braunſchweig 
diefe Gapellen zugleich mit hätte aufführen laſſen. 
Ribbentrop's »Beichreibung. ber Stadt Braunfdweig« 
sh. 1, ©. 176 — 178, ſucht die Capellen fogar in 
der Kirche felbft, wo er audy vermeint, fie gefunden 
zu haben, und fügt hinzu, Dtto der Mitde, fowie Wils 
helm der Ältere Hätten diefe Kirche erweitert, und könnten 
diefe beiden Capellen wohl mit zur Kirche genommen 
fein. Otto rvegirte gegen die Mitte des vierzehnten 
Sahrhunderts (+ 1344) und Wilhelm gegen das Ende 
des funfzehnten Jahrhunderts (+ 1482). Die Kapellen _ 
weren übrigen noch über 200 Jahae fpäter vorhanden, 

Waterl. Archiv, Jahrs. 1836.) 24 
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wärtig ein Manufeript, weldes in das Archiv ber 


auch nicht unmittelbar an die Kirche gebauet. Wie 
. bie bothofhe Bilderchronik erihien (1492 zu Mainz) 
war bie Kirche bereit fchon- zwei Mal vergrößert, und 
die Sapellen waren noch vorhanden, wie wir. gleich ſehen 
werden. Botho fagt auch nicht, ‚an. den Dom, fondern 
er fagt nur: hart bei dem Dom. Sn den gelehr- 
ten Beiträgen der br. Anzeigen vom Jahre 1777. 
59. Stüd, Spalte 493, Note b, findet ſich folgende 
Nachricht: »Die Kapelle St. Gertrud und St. Georgü 
haben, wie ed heißt, hart an dem Kreuzgange ber 
Domkirche geftanden. Nach einer nähern Unterfuchung 
aber, fol. eigentlich der Orth. gewefen fein, wo anjetzt 
das Heine Moſthaus ftehet, welches im Jahre 1704 von 
Herzog Anthon Ulrich erbauet«, Görges in der Be 
ſchreibung des St. Blaſius Doms (3. Aufl.) S. 0 
Note, jagt: »dieſe beiden Capellen hätten norbwärts dem 
Moſthauſe an der Oker geflanden«. ine Angabe, die 

mir bie richtige zu fein ſcheint. 
In der merianfchen Topographie von Braunfhweig 
. fieht man &. 58 unter der auf. dem Bilde befindlichen 
NE 25 die Gapellen. Das Gebäude Hatte ein Doppeltes 
Dach und am Ende zwei achteckige Thürme mit Spigen, 
welche, wie gewöhnlih, nah Oſten ſahen. Die Gapels 
fen waren mithin hiernach 1654 noch vorhanden. Aud 
" Winkelmann in feinen Stamm: und Regenten- Baum 
(Bremen 1688) hat die Gapellen, S. 247, abgebildet. 
Wenngleih es allen Anfchein hat, daß diefed Kupfer 
aus dem Merian .entlehnt if, jo waren die Gapellen 
1688 dennodh vorhanden, wie er foldhes in feinem 
Stammbaum, S. 270, felbft bezeugt. Winkelmann 
macht hier nämlih auf: eine Saspisfäule aufmerkfam 
und fagt, dieſe jet in der alten Gertrudencapelle 
annoch zufehen. In ebengenanntem Stammbaum fieht 
man bie. Gapellen auf der Kupfertafel unter M 2 abs 
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Brüdernkirche gehört); um welche‘ Zeit jedoch felbiges 
zufammen getragen iſt, oder aus welchen Uvfachen folches 
aufgeſtellt, iſt nicht gewiß. ' Dieſes Manufeript ift 
fiher ‚nicht vor dem Sahre 1565 entftanden. Es wird 
in demſelben gefagt: daß Johann Haverlandt offenbarer 
Notar diefe Urkunden aus ihren lateinifhen Copeien, 
wie derfelbe .folhe ex tempore zum beften habe vers’ 
teutfchen mögen,. in teutſcher Sprache gefchrieben, und 
daB fie mit benfelbigen in ihrem Verſtande einhellig 
lauten, bekenne er mit feiner eigenen Handfchrift. Das 
ganze Manuſcript, welches zwei und funfzig Seiten 
(jedoch ohne Seitenzahl) enthält, if: von einer Hand 
zufammengetragen, und ber Gerichtöfchteiber Barwertt 
Nortmeig befennet zu verfchiederen Malen, daß dieſe 
Abfchrift: mit der in feinen Händen habenten Copei von 
MWort:zu Worten Übereinfiimme. Da fi nun ber hier ' 
imı Anhange unter II. beigebrachte Brief des Raths der 


gebildet. Nach biefen beiden Kupfern zu urtheilen, 
trifft die von Görges bezeichnete Stelle richtig zu, welche 
ich daher ebenfalls ohne Bedenken annehme. überdem 
bezeugen ſowohl Merians (Zeilers) Zopographie ©. 58, 
als auch Winkelmanns Stammbaum ©. 65, daß biefe 
"beiden ‚Capellen am Moſthauſe geftanden hätten, 

In welchem Jahre ſolche übrigens abgebrochen find, habe 
ich nicht auffindentönnen. Im Jahre 1707 war von den - 
Gapellen bereits nichts mehr zu ſehen; dieſes Zeugniß legt. 
Rethmeier ab, im 1. Theile feiner Kırdenpiftorie, S. 87. 
Der Abbruch ber Capellen ift mithin zwiſchen 1688 und 
1707 zu ſuchen. 

?) Rethmeier hat feine Nachrichten ebenfalls aus dem Ar⸗ 
chive der Bruderntir che aeſchoyft. Kirchenhiſtorie I, 
©.. 180, B 4 
24* 


A 
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Stadt Braunſchweig mit in dieſem Manuſcripte befindet, 
und ſolcher vom Jahre 1565 iſt, fo fan dieſes Manus 
ſcript nicht früher, als 1565 zuſammengetragen ſein. 


Wenn ſich übrigens erweiſen ließe, wann der Motar 


Johann Haverlandt und der Gerichtsſchreiber Barwertt 


Nortmeig dieſen Functionen vorgeſtanden haben, würde man 
den Urſprung unſres Manuſcripts noch näher beſtimmen 
kösonnen. Daffelbe enthält außer mehren andern hiſtoriſchen 


Nachrichten fieben Urkunden, wovon bereit® vier in ber 
tethmeierjchen Kirchenhiſtorie im 1. Theile in ber Bei: 
lage, Seite 124 bis 130, abgedrudt find. Drei von 
den rethmeierfchen Urkunden flimmen mit dem Manu: 
- feripte überein; bie vierte jedoch, welche bei Rethmeier 
Th. 1, ©. 127, ME 3 in ber Beilage ‚abgedruckt ift, 
bat dafelbft das Jahr 1390, das Manufeript hat indeß 
das Jahr 1391. Was die andern drei ungedruckten 
Urkunden betrifft, ſo wollen wir ſolche hier mittheilen, 
auch einen Auszug von den übrigen hiſtoriſchen Nach⸗ 
richten folgen laſſen. 


Stiftung der Ralandebrüberfiaft Et. Gertrudis 
im Jahre 1307. 

»Im Jar des Heren, tauſent, dreihundert vnd 
ſieben, haben her wilhelm van Sanct Jacob, Magiſter 
Cunradt Stouer, vnd her Johan Cruſe geſtiftett die 
prieſterlichen Bruderſchaft zu St. Gertruden in Braun⸗ 
ſchweig“), am zehenden tag. bes Monats Julii welcher 
war das feſt der Sieben Schlefferr«. 


2) Genie der Löwe lieg. die beiden Capellen St. Jirgen 
und St. Gertrud 1172 aufführen. Dieſe Nachricht gab 
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Die Herzöge Otto und Albert nehmen: die Capelle 
St. Gertrud 1318 in ihren befondern Schug, wie 
dieſes bie bier beigebrachten zwei Urkunden mehr aus 
weiſen 9. 


Y ! 
72 


Herzog Otto's Privilegium Anno 1318.  .., 

| »Im namen der heiligen und ungertrennigen Dieis 
faltigEeit, Yon Gottes gnaden Otto hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig vnd Lüneborgk ꝛc. allen zu ewigen gedechtnus. 
Nach dem das jennige, was ein mal Gotte zugeeignet, 
nicht mag in andere menſchliche nutz gewendett werden, 
vnd den Gottes heuſern für vns die heiligkeit geburet, 
derhalben wollenn wir idermenniglich den gegenwer⸗ 
tigen vnd zukünftigen kunt zu werden darmit wit 
nicht angefehen werden, alſe wolten wir die vermherung 
der gottes dienſte vnd ampter verhinderen, dar wit 
doch von wegen vnd in betrachtung der geoffen anab und 


eine alte Pergamenttafel, welche in der Burgkirche Bing, 
bie jest aber gbhanden gefommen ift; _ben Abdruck habe 
ich in folgenden Schriften gefunden, als: 
Mader, antiqq. Bruns. ©. 174. 
Minkelmenn, Stamm: und Regentenbaum x. Wremen 
1688) ©. 272.“ 
Rethmeier, Kirchenhift. 1. Theil in ber Beilage, ©: 88: 
Goͤrges, der St. Blafius Dom (3. Aufl.) & 20. 


+, Der Herzog Heinrich ertheilte ebenfalls der Gapelle 8. 
Gertrudis 1318 ähnliche Rechte. Die Urkunde hierüber 
ift bereits in ber rethmeierfchen Kirchenhiſtorie im 1. Tyene 
in der Beilage ©. 1, N AG 1. abgedruckt. 
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wolthaten vns von Godt funderlich gegeben, ſchuldig ſein, 


dieſelbigen andechtiglichen vortzuſetzen, darumb auf das 


die Eapelle ©... Gertrudis Virginis binnen Braunſchweig 
unter Sanct Georgens des Merterers Capellen belegen, 
von den brudern vnd ſchweſteren der prieſterlichen brud⸗ 
fchaft vnd verſammunge darſelbeſt, auch anderer fromer 
leute chriſtlichen gaben, begiftiget werden müge, dergeſtalt, 
das es ein ſunderlich ewig kirchen lehen werde, fo haben 
wir mit tzzeitigen fürgehabtem radte vns vor vns vnd 
vnſere kinder vertzihen, wie wir dan im namen Gottes 
kraft dieſes briefes auch vertzihen der fürgedachten Sanct 
Gertruden Cappellen und allen. rechten, fo wir daran 
haben, .oder in Eünftigen Zeiten daran haben müchten, 
und porwilligen anbechtiglichen vmb Gotteswillen, das 
die bruder und ſchweſter der fürgemelten bruderſchaft 
vnnd verſammunge der auch gedachten Cappellen, vnd 
wen dieſelbige Cappelle alſo begiftiget vnd ein lehen ge⸗ 
worden is, das als dan der Dechant des Stifts Sancti 
Blaſii in Braunſchweig zu ewigen Zeiten one alle aufs 
flucht und verhinderung von wegen der fürgefegten bruder 
vñd ſchweſter haben ſoll, füllenkomene vnd vnwandelbar⸗ 
liche macht die Cappellen Sanct Gertrudis zuuorlhenen, 
einen düchtigen prieſter, den ehr darmit zuuorſehen 
vnd zu preſentiren beguten achten wirdet, ſo in der 
brudſchaft vnd verſammunge mitt ſei vnd ein iar 
zuuor Auch darin geweſen habe, deſſelben gleichen ſoll 
auch der obgenennter Dechant daſſelbige recht haben, das 
Altar Eankti Thomae Martiris vnd Epiſcopi in derſel⸗ 
bigen Capellen, wen das in künftigen Zeiten begiftiget 
wurde auch zuuorlhenen, vber das ſo bewilligen wir auch 
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vnwidruflich, das die angeregten bruder vnd ſchweſter der 
oft, vnd vielgedachten bruderſchaft vnnd verſammunge 
Amben ſollen dieſelbigen Cappellen zu behuf ihres Gottes 
Dienſtes vnd zu begengknuß ihrer bruder vnd ſchweſter 
auch anderer won ihne hergebrachten loblichen Gottesdien⸗ 
ſten darin zu halten. Darmit aber dieſer vnſer Conſens 
vnnd alle fürgeſchriebene dinge, zeitlich vnd freiwillig von 
Hu8 gegeben, auch zu ewigen Zeiten vnuorbrochen gehal⸗ 
ten. werbenn mugen, fo wollen wir mit dieſem briefe 
por. uns. und vnfere Nachkomen zu ewigen Zeiten vns— 
vergihen alien Erceptionen vnd molthaten beider pebſt⸗ 
licher und Eaiferlicden rechten, dardurch dieſe vnſere be: 
willigung umbgeſtoſſen, getabelt oder verenbert werben 
müchte, fo: haben wir zu flarfem gegeugnus aller diefer 
Ding zu ewigen zeiten vnſer Ingefiegell an diefen. brief 
 Kaffen hengen, vnd fein dieſe Zeugen hierbei geweſen, 
Wedekind vnſer Eangler, Dito, Magnus, Segebandugs 
von Wittorp Ritters vnfere getrewen vnd viel ander 
glaubwirdige, Gegeben im ihar bes heren M'COC var | 
Den anderen 2108. des Monats Julii.« 


Herzog Alberts Privileglum Anno 1318. . 

. »Em namen ber- heiligen vnd vngertrennigen Dieis 
Faltigkeit, von Gottes Gnaden Albreht Hertzog zu 
Braunſchweig thuit idermenniglich Tunt, nach dem dad 
‚jenige fo einmal Godt gegeben iſt, wicht fol in einen, 
anderen gebrauch gewendet‘ werben, vnd ben Gottetzheu⸗ 
feen ſundlich die Heiligkeit geburet, deſhalben bege: 

ven wein idermenniglich den gegenwertigan vnd gukom⸗ 


f 
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menden Kant zu werben, darmit wir nid angelehen 

. werden mugen, alfe wolten wir die vormerung des Gottes 
Dienftes vnnd Amptes verhindern, der wir doch von 
wegen bet groffen wolthatt darmit wir von Godt funber 
lich begabett ſchuldig fein diefelbigen vorgufegen,;: Dar 
umb, anf‘ das die Gapelle Sanctae Bertrudis: Virginis 
unter der Capellen Sancti Georgti Martiris in Braun 
Achweig belegen von den Brüdern und Schweſtern "der. 
prieſterlichen bruderſchaft vnd verfammunge barfelbft auch 
von anderen fromen leuten mit ihren chriſtlicken almofen 
degiftiget werden müge, alſo das 28 ein funderlich ewig 


lehen werde, ſo haben wir mit zeitigen fürgehabten radthe 


or vns vnd vnſere Kinder vns' vertzihen nd. begeben, 
- "wie wir dan im namen Gottes auch Kraftt dieſes Brie 
fes 'vergihen der fürgedachten: Capellen Sanetne Gertrudib 
end -alle ihrer gerechtigkeit, fo viel wir deren daran 
baden, ‚ober Lünftiglich noch haben mügten vnd geben 
andechtiglichen umb Gottes ‚willen nad, das die bruder 
und Schweſtet der obgebaihten bruderfchaft vnd verfam- 
munge die gemölten Gapellen bugiftigen: mügen, vnd wen 
die Sapelle begiftiget und ein Kirchen lehen geworben 
ift, das ald dan der Dechant der Kirchen Eancti Blaſii 
in Braunſchweig zu ' eigen ‘zeiten ohne einige aufflucht 
vnd verhitiderunge der. fürgedackten bruder vnd ſchweſter 
FSU haben fullenkomen und vnwandelbar recht, biefelbigen 
Cappellen zu· Sanct Gertruden einen duͤchtigen prieſter 
beit eht zu erwhelen vnd zu preſentiren vor guit anſehen 
wirt, vnd dar in der bruderſchaft und verfammunge em 
Jahr vber zuuore geweſen vnd noch darinnen fei, ‚Bus. 
norliehen· Desgloichen ſoll auch der Dechantt fuͤrgemelt 
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deſſelbige recht haben das altar des heiligen Mac 
terers vnd Biſchofes Santti Thomae in berfelbigen 
Capelle fo das in kunftigen Zeiten auch begiftiget 
wurde, Zuuorliehen. Vber das haben wir auch vn: 
widerruflichen bewilliget, das die bruder vnd ſchweſter 
der obgenanten bruderſchaft vnd verfammunge dieſelben 
Eappellen haben ſollen, den Gottes dienſt vnd ihrer bru— 
ber vnd ſchweſter begengknus und andere lobliche und 
gewonttliche Cerrmonien darin zu halten, darmit aber 
dieſer vnſer Conſens welchen mir zu alle dieſen fürge⸗ 
ſchrieben Ding zeitig. vnd freiwillig gegeben haben, zu 
ewigen zeiten vnuorbroͤthen gehalten werden mlge, ſo 
haben wir vns Traft dieſes briefes „vor vns und vnſere 
Nachkomen ewiglich vergihen. and begeben allerlei aufs 
flüchte vnd wenigerlei Wohlthaten der geiſtlichenn vnd 
weltlichen Rechte, dardurch dieſe vnſere bewilligung vmb⸗ 
geſtoßen, vernichtiget vnnd geendertt werden konthe, vnb 
zu einem kreftigen gezeugnus aller dieſer Ding, haben 
wir vnſer Siegell zu ewigen Zeiten an dieſen brief ges 
bengett, und fein barbey geweſen Eckbert von ber Affe 
burgk, Hans von Ampleue, Bartold von Velthem Ritters 
vnſere geteeiwen, vnd viel mher glaubwirdige leuthe alfe 
Zeugen, Gegeben im Jar des heren M’CCCXVII 
am britten tage des Monats Zulii.« 


\ 


Wit laſſen jest die Eonftrmationsurkunde der Capelle 
St. Gertrudis ihrem ganzen Inhalte nach hier folgen. 
Diefelbe iſt vom Jahre 1435, und von dem Concilio 


’ 
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zu Bafel —: welches daſelbſt in ben. Jahren von 2431 
bis 1444 gehalten: iſt — ausgefertigt. 

»Die gange gemeine vnd heilige verfamlunge oder 
Sinodus zu Bafel,; durch den heiligen geiſt ordentlicher 
weife zufamen geflicdert und ‚eine fullenfomen gantze 
sheiftlicde Kirchen: repraeſentirende oder nerwaltendte won: _ 
fohet den geliebten Kinderen der. Kirchen dem Abbate des 
Eloſters St. Eyidien binnen Btaunfchweig halberftedifches 
Biſchtuniks, und N. dem Probfle der Heiligen Simonis 
ond Judae zu Goslar, und dera Dechant vnfer lieben 
frawen zu Hamburg, Bremen, Hildesheim und gedachten 
Halberſtedifchen ‚Sprengeld, Heil: ond. des Almechtigen 
Gottes fegen:" Das vngöttliche fürhaben der böfen leute, 
fo. die Kirchen und besem perfonen in ‚ihren guidern vnd 
gaerxechaigkeiten zu uerhinderen vnd mit ‚mannigerlei mo 
leftien zu perturbiren vnd antzufechter fich nicht: ſchemen, 
im zaum zu halten und. zu ‚gwingen fo ‚gebuvett dem 
gemeinen Concilio ſo viel naher demfelbigen ‚mit blchtis 
gen rath zw. beiegnen, alſe ſolche anfechtung vnd 
verhinderung zu der gottlichen Maieſtett verwegexnis 
vnd der Kirchen freiheit zu nachteil erfolgen müchte, wie 
dan vorlengeſt, alſe die Burgermeſter vnnd verwalter ber 
Stedte an vielen orten der welt, vnd andere welche ſich 
auch gewalt zu haben vermeineten den Kirchen ſo viel 
Bürden auferlegten, das das prieſtertumb vnter ihnen 
in böſerm ſtande gehalten wartt, alſe vnter dem 
Koning Pharaone, der von Gottes würde nichts 
wuſte, und" als ehr die/ priefters allen anderen dienſtbar 
gemachet,; vnd .ihre guiter wibrumb in bie vorigen frei 
Heit..gegeben, mb ihne aus der gemeinen treſe unter 
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baltunge vermachet, sft im dem Goneilio Iutemanenfl zu 
erhaltung foldher freiheit bei vermeibung des bannes: und 
fluchs verboten, das die Bürgermeiſter und andere wie 


fürgeſagt fo .die Kirchen und ihre perfonen mitt Schuffa, 


[4 


Zulage vnd fohagungen zu befchweren ſich vnterſtehen 
worden, mit banne und verfluchung beleggen follen, &iß 
fo lang fie gebürtige genuchtuung thun würden, zu dem 
it aud) in. dem gemeinen. Concilio befchloffen, fo die 


Bifchoste. oder die geiftlichen ſolche noth oder. vorteil ver 


nemen würden, das fie aud) ungebrunge zu „erlinderung 
bed gemeinen nußes ober notturft, da es die laien miß 


ihren guitern nicht erlangen Tonten,. von thren Kirchen 
guiternden ‚Laien hulf ergeigeten, one: des Pabſtes zathe, 


folten doch folche befentmuß und vetheil ſo von denſelbi⸗ 
gen oder auch aus ihrem befeil ausgehen: würden kraftlos 
und nichtig fein, und zu Beinen: zeiten gebnlten erden, 
darnach iſt aud in dem ‚gemeinen Concilio hefchloffen, 
das die iemnigen fo in geit ihrer Regierung. vmb nice, 
haltung willen diefer gebott vnd fagunge verbannet vnd 
zu ‘der gnuchtuhung nicht konten, gedrungen werden, das 
berfelbigen nachfolger auch pleiben follen in der Kirchen 
vngnad, wofern die gnuchtuhung nicht: in wendig einem 
Monatt gefchege, bis ehr gnuchſam abdracht thiete, das 
ehr ‚billig auch des bürden fragen mus, deſſen eher ehr 
vberkomen hat, folgens hatt feliger gedechtnus Honorius 
der britte pabft fleiffig betrachtett, welcher geflalt in vor⸗ 
tzeiten her Eeifer frederichs diefes namens ber ander unter 


dem gehorfam vnd andacht der heiligen Romifchen Kits - 


chen verhartende, ein Zierung . derfelbigen Kirchen und 


des Heiligen Romiſchen Meiches, begerett * das 


x 
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nach abwendung etzlicher irthumben vnd gentlicher hin⸗ 
legung vnbilliger ſtatuten hinfürder die Kirchen und ihre 
verfonen in ſteter ruhe ſitzen vnd in aller ſicherheit ihrer 
freiheit genießen möchten und hatt chriſtlich vnd woll 
angeſehen, das etzlicher böfen leute unpilligkeit fo gar 
bie vberhant genomen, das fie nicht tzweifelten, wider ber 
Sicchen gehorſamen vnd die heiligen Canones ihre Sa⸗ 
tzunge zu machen wider ber. Kitchen perſonen vnd ber 
Kirchenfreiheit, hat che durch ein offentlich gefege ſolche 
vnbillige Statuten genichtiget vnd befulen biefelbigen 
‚Bublichtig zw erkennen, vnd alle fehagunge und gewon: 
Heide. fo die Stedte vnd ander Flecken, ober die Burg: 
meiſters und. alle andere perfonen wider ber Kirchenfreiheit 
md ihre. .perfonen ausgehen lieffen vnd biefelben zu 
halten - onternemen würden, den geiftlichen vnd keiſerlichen 
recht zu widern von ihren Capitularn, das fie dieſelbigen 
in gweien Monaten nad eröfnung folches befieled gens⸗ 
lich abthun folten, und ba fie zum andern maal ſolches 
vetſuchen würden, hat ehr befchloffen ‚das folches von 
Rechtswegen kraftlos und fie darüber ihres gerichtsgwan: 
ges entfeßet fein folten, vnd bee orth bar man folches 
hinfürder vornemen würde folte gebannett sund bem kei⸗ 
ferlihen Fiſchal in tauſend Mark goldes verfallen fein, 
die Obrigkeit aber und Bürgermeiſter fo die Statuten 
gemachet, vnd die Schreiber fo fie gefchrieben, auch bie 
RKathgeber der Stedten fo nad ſolchen Statuten vnd 
gewonheiden vichteden, folten von der Zeit an von rechts⸗ 
wegen vnrechlich fein, welcher vrteil und handlung ehr 
geordnet hatte nicht zu halten vnd dar fie ſolches ver 
achten und ein jar ‚ober nicht ablaffen würkie, der guiter 
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ſolten durch daas gantze Römifche veih von ib men. 
niglih ingenomen werden, one. firaf, vnd doch ben | 
ftraffen fo denjennigen vermüge der gemeinen Goncilien ‘ 
auferlegt hiemit vnnachleſſich, ferner hat auch derfelbige 
Keiſer gewoltt, das keine gemeinde oder offentliche vnd 
ſunderliche perſonen ſich vnterſtehen ſollen, die Kirchen 
vnd heilige Stedte oder deren perſonen mit zulagen, 
ſchatzungen, heer vnd kriegßtzogen zu beladen, oder ſich 
der Kirchen: guiter zu vntermeſſen, fo einer darwider 
“handelte und auf erfürberen der Kirchen oder des Keiſers 
daffelbige nicht midlechte (wiberlegte), fol es breifaltig 
erfegen vnd nicht deſto weniger in bed Reichs achtt pleis 
ben; vnd beffelbigen one gebürtige abtracht nicht erlaffen 
werden. Auch bat ehr gefeget, das ein igliche ges 
meinde ober perfone fo ein jar wber im banne where, 
deshalben, das ehr der Kirchenfreiheit hette geſchwechet, 
der fol auch von Rechts wegen in des gedachten Reiche 
acht genomen vnd keines weges daraus enttlebbiget tvers 
den, ehr fei den zuuor aus gnaben der Kirchen abfolniret. 
Weiter bat ehr geordnet, das niemant eine geiftliche 
‚perfonen in peinlichen oder bürglichen fragen, ben geiſt⸗ 
lichen vnd weltlichen gefegen zu wider vor. einen welt 
lihen richter zihen folle, den fo iemant darwider handelte, 
fol der: Cleger feines Rechten verfallen fein, vnd mas 
ihm zuerkentt where nicht behalten, der Richter aber 
folte dardurch feines Nichterlihen amptes entſetzet wers 
den, vnd wo. ein mweltlicher Richter einem Cleriden oder - 

geiſtliche perfonen das recht weigeide und zum britten - 
maell erſucht where, fo haben feinen gerichtögwang ver ⸗ 
loren, vnd ſolche ſatzunge welche ehr mit rath ſeiner 


— 
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bruder der heiligen Romiſchen Kirchen Cardinalen ſo die 
Zeit wheren, durch den ſtull zu Rom approbiren vnd 
beſtetigen laſſen, hat ehr vnuorbrüchlich zu halten befus 


Ten, vnd die verbanneten gefegmacher, Schreiber vnd 


vberfarer (Übertreter), daruon oben gefagt, mit gleicher 


macht zuerkleren, und darnach auch zu betsachten was 


Carolus quartus roͤmiſcher Keifer gethan, weil egliche 
weltliche perfonen fo in offenttlichen ampten und hocheit 
feiffen (figen), alfo hergogen, Margrauen, Grauen, Frei: 


hern vnd andere weltliche hern, vnd die Burgermeiſter 


ber Stedte, Flecken, Dörffer, und anderer orterhandtpfles 
ger des gedachten Römiſchen Reichs, mit hind anfegung 
Gottesfurchten, machten funderlihe Statuten vnd 
unbillige ordnunge aus eigner gemaltt, thettlächen 
rider die Kirchen und. deren perfonen priuilegien 
und. freiheit vnd gebrauchten berfelbigen offentlic wider 


recht, kegen bie geiftliche vnd ordenttliche geſetze alfe 


nemblih, das man feine zeitlihe guiter ben Kicchen 
zuwenden, vnd bie gemeiheten Gleriden in burglichen 
vnd für uns in, den gottlichen fachen nicht handlen 
oder für gegeugen zugelaffen werden. folten, vnd das 
die gebanneten: und offentlih abgekundigten Leien 
nicht abzutreiben wheren aus bürgerlihen gerüchten, ober 
das auch bie gedachte weltliche hernn Burgmeiſter und 
Vbrigkeiten durch ihre meltliche macht ber. geiftlichen hab 
und guiter anniemen. befummerten und der Chriflgleubigen 
opffer verringerten vnd hemmeten, ſchatzunge und vnge⸗ 
birligen ſchos von den Kirchen guitern fürberten vnd er 
drungen, die heufer und mwonunge' derfelbigen mit ‚feier 
vnd raub verwüfleden, bie: bandlunge: tzwiſchen ben 
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geiftlichen. und ben Inien aufgericztet, ob fie ſchon 
den rechten nicht vwngemes in die Gtabtblicher zw 
fchreiben vnd zuuorfiegelen fich.. .weigerten, : was auch 
den kirchen zu befürberung : ihrer Kirchengebete geſchenkeß 
vnd in teflamenten. gegeben wartt, an der. Prelaten vnd 
anderer fo darmit auch Jntereſſe hatten, gar leichtfertigen 
gebraucheten, vnd auch den geiltlichen. zu has vnd ver⸗ 
drieß von ihren guitern fo fie nicht von: wiegen einiger 
bantierung oder Faufmannfchaft funder zu ihrer notturft 
durch ihre gebiete füreten oder, füren lieffen, den zoll zw 
fürdeven vnd zu nemen ſich nicht. fhemeten,. und dicien⸗ 
nigen fo in bie Kirchen oder auf: die. Kirchofe flugen, 

ungeachtet der geiftlichen und weltlichen: rechte, daraus: 
ond von holen durften, fo hat der. Keifer Earolus alfe 
ein chriſtlicher Fürſt diefen obergelten befchwerungen 
mit heilfamer hulf beiegen wollen, : und dwegen 
mit vathe eglicher frommer fürften, hertzogen, gra⸗ 
uen, freihern vnd des heiligen Reichs mher getre⸗ 
wen aus Keiſerlicher macht alle fürgeſchriebene Sta⸗ 
tute vnd gewonheite alſe die bereit durch geiſtliche 
vnd weltliche Recht an ihn ſelbeſt offentlich abgethan, 
vernichtiget, kraftlos gemachett und gar verſtoſſen, auch 
dieſelbigen vergeblich, vndüchtich vnd keiner wirden zu 
ſein erkleret vnnd befulen, bei ſtraffe des reiches acht 
allen und iglichen fürſten vnd welttlichen hern, Burger 
meiſtern, hocheiten und anderen fo offenttliche ampter 
haben, vnd dem heiligen Roͤmiſchen reich vnterworfen 
fein, das fie ihre Statuten vnd ordnunge, welche den 
Kirchen an’ ihrer freiheit zu nachteil gemachet wheren, 
genslich widerrufen vnd abthun folten, auch hinfürd 


VA - ⸗ 

376 XVI. Acchivaliſche Nachrichten 

keinerlei weiſe nach denſelbigen richten vnd vors 
teil finden, vnd auch in gericht oder auſſerhalb deſſel⸗ 
bigen auf jenniglei weiſe vor ſich vnd der Kirchen⸗ 
freiheit zu wider, nicht gebrauchen, vnd zu dem 
hatt ehr auch abkundigen vnd kraft ſeiner Keiſerlichen 
macht befielen laſſen, da ein laie oder weltlicher Menſch 
der wher ſo hoges ſtandes vnd weſens ehr konte, ſich 
gelüſten vnd die Kirchenreuberſche artt vnd eigen ver: 
meſſene künheit verfüren lieſſe, das ehr einen geweiheten 
prieſter oder ſonſt einen geiſtlichen oder weltlichen Cle⸗ 
riken ſchulde verueflete °), gefangen nieme, beraubete, 
todtete, verwundete oder in gefengknuſſe hielte, oder die 
jennige fo, dieſe vnd dergleichen Miſſhandlung an ihne 
begingen, wiſſenttlich aufnieme oder gunſt ertzeigete, der 
fol one die ſtraff ſo ihm allbereit vermüge der Pebſt⸗ 
lihen vnd Keiferlihen echte auferlecht, auch ehrlos 
gehalten, aller ſeiner eher vnd wirden entſetzett, vnd 
zu erwelunge vnd rathe der Eddelen keines weges 
geſtattett werden, hatt der behuf im herenermanet 
vnd erfürdt alle geiſtliche Prelaten, das ſie an den 
ortern dar ſich ſolches zutruge, dieſe Keiſerliche geſetze 
in ihren Kirchen vnd verſammungen offentlich abs 
kundigten, darmit bie vberfarer durch eine vormeinte 
vnwiſſenſchaft ihre bosheit . nicht muchten haben zu 
entfchuldigen, wie dan ſolches in den Conflitutionibus 
und Sagunge der Goncilien vnd auch des honorii vnd 


8) yverveften“, fo viel ald »bannen«, machen, daß Yemand 
dem Gerichte anheim gefallen iſt; »ſchulde verfeften« würbe 
alfo eine rechtshängige Klage wegen Schulden begreifen. 
Vergl. Gichhern beutihe St. u. R. Geſch. $. 384. 
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der gedachten Römifihen Keifer in. die lenge, ferner 
zuerfehen. AS wir nun von vnſeren geliebten Kinderen 
dee Kirchen. dem Probft vnd prieftern der Cappellen zu 
Sanct Gertruden in Braunfchweig hildensheimifchen 
fprengeld fo des orts ihren Gottesdienſt zu halten fich 


zu uerfammelen pflegen, nulidy mit jemmerlihen wher - 


clagen fein berichtet wurden, das etzliche fürften, hertzogen, 


Grauen, Freihern vnd andere welttliche Obrigkeit, ſo . 


vielicht dieſer Conſtitution pabſtlicher vnd Keiſerlicher 
Satzunge keine wiſſenſchaft haben mugen, denſelbigen 
zu widern von ben fürgeſchrieben proſt vnd prie⸗ 
ſtern ſemplich oder vieleicht vmſchelden fürdern vnd 
hinfürder von ihne mit gewalt zuerdringen, vnter⸗ 
ſtehen ſollen, Zollen, tributt vnd andere ſchatzunge 
vnd vngeburtige Zulage zu fürdern, vnd das ſie 
auch ſemplich oder beſundern ſich in die guiter dren⸗ 
gen, dieſelbigen einnemen, bekümmeren, ihne fürs 
enthalten vnd in ihren nutz wenden ſolten, vnd das 
fie auch ſolches albereit ihrer Seelen heil und Seligkeit 
zu groſſer gefhar vnd dem probſte vnd prieſtern zu ihrem 
groſſen nachtheil vnd ſchaden ins wergk geſtellet hetten, 


vnd wie dan ben fürgemelten probſt und prieſtern hierin 


hulfe zuertzeigen enttſchloſſen, ſo wollen wir hirmit ewern 
Erwirden kraft dieſes briefes vnd bei dem heiligen, ge⸗ 
horſamen, ernſtlich auferlegt vnd befulen haben, das ihr 
ewer zwei oder nur einer von euch durch euch oder an⸗ 
dere dem gedachten probſte vnndt prieſtern, kegen bie 
vberfarer vnd Nichthalter der ordnunge vnd geſetze, wie 
boger wirden oder ſtandes biefelbigen fein mügen ihne 
kreftige hülfe, ſchutz vnd beiſtant leifhet- und eines weges 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 26 


— 
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geſtatet, dieſelbigen, ſolchen geiſtlichen vnd weltlichen 
Satzungen zu widern, ſie zu betrüben, vnd die Conſti⸗ 
tutiones men es euch von noten ſein bündett offenttlich 
verkundiget, vnd die vberfarer wie billig vnd recht ſo 
oft es die noth erfürdertt ſo lang mit ban vnd fluch 
belegen bis ſie von ſolcher vnbefuigten fürderung der 
zollen, ſchatzunge, zulage, tribute, vnd aller anderen be 
ſchwertigkeit abſtehen, vnd der gemelten probſt vnd prie⸗ 
ſter guiter an ſich zu nemen, die zu bekummeren, 
zu hemmen vnd in ihren nutz zu wenden genslich 
enthalten, ‘und was fie alfo femplic ober beſun 
deren dem gedachten probſt vnd prieflern am - zollen, 
ſchatzungen, zulagen, und. funften abgefütdert vnd auch 
von ihren guitern mit kummer vnd anderen eingriffen 
unter einigen ſchein durch ſich oder ander an ſich geno⸗ 
men nicht widrumb erſtatet vnd gnuchſam abtracht gethan 
hetten vnd des gebrauchs ihrer guiter enthalten ‚und 
folgens auch zu ewern henden ſchweren laſſen, das ſie 
ſolches nicht. mher thun wollen, vnd denjennigen fi 
ſolches thun keine hulf, rath, oder gunſt ertzeigen, die 
ſich aber darwid auflheneten, mit Kirchentzwhang vnd 
anderen gebürtigen mitteln tzwinget, vnd bie welt 
liche Oberigkeit zu hülf -uuffett, vnd da vielichte, 
von wegen ber vberiretter oder die folches zu thun 
befielen, oder mit ihne dar ein willigen vnd halten 
heimlich oder offenbar ‚ihre hulfe, rath und that auf ewer 
erfürderen vnd vermenent, nicht konte ficher und vielicht 
euch miittgeteilet: werben, fo geben wir euch Eraft dieſes 
briefes fullentomene macht vnd gemalt, das. ihr folche 
vermanung fürderung vnd Citation durch offenttliche 
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Ediect welche ihr offenttlih anſchlegen müget vnd 
gnuchſamen ſchein haben, ausgehen laſſett, darmit 
es ben iennigen fo gefürdt vnd vom euch geheiſchen 


worden konte kunt vnd ‚zu wiſſen werben, vnd 


wollen das ſolche vermenunge, fürderunge vnd Cita⸗ 
tiones die jennigen fo gefijrdt werben, eben fo 
hart twingen Tollen, alfe wenn fie ihne perfonlich gegens 


wertig vberanttwortet wheren, derwegen foll fie nicht 


Ihügen des pabſtes Bonifacii Selige gebechtnus bes 


achten privilegiums, darin ehr vorfehen hat, das niemant 


aus feiner Stadt oder Sprengel zu gerichte fol gefürbert 
werben, es fei den in eglichen fellen fo barfelbeft aus: 
befcheiden, dar doch einer vber eine tagreife auch nicht 


ſoll geflrdt werden, oder das nicht bie Richter auswen⸗ 
dig der Stadt und fprengel darin fie gefürdt morben, 


kegen diefelbigen vortfaren, ober anderen ihr Ampt bes 
fielen, ober weiter dan eine tagreife aus ihrem gebiete 
fürdern, fo fern vber tzwei tagreife einer, kraft diefer 
Briefe. nicht gefürbertt wurde, auch von den perfonen 
vber einen gewiffen Zoll zu gericht nicht zu fürderen, 
vnd anderen widwertigen den pebfllichen gefegen, fo etz⸗ 


lichen in gemein oder fundlichen perfonen vom Stuhl‘ 


zu Rom nachgegeben where, das fie verboten fufpendiret, 
gebannet vnd vber gewiffe orter zu gericht nicht muchten 
ausgefürdt werden, durch briefe fo von diefem priuilegio 
mit ausbrüdlichen mworten nicht ausdrücklich und fullens 
tomenttlih meldung thieten. Gegeben zu Bafell den 
14 tag Zulii im Jar nad) des bern geborth im tauſendt 
vierhundert fünf und dreiſſigeſten.« 


257 
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Wir theilen nun zwei Auszüge aus dem Manu⸗ 
ſcripte mit, ber eine ein Verzeichniß Über Meßgewänder 
und SKanzellaten, der andere über fonflige Utenfilien, 
welche der Gapelle St. Gertrud gehört haben. 


„Vort mher so gehort tho Sunte Gertrude Altare, 


primo. 

1 Reid dar is gegrauen vp des kelkes voth ) bat 

her Jan van Adenſtede vnd her hinrick Wolde den teld 
.geoppert hebben. 


. tem, ein ffden gewant, dat is vel dichech * mit 
golde dorchwercht. 


Item, 1 ſiden gewant dat is gron ſiden. 


Item, 1 gewant bat is blaw arrefch *) mit ſulueren 
borden vor vnd achter. 

Item, 1 gewant dat is van ſwarten arreſche mit 
liſten, vppe dem rügge mit einer roden liſten. 


> Item, 1'gewant dat is van fivarten arreſche mit 
einem blawen fiben eruge bar fint witte bindeken ) by. 


Item, 1 gewant bat is van ſwarten arreſche mit 


9 Zuß. 
) viel dic 
5) Zſt jedenfalls eine Art, wahrſcheinlich wollenen, Zeuges. 
Die Stadt Atrecht, franz. Arras, latein. Atrebatum, 
in der Grafſchaft Artois, iſt ſchon in alten Zeiten durch 
ihre Manufactuten berühmt geweſen. Der „Artelh* 
wird das, in Arras.gewebte Zeug fein.. 
) Binden. 
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einen roden fiden Cruge, dar tet Sepangee nimeren 
vppe !”). —— 

Item, ein getvant van rblawen arreſche mit einem 
roden benviden ’') cruge: | 

Stem, ein gewant van toben arreſche mit- einem , 
benviden crutze. 

» - Item, 1 witt gewant bat is ein Baftennflüde. 

‚ SItem, 1 antipendium '”) dat gron vnd vofh van 
ſiden wande, hir hort 1 tele '?) tho he it ein a parlbe (9) 
liſten mit balden (2). 

Stem, 1 antipenbium bat ie voth mit einem witten 
perde vnd helme, hir hort ein twele tho de heft eine 
rode liſten mit ſwartt hanven ſchilde. 

Item, zwei Miſſinges luchter de ſint geferniſſett. 

Item, zwei tenen flaſchen tho wine inthohalende, 
M quarter und 1 gang quarteer. 

‚Item, 1 wandes antipendium bat is van wanbe 
dat hengett alle dage. 

Item, ein olt ſiden antipendium dat is gel. 

Item, 1 antipendium gron vnd rodt van arreſche 
beſtrowett 14) mit Roſenn. 
Item, zwei Ruchelen 15). 


Ze . 


20) ſpangenweis mit Riemen beſett. 

2) benedeiten (?). J 
22) Ein Altarlaken. 
33) Handtuch. 

14, beſtreut. 

: 29, gäucherbecken O. 


BE. XVI. Acchivaliſche Nachrichten 
Dyt hort tho der Capellen tho Sunte Gertrude in 
der Borch tho Brunſchwigk. 
primo. 


Datt vorderſte hus bi. ber Molen an ber Ser 
an dem Moßhuß 1), a 


36) Aus der Hier nachfolgenden Anmerkung fehen wir, daß 
die Galandsherren zu St. Gertrub bemüht find, ben 
-Befig diefer Häufer zu erweifen, und aus der im Aus 
hange JI mitgetheilten Beilage fcheint 1565 fogar zwis 
fhen den Kaftenherren zu St. Ulriei und ben Galandes 
herren zu St. Gertrud diefer Häufer wegen eine Klage 
anhängig geweſen zu fein, es heißt bier: 


»Das bie heufer bei der Muler achter ben Moß—⸗ 
- haufe zu den Vicarien Sanctae Gertrubis und Beatae 
Marine Virginis' gehören vnd nicht den Kaftenherrn zu 
St. Weriti beweifen vnſere Regifter. Und wiewol bie 
Regiſter diefe heufee unter andern von alters hero 
melden findet ‚man ausbrüdlich wie folgett. 
"Anno dmni 1439 item 1438. 
III 8 nie van dem haufe ad altare beatae Mariae 
Virginis, - 
item III $ nie van hern Brandes bufe ad altare 
8, Gertrudis etc. 
Item anno dınni 1443. 
IIIT 8 nie gef my her Beret Pouer van finem Hufe. 
item III $ nie gaf her Ludwich van finem Hufe, 
beide bi der Mulen. | 
; Anno 1444. 
Item IIII $ nie gaf id Ludouig van minem huſe 
achter dem Moßhufe in die philippi st. jacobi. - 
Item IIII $ nie gäf mi her Hennig Heling van 
finen hufe in die Barnabae«. 
(Ein Schilling (B) nie«, bedeutet einen Schilling, 


« 











Aber bie Gertrubencapelle zu Braunfihweig- 383 


Sem, einen. .groten. brußettel vnd einen ſtridden 
dartho. 
Item, II Miſſinges kettel, van einem emmer War 
ters vnd einen lütteken. | 
tem, eine Senmpmole '”). 
Item, ein Morſer mit dem riſele 18), ’ 
Item, III deggele.'°), IE grote, I Hittid, 
Item, XIII grapen ?°) lüttid vnnde groth. 
Stem, XII olde küſſen vnnd pnfte ?'). 
Item, il fchape ??) ein, is alfe ein lang dennen =) 
ſchap. 
Item, I gude Kiſte bei den Schornſteine. | 
Item, I Jüstid befchlagen kaſte dar her hinrickes 
boete 7%) inne wherenn. 
. Steg, J fponden dar me inne fchlept. 


der feine zwölf volle Pfennige gilt. Ich finde aber 
auch, »Ein Schilling nie maht zwei Mgr.« 
Man fehe Hierüber mehr in den br. Anzeigen vom 
Zahre 1745, Spatte”247 und 248, und in ber reths 
meierſchen Chronik in der Vorrede S. 27 und 28.) 
12, Senfmähle. 
18) Keule. 
19) Ziegel, Napf. Ä 
20) Im vaterl. Archive, Jahrgang 1834, Seite 408, heißt 
8: »Einen Grapen, darin man ein Huhn fieben mag«. 
Ein Grapen ift ein Keſſel und heißt no mander 
Orten heutiges Tages fo. S. bremifhsnicberdeutiheg 
Worterbuch, 5. v. »Grapent. 
21), Polſter. 
22) Schapp, Schrank. 
23) fannen. W 
3%) Bücher. 
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Item, I rilt?) vnde dat Bedde. 

‚Item, I kettelhake mit ſinen thobehoren, alſe krũick, 
tange, lenghake, brattpanue. Item, 1 Diſch. Item, 
I Soltuat. 

Item, I pol 29 I Süfen und Mi nen Jtem 
Jkekebank. 

Item, I ketevalh. Stem, I kedelblod. FJiem alle 
brucau ??). 

Stem, 1 ſchottelkorf mit ſchottelen vnd ſchleuen 29) 

Item, I Eope ?°) dar me inne ſolten mach. 

- Stem, J lüchte mit einem Kranke. 

Item, I lüttid lüchte. Stem, I grot kramerrath. 

Item, I rudeken (?) mit wullen vndemen (). 

Item, I korthe Seddelen ꝰ) alſe ein bedde ſtoll. 

Item, II lüttte ſponden vor der kamern dar bouen. 

Item, VL olde flole. Item, Iſchipkiſte mit we: 


—— un 


Rethmeier meldet ??), daß man zur Zeit ber Refſor 
mation mit ben, der Gapelle zugehörigen Gütern nit 
gar zu richtig umgegangen fei. Wir wollen daher einige, 


2 Filz, vielleicht ein Kiffen von Filz. 
29 Pfaͤhl. 

27) „Brukav« wird wohl heißen ein Braufaff, von »bräen« 
ſieden, und »Rave« ein Behälter. ©. bremiſch⸗ nieder⸗ 
beutfches Wörterbuch, unter dieſen Artikeln. 

2) Schuüſſeln und Schleifen. 

wi Kupe, Kufe, Kübel, Sf, 

30) Seſſel. 

_ 2) Wäfche, . j 

82) Kirchenhiſtorle, 1. Theil, Seite 180. Ze 
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Über bie Gertrubencapele zu Braunſchweig. 395 
im vorliegenden Manuferipte ‚aufgezeichnete Binsgefälle, 
welche bie Capelle in ber. Reformationsperiode verloren 
hat, hierher ſetzen. 
- »Der fpecificieten guiter tzinſe belangenbt, Ritters 
haufen und Kunnigslutter: 


Das der her oder Abt von Rittershaufen dem Ca 
Ianbe St. Gertrudis binnen Braunfchweigt für eglichen 


äbaren habe zinfe gegeben, nemblich idere und. alle jare 


29 f zeiget an vnſer Regiſter und hebet fi) an Anno 
1518. bis. vf 1538, 

Item, ber her ober Abt. von Kunningslutter hatt 
angefangen dem Calande St. Gertrudis zinfe zu geben 


Anno dmni. 1519 bis vfs 1538 jar jerliche VIILS,- 


of jeden f 44 Mattir zu rechnen«. | F 


| oUnſere alten Regiſter weiſen aus, daß der Rath 

zu Scheppenſtede von dieſem 1431 bis vfs 1524 Jar 

vnſerm Calande hatt Zinſe gegeben«. | 

. »Bon biefem 1431 ihare bis vf& 1524 Bat unfer 

Galant, von. dreien Salgwerken zu Sqhening (Schenin: 
gen) jerlichs zinſe empfangen«. 


Es wird hier auch behauptet, daß der Rath der 
Stadt Braunſchweig der Capelle St. Gertrudis jährlich 
Zins gegeben habe, und zwar vom Jahre 1525 bis zum 
Jahre 1538, nach der hier aber im Anhange I. beige: 
brachten Beilage vom Jahre 1859: wird. folches vom 
Rothe in Abrede geſtellt. I W En, 
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Ä Beilagen . ©. 
Ä 1.. 

»Vnſere freunttliche dienſte zunor, wirdige gutte 
freunde wir haben ewer ſchreiben empfangen vnd ver⸗ 
nomen, wiſſen aber von keinen auswendigen viearien dei 
Calandts Sanctae Gertrudis vielwenig haben wir ewerer 
perſonen einige kuntſchaft, darumb wir bedenken tragen 
und mit euch als bie fich für ſolche viearien angeben ik 
Bericht oder disputation eingulaffen, es fer dau, Dis 
wir zuuor genuchfam ſchein fehen, wie und waſſer geftall, 
auch durch wen ihr zu folchen vermeinten vicarien Tomen 
feindt, oder was ihr zu des angegebnen Calandts Briefen 
oder Juribus für Intereffe und gerechtigkeit habet, mer 
wir aber befinden das ihr nach diefen ding zu forſchen 
einigen fueg bettet, wollen wirs an bie gelangen laffen, 
die folher fachen zu fchaffen "haben mochten, die murden 
ſich auch one Zweifel mit gebürlig antwort wol vernemen 
laſſen, welches wir euch gutter meinung hinwidrumb 
vicht verhalten möchten, das vnter vnſer Stadt vfgedruck 
ten Signet, 23. Octobris Anno 1559. 

"Der Radt der Stadt Braunſchweig. 

Den wirdigen hern Andreſen Meiher und Engek 
berto ‚Keffel vnfern gutten freunden.« 


Ä ‚U, . 

yBnſere feeintliche dienſte zuvor wirdige und wol 
gelarthe günſtige guter freunde Ewer ſchreiben ſampt 
Ingeſchloſſner Copei, von vnſers giedigen ˖hern an euch 
gelangten befeil brief, haben wir alles Inhalts dahin 


I 





über bie Gertrudentapelle zu Maunfſchweig. IE 
vernomen‘, das ihr als angemeſte Galandis ‚bern bes 
Calandts Sanctae Gertrudis eslihen vnſern blrgern fo 
in bed Calandes gubehörigen heufern wonen gegen Mis 
chaelis die Iofefundigung zuthun begheret, darauf geben 
wir Eurglich diefe anttworth das wir euch an dem Ca⸗ 
lande S. Gertruden vnd ſundlich an ben heufern gar 
nichts geſtendig, wiſſen auch wol das ihr mit vnſern 


Caſtenhern S. Uldarici des halben in vnentſchedenn 


rechten hanget, vnd das ewer angemeſen komen der zu⸗ 
behorenden zinſen mit vrtheil vnd Recht caſſirtt vnd 
vnnſern Kaſtenhern die poſſeſſion bis zum außtrage der 
ſachen zuerkannt worden, darumb wir euch auf ewer 
bitter nichts wiffen zu wilfaren, ben unfere bürger haben 
die heufee von vnfern Kaftenheri vnd nicht von euch 
angenomen,. barumb fie auch ihnen und nicht euch noch 
jur geit daruon zu refponbiven fchuldig, wen aber bie 
haubtfache mit Rechte erortert, wird fih ein ied mit 
feines Rechten® der geblir nach woll zu gebrauchen wiffen, - 
Euch funften freuntlic zu dienen fein wir willig, das 
unter vnſer Stadt aufgedrudte Signet 30. Auguſti 


Anno 1565. 
Der Radt der Stadt Braunfihweig.« | 





Schließlich mögen noch zwei Siegel, derem fic bie 
Calandsherren zu St. Gerteud bedient haben, hier fol 
gen. Diefelben finde ich nirgends befchrieben. Das Erſte 
führt die Umſchrift: »S. Sacerdotalis. confraterni- 
tatis in brvneswich. +«. Das Zweites »S. Fra- 
ternitatis ‚sancte ghertrudis in brunswig. -+«. 
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xVIL 
Die Eonfecration 
des Bifchoffes Franz Ferdinand Frig zu Hildes⸗ 


heim, am 11. September 1836. 


Von dem Herrn Profeſſor juris canonici Fr. Wilh. Koch, 
Protonotarius apoſtolicus zu vildes heim. 


—N⸗ 


Sn NE XXI dieſer Blätter, Sabrsang 1835, 
babe ich eine Eurze Üherficht der Wahl des Bifchoffes 
zu Hildesheim, Franz Ferdinand Fri, ſowie auch einige 
Hauptmomente aus beffen Leben niedergelegt. Der 
Zweck dieſer Zeitfchrift und die gütige Nachficht,. die . 
jnen Mittgeilungen geworden, veranlaffen mid, an bie 
gedachte geſchichtliche Darflellung, mittelft einer gedräng⸗ 
ten Befreiung der Confecration ded genannten Herrn 
Biſchoffs und durch Bezeichnung der erflen einflußreichen 
Schritte deffelben, die legte Hand zu legen. Denn wird 
nur durch die Meihe erft das hier fragliche hifkorifche 
Factum zu einem vollendeten Ganzen; fo find eben: fo 
gewiß die erſten öffentlichen Äußerungen der bifcyöfflichen 
Amtsthätigkeit bee Aufbewahrung . würdig, da fie bie 
Grundzüge angeben, nad welchen der Neugeweihte fein 
künftiges amtliches Wirken einzurichten gedenkt, und 
werden, von der Hand der Geſchichte zufammen gehalten 
mit den Thaten des Mannes, einft zeugen Eönnen, wie 
treu er den ausgefprochenen Marimen geblieben‘ ift. 
: Die bei der Confecration ſtatt findenden Ausſchreiben 
an ben Klerus und das Volt find biefe Documente. 


⸗ ’ 


30 XVII. Die Gonfertion bed Bifchoffes 


In ihnen ſind die Grunblinien gezogen, welche, von 
geübter Hand zuſammengeſetzt, das Bild ihres Wer 
faſſers einft liefern müffen '). 

. Gewählt war bereits am 10. März d. J. be 
Bifchoff non Hildesheim; aber. bucch die ausgefprochene 
Wahl erlangt der Gewählte nur ein Recht auf den Ex 
werb (jus ad rem) des Epifcopats, während zum Er 
mwerbe bes Bisthums felbft (jus in re) es zuvörderſt 
bee Prüfung von Seiten bed Papſtes darüber bedarf, 
sb die Wahl hinſichtlich der perfönlihen Eigenfchaften 
bed Gewaͤhlten und ber Form nad canoniſch gemwefen 
fe. Diefe Anerkennung heißt die Confirmation, und 
bewirkt die Erwerbung ber Pfründe auch ohne Bel: 
ergreifung ?). Der Confirmirte iſt daher befugt, alle | 
Rechte auszuüben, die mit feinem Epifcopate verbunden 
find, mit Ausnahme ber Pontificalien, wozu er be 
Sonferration bedarf. Es verſteht ſich daher von felbfl, 
daß vor Ausfertigung der Confirmationsbulle das Amt 
nicht ausgeübt werden darf’). Nach den Decretalen 
follte zwar der Gewählte innerhalb dreier Monate nad 
Annahme der Wahl, entweder perfönlich oder durch einen | 
Bevollmächtigten, um bie päpflliche Betätigung anhalten 


» Sehr ungern verfagen wir uns die Genugthuung, bie 
beiden höchſt intereffanten Ausichreiben Sr. biſchöfflichen 
Gunaden hier mittheilen zu können, da fie, fir den 
3weck biefer Blätter zu umfangsreich find, Wir haben 
aber bie uns zugegangenen Eremplare im Archive des 

hiſtoriſchen Vereins für Niederſachſen hinterlegt. 
„Die Red, 

32) C. 4. de Translat. episc, (1. 7). 

3) C. I, Extr. comm, de elect. (1. 3). ai 





Kranz Ferdinand Frig zu Hildesheim. SPE 


und fich jenes Unterfuchung unterwerfen *); gegenwärtig 
aber gefchieht biefes vermöge einee befondern Inſtruction 
an Ort und Stelle durch einen päpftlichen Delegitten, 
welcher bie darliber aufgenommene Verhandlung (pro- 
cessus informativus) nach Rom einfendet. Das Vers 
fahren dabei beruht auf der Const. Onus Apostolicae 
Gregorii XIV. anni 1592, und auf ber Inſtruction 
Urban bes VIII. vom Jahre 1627. Die neuen 
Cireumfcriptionsbullen beflimmen, wer belegist werben 
kann. Kür Hannover heißt .es’): »Alsdann wird bi 
Führung des canonifchen Proceffed, zur Erforſchung bee 
Eigenfchaften derer, bie zur Regirung einer Kirche des 
Königreichd Hannover befördert werben follen, entweder 
dem Bifchofe des andern, nicht erledigten, Stuhles, ober 
einem andern Geiftlichen des Königreichs, der: in kirch⸗ 
licher Würde ſteht, von dem römiſchen Mpſte aufgetras 
gen; und es wird berfelbe Proceß gemäß ber beſondern 
Anleitung, welche bee apoftolifche. Su in jebeni eins. 


4) C. 44. de elect. 

9 Confectio autem processus informativi super —* 
litatibus promovendorum ad regimen FEpiscopalium 
Ecclesiarum regni Hannoveriani, vel Episeopo al- . 
terius sedis non vacantis, vel Ecclesiastico illius 
regni viro, in dignitate constituto a Romano Por- 
tifioe committetur, et ad formam instructionis ab. 
Apostolica sede in singulis casibus transmittendae 
exarabitur, qu6 accepto summus Pontifex, si com- 
pererit, Promovendum instructum iis dotibus, quas 
sacri canones ih’ Episcopo -requirant, eumy quoci- 
tius fieri poterit, juxta statutas formas per Aposto- 
Heas literes. confirtiiebit, 
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‚zeinen Falle ‚mittheilt, abgefaßt werben. Hat dann, nad 
Eingang deſſen, der römiſche Papſt in Erfahrung ge⸗ 
btacht, daß es dem, welcher befördert werben ſoll, an 
denjenigen Eigenſchaften nicht fehle, welche die heiligen 
Ganones an einem. Bifchofe erfordern, je veicb deſſen 
Betätigung. baldthunlichft in den feſtſtehenden Formen 
durch apoftolifche Schreiben erfolgen“. — Dieſe Schrei⸗ 
- ben erfolgten in.unfeem Falle am 11. Julius d. J. 

. Mach dee Verordnung des Kirchenraths zu Trient‘) 
fon ſich jeder Biſchoff binnen 3 Monaten nad) erhalte 
ner Beltätigung die Confecration ertheilen Iaffen. Sie 
wird durch den dazu. vom Papſte beauftragten Biſchoff— 
mit Zuziehung von zwei Vifchöffen oder andern Prälaten, 
oder wenigftens Dignitarien, nach dem im Pontificale 
romanum vorgefchriebenen, fehr feierlihen Ritus ge 
wöhnlih in Mr eigenen bifchöfflichen Kirche vollzogen, 
und dadurch das geiftige Band zwifhen dem Biſchoffe 
und feiner Gemeinde vollendet. Unfre Circumfcriptions 
bulle fagt darüber: Der neue Bifchoff fol von dem 
. andern bereits confecrirten Biſchoffe des Königreichs, 

welcher dazu eine ausdrüdliche Vollmacht von dem apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhle erhalten wird, confecrirt werden und 
zwar unter Beiftand von zwei andern Bifchöffen, melde 
darılm erfucht worden, in deren Ermangelung aber von 
zwei infulirten Prälaten oder, wenn auch dieſe fehlen 
würden, von zwei mit einer kirchlichen Würde verfehenen 
Prieftern aus der Geiſtlichkeit des Königreichs N. 

6), Sess. XXIU. Cap. II. .de Reform, N ° 
.7) Novus Episoopus at altero. regni Episcopo jam 
consecrato, atque faoultatam express, ad id ab 
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Es fand nun im Beiſein des gefammten Clerus 

der Stadt bie feierliche Conſecration des Gewählten 
Stanz Ferdinand Fris buch den Herm Bifchoff von 
Anthedon, Weihbifhoff und Generalvicar der Didcefe 
Osnabrück, Franz Anton Lüpke, in ber hiefigen Kathebral: 
kirche Statt, 00. fie denn zugleich mit der Einführung 
in den Beſitz ber Pfründe (inthronisatio) verbunden 
war, — oo. 
Apostolica sede habente, assistentibus duobus aliis 
Episcopis ad hoc rogatis, et in eorum defectum 
duobus Praelatis, Pontificaium usum habentibus, 
vel, his quogue deficientibus, duobus Presbyteris .» 
regni celero in Ecclesiastica dignitate constitutis, 
consecrabitur. j | 


4 


(Vaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 26 
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XVIII. 
‚Fitteratuer. 


U 


Tabellariſche überſicht der Provinzial⸗Regenten⸗ 
Geſchichte von Hannover und Braunſchweig. (Bon Dr. 


H. Grote in Hannover.) 1836. Lüneburg, in Com | 


miffion bei Herold und, Wahlftab. (Preis: 18 Ger.) 
Die hoͤchſt verwidelte Genealogie des Haufe 
Braunfchweig: Lüneburg macht tabellarifche überſichten 


deffelben nothwendig, und es find auch ſchon mehre ſehr 
brauchbare Arbeiten dee Art vorhanden. Die bei Stef— Ä 
. fen’ kurzer Geſchichte unfers Regentenhaufes befindlichen 


Tabellen waren Meß fchon durch die Vertheilung ber 
genealogifchen Überficht auf mehte Blätter weniger ziwed 
mäßig. ‚Ausgezeichneter ift die in biefem Jahrhunderte 
erfchienene von Wedekind in Lüneburg, welche fogar 
zwei Auflagen erlebt hat, und insbefondere auch durch 
reiche Angaben aus der Zerritorialgefchichte des Landes 
ſich empfiehlt, und die, wenigſtens in äußerer Eleganz 
Sener voranflehenden von Pricelius in Braunſchweig. 
Aber auch bei diefen beiden Letztern bat die Einrichtung 
des Drucks jene ſchnelle und leichtfaßliche Überfichtlid: 
keit, die zwar ber wefentliche Zweck diefer tabellarifchen 
Darftellungen ift, ſehr wenig befördert. 

Bon diefen Allen unterfcheidet fih nun die kuͤrzlich 
etfchienene Zabelle des Heren Dr. Grote zunächſt dadurch, 
daß fie uns die regivenden Herren. bes Haufes, und nicht 


u N. 
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auch die Übrigen Glieder deſſelben auffühet, zugleich aber: 
dadurch, daß fie auf eine fehr faßlihe Meife durch bie: 
Einrichtung des‘ Druds ben genealogifchen Zufammens 
bang unter den einzelnen Gliedern des Megentenhaufes 
überfichtlich macht. Sodann Aber hat fie insbefondere . 
den Zweck, bie Regentenreihen in den einzelnen Provinz- 
zen, aus welchen die Altern Befigungen des braunſchweig⸗ 
lüneburgifhen Haufes beftehen, auffinden zu laſſen. 
Bekanntlich find die Befigftandsnerhältniffe in dem vers 
fhiedenen Linien des Haufes fo verwidelt, daß bie Zus 
ſammenſtellung der Regentenreihe für einzelne Provinzen . 
ſchon Gegenftand befonderer Abhandlungen geweſen iſt 
(4. B. für Grubenhagen, in Duve's Zeitſchrift für 
Gefeggebung u. f. w. — Für Hoya, in Bülow’s und 
- Hagemann’s practifhen Erörterungen).. Es iſt dieſer 
Zweig unfrer Landesgefhichte um fo wichtiger, "ale bie, 
Beurtheilung und Anwendbarkeit der ältern Landesvers 
ordnungen lediglich durch genaue Kenntniß deffelben 
moͤglich wird, daher es beſonders den Juriſten erwünſcht 
ſein muß, ſich in der Tabelle, von der wir reden, ein 
ſo äußerſt brauchbares Hülfsmittel zur Erlangung dieſer 
Kenntniß angeboten zu ſehen. — Auf welche Weiſe 
der Bearbeiter der Tabelle dieſe Zwecke und zwar auf 
eine höchſt ſinnreiche Weiſe, nämlich durch Colorirung 
des Tableaus, erreicht habe, läßt ſich nicht wohl beſchrei⸗ 
ben, obgleich die Einrichtung ganz einfach iſt. Einer 
beigefügten Notiz zufolge, will der Verfaſſer dieſe Ta⸗ 
belle noch mit einem Hefte von Erläuterungen begleiten, 
welches genaue Angaben über ben zu verfchiedenen Zeiten 
verfchiedenen geographifhen Umfang ber einzelnen Pros 
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vinzen und Erläuterung einiger, bloß auf dem genealo⸗ 


giſchen Zufammenhang noch nicht gehörig verftändlicher 


Succeſſionsfälle enthalten fol. Da gemiß durch folche 
Erläuterungen das Sintereffe, welches das Tableau ſchon 
jest gewährt, noch erhöht werben wird, fo muß man mit 
Vergnügen der Erfüllung jenes Verfprechens des Verf. 
entgegenfehen. 

„Man darf mit voller Überzeugung allen Freunden 
der  vaterländifchen Gefchichte und allen inlänbifchen 


Juriſten dieſe Tabelle als das befte der jest vorhandenen 
Hülfsmittel zur leichten und ſchnell faßlichen Überficht 


über jenen verwickelten und dadurch ſchwierigen, dabei 
aber gerade fo wichtigen und unentbehrlichen Theil un: 


- free Landeögefchichte empfehlen. — Das Tableau em: 
pfiehlt ſich zugleich durch ein vortheilhaftes Äußere, — 


eleganten Drucd und faubere Colorirung — fowie durch 
einen im Vergleich mit ahnlichen Darſtelungen billi⸗ 
gen Preis. 





XIX. \ 
Deitrag 
zur Binanzgefhichte des welfiichen Fürftenhaufes 
in der erften Hälfte des 16. Zahrhunderts, 
mit befonderer Beziehung auf die Familie von Eftorff. 


Von dem Herrn Gammerjunfer von Eftorff zu Beerfien 
£ bei Ülzen. 


Die von⸗eſtorfffche Familie iſt uralt-adlich und 
altzeinheimifh. Einige Gefhichtsfchreiber behaupten, 
daß die Vorfahren berfelben, nebft andern uraltsadlichen , 
Gefchlechtern, mit Kaifer Karl dem Großen im Sahre 
772, als, er den erflen Kriegszug gegen die Sachſen 
that, in das hiefige Land gekommen und von jenem 
Koifer mit Gütern in Niederfachfen befchenet worden 
fein. Diefer Meinung folgt unter andern Joh. Burs 
meifter in feiner »Dedication zu ber Genealogia fa- 
miliae Estorfiorum, collecta ex antiquis litteris 
et monumentis, ab incendio et hostili incursione 
conservatis, per Ottonem ab Estorf, Liudolphi 
filium, Ottonis nepotem, et per Joannem Bur- 
meisterum, Lunaeburg P. L. Caes. pnblicata 
Hamburgi, ex officina typographica Pauli Langij. 
Anno 1616«. — &o viel mir bekannt, gibt es jeboch 

Gaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) . % 


S 
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keine urkundliche Beweiſe für dieſe Behauptung, die 
überhaupt an Authenticität verliert, wenn man bedenkt, 
daß erft einige Sahrhunderte nach der Zeit Karld dei 
Großen bie Sefchlechtönamen bei dem niedern Adel üblich 
wurden. Pfeffinger fagt bei diefer Gelegenheit in feinem 
eigenhändig gefhriebenen Werke, betitelt: »Hiſtoriſcher 
Bericht von Ankunft ‚und, Fortgang des uhralt adelichen 
Geſchlechts in Sachen, derer von Estorfk, aus eilich 
bunbert diplomatibus, und andern glaubwürdigen Uhr⸗ 
kunden zuſammengetragen, von J. F. P.« auf Seite: 
»Es iſt hier die Frage nicht, ob ber Herrn von 
Eftorff Vorfahren nicht zu Beiten Hödf: 
ermelten Kayfers (Karls des Großen nämlid) ge: 
lebet? woran Bein Menſch zweifelt: fondern, ob der 
Nehme Eſtorff damahlen ſchon geblühet? 
welcheg erwieſen werben muß, fals es Jemand behaur 
gen will«, Darauf fährt derſelbe Schriftſteller und zwar im 
G. 3 alle fartz »Unterbeben iſt nicht zu läugnen, daß 
dieſes Hauß yvor eines ber älteſten und Edelſten in gan 
Mieder Sachfen, zu achten, deßen Alterthumh yon Kap 
fer Friderici Barbarnssae Regierung an, zu emei: 
fen ſtehet, welches gar wenige Familien. von fih 
ruͤhmen Können. Geſetzt, «6 finde. fih em und ande 
Mahme ber heutigen Geſchlechter in alten Uhrkunden, 
daraus will aber noch gar nicht folgen, daß die heutige 
auch deßwegen von jennen abflammen; hiee muß eine 
richtige Genealogie producirt, und diefe mit glaub: 
würdigen Nashrichten documentirt merden, wenn fih 
einen darauf zu gründen gedendets, 
Sa wis der bekannte Hiſtoxiker. — 








des welfifchen Fürftenhaufes. 39 
In einer Urkunde von 1162 %) kommt (nach Pfef⸗ 
finger) ber erfte urkundlich erweislihe Stammvater der 
jegt noch blähenden Linien der vonseflorfffchen und. von: 
ſchackſchen Familie?) wor. Es ift Schacco von Barbens 
wid auf Vreſtorpꝰ). Sein Sohn Ekkehardus Schado 
iſt Stammvater der Herren von Schad, fewie fein 
anderer Sohn Manegoldus de Eſtorf Stammvater der 
vonzeftorfffihen Familie. In einem Kaufbriefe von 
1200, . vermittelft deſſen Hunnerus von der Odeme bie 
melbedter Mühle verhandelt, kommen Eckkehardus Schade 
et frater suus Manegoldus de Estorf, Schakke- 
nis al, als Zeugen vor *). 


I) ſ. Historia ‚Madingorum. P. 1. Cap. IX, 

2) Dieſelbe tft gegenwärtig ſowohl in nichtbeutfchen, als auch 
in mehren beutfchen Staaten begütert, z. B. im Däni« 
fhen, beionbers im Holfteinifchen, im Meklenburgiſchen, 
im Preußifchen, und zum Theil gräflichen Standes. 

3) Das jebige Vreftorf bei Bardewik. Schon 3. 3. Pfefs 
finger bemerkt in feiner oben erwähnten Geſchlechts⸗ 
gefchichte, bei der Frage: ob die von=eftorfffche Familie 
von ber von⸗ſchackſchen oder umgekehrt abflamme, daß 
obwehl erwähnter Ort zu feiner Zeit mit einem „Zu ges 

- fchrieben werde, er dennoch viele Originalia gefchen Habe, 
in benen es mit einem „Bw gefchrieben wäre, daß Wreftorf 
und UrsEftorf (da v und f häufig verwechielt wären unb 

‘ noch würden) ibentifch fei und das alte Dorf Eflorp an⸗ 
zeige, deffen Kaifer Heinrich II. in feinem Schuäbriefe 
an das Klofter Kemnaden vom Sabre 1016 (f. Hist.: 
Wittorf. P. J. Dipl. b. a.) unter dem Namen „Alben: 
Eſthorpe⸗ erwähnt. 

4) Diefe Urkunde war, nad Pfeffingers eigener Aus⸗ 

27 * \ 


N ! 


\_ 
- 
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Daß die im der Gefchichte vorkommenden Herren 
von Schad, — als z.B. Friederich von Schaden, Se: - 
mal der einzigen Tochter des Grafen Gero von Alsleben 
(welcher Letzterer 979 im Zweikampfe blieb) 3); Schaco 
(Heinrich von Scathen) 6), welchem Herzog Heinrich der 
Lowe während feines Krieges mit dem obotritiſchen 


Fürſten Niclot die Stadt Meklenburg fchenkte; "ferne 


der bei Arnoldo Lubecensi ’) erwähnte Schad zu 
Anfange des dreizehnten Sahrhunderts, — Vorahnen 


‚der Kamilien von Eftorff und von Schack gemefen feien: 


läßt fich, fo viel mir bekannt, nicht fireng : urkundlich 
nachweiſen ). — 
ſage, zur Zeit, als er das erwähnte Geſchichtswerk 
ſchrieb, alſo zu Anfange des 18. Jahrhunderts, in dem 
Archive der Familie von Eſtorff vorhanden. Jett iſt ſſe 
in demjenigen zu Veerßen meines Wiſſens nicht, indeß 
vielleicht in den Archiven und Regiſtraturen der andern 


von=eftorfifchen. Güter. .. 
5) f. Epangenberg’d man feldſche Chronik. P. I. Cap. 1. 


p. m. 150. — Braynfd).» tüneb. Chronika von P. J 
Rethmeier. Braunſchweig 1722. p. 240. 

6) ſ. Rethmeier p. 324 und 325. — Helmold’s Chron. 

Slav. lib. I. cap. 90. $. 8. sq. —- Spangenberg? 

Chgcronik. I. e. 

7y Diefer Schriftſteller fagt Lib. VI, o. XIII. in fin? | 

m. 466, wo er von dem Bruder bes Königs Canut Den 

- Dänemark, Herzog Woldenfar von Schleswig ſpricht: 

„Scacconem etiam Comitem Thetmarciae declararit, 

et fratrem ejus, Widdagum, Plune praefecit« etc. 

8) Bon bem zulest angeführten Schack fagt Danckwerts in 

Cbron. Holsat. p. 295, daß derſelbe aus dem adlichen 

holſteinſchen Geſchlechte derer von Weſtenſee entſproſſen 








des welfiſchen Sürftenhaufes. 401 | 


Gewiß iſt es jedoch und kann diplomatifch bewiefen 
werden, daß die Vorfahren ber jept blühenden ‚von: 
eftorfffchen Familie fhon’ in der Mitte des zwölften - 
Sahrhunderts in Niederfachfen begktert waren. Zu meh: 
ten Stammgütern im Lüneburgifchen, welche. diefelbe . 
erbmäßig und frei befaß ’), 3. B. Barnſtedt, Neese, 
Bleckede, Amelinghaufen !), Gellerfen '"), kaufte Eggert 
von Eftorff von der Kamilie ‚von Hitzacker im Sabre 
1292 das Gut Veerßen mit allem Zubehör und Ge: 
rechtſamen. Der Kaufbrief ift im Driginale in bem 
hiefigen $amilienarchive vorhanden. — Auch im Bremi: 
[hen befaß diefe Familie Güter, 3. B. Rentewifch und 
Kabewifch, welche aber ſämmtlich Theils vor, Xheils 
nah dem Ausfterben der männlihen Destendenz ber 
von seftorffichen Linie-im Bremiſchen an andere adliche 
Familien gekommen find. 

In der Umgegend von Lüneburg und. Bardewik 
übte die Familie von Eſtorff früher die Go: oder Gaus. _ 

Mechte aus. — Außer einer Urkunde von 1493, deren 
Abſchrift fi in dem 526 Seiten ſtarken höchſt Thäg- 
' ji. — DOb er diefe Behauptung urkunduich beweiſen 

kann, bezweifle ich indeß ſehr. 

9 Erſt im Jahre 1533 offerirte Otto VI. von Shorf, mit 

feinen Bettern, ihre veerßenfchen, barnftedtfchen, neeseichen 
und teindorffchen Güter dem Herzoge Ernft dem Belenner 
v. Br. u. 2. zu Lehn. 

10) Diefe beiden Güter wurden im 14. Jahrhunderte von den 
Lüneburgern während ber Streitigkeiten ber Stadt Lünes 
burg mit ben Landesfürſten, wobei die ‚Herren von Eftorff 
die Partei ihres Landesherrn eifrig ergriffen hatten, ganz 
zerſtört. 8 
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baren Convolute bee vor Mfeffinger- mit eigkner 
‚Hand gefhriebenen Urkunden in Bezug auf die von 

.eeſtorffſche Familie befindet, . bezeugt ſolches eim fehe 
altes Manufcript 7"), welches zugleich die Adminiſtration 
bes Gorechtes befchreibt. Die Unfangeworte deſſelben 
ſind folgende: 

»Dat Ghorecht buten ber olden Beligge (vor Lu 
neburg nämlich) wo wiht idt ſick firedet, und wo ve 
Dorper dartho gehören. 

De Gefchlechte, dede mit dem Goherechte tho rege 
rende begnadet, de vom Barge, de Grothen, de Wittorpe, 
de Eſtorpea. 

In dem Familienarchide zu Veerßen, wolches 
trotz mannichfacher Verluſte verſchiedener Art in 
und neuerer Zeit dennoch immer noch reichhaltig zu 
nennen iſt, fand ich das unten folgende Mn . 
rial. Die von⸗eſtorffſche Familie befigt eine ziem— 
lich große Anzahl handſchriftlicher Nachrichten in Acten, 
‚ Eollectaneen, Gopialblichern, Ausarbeitungen . politifätt 3 
und hiſtotiſcher Gegenſtände und in Urkunden, und 
zwar Letztere feit dem breizehnten Jahrhunderte, welhe ! 
mehr ober minder Beiträge zu der fpeciellen und pe - 
ciellften Gefchichte nicht allein ber Familie ſelbſt, ſondern 
auch Niederfachfens und des welfifchen Fürſtenhauſes 

Nliefern. 

Dieſes Manuſcript führt die überſchrift: »Capita- 


1) Dieſe Handſchrift befindet ſich in Schlöpken’s Bardow. 
Chron. p. 53 sq. unb in der oben erwähnten hand- 
ſchriftlichen Sammlung von Urkunden in Beziehung auf 
die Familie: von n Eſtorff. 
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Ha, worũber Otto von Estorff 12), vor bie Hetgoge 
von Braunſchw. und Lüneb. gebürget«. 
‚und befteht im Folgenden: : 


12) Derſelbe kann, ſowohl wegen der Jahrszahl 1529, welche 
bei der Anlelhe des Herzogs Heinrich von Braunſchweig 
und Lüneburg, Herzogs Otto Sohn, betragend 100 fl, - 
fidy befindet, als auch wegen des Zeitalters der angeführs 

ten fürftlichen Debitoren, Kein anderer fein,. ale Otto VL 
von Eflorff auf Veerßen, Barnſtedt und Zeiendorf, gebo⸗ 
ven 1506, deftorben 1538, Sohn Lubelphi XIII. von 
Eflorff (Großvoigt zu Winfen an ber Luhe) und Kathari⸗ 
nae, Tochter Frideriei de Monte (die uralt⸗ = adliche Fa⸗ 

milie von: Berge, vom Barge) 
3.8. Pfeffinger. fagt in feiner bereits oben erwähn⸗ J 
ten eſtorffſchen Geſchlechtshiſtorie, P, I. Cap. VII. & 28. 
P. 773. mit der Überfegeift : „ion Ottone VI, und feinen Kins 

. bern: Zur Erläuterung des Lebenslauffs dieſes Hrn. Otten 
vonEstorff, von benen bereits $. XXIV, adAn. 1514, und 
1529, et$.XXVI. adAnn. 1514, 1526, 1527, 1529 ein und 
anders angeführt worden, Tann dienen, was in ber gedrudten 
Estorfiifhen Genealogia, sub Signo 7, von ihm ents 
halten, ba e8 heißt:. Otto von Estorff in Veersen, Nat, 
Anno Christi 1500, obijt 1556. Uxor ejus, Änna 
Schacken, filia Ludolphi Schacken in Gültzow, 
Nata Anno Christi 13508, ducta 1525. Hunc primum 
de Bonis Otravi & Barvelde investivit Henricus 
Junior Dux Brunsuicensis et Luneborgensis. Hic- 
etiam primtis fuit, qui Anno Christi 1533, totius 
Familie Bonz Altodialia, feudabia fecit, ihaq, ab 
Ernesto, Dece Brunsuicenei et Lancbergenei, in 

FTeudum aceeprt. 

u Ak I5KM erhteit e ‚von Hertzog Herwich, bon 

Braunfdnd. wıb: Luneb, die Zmvefimus bes Kia Helfite 
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Pro Hertzog Ernst — 1600 goldgl. gegen Borchardt 
von. Krammen >), 


* 


ber Barveldiſchen Lehngüterz vid Dipl. s. a. Worüber 
er auch gleich den sub s, a. unten vorkommenden Reverß 
von ſich geftellet. 
An. 1518, vertrug er fich, neben feinen Vettern, 
‘Eggert und Moritz von Estorff, mit denen Kneſebecken, 
über einige Güter, die auch alfo bald von hochermelten 
Hergog, erwehnten Eggert, als dem Eiteften vom Ges 
ſchlecht, zu Zehn gereicht, und von ihm zugleich ein Re- 
ver[s darüber außgeantwortet worden; davon unten bie 
Diplomata sub ’s. a, weiter nachzuſchlagen. 
An. 1525 bat er fich, mit bemelter Zr. Anna von 
‘ Schacken auf Gültzow vermählet, derer CEheftiftung, 
‚ unter ben folgenden Diplomatibus sub s. a. enthalten. 
- An. 1531, tractirte er, mit feinen Vettern, Sege- 
band, Suless vnd Pardu’, wegen eines Hoffs in Melbeck. 
Dipl. s. a, 


An. 1532, verkaufte er, und biefe jet genandte ſeine 
Vettern, an Christoff von Knesebeck, das Dorff Rum- 
storff, fampt andern gütern. Vid. Dipl. s. a. 


An. eodem, Kauffte er Christoffern von bem Knc- 
sebeck, zwei Höffe und einer Koten in Ostede, mit allem 
Recht und Gericht, höheft, mittelft und ſideſt, ab. vid. 

Dipl. s. a. 


Anno 1533, wurde⸗er, mit Zubehuff feiner Vettern, 
Segeband, Ludeless vnd Pardum, von Hertog Ern- 
sten, mit ben Versifchen, Teindorffiſchen, Netzifchen, 
und Bernstettiihen Gütern beliehen, da zuvor biefelbe, 

wie alleverft erwehnet, von ihm, vnd feinen Vorfahren 
erblich befeßen worden. vid. seq. Nipl. s. a. 
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pro eodem — 2000 fl gegen Clemenz von Bülau '*), 


An. 1539, beliehe er Drewes Stackemann mit der 
Stackensnider Mühlen. Vid. Dipl. s. a. 1. 

An, eod. borgete er, von Pardam von Plate, Ra- 
baden Sohne, 1400 Gulden, wovor er ihm verichiebene 
güter mit consens Segeband, Luleff und Pardu, feis 
nen Vettern, Hanses Söhnen, zur Hypothegq verfchrieben. 
Vid. Dipl. s a. 11. 

An: 1540, lehnete er, mit Einwilligung feiner Vet⸗ 
teen, Segebandd, Luleffd und Parums, Hansen Söhne 
zur Netze, von Diterich von Elten ein Capital von 
2200 Gulden, wovor er ihm feinen Sattelhoff, fampt ber 

. Mühlen, halben Zehenden, einen Meyerhoff, und zwo Kos 
ten, zu Bernstede, beneben andern Gütern, zu Pfand 
gefegt. Vid. Dipl. s. a 

‘An. 3547 prüdte er fein Pitſchier an die Vollmacht, 
welche Hertzog Frantz Otto feinen Abgeſandt auf ben 
Reichstag zu Regensburg gegeben. vid’ Hist. Grot. 
P. I. Dipl. III. s. a. > 

An. eod. War er einer von ben zwölffn von Abel, 
welche ſich vor Hertzog Henrich von Braunſchw. und 
Lüneb. hinterbliebenen jungen Herrſchafft, Kajſer Carolo V., 
zu Bürgen verſchrieben. Vid. Hist. Grot. P. J. 6. a. 

« An. 1549, bat er feine Tochter Margaretham an 

‚Hrn. Joachim von Hitzacker vermählet, davon die Ehe⸗ 
pacten hinten, unter den Diplomatibij s. a. nachzuſchlagen. 

“ An. 1550, ward er, vnd fein Vetter Segeband, mit 
einigen Dorffichaften, deß Radenbecker Dolges halber, 
vaalten. Dipl. s. a. 

An. 1551, vertrug er fi mit Johan von Dassel, 
über einen wüften Hoff zu Embsen. Vid. Dipl. s. a. 
An. 1552, verkauffte ex obgebachte Bernstettifche 
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pro eodem — 4000. fi gegen Cordt Manbeislche"’). 


pro eodem — 6500 goldsl. gegen Hinrich von Kram: 


men’). 


| pro eodem — 2150 ſu gegen Tönniß von Munnich⸗ 


haufen ). 
Güter, erb⸗ und eigensfäntid an Diterich von Elten; 
Vvild. seq. dipl, 
, An. 1540, lit. E. Ä | 

An. 1553, vertrug er fi, mit Henrich Melzing, 
und Christoph von Boldensen, über. der wüſten ger 
mark Brodesende. Dipl. s. a 

An. 3554, Freytags nach dem Feſt der Bein: 
fuchung Mariae, unterfdjvieb er, neben andern, ben 
Zeilifchen Landtags Recefs.« 

So weit Pfeffinger, dee nım zur Aufzählung und 
Biographie der Kinder diefes Dtto von Eſtorff übergeht, 
welches jeboch nicht hierher gehört, — 

Es wird bemerkt, daß diefer Auszug aus Pfeffinger’s 
Werke nicht allein den Worten nach, fordern auch in Bezug 
auf Orthographie, Snterpunction, Abreviatur und Gebraud 
der lateinifchen und deutfchen Buchftaben genau dem Ori⸗ 
gihale entnommen if, und zwar aus mehren Gründen, 
unter andern, um aus biefem bis dahin nicht gedruckten 
in hiſtoriſcher und genealogiſcher Hinſicht reichhaltigen 
und ſchätzenswerthen Werke einige Proben zu geben. 

Die Zurechtweifungen in Betreff der urkunblichen 
Belege beziehen fich auf die oben erwähnte pfeffingerihe 
" Sammlung eigenhändiger Abfchriften von Urkunden. 

"39 Diefe Familie Heißt jest don Cramm⸗. 
14) Jetzt „von Bülow⸗. 
2 Jetzt /von Mandeldloh ···. 
365 Jetzt „von Münchhatefen // Ber Vorname (im Drigi⸗ 
nale) nicht deutlich Zu leſen. nl 





pro 


pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
pro 
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eodem — 1200 goldsl. gegen Cordt von Man⸗ 


‚ belslohe !°). 
eodem. — 2000 fl gegen Georg ‘von ber Wenfe. 


'eodem — 3000 goldgl. gegen Sonradt Schende'”). 


eodem — 2000 fl gegen Elifabeth Cloden. 
eodem — 3300 goldgl. — Hans Uslar. 
eodem — 2000 goldgl. — Hinrich Klunde. 
eodem — 2000 goldgl. — Johan Obbachuſen. 
eodem — 1400 fi — del Raumen. " 
eodem — 2000 fl — Hanſſen ’°). 
eodem — 1000 mt — Chriſtoff Klixnow. 
Hero Otten. 1000 mt — Jürge v. Heimburh?N). 
ijsdem — 2000 fl — Lulef Conden. 
Hergo Otte — .1000 thal. — Herzog Barnim 
von Pommern ?9, 


pro Hergog Ernst. — 3006 goldgl. — Abeln Rhe. 


pro 
‚ pro 
pro 
pro 
pro: 
pro 
pro 


eodem — 3500 fl — Achim Bredows ?. 
eodem — 2000 goldgl. — H....... 
eodem — 6500 fl. — Aſchen v. Mandelsloh, 
eodem — 3000 goldgl. — ........2. 
‚eodem — 12000 fl — den endt v. Lüneburg, 
eodem — 500 mk — gemelten Rath. 


ijsdem — 5000 fi — Wilhelm Schenden !”). 


17) Seht „von Schenk. 

18) Hier fehlt der Zuname. 

19) Seht „von Heimburgw, 

20, Bernim XI, Herzog in: Pommern. 


31) Jetzt „von Bredow⸗. 
32) Hier fehlt ber Name bet Creditors. 
detgleichen. 


t 
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Pro Hertzog Ernst zu B. dL. — 1000 fl — ...... 
v. Weihe ?*). 

P. Eodem — 5500 fl. — Hinrich von Hardenberg. 

. Eodem — 1000 gdl. — Hanf Wentitern ?°). 

. Eodem — 1900 fl.— Hermann von Hu3 ?°). 

Eodem — 4000 fl — Cordt Rohr. 

Eodem — 600 goldgl. — Friz v. d. Schulenbarg?”). 

Eodem — 50:0 fl — Aſmus von Jagom. 

Eodem — 3000 fl — Segeband von Stodem. 

Eodem — 16200 fl — Cordt Komolon. 

Eodem — 5009 fl — Joſt Melzing. 

Eodem — 5009 goldgl. — Hinrich Honhorſt 28), 

Hertzog Hinrich d. 8. nd 2, 

. Ottens Sohn — 100 fl ao. 1529 9. 

. Hergog Ernst — 2000 goldtgl. geg. Frans Bremer. 

. Eodem — 2500 goldtgl. — T...... von Althen’®). 

Eodem — 1000 goldgl. — Matthias v. Knefebed. 

P. Eodem — 2000 fl gegen v. y. Sagem”). 


2) Es fehlt der Vorname. 

35) Diefe Familie fchreibt fich jest „von Wenckſtern⸗. 

26) Dieſe Familie, zukletzt „von Hauß⸗ geſchrieben und genannt, 
iſt ausgeſtorben. 

37) Jetzt „von der Schulenburg⸗ gefäjrieben. 

28) Jetzt „von Hohnhorfts gefchrieben, ‚ 

29 Hier fehlt der Name des Darleihers. 

30) Der Vorname ift nicht deutlich zu leſen. Die Kamilie 

ſchreibt fich jegt „von Alten«. 

3 Obwohl der Zuname ſchwer zu entziffern ift, fo glaube 
ich dennoch, daß es „Jagow⸗ heißen. fol. Was der dem 
Zunamen vorgefegte Buchſtabe vyu bedeuten (ol, tft mir 
unbefannt. # _ 


EEE ER 
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P. Eodem — 3500 fl — Clement v. d. Wiſch. 

P. Eodem — 4000 fi — Cordt Rohm. 

P. Eodem — 3000 FI — Aledrich Schencken ın, 
P. Hergog Otto — 270 mE gegen ...... 7) 

P. Hertog Erichs senioro v. L. — 1500 goldgl. 


gegen Bartholomey Wendftern. N 


P. H. Hinrich zu B. — 550 fl — Hanß von Kneſebeck. 
P. H. Erich seniore — 6000 fl gegen ...... 29), 
P. Eodem — 2200 goldgl. — Morig v. ..... ..'). 
| It. 2200 ff — Moritz v. ........9. 

P. Eodem — 1290 fl — Hinrich Melzing. 

P. Eodem — 4000 goldgl. — Cordt v. der Kühe. 
P. Eodem — 4400 fl — Hinrich Melzing. 

P. Eodem — 3700 goldgl. — Anthonij von Alten, 
P. H. Christof Bifhoff zu Bremen — 2000 goldtgl. 


— Clauß Hormeburg ’’).« 


Anmerkung zu obigem Memorial: 

Die Orthographie, Interpunction und Abreviatur 
iſt ſtreng nach dem Originale. — In dieſem ſind 
die Namen ber fürſtlichen Debitoren, ſowie der 
Darleiher, bald mit lateiniſchen bald mit deutſchen 
Buchſtaben geſchrieben; jedoch, der übereinſtimmung 
wegen, hier in der Abſchrift die Namen der Erſtern 
mit lateiniſchen, die der Letztern mit deutſchen 
Buchſtaben durchgängig bezeichnet. 





3%) Der Zuname iſt nicht ganz deutlich! zu leſen. 


N 
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Die ganze Summe, für welche erwähnter Otto 
von Eſtorff bfirgte, beträgt demnah: 1000 Thaler, 
53100 Goldgulben, 117850 Slorins und 1770 Mark, 
und zwar für: .. 

I) Herzog Ernſt — 39700 Gogl., 94950 A. und 

(in 42 Bürgfchaften.) 1300 mi. 
2) Herzog Otto — 1000 Rthle., 3500 fl. u. 1270 mi. 

(in 5 Bürgſchaften.) 

3) Herzog Heinrich, Dito’s Sohn — 100 fl. 

(in 1 Blrgfchaft.) 

4) Herzog Erich senior — 11400 Gdgl., 13800 fl. 

(in 8 Bürgfchaften.). 

5) Herzog Heinrich — 5500 fl. 
' (in 1 Bürsfchaft.) 
- 6) Herzog Chriſtoph — 2000 Gogl. 

Bei den Anleihecapitalien ift zu bemerken, daß 
bei obiger Summirung bie bei der 17. und 26. Bürg- 
ſchaft verzeichneten 2000 fl. und 5000 fl. wegen des 
- dabei flehenden Ausdrucks, »pro ijsdem«, zu gleichen 
Hälften, ſowohl zu der ganzen Anleihefumme (in Florins) 
des Herzogs Ernſt, ale aud zu derjenigen (in Florins) 
des Herzogs Dtto berechnet find, da erwähnter Ausdrud 
wohl auf diefe beiden Fürften, als nächſt vorhergehende 
Anfeiher, ſich beziehen fol. 

 Dbmohl Otto von Eſtorff gewiß mehre Mitblirgen 

gehabt hat, fo iſt ed dennoch zu verwundern, wie ein 
einziger Edelmann die Bürgfchaft Über eine für die da⸗ 
malige Zeit fo ungeheure Geldfumme zu Übernehmen 
wagte. — 


’ / 
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Noch einige Bemerkungen über die Zeit der ein⸗ 
gegangenen Bürgſchaften: | 

1) In ders Diemorinle ſteht bei der Bürgfchaft 
für Herzog Heinrich zu Braunſchweig und Lüneburg, 
H. Dito's Sohn, die Jahrszahl 1529. 

2) Das Leben aller angeführten Debitoren raue in 
die erſte Hälfte des 16. Jahrhunderts. 

3) Zu diefer Zeit eriflizte ein Dtto von Eftorff 
(f. Note 12.) und ‘ 

4) Es läßt fich fowohl aus ber Geſchichte, als auch 
aus Urkunden und glaubwuͤrdigen Nachrichten, im Be⸗ 
ſitze der Familie von Eſtorff, b n, daß mehre der 
angeführten Creditoren zu dieſer Zeit Iebten und wirkten. 

Zum Belfpiel: 1) Herzog Barnim von Pommern. 
— Bernim XI., Herzog in Pommern, war 
durch feine Heirath mit ber Prinzeßin Johanna 
(geboren 150%, geftorben 1573), jüngften Tochter 
des Herzogs Heinrih des Mittlern von Brauns 
fchweig und Lünchurg, ein naher Verwandter des 
Herzogs Otto, dem er borgte. Ferner 
Georg von der Wenſe. — Nach dem Tode Her 
zogs Ernſt des Bekenners von Braunſchweig und 
Lüneburg im Jahre 1546 wurden, nachdem ber 
Herzog Franz von Gifhorn die ihm von der Lande 
haft angetragene Vormundfchaft Aber die 4 min 
derjährigen Prinzen nusgefchlagen hatte, Kurfürft 
Abokph von Köln und Graf Otto von Schaumburg 
von dem Kaifer zu Pormündern ernannt und beſtä⸗ 
tigt, welche Thomas Groten zum Gtatthalter, 
"Georg (Jürgen): von dee Menfe zum Groß: 


2 


ur 


N$ 
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voigt -und Balthaſar Clammer zum Canzler er: 

nannten. Und _ 

:3) Hinrich von Melzing, welcher unter andern in bem 
unten folgenden Pro Memoria von 5 Ablichen, 
wegen Geldfoderungen an Herzog Erih sen. zu 
Braunfhweig und Lüneburg, vorkommt. — Dieſes 
fand aber Etatt gegen Ende der eriten Hälfte de 
16. Jahrhunderts, wie fpäter an paffender Stell 
dargethan werden fol. 

Die in ber bereits mehrfach erwähnten Gedädt: 
nißſchrift angeführten fürfllichen Anleiher find nun nah 
der in berfelben befeten Meihe folgende : 

1) Ernſt der Bekenner, Herzog von Braunfchweig 
und Lüneburg, aus dem mittlern lüneburgifchen Haufe, 
Stammvater beider noch blühenden welſiſchen Kürften: 
bäufer, zweiter Eohn Herzogs Heinrich des Mittlern, 
geboren 1497, _geftorben- 1546. Zur Regirung gekom⸗ 
men 1521 (1520). 

Zwar Eönnte auch gemeint fein: 

Ernjt III, Herzog von Braunſchweig, aus dem 


ältern braunfchweigfhen Haufe, von der grubenhagen 


ſchen Kinie und zwar von ber ofleroder ober eimbeckſchen 


- Branche, geboren 1518, geftorben 1567, zur Regirung 


N 


gefommen 1551, . Cohn Philippe L, — weldes ich 
jedoch nicht glaube, da: 

1) Erſterer als Landeeherr und ſeit dem Jahre 1533 
auch als Lehnshere Otto's von Eſtorff, ded' Bürgen, 
mit dieſem in weit näherer Verbindung ſtand, als 
Herzog Ernſt III. von Grubenhagen; 

2) in dem bezüglichen Memoriale eine chronologiſche 
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Folge Statt zu finden ſcheint, daher ber größte 
Theil ber für. Herzog Ernſt angeführten Anleihen 
vor dem Jahre 1529, (melde Jahrszahl bei ber 
38. Bürgſchaft angeführt ifl) und der übrige Theil 

. bald nach diefer Zeit abgefchloffen if. Nun war aber 
Herzog Exnft der Belenner im Jahre 1529 bereits 
32 Sahre alt und feit 9 Jahren Regent, während 
Herzog Ernſt III. damals erft 11 Jahr alt war 
und nad) 22 Fahren zur Regirung kam, und 


3) zwei Bürsfchaften, nämlicy die .17. und bie 26., 
wie bereits früher erwähnt, ſowohl auf den Herzog 
Ernft, als auch auf den Herzog Dtto ſich beziehen. 
Hierdurch wird es aber fehr wahrfcheinlich, daß die 
Gebrüder Ernft und Dtto, Herzöge von Braun: 
fchweig und Lüneburg, gemeint find, die ungefähr 
um das Jahr 1521 die von ihrem Vater, Herzog 
Heinrich dem Mittlern, niedergelegte Regirung ge⸗ 
meinſchaftlich Übernahmen. 


2) Otto, Herzog von Braunſchweig und Lüneburg, 
aus dem mittleen Tüneburgifchen Haufe, ältefter Sohn 
Herzogs Heinrich des Mittlern, daher der Bruder des 
unter M 1) vorkommenden Herzog Ernft, geboren 
1495, geftöorben 1549. — Ungefähr um das Jahr 
1521 gemeinfchaftlic mit feinem Bruder, Herzog Ernft, 
zur Regirung gekommen, überließ er biefem im Jahre 
1524 ?°) diefelbe ganz und behielt fih nur das Schloß 


35) Michaelis Einleitung zu einer volftändigen Gejchichte 
der Ehurs und Fürftlichen Häufer in Teutichland. p. 120 
(8.158) und p. 122 ($. 161). Rethmeier Br. £, Shron. 

(Vaterl. Archiv, Jahrg. 1886.) 28 
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und die Stadt Harburg vor, nebft der Erbfolge auf ben 
unbeerbten Todesfall feiner Brüder und einem Jahrgelde 
von 1500 Gulden. 

Allerdings könnte auch fein Sohn Herzog Dtto der 
Juͤngere, geboren 1525, geftorben 1603, gemeint fein. 
Allein aus dem sub N? 3) bei dem Herzoge Ernft ar 
geführten Grunde erfcheint mir Herzog Otto, Bruder 
Herzogs Ernft des Bekenners, als der wahre Anleihe. 
Auch NE 2) kann hierbei in Anwendung kommen. Nun 
mar aber im Sahre 1529, vor welcher Zeit bemnad 
fämmtliche Anleihen bis auf eine abgefchloffen wurden, 
Herzog Dtto junior erft 4 Jahre alt, während fein 
Vater in einem Alter von 34 Sahren fland und feit 
1521 bis 1524 regirt hatte. 

3) Heinrich der Mittlere, Herzog von Braunfchweig 
und Lüneburg, aus dem mittlern Füneburgifchen Haufe, 
Sohn Herzogs Dtto III. des Siegreihen unb Groß⸗ 
müthigen, geboren 1468, geftorben 1532. — Solgte 
1478 feinem Großvater, Friebrih dem Frommen, in ber 
Regirung, die er nach zurkdgelegter Minderjährigkeit 
1486 felbft antrat. Er muß ber bei der 38. Bürgfchaft 
angeführte Debitor fein, da er als Sohn Herzogs Dtto 
genannt wird, berfelbe aber bekanntlich der einzige damals 
lebende Herzog Heinrich von Braunfchweig und Lüneburg 
- war, beffen Vater Dtto geheißen. 

Nachdem er 1520 die Landesregirung niedergelegt 


p.1337 und 1343. — Steffens Ausz. der Br. 2. Geſch. 
p- 382 und 387, gibt dagegen abweichenb die Jahrszahl 
1527 an. 
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hatte, lebte er Theil in Frankreich, Theils in Winſen 
an ber Luhe in der Stille. 

. 4) Seinrih, Herzog zu Braunfchmweis. Da ber 
bei der 48. Bürgfhaft genannte Debitor als Herzog 


Heinrich zu Braunfchweig bezeichnet ift, fo fann man - 


woohl mit Grunde annehmen, daB es ein anderer, als ber 
bei der 38. Bürgſchaft vorkommende Herzog Heinrich 
ſein ſolle, der ja dort Herzog zu B. u. L., H. Ottos 
Sohn, genannt wird. 

Da aber in jener Zeit außer dieſem Herzoge Hein⸗ 
rich dem Mittlern noch mehre Herzöge dieſes Vornamens 
aus dem welfiſchen Fürſtenhauſe lebten, naͤmlich die 
sub a. b. c. und d. angeführten, jo iſt es bei dem 
Mangel an andern glaubwürdigen Nachrichten ſchwer zu 
beflimmen, wer der Anleiher war. — Eolite meine 


früher ausgefprochene Vermuthung einer bei Abfaffung | 


obiger Gedaͤchtnißſchrift befolgten Chronologie vichtig 
fein; fo würden die unter c. und d. bemerkten Herzöge 
Heinrih hier nicht weiter in Betracht kommen, ba ihr 
Sterbejahe vor 1529 fällt. 

Die erwähnten 4 Herzöge von Braunſchweig und 
Lüneburg, Namens »Heinrich«, ſind nun: 

a. Heinrich II. oder der Jüngere, aus dem mittlern 
beaunfchweig = wolfenbüttelfhen Haufe und var von 
der ducch feinen Vater, Herzog Heinrich I. oder 
den Ältern, geftifteten wolfenbüttelfehen Linie, ge: 
boren 1498, geflorben 1568, nach dem Tode feines 
Vaters (1514) zur Negirung gekommen. 

b. Heinrich, aus dem jüngern lüneburgiſchen Kaufe, 
- Stifter des jüngern wolfenbüttelfchen Hauſes, Sehn 

28* 


\ 
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Herzogs Ernſt bed Belenners, geboren 1533, geftor: 
ben 1598, übernahm 1559 mit feinem jüngern 
Bruder Wilhelm, Stifter des jüngern lüneburgifchen 
Haufes, gemeinfhaftlid die Regirung. 

c. Heinrih IV., aus ber grubenhagenfhen Linie, 
und zwar von ber ofleroder oder eimbeckſchen 
Branche, Sohn Hetzogs Heinrich III., ſchon bereits 
im Sahre 1526 geftorben, und 

d. Heinrich I., (nder Älteren, »der Quade«, »der Böfer,) 

aus dem mittleren braunfchweig s wolfenbüttelfchen 
Haufe, Stifter der wolfenbüttelfhen Linie, älteſter 
Sohn Herzogs Wilhelm. IL, geboren 1463, er 
ſchoſſen 1514 bei der Belagerung des Sales 
Reerort oder Orth an ber Ems. 

5) Erich I. oder Senior, Stifter der Salenber 
gifchen Linie des mittlern' braunſchweig⸗ wolfenbüttelfhen 
Haufes, jüngfter Sohn Herzogs Wilhelm U., geboren 
1470, geftorben 1540. — Sein ber Regirung müder 
Vater hatte bereitd im Jahre 1492 einen Vergleich 
mit feinen beiden Schnen gefchloffen, daß er feinem 
Eltern Sohne, Herzog Heinrich dem Ältern, das Wol: 
fenbüttelfche und dem jüngern, Herzog Erich dem Ältern, 
das Kalenbergifhe und Göttingiſche abtreten wollte, wel: 
cher Ne@p indeß erſt 1495 durch völlige Abtretung dieſer 


‚ Rande ausgeführt wurde, und 


6) Chriſtoph, von ber wolfenbüttelfhen Linie bes 
mittlern braunfchtweig-wolfenbüttelfhen Hauſes, Sohn 
Herzogs Heinrich I, (bed Quaden) geboren 1487, 
geſtorben 1558, zum Exsbifgpoffe von Bremen erwaͤbli 
1511, 


1 
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Daß Übrigens ber pecuniaive Werth ber, angeführten 
Bäürgſchaftsſummen zu jener Zeit fehr groß war, ift gewiß, 
da das Geld, bei im Allgemeinen. wenigern Bedlsfniffen 
der Menſchen, damals in bedeutend höherm Werthe ſtand. 
Unter mehren Belegen ’*), die zum Beweiſe dieſer 
Behauptung dienen könnten, mögen nur folgende bier 
Platz finden: 

Unter Herzog Heinrih von Sachſen, 1512, 
war eines Canzlers Beſoldung 100 Florins?). Um 
das Jahr 1515 befam Richard Grocus, erſter Leh⸗ 
rer der griechiſchen Literatur zu Leipzig, jährlich 10 Du⸗ 
caten Gehalt?e); Franz Lambert zu Wittenberg. für 
halbjährige Vorlefungen ein Honorar von 15 Gros 
Then ꝰ). 

Wenn man ben hohen Werth bes Gelbe in dama⸗ 
liger Zeit erwägt, ſowie, daß in berfelben Art, wie Dtto 
von Eftorff, gemiß mancher Anderer in Bezug auf an: 
dere Geldfummen gebürgt hat: fo könnte man verfucht 
werden, fi) zu fragen: weswegen fo viele und jo große 
Anleihen nothwendig fein Eonnten? Hiervon wird man 
fi aber leicht Überzeugen, wenn man Folgendes bedenkt: 

1) Die feit dem Ende des 15. Jahrhunderts vers 

änderten Umſtände der Kriegsart, des Hoflebens und der 
Landesbedienungen veranlaßten bie meiſten Fürſten, 
Schulden zu machen. 


Die Thaten ber Schweizer hatten die Wichtigkeit 
2,3, 8. Goͤtting. gelehrte Anzeigen. 1780. p. 1298. 


35) Glafey, fächfifche Geſch. p. 112. 
3) Gätting. gelehrte Anzeigen. 1779. p- 134. - 
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des Fußvolks gezeigt, ſowie das immer mehr im Gebrauch 
gekommene Schießpulver es unentbehrlich machte und 
den Vaſallen vollends alle Luſt zum Kriegsdienſte benahm. 
Man konnte keinen Krieg mehr führen ohne Söldner 
(Soldarii),. Wer daher das meiſte Gelb hatte, konnte 
auch bie zahlreichften Heere aufbringen und unterhalten. 
Diefe aber zu bezahlen, erfoderte einen ſolchen Aufwand, 
welthen die wenigften Fürſten lange aushalten Eonnten, 
ohne ſich mit fehr großen Schulden zu belaften. Wie 
felten. aber damals bei den Zürften dad Geld war, Fann 
‚man. leiht aus der Negirungsgefchichte des Kaifers Fries 


drich III. erfehen. 


Vielleicht iſt es nicht unintereſſant, hier die Worte 


eines damaligen Chronikſchreibers, Sebaſtian Frank, über 


die durch die neue Kriegführung entſtandenen großen 


Geldausgaben zu vernehmen. 


Das Kapitel, worin er davon handelt, führt die 
Auffhrift: »Ankunft zweyer Plagen in Deutfchland zu 
Kaiſer Maximilianus Zeit, nehmlid der graufamen 
Krankheit, fo man die Franzoſen nennt, und der ver 
derblichen Landßknechtec. — Nachdem er feiner Galle 


gegen diefe »Lands-« oder „Lanze Knechte« Luft ge 


macht hat, fährt er alfo fort: »Vor Zeiten, ehe die 
unnüg Volk, das fein Leben fo um ein fhnöd Gelb 


ungenöth, ungeforbert, on Gehorfam, on aufgebotten 


feil trägt, aufkam, Erieget ein jeder Zürft allein mit 
feinem eigen Vol, (feinen Unterthanen und Bafallen) 
fo er Anflöffe bett, oder bat er etwan einen Fürflen und 
Heren, -der ihm ein Volk aus feiner Landfchaft Iybe, 
da waren feine ſchlichte Kriege, und gieng 
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liederlich ab und an, jest fo man dieß unnütz 
Volk alfo feil findet, geht es nun mit viel taufend zu, 
will ein jeder Über ben andern mit der Viele und Stärke 
der Rüſtung feyn, und Eoft ein. Krieg jegt wol mehr 
bis man anfahet, und mit dieſem Geſind hinausrüſtet, 
als dort bis man vollendet. Wenn dieß Volk nicht 
were, ſo weren viel geringer Krieg, und müßte oft ein 
Fürſt mit ſo viel hundert kriegen, als jetzt mit tauſend, 
und follt dannoch mehr ausrichten. — Dann diefes 
Bolt und ſchadenfro henket immer eins and ander, das 
fi) der Krieg verlenger, und einreiß, und wer ihm leid, 
daß es recht zuging, und Fried würde; damit .erfchöpft 
man das ganze Land, daß fchier ein Fürſt, noch Bauer 
kein Geld mehr hat, und die Fürften jest nit ohn gro: 
Ben Nachtheil ihres Landes in ein Krieg hinaus rüßten 
mögen«. 
2) Ein geoßee Lurus herrſchte ſchon vor ber Ents 
deckung von Amerika (1492) bei allen Ständen”), 
„alfo au, und zwar im erhöheten Grade, am Hofe ber 
Fürften. 3. B. Bei der Hochzeit des Herzogs Georg 
. von Baiern⸗Landshut mit der polnifhen Prinzeffin 
Hedwig im Jahre 1475 brachte der Kurfürft Albrecht 
von Brandenburg, nebft feiner Gemahlin, über hundert 
odlihe Damen mit, unter denen 14 Fräulein waren, 


37) Spangenberg ſagt von jener Beit im „Abelöfpiegel», 2. Ih. 
p- 453: „iſts, daß man einen Tanz, Kindtauf-oder bers 
gleichen Wohlleben Hält, jo darf fidy manche (von Abel) 
einen Zag wohl dreymal umfleiden, und ſolches etliche 
Tage an einander, jest deutfch, dann welſch, bann ſpan⸗ 
niſch, dann ungarifch, zulegt gar franzdfiich.. 


v 
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die, mit einem Seberbufche und einem Hefftlein (einem 
Strauße von Diamanten) auf dem Hute, zu Pferde 
ben fürftlihen Wagen begleiteten. Die geladenen Säfte, 
unter denen fih auch Kaifer Friedrich IH. und fein 


Sohn, der Prinz Maximilian, nachmaliger deutſcher 


Kaifer, befanden, brachten ungefähr fiebentehalbtaufend 
Dferde mit fi, wovon 1300 dem oben angeführten 
‚ Kuürfürften Albrecht gehörten ?9). 

Von der im Jahre 1397 Statt gefnbenen Sürften: 
verfammlung zu Frankfurt fagt die limburgfche Chronik?): 
»Herzog Lupold von Öfterreih, der Iag da mit großer 
Herrlichkeit, alfo, daß er thete rufen: Wer da wollt 
effen, trinken, und feinen Pferden Suder haben umb 
Gott und umb Ehre, ber en keme zu feinem Hof. 
Und gab er alle tage bei 4000 Pferden Fuder. Aud 
war da Landgraf Herrmann zu Heffen mehr dann mit 
500 Pferden. Auch waren da die Marggrafen von 
Meißen, Marggraf Friderih und Marggraf Jörg und 
hatten bep 1200 Pferd«. . 

Auch auf den Reichstagen herrſchte eine ungeheure 
Draht und ein fehr großer Aufwand unter den Fürſten. 
Auf manchem derfelben Tamen bis 10000. Pferde zus 
fammen, fo daß man fogar zumeilen gezwungen war, 
den Reihetag aus Mangel an Lebensmitteln zu verlegen. 

Durch oben erwähnte Auffindung eines ganz neuen, 
an edlen Metallen überaus reihen Welttheild und durch 


38) Herzogs Georg von Baiern Bellagerd- Ceremoniel in 
Müller’s entdecktem Staatscabinet. 2. Eröffnung. Cap. IV. 
p- 341 seq. 

39%) pn. m. 58. 
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die vorzügliche Ergiebigkeit") dee Bergwerke im ſäach⸗ 
ſiſchen Erzgebirge war nun in der erften Hälfte des 
16. Jahrhunderts die Prachtliebe eher gefliegen, als ge: 
fallen, wovon fich viele Erempel in der Geſchichte vors 
finden. 3. 3. Glafey erzählt *'), daß. bei der Vermäh⸗ 
Yung des Kurfürften Johann des Standhaften von 
Sachſen im Jahre 1500 täglich an 11000 Menfchen 


gefpeift, und ungefähr 7000 Pferde vom Hofe unter⸗ 
halten wurden. 


3) Trotz aller dieſer verſchiedenen, gegen frühere 
Zeiten bedeutend vermehrten Geldausgaben, denen die 
Fürſten damaliger Zeit unterworfen waren, ging es 
ihnen, wenn ſie Steuern und außerordentliche Beiträge 
von ihren Unterthanen verlangten, nicht viel beſſer, als 
den Kaiſern in Anſehung des ganzen Reihe. — Wenn 
in diefer Zeit ein franzöflicher Schriftfteller *) fchreiben 
durfte: »Nemo est Princeps, qui terüncium 
exigere jus habeat, nisi populus assentiatur«, fo 
kann man, ba doch bie Eönigliche Gewalt in Frankreich 
bereits einen fehr großen Vorfprung erlangt hatte, leicht 
ermeffen, daß ein deutſcher Regent e8 um fo weniger 
konnte. Die erflen Spuren von verfchiebenen Auflagen _ 
findet man zwar ſchon im 13. Jahrhunderte. So 


0, Vom Jahre 1542 bis 1616 wurben jährlich gegen 80 Cents 
ner Silber und einige hunderte bis taufend Gentner Kupfer 
in das Lurfärftliche Behendamt geliefert. (Gmelin’s Ges - 
ſchichte des deutſchen Bergbaues. Halle 1783. 8. p. 278 fl. 

u) Sachſ. Geſch. p. 136. 

) Commin p. m. 664. 
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namentlich in einer Urkunde *°) des Erzbiſchoffs Werner 
von Mainz vom Sahre 1268. 

Man braucht aber nur'die Namen der Auflagen zu be: 

trachten, um die anfängliche Befchaffenheit derſelben einzu: 
fehben: Von » Petitiones« leiten Einige das Wort »Beeth« 
ab; Collecti wird jegt noch größten Theils von einer freis 
willigen Beifteuer gebraucht; Precaria iſt vielleicht fo 
viel als Beeth, jedenfalls zeigt aber fchon der Name an, 
daß es nichts Nothwendiges gemefen ift. Die Exactio- 
nes machen hier eine Ausnahme, da fie auf ſcharfe 
Maßregeln hindeuten, die gegen die Pflichtigen ergeiffen 
werden konnten. 
In der Regel mußten neue Schatzungen und Steu⸗ 
ern. allemal auf den Landtagen bewilligt““), und fogar 
manchmal von ben eingegangenen Geldern den Ständen 
Rechnung abgelegt werden *°). 

No diefes auh hin und wieder ſchon zu einer 
beſtändigen Abgabe geworden war, betrug es doch nur 
ſehr wenig, und wurde nur von Bürger- und Bauern⸗ 
Gütern bezahlt. Adliche bezahlten von ihren eigenen 


4) Apud Guden. T. 3. M CCCXXVI. p. 726. G 
heißt hier: Dimittimus iam ad praesens in perpe- 
tuum absoluta et libera bona Oapit. (Moguntini) a 
petitionibus, Collectis, Precariis, exaolionibus, et 
a quolibet genere seruiendi quibuscunque vocabulis 
exprimatur, quae nobis alia bcna terrae sub nostra 
ditione posita consueuerunt praestare«. 

44) Struben, Nebenftunden. 2, Sb. IX. u. X. Abhandlung. 
+5) Struben, Nebenftunden. 2. =. X. Abhandlung. $. II. 
P. 455. 
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urfprünglichen Rittergütern: ordentlicher Weiſe nichts. - 
Auch die Prälaten und Städte im Ganzen waren fleuers 

frei. — Wurden die Schulden ber. Fürften auch nad 
und nach größten Theils von Landftänden übernommen, 
Jo gefhah diefes doch: meiffentheild mit Vorbehalt der 
hergebrachten Steuerfreiheit der eigenen Güter ber. Prä⸗ 

laten und des Adels und gegen ausdrüdliche Neverfe der 
Randeöherren, daß die Bewilligung der Landiteuern nur 


aus freiem guten Willen ohne Schuldigkeit gefchehen . 


fei 9. 

In dem hiefigen , Samilienachive befindet fich eine, 
fo viel mir bekannt, bis jegt nicht duch den Druck vers 
öffentlichte Urkunde vom Jahre 1509, welche über die 
damaligen Steuerverhältniſſe einige bemerkenswerthe No⸗ 
tizen liefert, die ich daher genau nach dem Originale 
bier anführe: 

»Vonn godes gnadenn Wy Hinrick to Brunßwigk 
vnnd Luneborg Hertog ꝛc. zaligenn Hertogen Otten ſohn, 


Bekennen vnd don kundt vor alßwem, So alſo vns 


Itzt von vnſer Landeſchop ed Clöſtern geiſtlicken und 
wertlicken prelaten ıc. to afkortinge vnſer ſchuldt bar 
mede wy vnd vnſe Furſtendom beth her beſchwert geweſt. 
eine mercklicke hulpe vnd ſtuer bewilligt vnd ouergegeuen 
iß. Dar denne ein Iderman angeſchlagen na antäl 
ſeiner Menne ock gelegenheit ſeines vormogens, Dar 
tegen Wy vnſe Landeſchop wedderumb eine tidtlanck alſo 
nomlick ſeuentein Jar lanck begnadet vnd gefriget hebben 
*) Hiſtoriſche Entwickelung ber heutigen Staatsverfaſſung 
des deutſchen Reiche, don Plitter. Göttingen .1786. 
.l. =. P- 456 u. 457. 
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In wellern wyſe mit forber Lantbede edder ſchattinge 
anders den na vthwiſinge vnſer beſegelden vorſchriuinge, 
de wy der haluen vnſen vnderßaten gegeuen, nicht ſchul⸗ 
len edder willen Jennigerley wyß beßweren. Alſo den 
den werdigen Innigen vnnd geiſtlicken vnſen Leuen An 
dechtigen Here Ernſten proueſte und Annen prioriſſen 
vnd gantzen vorſammelinge des Cloſters to Walßrode 
In ſo daner ſtur ſeuen hundert gulden vpgelecht ſint de 
fe von wegen orer menne touorleggen vnd vns to ent 
richten gutwillig an ſick genohmen, des wy vns tegen 
one bedancken. So vorplichten wy vns den gedachten 
proueſt Domin und gantzen vorſamelinge gegenwordigen 
In vnd mit krafft duſſes breues dat wy fe Im ſoda⸗ 
nen ſeuentein Jaren der gelyken bouen vnſer gegeuen 
vorſchriuinge gelick andern vnßen vnberßaten prelaten 
vnd manſchop forder nicht beſchatten efte beſweren willen 
edder ſchullen vnd dar midde ſe ock ſodaner vorlechter 
Sum e ßeuenhundert guld. von den oren In ben ſeluen 
Jaren wedderumb erhalen vnd bekomen mogen, So 
ſchullen de gnante proueſt Domina vnd vorſammelinge 
alwege gudt recht moge vnd macht hebben, be oren alfe 
nomlick dar anne fe ſettinge vnd entſettinge hedden fü 
vaken ſe an duſſer ſtuer one wedder to erleggen edder 
ock ander ohre tinße vnd plicht vth to geuen ſumich 
worden, vth eigener gewalt to panden edder ock af to 
ſettende ane vnſe vnſer vogede edder eins PYdermans 
vorhindern vnd vorbede vnangeſehn efte wy edder andere 
dar anne ock Jennige plicht edder gerechticheit hedden, 
Sunder wy ſchullen vnd willen eme dar to helpen vnd 
helpen laten, Wy ſchullen vnd willen ock nemande vp 
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oeen gubern wonhaftig one to weder vorbedingen. effte 
ock von orer .gerechticheit vnd plichten vorfeyen one ta. 
nadel afbroke vnd ſchaden. Des wy vpgemelte Fuerſt 
vns vorplichten by vnſen furſtlicken ehren vnd truwen 
dem guten Cloſter ſtrack vaſt vnd vnuorbroken geloflick 
wol to holdend des to Bekantniſſe mit vnſem anhangen⸗ 
den Ingeßegell beßegelt Am Sonauende na Judica Anno 
Diii vefteinhundert nono« *”). 


47) Das daran hängende Wappen: bes Herzogs Heinrich befteht 
aus einem proportionirten Schilde, welches getheilt und 
geſpalten ift, in dem rechten obern Quartiere bie beiden 
übereinander gehenden Leoparden, in bem linken obern 
und rechten untern, ben zum Streite gerichteten Löwen 
und in bem linken untern einen vertilal aufgerichteten 
gehenden Löwen enthält. Auf dem gekrönten perpendiku⸗ 
Var. ftehenden «Helme befindet fich die Marmorfäule mit 
der Krone, bemgufgerichteten Pfauenfhwanze und Zem 
fpringenden Roſſe, zwiichen ben beiden aufgerichteten Si⸗ 
cheln. — Außer einigen Verzierungen, die den Helm ums 
geben, fchlängelt fi ein Band um den obern Theil bes 
Wappens, worauf eine Infchrift befindlich, von welcher 
indeß nur bad Wort „Hinrici« zu entziffern mir möglich 
if. Die Zincturen ber einzelnen Beftandtheile bes Wap⸗ 
pens find durch Schraffirungen (incisuras) nicht audges 
drückt ober wenigftens jest nicht mehr zu erkennen. — 
Im Ganzen hat nun dies Wappen mit mehren im 15. 
und 16. Jahrhunderte von verfchiedenen Herzögen von 
Braunfchweig und Lüneburg geführten viele Ähnlichkeit, 
3. B. mit demjenigen, welches ſich auf ber einen Seite 

‚der vom Herzoge Wolfgang zu Braunſchweig und Lüne⸗ 
burg (Herr zu Grubenhagen, Sohn Herzogs Philipp bes 
itern) und deſſen Bruder, Herzog Poltipp bem Jüngern 


‘er 


XIX, Beitrag zur Jinanzgeſchichte 
Auf der Außenſeite dieſer auf Pergament gefchrie: 


denen Originalurkunde befindet ſich ziemlich unleſerlich 
im Jahre 1571 und 1594 geſchlagenen Thalern befindet. 


Ferner mit dem Wappen Herzogs Erich des Ältern zu 
Braunſchweig und Lüneburg (‚Herr zu Göttingen 2c. jüng⸗ 
fter Sohn Herzogs Wilhelm IT), obgleich bei obigem 
Siegel der goldene Stern im Pfauenfchwanze nicht zu be 
merken if, welcher dem Herzoge Erich vom Kaifer Marl 
milian, wegen der bei bem XZreffen von Regensburg von 
Jenem bewiefenen Zapferkeit, als. Auszeichnung bekannt 
lich verliehen ward. — Berner mit demjenigen, welches 


‚bie eine Seite derjenigen Thaler ziert, welche Herzog 


Heinrich der Süngere von Braunfchweig und Lüne 
burg im Jahre 1524 ſchlagen Tießs fowie mit dem 
Siegel, deffelben Herzogs, burd) weldyes dieſer die Vertrages 
urlunde vom, 20. Dctober 1533 zwifchen ihm und der 


Stadt Braunfdyweig beglaubigte. 


Ein Unterfchieb findet ſich indeß bei allen dieſen an 
geführten im Vergleiche mit dem oben befchriebenen Wap⸗ 
ven des Herzogs Heinrich, des Ausftellers der bereits 
wörtlich angeführten Urkunde vom Sabre 1509. — © 
ift nämlich der im Linken untern Quartiere befindliche 
Löwe perpenbilular aufgerichtet gehend, in allen 
übrigen Hier genannten Wappen im befagten Quartiere 
dagegen nur zum Kampfe gerichtet bdargeftelll. — 
Wenn nun auch biefe Abweichung nicht einzig in feiner 
Art bafteht, da mir ſelbſt einige gleiche Fälle bekannt find, 
fo glaube ich dody, daß es wegen der Seltenheit genug 
SInterefle gewähre, um einige Erwähnung zu verdienen. 
— Da ed die Tendenz des Auffages nicht geſtattet, ſo 


. unterlaffe ich die Aufzählung der andern Ausnahmen von 


der Regel und deren Befchreibung, bis fich Hierzu vieleicht 
fünftig eine paſſendere Gelegenheit findet. 
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Folgendes bemerkt, welches jedenfalls den Inhalt derſel⸗ 


‚ben in Kürze bezeichnen ſoll und auch bezeichnet. Eb 


lautet: 


»de breff va vnsem g. h. gegeud‘ vpp vse 


o 


 frygheit so wy de vy 'guld schattels vor | 


vnse meygere vthledem «. 
Es waren daher die Steuern, obgleich gegen die 
frühen Zeiten weit häufiger, aber doch niemals beſtän⸗ 
dig und ordentlich geworden, bis erſt im Reichsabſchiede 
vom Jahre 1543 (alfo faft zu Ende der erſten Hälfte 
bee 16. Sahrhunderts, des hier befprochenen Zeitraums) 
— bis zu welder Zeit au ein jeder Reiche: 
fand die Steuern, die der Reichstag bemil: 
ligte, aus feinen eigenen Cammergütern hatte 
bezahlen müffen, ohne daß die Landfchaften 
etwas dazu beitrugen, — einer jeden Obrigkeit 


zum erften Male dad Recht gegeben wurde, zu den da⸗ 


- 


mals bewilligten zwei Römermonaten ihre Unterthanen 


mit Steuern zu belegen. Diefes ward bald bei mehren 
Gelegenheiten wiederholt und alfo reichsverfaſſungsmäßig, 
daß ein jeder Reichsſtand die auf dem Reichstage be: 
willigten Steuern von feiner Landfchaft zu erheben bes 
rechtigt ift. Hierdurch befam nun natürlich das Steuer: 
wefen in ben Rändern nad) und nach eine fehr veränderte 
Geftalt. — Endlich 


4) gebrauchten bie meiflen in dem bewußten Ma- . 


nuferipte angeführten fürftlichen Anleiher, wie aus der 


Geſchichte genug bekannt ift, wegen ber Umſtände, be: 


fonders wegen der politifhen Verwidelungen, worin fie. 


fi) befanden, ſehr viel Geld, z. B. Herzog Ernſt der 


> 
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Befenner während feiner rũhmlichen 26jöheigen Regirung, 
ſowie Herzog Erich senior. 


Mancher Regent würde in feinen Unternehmungen 
beeinträchtigt geweſen fein, wenn er nicht feine Zuflucht 
zu außerordentlihen Mitteln, als 3. B. Gelder anzu: 
leihen, hätte nehmen Eönnen, da in ganz Deutfchland 
— und zwar in bem Berhältniffe der Fürſten zum Kai 


fer und der Landflände zum Fürften — der Grundfag 
geltend war: daß, wer in einer Sache nicht mit zu Rathe 
gezogen war, fich auch weigerte, mit zur That beizutru 
gen. Unter mehren Beifpielen einer folhen eigennügigen 


Empfindfamteit kann auch dasjenige angeführt werden, 


welches‘ Struben *) ber Nachwelt aufbewahrt” hat. 


Die Stadt Braunfhweig ſchrieb nämlich im Jahre 1485 
ihrem Herzoge Wilhelm: 


„Mir haben“ (fagten die Bürger) »in Gnaben und 
alter Germohnheit von Herrn zu Heren bis auf dieſe 
Zeit gehabt, daB wo wir nicht mit rathen, alfo follen 
wie auch nicht mit thaten. So wir denn nun in dieſer 
Sache nicht mit gerathen haben, follen wir auch nicht 
verpflichtet fein mit zu thaten«. 


Mie häufig im Mittelakter die Fürſten bei finam 


ziellen Berlegenheiten das Auskunftsmittel des Gel 
aufleihens vom Adel, befonders ihres Landes, ergriffen, 
Tann man aus dem oben angeführten Memoriale erfehen, 
wo biefer Kal 56 Mal eintritt. Auch in unfem 


+9). Rebenftunden, I. Ip. p. 481. 
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Samilienarchive befinden ſich zwei Originalurkunden, welche 
einen Beitrag dazu liefen A 


49) Die eine, vom Jahre 1426, lautet ‚genau nad & ben Wors 
ten und ber Schreibart berfeiben: | 
„Wy Bernd Otte und Wilhelm van Godesgna- 
| den Htogn to Brunswieg vnd Luneborch bekennen 
openbar in dessm Breve, vor vns, vnse eruen vnd 
'Nakomelinghe dat Wy Ludolfe van Estorpe deme 
.Eldern,. maneke senem sone, Ludolfe dessulue’ ma- 
'neke sone, vnd orn eruen, vnd deme hebber desse | 

b’ues, mit orm gudem willen, rchter schuld schul- 
dich syn, twehundt’ lub’ mr, alz jn deme Lande 
to Luneborch ganghe vnd gheue syn,, de se vns 
an redem gelde, to den achtehundt m’rken, de se 
hebbn upp’ veftich m’rck geldes, jn vnsm Sulce- 
tolne to Luneborch, alz de breff darouer gegeuen 
., klerlike utwiset, gelenet vnd gedan hebbn, So dat 
de gantze Sum’e, nu desse twehundt’ lubesche m'rk, 
to den achte hunderd m’rcke, kamen, uppe desul- 
uen vefftich m’rck geldes werd‘ dusent lub m'rck 
der vorgescreuen 'weringhe vnd wann wy wnd 
vnse eruen, desuluen vefftich m’rk geldes, wedder- 
. \osn wulln, dat schulle wy vnd wyllen, don vor 
desse vorgescreuene dusend m’r So dat desse leste 
Sum’e alz twehundt’ m’rck, mit der erste Sum’en 
alz mit den achtehundt’ m'rke, erst vul vnd all 
jn eynem hope, alz denn de lose vnd betalinghe 
geschn’ schal, dat de erste breff de sprickt uppe 
achtehundt’ m’rck wol klerlike utwiset, betald 
werde, ok so schal desse breff vnschedelk wesn 
deme andn’ vargerurdn’ b’ue de gegeuen is uppe 
desulue veftich mr geldes, sundn he schal bleue 
by vuller macht Alle desse stucke sampt vod be- 

Batert. Archiv, Jahrg. 1836.) 0 29 
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XIX. Beitrag zur Finangseſchichte 
Daß indeß mancher Edelmann durch Vürgſchaft 


für ſolche Anleihen der Fürſten den guten Zuſtand feiner 
Finanzen opferte, ift ganz gewiß. Dieß fcheint auch bei 


* 


sunder’ loue Wy Bernd Otte vnd Wilhelm Htoge 
to Brunswieg vnd Lue’borch uor vns vnse eruen 
vnd Nakomelinghe den vorbenomdn’ Ludolfe uan 
Estorp’ deme Eldn’ maneke sine’ sone vnd Ludolfe 
dessulue’ maneke sone, ern erue vnd deme Halder 
desse’ b’ues mit orm wulln jn gude truwm stede 
vast vnd vnuorbroke to holdende ane alle geuerde 
vnd hebbet das t0 merer wissenheit vnd tuchnisse, 
an dessn vnsn breff mit vnsn angehanghendn Ingl 
besegeld gegeuen Na godesbord dusent vnd veer- 
hundt’ Jar dar na jn deme ses vnd twintigesta 
Jare am Sundage alz mey singhet jn der hilgn 
kerke Quasimo’geniti. 


(L. 8S.) (L. 8.) (d.S.) 
Die andere, ohne Jahrszahl, führt die überſchrift; 


„Bernardus & Hinricus dei gr’a duces in brunswich 
& luneborch«. und lautet ferner: „Vnfs gunst vnd 
guden willen touoren. ludolff leue getrowe. alse 
we herfoge hinric van dy gescheiden sind to wyn- 
sen dat du vns woldest lenen hundert mr. des 


Nhadde we beualen. hn’ henin’ge vnseme Cappel- 


laneı dat de van den hundert mr’ken to dy es 
sehen. scholde achte vnd drittich m’r. vnd so bleu'e 
dar nach twe vnd sestich m’r.. des bidde we dy 
vruntlikeg. dat du de twe vnd sestich m’r van 
stunt an'willest antworden harneyde vnsem schrive’ 
vnd bertolde schradere, dar is vns to male grot 
macht an alse se dy wol berichten schullen. dar- 


rme leue ludolf bewise vos hir willen an des wille 
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dem. bereits mehrfach genannten Otto von Eſtorff der 
Fall gewefen zu fein ’'). Obgleich Erbe von bedeutenden 
Gütern, die ſich während und kurz nach feiner Minder: 
jährigfeit (fein Vater war hen 1507 geflorben) durch 
Erbfhaft und Vergleiche noch fehr vermehrt hatten, be: 
weifen viele noch im Befige der von: eftorffichen Familie 
Theile im Driginale, Theile in Abſchrift befindliche Urs 
kunden, daß fich derſelbe — obgleich ich nirgends auf: 
gezeichnet gefunden habe, daß auf feigen Gütern viele - 
Schulden ‚gehaftet hätten oder ee feldE ein, fchlechter 






Haushalter gewefen fei — feit dem Jahre 1530 gezwun: 


gen fah, einen großen Theil - feiner Guüter Theils zu 
verkaufen, Theils zu verſetzen, ſowie Gelder anzuleihen. 
Aus dem bereits oben in Note 1% Üben den genannten 
Dito von Eſborff Enthaltenen ziehe ich hier folgende 


we to allen tiden gerne vorschulden. nd willen 
sb dy.vruntlike” betalen. wanne du se weder heb- 
"ben wult, geuen to tzelle. des sondages. vor lecht- 
missen vnder vnsem hertage’ hinr’ &u, 


Die Aufſchrift des Briefes ift folgende: . 
“Vnseme leuen getrowen vnd begunden’ vrunde 
ludolue van estorpe. Ru 


50) Die Familie von Eftorff hat in finanzieller. Hinſicht nicht 
bloß im Mittelalter, ſondern auch in ben verfloſſenen beis 
den letzten Sahrhunderten mannigfache Verluſte erlitten: 
— So hat dieſelhe nody ſehr bedeutende Gebtfoderungen 
an bie großbritanniſche und niederländiſche Regixungen, zu 
deren Realiſirung jedoch wenig Yusficht iß, obwohl fie 
dieſelben durch authentiſche Belege als a beweis 
fen Tann, _ ’ 
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darauf bezügliche Urkunden °') an: die erfle vom Jahre 

1532, die zweite von 1539 und die von 1540 und 1553. 
Ferner gehören hierher folgende hierfelbjt in Drigi: 

nalen °?) befindlihe Documente, deren Inhalt im der 

Kürze hier angegeben fei: 

1) Von 1530. »Ötthe van Eflorppe verkauft an So: 
hann Schelen, Bürger zu. Lunenborgk, feinen Zehn: 
ten zu Nyndorpp, im Kich: Spiele Betzendorpp, 
für 350 Mark, mit’ Vorbehalt des Wiederkaufs. 

3) Bon 1543. Otto und Sebanndt vonn Efkorff, 
Dettern, Erbgeſeſſene zu Veerſenn und zur Neze, 
verkaufen an Joh. Haßelhorſt ihren Hof zu Stelle 

für 40 Gulden (a 24 Schillinge), mit Vorbehalt 
des Wiederkaufs. 

3) Von 1545. Obligation von Otte van Eſtorp an 
Jeronimus Jettebrock auf 50 Gulden Rente aus 
mehreren Gutsgefällen, welche Rente er dem Letz⸗ 
ten für. 1000 Gulden, mit Vorbehalt des Wieder⸗ 
kaufs, verkauft. 

4) Bon 1553. Obligation von Otte von Eſtorp auf 
300 Mark Lübeſch, welche er von Hermann Hoyere, 
Buürger zu Ulſen, gegen Verſetzung einiger Perti⸗ 

Bu nenzien, mit Vorbehalt der Wiedereinlöfung gelie 
hen hat. | 
5) Bon 1557. Obligation Otto's vonn Eflorff zu 






51) Diefe 4 Urkunden befinden fich in der bereits in Note 1 
erwähnten pfeffingerfchen Sammlung ber von ihm felbft 
abgeſchriebenen urkunden in Bezug auf die damilie von 


Eſthorff. | 
- 53) Mit Auönahme von Br 2 
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Veerßen auf 300 Thaler, welche er von Jurgen 
von der Schulenburgk geliehen hat. ud 
6) Bon 1558°°). Ludolff von Eflorp bittet den 
Statthalter Thomaßen Groten und den Großvoigt 
zu Belle, Sorgen von der MWenfe, um die Auftra⸗ 
‚gung an ben Landesfürften, Herzog Zranz Dtto zu 
Braunfchweig und Lüneburg, wegen der von Zus 
dolff's Vater, Dtte von Eflorp, an Oswaldin von . 
Bodendick vergebenen Güter, nämlich das Dorf 
Göoddenſtette, eine Mollenftett in dem Gerichte das 
felbft, vier Höfe zu Bocholt, einen Hof zu Großen; 
Ellenberghe, einen Hof zu Bekelinge, einen Hof 
zu Vinnendorf, den Schulzenhof. zu Meinzinge, 
zweĩ Höfe zu Sannerwindel und achte Mark zu 
Dorndorf«. 


Aus den meiſten bier angeführten Urkunden, 
nämlich aus Nrs. 1, 2, 3 und 4, gebt‘ hervor, daß 
fih Dtto von Eftorff den Wiederkauf ‚oder die Wieder⸗ 
einlöfung vorbehielt, woraus mit aller Bellimmtheit 
zu fchließen ift, daß nicht eine ſich darbietende vortheil- 
hafte Gelegenheit zum Verkaufen ober Verfegen einiger 
feiner Güter, fondern die Nothmwendigkeit, alfo der Gelb: 
mangel, ihn dazu beftimmte. | 

Daß die Schulden Otto's von Eſtorff zur Zeit feis 
ned Todes noch nicht getilgt waren, zeigen folgende 
Stellen einer Urkunde °*) von 1564, worin die Zheilung 


. 


53) Das Sterbejahr Otto's von Eflaf. , | 
54) Sie befindet fich in dem in Note 51 gedachten Sonvolute. 
Wo das Original aufbewahrt wird, iſt mir unbekannt. — 


— 
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zwiſchen ben hinterlaffenen Kindern ®°) Dtto’6 im deſſen 
Vermögen enthalten iſt: 

»Anfenglih, weiln dieſelben Güter, fo Inen von 
item Vater fel. angeerbett, mit grofen [hweren 
Schulden behaffteit« u. f. w.; ferner: »&leicher 
geftalt, do ſich ein ſolcher Fall mitt Ludolffen, oder an- 
dern, welches Gott, nach Teinem gnedigen willen, lange 
vorhüte, hin wiederumb zu teagen würde, haben fic 
Hinrich und Earl ihrer Gerechtigkeit eben fo wenig be 
geben, fondern auch fürbehaldten waß an Schulden 
uff die Güter vorfhrieben, und fonften zu 
bezhalen hinderflellig« u. ſ. w. und endlid: 
yUnd fol über das Luleff von Eflorff gar zu Feiner 
Ablegunge, und Bebalunge einiger Schulbt, 
oder Beloffte, fo von ihren Vader ſel. her— 
fließen, fo ig0 vorhanden, oder künftig fid 
noch gutragen mochten« un. f. w. 

Verwundern Tann es daher nicht, daß die Söhne 
des bewußten Otto wegen Berrüttung ihrer Finanzen 
häufig gezwungen waren, Gelder, theilweife gegen Wer 
. fegung ihrer Güter, aufzuleihen. — Beweiſe des Ge 
fagten liefern unter andern folgende im hiefigen Fami—⸗ 
lienarchive befindliche Diplomata: 

1) Bon 1563. Obligation auf 400 Thaler, welche 
Chriſtoffer von der Schulenburg, Probſt zu Diflorff, 
an die Gebrüder Luleff, Hinrick und Carl von 
Eſtorp, weil. Otto's Söhne, geliehen, wofür ihm 
diefe einige ihrer Güter verfegen °‘). _ 

‚55) eudolff, Henrich, Carl, Ilſa und Armgard. 
56) Copie. Wo das Original anzutreffen, iſt mir unbekannt. 
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2) Bon 1571. Driginalobligation Hiarich's von Eftorff, 
weil. Otto's Sohn, an Arend von Billau,- wegen 
2000 Xhaler, welche ihm biefer. geliehen; . fowie 
&icherfiellung dieſerhalb duch Verſetzung vieler 
namhaft gemachten Güter des Erflern an Letztern. 
3) Von 1588. Drigimalobligation Hinrich's von 
Eftorff??) zu Veerßen auf 750 Thaler, welche er 

von Baldewin von dem Kneſebeke geliehen. 

„Auch mande Mühe und Noth mag außer bem 
materiellen Verluſte bei den Bürgſchaften für die Bür⸗ 
gen entftanden fein. Folgendes Memorial ’*) möge alt 
Beweis diefer Behauptung dienen : 

Nachdem wir Flinfe, als: Johann von Bodenteich, 


57) ft identifch mit dem im der vorigen Urkunde ebenfalls 


als Außfieller ber Obligation Vorlommenden; baher Sohn 


Otto's von Eſtorff. 
* Es iſt eine Abſchrift einer ſehr alten unleſerlichen Hands 
ſchrift, welche ſich in dem Archive des Herrn Hermann 

von dem Knefebel auf Wittingen befindet. — Da fie 


weder Ort noch Datum enthält, fo wird. fie wohl nicht | 


zu einem gerichtlichen Zwecke beftimmt geweien oder bes 
nutzt worden fein. — Obige hier mitgetheilte Abfcheift 
unterfcheidet fi) nur in derjenigen Hinficht von bem 
Originalmanufcripte, daß ſämmtliche barin vorkommende 
Wörter nach ber jest gebräuchlichen Orthographie geſchrie⸗ 
ben find, da diefes Memorial ja als hiſtoriſcher und 


nicht als fprachlicder Beitrag aus der erfien Hälfte des 


16. Sahrhunderts dienen fol. Leider verhinderten es bie 


Umftände, daß ich die Abſchrift Teibft genemmen, weswegen 
ich natürlich Für die größte Genauigkeit nicht ganz ein⸗ 


ſtehen kann. 
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Chriſtoph von dem Kneſebeck, Dtto von Efkorff"’), Hein 
eich von Melzing und Chriſtoph von Boldenfen, neben 
Andern, für den durchlauchtigen und hochgebornen Für: 
ften und Heren, Herrn Erich dem Ältern, Herzog zu 
Braunfhmweig und Lüneburg, unſern gnädigen Herrn 
löblichen Gedächtniffes, gegen Friedrich von Bülow in 
verwichenen Jahren auf Seiner F. &, gnädiges Anfin: 
nen für eine Summe Gulden gehaftet und Bürge wor 
ben. fein, berenthalben wir von Friedrich von Bülow, 
um Nichtbezahlung halber, binnen Lüneburg, zum Ein 
lager gedrungen. — Was wir nun bei dem Wirte 
daſelbſt verzehrt und ihm bezahlt haben, wie folgt: 

2) Nun haben wir mit unferem Wirthe Reden: 
ſchaft abgelegt und in derfelbigen 1322 Gulden, 1 Schil⸗ 
-- ling, 8 Pfennige zu bezahlen befunden, doch mit dem 

Wirthe fo viel gehandelt, daB er uns in ber Rechenſchaft 
122% Gulden, 1 Schilling, 8 Pfennige nachgegeben (ge: 
ſchenkt), welches unferem gnädigen Herrn löblichen Ge 
dächtniſſes zum Beſten geſchehen iſt. 

3) So find wir dem Wirthe daſelbſt 1200 Gulden 
ſchuldig geblieben und haben ihm alfobald im 3öften 
Sahre 300 Gulden in Abkürzung dee Summe bezahlt 
und dem, bavon wir biefelben gelichen, 24 Gulden in 
8 Wochen zum Binfe geben müffen. 

4) Die 900 Gulden haben wir dem MWirthe auf 
drei Xermine in unfere Erb⸗ und neuefte Güter ver: 
fhrieben, und mit 90 Gulden Zinfen gegeben und bezahlt, 
69) Identiſch mit dem in diefem Aufſatze bereits mehrfach 

vorgefommenen Otto v. E., bem Einzigen dieſes Namens 

zu jener Zeit. 





wie hernach verzeichnet folgt, dar wir durch Seictawwans 
zu gedrungen worden find. 

5) Anno 36 in den Oſtern dem Wirthe 300 Gul⸗ 
den Hauptkapital und 45 Gulden Zinſen gegeben. 

6) Anno 37 in den Dftern dem Wirthe 300 Gul⸗ 
den Hauptlapital und 30 Gulden Zinfen gegeben. 

7) Anno 38 in Oſtern dem Wirthe 300. Gulden 
Hauptkapital und 15 Gulden Zinfen gegeben. 

8) Nun haben wir diefe 1290 Gulden in Städten 
gelichen und müffen biefefben mit ſchweren Kornzinfen, 
als 2 Mispel Roggen von einem Hundert jährlid, ges 
ben oder mit fo viel Geld, wie ber Moggen gilt, vers 
gleihen und hinter uns in Zinſen erhalten, welches uns 
faſt nachtheilig, die weil das Korn lange diefes Orts 
ganz theuer geweſen und noch if, denn der Wispel 
Roggen Thon feit 4 Jahren dreizehn Gulden gegolten 
und vorher allezeit zwölf Gulden, weil wir dieſe Korn: 
zinfen haben geben müflen und noch geben, welches ſich 
von dem 35ſten bi6 in dies 40ſte Jahr erſtreckt hat, 


dafür wir unfer Erbe und Gut verfchrieben, verfegt und 


verpfändet haben, wie manchen redlichen Abelichen und 
Unabelichen wohl: wiffentlih und. wohl erweifen können 
und wollen, das uns nun hinfürber zu ertragen und zu 
entbehren ganz befchwerlih fällt, da ‚und nun dieſes 
wicht nöthig geweſen wäre. 

9) Nun haben wir uns oft und vielmals voraus 
und nach dem Zulager hin und wieder in Stäbdten, 
Sleden und Dörfern befhieden, der ſchweren Würden 
und Auflagen des Urlaubs und vielfältige Behrung, fo 
uns daraus allenthalben erwuchſen, ſammt dem Boten: 


⸗ 


des welfiſchen Biürfenhaufeb a487 


r 


338 XIX. Beitrag zur Finanggeſchichte 


lohne, und zu vielen Zeiten hochloͤblichen Gebächtnifies 
unſere F. ©., auch unfern eigenen Landesfürſten, um 
- Berhelfung willen und: zu Wieberergänzung des Unſeren 
zu unterreden bittlich angefacht, fo daß fich die Zehrung 
und Anslage einem Teen 100 Gulden, ohne was mir 
‚dem Wiethe zu Püineburg gegeben, erfivedt, von erſt ar 
gerechnet bis an die Zeit, da hochloͤblichen Gebäkhtniffe 
unferes onädigen Herrn Gemalmn °”), unfere gmädige 
Stau, zw Gardelegen mit Friedrich von Bülow handeln 
.  JEBt, und er zufrieden geſtellt ward, wie wir wohl wiſſen, 
und ſtückweiſe hier noch angeigen wollen. 

Erſtlich Haben wir alle unſere Schmäht und Schelt 
Briefe geſandt dem oben gemeldeten hochloͤblichen Ge 
dachtniſſes unſeren gnädigen Deren, ſtets bei unſeren 
Bothen und eigener Belohnung Überfandt, welches ſich 
einem Jeden 3 Gulden zu Bothenlohn beläuft. Dann 
wir uns in das andere Jahr haben Höhnen, Thmähen 

‚ und nlahnen laffen, ba wir ums einflellen wellten. 
11) Als wir dann auf unfer bittliches Anrufen 
> nicht konnten oder mochten beffen befreit und enthoben 
werden, haben wie und nicht länger aufhalten Lönnen, 
fondern uns in die Laſt zu Ervettung unferer Ehre und 
guten Namens haben geben möüflen, das wider- allen 
unferen Dank gefhehen. Iſt doch von Stund’ an hoch 
löblichen Gedächtniſſes unſern g. H. felbſt im Lager 


60) Die zweite Gemahlin bes auf dem Neichstage zu Dagenau 
im Jahre 1540 berfiorbenen Herzogs Erid) senior. Sie 
hieß Eliſabeth, war eine Tochter des Kurfürſten SochimI 
von Brandenburg unb Mutter Herzogs Erich II. ober 
Süngern. Ä ‚ \ 
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gezeigt ‘und ſchriftlich angelangt, mit angebefteter Witte, 
uns zu quittiren; wie wollten uns: fämmtlid bei Fries 
drich von Bülow anfinden und ihn vorhaben (Bitten), 
uns die Wege mit anzutreffen, die fie gemäß unferes 
Erachtens an nämlich fein geworben fein; ‚aber der und 
anderer Zehrung mehr unbeantwortet geblieben. ' 

12) Dann noch Einer an unferen gnädigen Herrn 
abgeferfigt, und noch unferem vorigen Erbitten nachzu: 
fegen Seine F. ©. anzutragen erböthig wären, und 
haben einem Seden die Reife und Zehrung 4 Gulden 
geſtanden (betragen), und iſt unfer Vorſchlag nicht ans 
genommen worden, und rechnen 4 Gulden. 

13) Abermals haben wir nod Einen unter und an 


unfern ©. H. abgefertigt und unfere Sachen und Bes " 


ſchwerden laffen vortragen, und auch unfere Entſchuldi⸗ 


gung feine ‚Statt gefunden. Koſtet einem” Seven 


5 Gulden die Reife und Zehrung, und redinen 5 Gulden. 
14) Zum drittenmale ift unſer Einer noch an uns 
feren G. H. gezogen, ihn um Hülfe bittlich angefucht, 
jedoch vergeblih, und haben die Koften einem eben 
3 Gulden geftanden (betragen), und rechnen 3 Gulden. 
15) Zum viertenmale haben wir noch um Rettung 
und Hülfe willen, und damit wir da® Unfere, was wit 
verzehrt und ausgelegt, möchten wieber bekommen, noch 
Einen an unferen ©. H. Iöblichen Gedächtniffes reiten 
laſſen, und doch nicht mehr auf Bitten crlangt, und 
haben bie Koflen einem Jeden 5 Gulden geflanden 
(betengen), und rechnen: 5 Gulden. | 
| 16) Als wir die erften 300 Gulden, fo wir dem 
Wirthe zu Lüneburg im 3öften Sahre gegeben, daſelbſt 


— 
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aufbrachten, verzehrte ein Jeglicher daſelbſt draußen und 
zu Haus 6 Gulden, und rechnen 6 Guldens. 

Hier endet. diefe in mehrer, befonders finanzieller 

Beziehung, bemerfenswerthe Gedächtnißfchrift. 

Leider habe ich bis jegt in dem hieſigen Archive 
und der Regiftratur nichts hierauf Bezügliches gefunden. 
Diefes fpricht jedoch keinesweges gegen die Authenticität 
der in erwähnter Handſchrift angegebenen Thatfachen; 
denn Theil mögen dennoch darauf bezüglihe Nachrich: 
ten in genanntem reichhaltigen Refervoie von Zamilien- 
fachen, Theils in denen der andern vonseflorffihen Güter 
vorhanden, Theils biefelben durch eine oder andere un: 
glüdliche Urfache während der 3 Jahrhunderte, die dar- 
über verfloffen, verloren gegangen feien. 

Um fo intereffanter war «8 daher für mich, von 
einer gemwiffenhaften Perfon zu vernehmen, daß fi noch 
ein beglaubigter Vertrag von. 1559 vorfinde, worin fich 
die Gebrüder von dem Kneſebeck in die Güter theilen 
bis auf die fo genannte »erichfche Schuldfoderungs. In 
diefem Vertrage hieße es, daB der Familie von dem 
Kneſebeck ein Vierthel befagter Foderung ‚zutomme, wel: 
ches befremden Könnte, da urfprünglih 5 Familien bürg- 
ten, allein es ergäbe ſich aus authentifchen Papieren, 
daß die Herren von Bodenteich ſchon früher wegen ihres 
Anſpruchs von den Familien der 4. übrigen Bürgen ab: 
gefunden feien. 

In welcher Verbindung eine ebenfalld glaubwürdige, 
fchriftlich eingezogene Nachricht, wonach die von den 
Herren von dem Kneſebeck an Herzog Erich den Jüͤn⸗ 
gern habende Geldfoberung in einem Familienreceſſe 
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von 1879 für verloren erfläct fei, mit ‚obiger flehe, kann 
ih in diefem Augenblide aus Mangel an mehren aus 
thentifchen Nachrichten über biefen Gegenftand nicht 
entfcheiden. 

Sollte der in legter Benachrichtigung bei Herzog 
Erich angegebene Beiname »der Jüngere« auf keinem 
Schreibfehler beruhen, : fowie Überhaupt dieſelbe Leine 
von ber in Frage ſtehenden abweichende Schuldfoderung 
betreffen, fo mögte trog der Verfchiebenheit des Beina⸗ 
mens des Debitors dennoch bie Identität beider Fode⸗ 
eungen wohl möglich fein ;' denn angenommen, daß Herzog 
Erich der Ältere von Braunſchweig und Lüneburg, gebo⸗ 
ren 1470, geſtorben 1540, der wirkliche Schuldner iſt, 
wie aus den ſpäter angeführten Gründen zu beweiſen 
ich mich bemühen: werde, fo war im Jahre 1559 oder 
1379 Erich der Ältere bereits todt, die Schuldenmaſſe, 
wozu natürlich auch die in Rede ſtehende gehoͤrte, daher 
wohl zu jener Zeit auf ſeinen Sohn und Nachfolger, 
Herzog Erich II. oder den Jüngern, übergegangen. 
Diefer Iebte und regirte aber in den genannten Jahren, 
da er erft den 10. Auguft 1528 flach. 

Daß aber Herzog Erich der Ältere, und nicht 
Herzog Erich der Jüngere derjenige war, für welchen 


die erwähnten 5 Adlichen wegen einer Geldfumme bürg⸗ 


ten, geht nach meiner Anfiht aus Folgenden hervor: , 
1) Wird er als folcher in dem betreffenden Memo: 
tiale genannt. * 
2) Vor den in demſelben Manuferipte angeführten 
Jahren 35, 36, 37, 38 und 35 bis 40 (bis in’s vier 
zigfte Jahr) ift die Jahrhundertzahl 15 außgelaffen, da 


— 
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zu dieſer Beit die angeführten 5 Büren, namentlid 
Dtto von Eſtorff und Heinrih von Melzing, welche, 
der Erſtere ald Bürge, der Lestere ald Creditor im der 
zu Anfange diefes Auffages näher behandelten Handfehrift 
. vorkommen. 

Während der Jahre 1535 bis 1540 lebte und re 
girte aber Erich der Ältere, während fein Sohn, Erich 
der Süngere, noch ein Kind war. 

Als deittee Grund’ zu dee oben ausgeſprochenen 
Bermuthung ließe ſich noch anflibren, das Herzog Erich 
senior, mwährenb feines thatenreichen. Lebens in mehr 
Kriege werwickelt und thätig eingreifend, in große Schul 
den gerathen war. Beſonders hatte die fo genannte 
»dbildesheimiſche Stiftefehbe« demſelben viel Geld gekoſtet. 
Auch koſtbare Bauten nagten an dem guten Zuſtande 

feiner Finanzen. So mar dieſer fürſtliche Held haͤufig 
in Geldperlegenheit, welches ſich aus der ſpeciellen Ge⸗ 
ſchichte deſſelben hinlänglich beweiſen läßt. Unter andern 
verſetzte er. in ſolcher Rage im Jahre 152% dem Rgathe 
zu Hannover die Neuſtadt daſelbſt Fiir 1800 rheinifche 
Gulden '). Ferner ſchenkte ihm die Stadt Hannover 

im Sahre 1527 tauſend Galbgulden zur Abtrsgung feiner 
Schulden, wozu bereitd außerdem ‚bon der Geifklichkeit, 
Ritterſchaft und den Eleinen Städten feines Landes he 
deutende Geldfummen sufammengebradht und ihm übers 
geben waren ). 

6 Hannov. geſchrieb. Shronit. a ad h. a. \ 
67) Rethmeier, beaunfchio.=läneb. Chronika. p. 1961. 
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XX. Gnadenbrief Herzogs Otto ec. 443 


XX. 2 
Gnadenbrief | 
Herzogs Otto des Strengen vom Jahre 1296 


für die Reuenländer bei Harburg. . '- 


Bon dem Herrn Ardibiaconus W. ©. Lubewig 
zu Harburg. 


Aıs im Sabre 1296 Otto II. Herzog von 
Braunſchweig und Lüneburg, ‚»Strenuus« genannt, 
Sohn ded Herzogs Johann » "mit Albert II, Herzog 
von Sachſen-Lauenburg, wegen Bleckede und wegen ber 
im Lauenburgifhen vom Adel oder von der Ritterfchaft” 
errichteten neuem Raubfchlöffer, Wr eine Fehde gerieth, 


’) Seine Mutter war die Luitgarde, Tochter bed Grafen 
Gerhard I. von Holftein und Schauenburg. Dadurch, 
daß Herzog Johann ſich 1265 zu Hamburg mit der⸗ 
ſelben vermählte, gelangte die Inſel Altwerder mit 
kleinen Nebeninſeln in der Elbe, wie auch der ſüdweſt⸗ 
liche Theil der Inſel Finkwerder und andere kleine 
an und in der Elbe umher belegene gräflich holſtein⸗ 
ſchauenburgiſche Beſitzungen, als Heyrathsmitgift an 
das Haus Lüneburg, welches in einem damals geſchloſſe⸗ 
nen Grenzdertrage, der aber verloren iſt, genauere 
Beflimmung erhalten haben fol. Überhaupt tft es auch 
bier fhon von Alters her ein äußerſt fonberbares Zu- 
ſammenflicken der Lanbestheile, die vereint uns jegt 
unter dem Namen ybas Abnigreich Hannover bekannt. 
Ind. a 
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die vom Kaiſer Rudolph I. endlich gütlich beigelegt 
wurde ?), ertflilte genannter Herzog von Lüneburg, 
Otto II., den neuen Anbauern des »Leuenwerders«, 
oder des „neuen Landes«, bei Harburg am füblichen 
Elbufer belegen, gewiſſe Gefege und Vorrechte, wie es 
mit den Gerichten, Strafen, Behnten und andern Ge 


Das Iateinifche Original. | 
In nomine sanctae individuae Trinitatis. 
OTTO, Dei gratia Luneburgensis ac Brunsvi- 
' tensis Dux, omnibus in perpetuum. 


Quia omniumggemoriam habere et in nullo 
penitus hesitare, Bvinum est potius quam hu- 
-manum ne igitur rei geste veritas minoretur, 
‚ decretum a prudentibus ut literis authenticis et 
-. idoneis 'testibus perennetur. Hinc est quod 
. notum esse volumus universis tam praesentibus 
quam futuris, ut maturo fidelium nostrorum 
potiti consilio amore speciali ducti pariter et 
fasore, terram Nostram juxta Horeborgh no- 
vellae plantationis distributionis funiculo distri- 
butum ut hominis inhabitatores, incole seu 


2) Mer denkt bier nit an bie fonderbare und in ber 
Landesgefhichte fo Außerft merkwürdige fo genannte 
» lüneburgifhe Ritterorloge —  Chron. Luneb. 
Leibnit. T. IIL p» 176, 177. 


a cdie Renealäuber, hei, Harbur 445 


fälen, « auf mit Den neuen Aaßenem, m mit.den 


neuen, Eindeichungen der, Elblande ſoile ‚gehalten, merdEn, 
Diefe fehr mer&wlirbige - „Charta. ep 


Ducis. B. ot L.« wird aus dem lateiniſchen Hg 


und, aus, einer dabei befindlichen alten. oe Mus 
Überfegung, “rn hier abgedruct: oo 


erh. RT ale af tere tasfn mir td 


. .. er. u , r wi. * t ” F ve, 
sn di un see A et. yir er IDP 


At Miederfääfig,. 


on.’ 


Drevohldigheit: :OTTO,. von: Gads: Gnaden Herrthogh 


tho Lünehörgb; wundt. Brunſwyk, allen: ihr ervighen:tiben, 


— * eu! s . 8 ust 


"Bente Apr dinge tho hebbenben inne Dachtauſſe 
wundt in, nenen geeſtlicken tho twivelnde, iſt mere Gobt: 
Li wente minfdjlid, hierumme, Darth, be Warheith ht 
gemadketen Dinges nich werde ‚uyareth, ward im 
fette. von den Wyſen veft, pundt einig. gemaceth mie 
waren Breven wundt nuhaftigen tyhen. Hiernahe it 
dat Wy. Mitten mitlid geweſen wundt dohn all den⸗ 
jenigen, de nu iegenwardigh fein, , ‚alfe den nachkomen 
moghen, hebben bruket wunbdt habt. enen tiepen wundt 
klouken. Raadt Anfertiwuren- umme Leve unne ſunderliter 
Gunſt Willen unſern erdtrieke by "Höreborgh ' ber Ni 
gen plantiegh in Rande ber Dehlinghe. wundt tich 5 geringe 
verſchüchtert, PP dath de inwoners des Lanbes a A 

ebbe 


42 


ſiene egen oder fremobtden Acern wundt Ackerlüdt 
wy ‚frien, dath. ſeh wethen wath Tele, he ſchullen ten 


Geter.. Archiv, Jahrg. 1836.) 


urn! . 1:3 


"Sm ve dem Nahen der Hilligen, unbe, unbehtfangg | 


on 


ib Bee 


PT ße —E upicleüda facere et 'fugere 
fugı ia" "jdrd” etr“Jürtsdictione‘ UBER Himus 
ecdthrd moduld talis'forne. DEZE 
‚ichhaue isilär °yd terräm Kujiis Loe- 
der dietam" "spe fortune melioris con- 
Aaxerint. —— proprao judicem dligserit Causas 
coram quae ingruerint judicantem nec advocatas 
quidquam juris sibicunque pro tempore fuerit, 
usurpabit, et idem index ab incolis eligentut, 
et ab ipso prineipe,- 'Si-’placidum fuerit annis 
deber laſſignlis Bew 1 ein, 
SOTPerriin Kujas-Yuietihge fuerintipögbidentes 
ri‘ jüre:libers'Possidebunt  exeeptä. deriima ct 
judicia, un nos tangunt... 
„Si aliquis a domina alterius ‚principis ad 
Ä terkam- hand — venerit et per annum 
— — habttauidb, Kicker“ ploprius fuerit 
utabitur esse Hide, a dhent nn 
SE Jufcütigue "Vefo o ’nrü tribunali”solidam in- 
* —S———— — Judiet dabit 


rn ni 7 F 


in Feverehtjan” et hon de 
Oui vero.in "rehtehtte | inventä’fuerit redar- 
gükus güal üor Folie negit gentiamémendabit. 
ui verö "anferamd‘ — ad alıcajus 
inembri' mutilationein, "VIEH. soliäbe dabit‘ judici 
et tot ] äes( 0... 1. Yan .; We j * 

| LQui vory al Herum. Anbte laeicrit Bexaginta 
0 idis —— "guördmn duae „partes | laeso et 


r ä conferetur.” ji az 
— —* Em, — deticitim 





fünıtde Rauemkuhsn hai, rl AR, 
an, recht odder miqhiheit alſg hir eſq. volget in- dei, 


Forme. usb emiraem 2 gung 


, Alte, bie.. euighen, dede Jngft. Juht ſacken ap düt 
exbtriedt, geheten Lewenwarder, umme hapig neghf 
beter Lückes -wullen,.- biefe Antyaners, ‚mögen pon ören, 
fryghen Wyll erkefen enen Richter de "Sefote, be. Abe, 
anfcheten, richte, wundt de Vageth,, be, .Tn tho, welker | 
tiebt dath he. ſp, nenerleihe recht dapan häbben, um be: 
fülwige richter ſchall waͤrden köhren non ben. Förſten 
iſſe thone bequem, nach de richter vernieghet werden. 

. Ag dejenen, de befitten, dach enhtriede. .magenth 
befitten nach allen rechte, uth engimen. tegenden. Ah, 
Richter, de Uns tho kämen. . 563 

Weoernt ſaſfke eintoche uhte eines annern . Heern 
Lande, un vorherrighen, un wonn de Dis ein a Schr indes 
dr fol oller binge fey weien, . I yore 

Wedr Srudet vor den Richteſſtohle enne nen fhieligE, 
ter: ſcholl geyen. Phaemiet an ene erwerdigheit un, ehre. 
Dejenen, de ſtraͤflick warb, gefimben in enen Drteel, 

be. Schal .dgth betern „mit veer. Schillingk. 

Wedr den andern ‚Jämet in Lehde, edder fo. vigeth, 
be ſchall geven achſe -Cchilint. dem. Richter Ak achte 
Schillink dem, de lämet is. 

Wedr den andren wundet in dem Yale, be ſchau 
kleden. Mßtig ſchillingk, twe.. dehle dem, ‚de: wundet id, 
un bat drüdde dehl den Richter. die sie urn 


‚Set, * en frie Bine. won. dodt — 


RX Önddenbrief- Herzogs Btin 
trigi ihta marcis ’emendäbitur;. amici tollent dinas 
partes, tertiam vero judex. 


83 vero propkiüs 6ceiditur''eodem: modo 

tiginta martis' emendäditur; de '-quibus amici 
tertiari et” "cufas® fait "pröprius‘ tertiam tollet 
jArtemi; vo. 5 : 8 De 

' Ouicunque vero jede vel manu: kroficatur, 

guindecim Mareis emendabitur; laeso oedent 


are“ " Partes, judiei cedet tertia. nt 
ann eisen 
Jin rg kiyero, aliquis Ankinbris keuriehtlr rhinutis, 
— 'soltdis'emendäbitur;'laesus dass, jader 
tertiam tollet partem,  : © Ver 
ur Quicunguée vero ih hac terra adros SUOS 
. kocäverit, Br colonus- tempore_ statuto tributum 
non dederit, possessor’agroruin''liseiter, ef 
absque _ consensu judicis a suo tributario suffi- 
eiens tollere' potest pignus, ei 
Qui vero pacem -domesticam infregerit, vel 
ausu temerario virginem et feminam opreccerit, 
sühjacebit sententiae capitali. N. 
Item qui in 'hae- terra hersditateın sen res 
alias” alius impetuerit bi médiante: forma juris 
suecuimbens: nön''profeceverit tantum lticri con- 
ceperat vadiabit. ia main 
"Item si super ' 'hanc nostram terram terra 
mova xuerit⸗ colsplantata, ‘per terram tale mea- 
ins seu: rivuli non dueentur. 


Quieunqué 'güotunque casır detiquerit, si 


rn 








ii bie Neuenlaͤnder bei Bun ⸗ 


„r-.. Ir dt 


Richter. ‚den. drũüdden del. 

Iſſet, dat, een egen Minſche part bobte gefehlagen 
Kder Wyel, ſchall ha verbodt mit belttig. ‚Marken;,, de 
;Srünbe ſullen nehmen den drüdden deel, de Richter ben drüd⸗ 
den deel, ‚un dejene deſſen egen geweſt is, den brühben, deel. 


Wenn ‚afgehaven wardt en Handt edber een Zoth, 
dat fol werbten verbobt vofften Marten, twer deele fol 


‚mehmen, deiene; de ‚feirig - hat, up. gunpet, 1, un de. 


Richter den druͤbben deel. 
Webdr wardt geſeriget edder wundeth in de (fie 


-„-yva eve 


Lede, de ſoll werben .betert mit föflig, ſchillingk, als die, 
de wundet is, twee deele, dem Richter dat drübbe. deel. 


Welt mon ‚in düſſen grhtride, ſienen Acker ſettet, 


un de Bruker det Ackerß fienen: Finß nich entgigf tho 


‚rechten tieben,, de befitter bet. Ackers mag mit, Drlope 
un anne Vullbord bet. Vagedes van; finen tinßner neh⸗ 
men een ruchhaftig pandt. J . 
Wedr Huß⸗ Frede bricketh, bder Fan duher Drei 
ſtigheit gen, Jungfrywmen edder Frowen vofdrlikth. de ſoll 
nedderliggen dem Hopet⸗ Ordehl. 


Die, ‚we; uhte enen annern erbfride i in beffen Bande J 
bittet to vermonende erfgenamen edder jeder, es he 
ynrecht in de, formen bet ir de tag, fo de 


‚den as Br ‚menende to triegende.. 


.n 


"Genge edber. Beeke graven. nn 


| Ock bejenie, debe bröde bat, wo vn. eene gie 


N 


— — — — — — — — — — 
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| fortäna Aecente fagerit, res AMNu⸗ judex mi- 
nime usurpäbit. " j 

Omnis incusätus Bomjeidio; Hatrookiio, fortu 
El maleficio qualt cunque, si patenti causa non 
‘deptehenditur; sus ’jure evadet potius quam vi- 
am" et innocentiäm suam jure jurando eptimi 
burg bit Virks ‚pradelitibus file dignis 


" u J 
Ta .,! . X .. .r y 8 7 1: ... ir 
.. e 


“a - .4 U - td). — . . Da ee u 


Inousatus Pro "debitisse et "talliere simplici 
ipse, tertius expurgatur, end 2 .-_. 
we *Sigaitur‘ de" forınd de teira Bois ‚decima 
eigene Be BEE 
| In campis quartus decimis "einhns, qui 
\ 73 vulgariter dicitur, colligitär. ” 
De paledro dabitur dematius tanittin unus. 
de vitulö dimidfus. REIT 
De examine apium duo‘ denerũ. Tom 
1" De foetu‘ ‚pofcorum undetimüs.- ?°-- 
“+ "Me turbä anserum una übikih, ‚sive inultae 
Ferint, sive paucae. J— 
 Incusatus® pro debitis, si NRetum quatuor 
"decim‘ dierum inducias obtinebit. u 


De servituin pretium sud' Jüre qüikibet, ob- 
tinebit et ‚die, ‚gua algüiretur, est‘ ‚solvendum. 


* In hac- 'etiam’ terre. herediiatem ' 'qui per 
annım integrum possederit ab &xtraheo nullo 
, jJure privabitur, simet septimo ‚per 'ahhum se 


"pröbaverit possedisse. J 


* - . 


* 





0 A 00 
edt fiehe, ‚un,.be. — — Hegeth al} SIR ſiner 
— —— Ye wi u R ie; Au Tora Ff 

ejenne, dene beſchi 5 wi — mg. 2 “ a 

Ri 7 oe 
Am genbghren, arten nic) Defteben warbt,. we 
| A 14 —— —— HA ht. ne, — od) bin- 

en ag bringen fine Geg 
Ben JORMES De, MER, DI ſuif an —* ‚tlänten ı un 
haftigey Pannen. ngmm F 
u N An de macht Beralliget umme e Maut ken 


HM 
i 


” ‘ 
“ ans 


ofte umme 4) Vichte Munne, de Eu), fi” täle \ drübße 


Br 516 2111655 
are gzeß BR 


9 Hier ß [e bi d de Seine, bin de ‚tegende, vet, erd 
sieds 8 tbo fe be 12 tyar erhrt 
x 3 441 > * ) ix 34 r 1 
Rn den Ei fall ı SR n seinen dei NE 88, 
r41. 0:5: ıl (818 


Fiik 
eddet nyergose Ro, 95 
"Ban den — PR nän "een chen — 


vs mlron 


3 
al 2 ar Bay he 
Ban ven Spa einen ii tutti ber vet Man’ en 
Gooß. — ö—69 


TREE 


Wor Be took bt —* — Ihatdt th e ber, 


101857 led, 1...) AA Lruran 
fo nü up ven en “, io Ya —— Mr‘ berbten 
betahlt. iinot 


So. od. in. düſſen Ste irfgename ei * Jahr 
„Nett, nenes rechte Tall je herovet van eich itenman 
tigen, eft hedde Beſiltung kunn beliegen gif gobt nde. 


.2 1 sigıli: . 





BR SL Bnlihi dendos oh 


7 7 rg { —V I Br 
Kr ei nfu. ugalis, aditür ı Ita ford: 
—— „relieta ‚cum — de he- 


——— 


8 * de‘ * et — 'ä Pen I er 
— etiam. infra Älbeain in "Carhpis‘ "qui 

ntur, Wiltnitae, Ugnis et bascuũs ts. libere 
—— BA Som 
ug Jin ennque, BEE A rem. plus” ‚habierit, 
UAR trés. Jirgos ihker " ——— ein ‚ähabi- 
tantıum dividetur, \ 
., uU, ‚autemn ‚hujus nogtrae liberae MWlaatzus 
institutio invioläbiliter 'perpetuo _ Sonservetur 
Bresentem. ‚hang. literam inds ‚sönfgetam, nostri 
sigilli munimine fecimus communifi.. u 

Nujus rei Comes. ‚Adolphus. de‘ 'Sevbenbörg, 
noster avuncplus., , A un 

„Comes de Meyncrsen. In nn 

“ Dominys Henricus, praepositan, , frateh vioster. 
, Do ominus Conradus de Boldensee.. J 


Dominus Thidericus de Alten. vun “ 
: „Daminns Thideriens de Monte. , un 
Dominus Henricus de. Suerin, a 
4. Dominus Ghevehar: us, Pinoerna, . 
PER „‚Dominus 'Wernerus ‚de Medinghe, märealens. 
ominus Hinricus de Monte." 
Dominus Georgins Lange. , 
- Dominus Gherhardus de Borfelde. - 
Dominos Eogehardun notarius nesfri' Con- 


siliatorti. 


“on. ”n 


su u 179 ln: y 


vr 
“r 


_q ‚ 
. .. 


— 
Se 
* 


für vie Neuenlaͤnber bei Harburg. 488 


Van den echten Rüben, Fölget düfle forme· 

Vft dat de Mann ſtarvet, »de nalaten frove ſall 
mit den Hinnern Ucke deel van de Erve nehmem 

Ock, inwaners edder Ackerlͤdde düſſet Erdrieckes 
Tutlen fryh' weſen' Yan den Zellen dorch uufe enne, un 
holte un weide ock unner de Elve in’ ben Kempen bede 
beten »Bilnäßt, den ſollen fe friſch brucken Sole un ‘ 


Wede mehr se uhte den Danme ber Diet 
wen bre rodhen, dat ſall man dehlen in dat gemene. 


Uppe dat deſe Anſettunge uſe frygen Willen unge⸗ 
vbracken tr eg eben wolde Holden, hebbe wy duſſen 
Vreef laten veften mit üſen Juseſegen nn 


or Ityne Erin, 


x 


° in tlige beſſen Dinge f iR 20009 —* ko —— 


bare ae Same 5 rin. | 
Der Greve von Meinerfen. fen 
Hert NHinrich, Probſt, uſe —* 
He. ‘Cord’ von Baldensse. —4 


aut St. Dierck von -Alten.: te, * tin eu 
wu Hi. Dierk von den Batge. u” 0 
u Se Hirteid v dan Suerin. 5 


“".prer 


\ "Sr Warner van Mebinghe der Mara. 


Hr: Sinri van den Barge "4 
* de Siegen’ Langhe. Sn nun 
Hr. Gederth van Borfelde. rei 


iy 
Hr.Eggehardt, unfes Rades Rotarius. nee 


+ 
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a x. Gnadenbrief Herzogs Otte 
Dominns. Wilikions de Gustede, + .. - 


at eteri ide dignii. 

Acta et data sunt anno Domini... ok 
ein. 5 MCCEZRRXVL.....: > - 
Anm, noster filius Otto, Dux janier. naseeretur 
sb Aemporibus. a 33 


u Wernori de ‚Meding . rn 
ne famuli nostri per nos advocatis tunc. iem 
paris praestitnti. . - 1: 223. 


2.19 


5 Sapehunberte kommende —E —75 folgen: 


»Im Namen ber heiligen und ungetheilten Drey⸗ 


faltigkeit. OTTO, yon ;;Goftes: Gnaden, Herzog zu 


Lüneburg und Braunſchweig, allen zu cgiser Zeiten 
werde dieſes kund. mn 

\ , Weilen olle, Dinge; im. Geägtniffe. eig und 
in keinem irren, ‚vielmehr. göttlich gls menſchl ich, damit 
nun eines geſchehenen Dinges Wahrheit nicht vermindert 
werde, ſo iſt von weiſen Leuten georhnet daß durch 
glaubwürdige Briefe und, tüchtige Zeugen aſſelbe ver⸗ 
ewiget werde. Deshalben wir fund und ‚offenbar feyn 


. wollen, .allen ‚femwohf ‚Öggenwärtigen .. — Zukliuftigen, 


daß Wir mit Zuziehung unſeres lieben getreuen reifen 
Rathes, aus einer ſonderbaren Yiebe,.hiezu hewogen, 
zugleich auch aus Gunſt und. Gnade: ‚Unfes Sand bey 
Harburg, ſo neu zugemarkt, und behaueh, ngchoem durch 
Maßſtrike dieſelbe, unter bie Leute eingetheilt, folcher 


⸗ 
⸗ 








4 
% 


fhr: die Meweilänber: bei Harbarg. ABB 


he Willen von Gustedesis; .. : wm —— 

Un annere glovwördighe Lüdde. .:. ru Ich 
Suth. is sehen‘ un seat m: de Borth * 
—* ee 420) 
PEZEDEN EEE \ N MCCERKERNL, i 


Di are —— de “jüngere: · Hertoghe varen wari, 
-un en: ven’ tiden alſe our 1 van Medinghe. uſo Knecht 
to be ‚giebt: ale Vageth. * 2 ham hol 


a . [y Da Tan SE FE nenn: 17 





— LEE J " un. 19 
PYRs pr alle Eimootmen, Eingefeffene und A: 
oder Aderleute,. unterſcheiden möchten, dasjenige, was fie 
thun ſollen/ zu thun, und : was: fie. fliehen und meiden 
follen, zu -wieiden, mit Recht und, Berichte gefreiet und 
begabet auf folgende Art und Welle un 

‚Diejenigen nun, welche An dieſes gewenwerher ge: 
nannte Land, in: Hoffnung: eines beſſers Gläückes ſich 
werden zu wohnen begeben, ::dlirfen oder mögen nach eis ° 
genem Gefallen einen Richter: erwählen, ber ihre vor⸗ 
fallenden Suchen richte, und: ſoll kein Voigt, wer auch 
zu jeder Zeit ſeyn wird, einig Macht über die Einwohner 
ſich anmaßen, und eben derſelbe Richter ſoll von den 
Eingeſeſſenen erwählet, und. vom Fürſten ſelbſt wenn es 
ihm gefällig ſeyn wird, alle Jahr erneuert werden. 
Dieſes Band ſollen die Beſitzer weiche ins: Kuünftige 
ſeyn werden, allerdings frey Sefigen, ausgenommen: dan 
Zehuten und’ das Gericht, welche ums: zu gehören. -. | 

Wenn einert aus.:eined andern Fürſten —— 
in dieſem Lande fi hauslich niebetlaffen, und ein Jahr 
ſeine Wohnung darin beſtändig haben wird, obgleich sin i 


- 


1. 3X. Gnäbenbrief, Herzogs Otte: 


Leibeigener gewefen, foll 8 für einen. freien Menfgen 
geachtet werden. ..-. 

Kr Di aber. vor ben. Richterfnle ſich wider, bie Ge 
wohnheit ungebührlich bezeigen wird, fol 6 Pfenzing 
dem RNichter zu ſchuldigem ‚Gehorfam und Ehren geben. 
3 Rereraber meiner Findung, ober von denen Sins 
dungtleuten· eingebencht: (Urthel) ſtrafbar erfaunt.. wird, 
fol mit 4 Schilling feine Nacläffigkeit büßen. 

Welcher aber einen Andern verwunden wird, baß 
ein Glied dadurch verflümmelt, fol 8 Schilling dem 
Achtero und: eben ſo viel dem: Verletzten geben. 
Welcher aber den’ Andern im Angeſichte verwundet, 
Th: mit:::60.. Schilling: geſtiefet werden, Wovon zwei 
heile: ven Beichäbigten: unb- Ken Richtet ‚der dritte zu 
‚geeignet werden Toll! u :. 

Stang; wenn ein ifreier Menſch getähiet win, fol 
* mit Z0 Dark gebůßet werden; dem Frepnde⸗ des Ent⸗ 
eibten, ſollen 2 Theile: ‚und: Der Richter den dritten 


Beil. davon zu ſich nehmen. 


: Menn aber ein. Leibeigener getödtet wich, ſou eben 
‚Rita folches mit 306 Mark: gebüßt. werden, ,.meoyon bie 
Freunde den dritter, Ber Michter, den: dritten, und ber: 
:jenige;! beffen eeibeigener er iſt geween ve dritten 
„heit bekommen foll. " 

Welchem aber ein "Bein, ober. Hand. abgehauen 
—8 ſoll ſolches mit 18 Mark, gebüßet werden, dem 
Beſchaͤdigten aber ey. Theile und dem- Richter der 
dritte Theil davon anheim fallen. io 

.. Met aber an kleinem Glied oeeflämmelt. wird⸗ ſoll 
8 ine: 60 Schilling gehũßet werden, wonen der Beſchaͤ⸗ 
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Digte zwey; und vber Mithteriwenndeitten Theil! hrkoramen 
ſoll. Into 
: Mer‘ aber in dieſem⸗ Bände: seinen: Acker jemand 
verheuern möchte, wenn bee Heuermann gu:zechter: Zeit 
feine Landzinſe nicht :ausgiehts.mag der Beſitzer des 
Heer :mit:-Urlaub und ohne Vollborth des Richters son 
feinem: Ziasmann nehmen ein genughaftig Pfand.:- 
Mer aber einen Hausfrieden bricht, oder mit. toller 
Dreiftigkeit eine Jungfrau oder Frau 'nothzlichtiget, der 
ſoll unterliegen dem Hauptuttheile, oder am Keiß und 
eben geftrafet werden. set. UN 
Item, wer in biefem Lande eind Ghfiaft ober än: 
derre Saͤchen eines Einwohners beſpricht, wann demſelben 
im’ Gerichte durch Urthenl und Recht die Sache aberkannt 
wird, ſoll er ſo viel, als er zu gewinnen vermeinet, im 
Gerichte verbürgen, oder niederſetzen. | 
Ittem, wenn Über biefes noch ein nieued Land aus: 
gebrochen umd zugemacht werben .follte, follen durchs Land 
keijie Graben, oder Waſſerleitungen, noch Bäche gemaght 
werden. 
Wenn einer auf mwofferley Art was verbiocheg 
denſelden das Glück begünſtiget, daß er ——— 
ſoll der Richter deſſen Sachen ſich nicht anmaßen. — 
ı Derjenige, fo eines Todtſchlggs, Mordes, Diebſtahl⸗ 
ger: waſſerley übelthat beſchulbiget, ſo er öffentlich, „ober 
auf frifcher That nicht ertappet, fol auf fein Recht viei 
lieber:austreten als fein Leben. und Unſchuld ſelbſt fü iebente 
in. durch; kluge glaubwürdige Männer. . 


> ößßer angeklaget wird sun Schuld und einen Föhn 


m 


6 XX. Snabenbeief Herzogs Otto 
Wunde halber, ſoll feibft. dritte. ſich davon reinigen, oder 
abſchwiren 

Hierauf folget bie: Otwahnpeit des Baubes Befnten 
en zu ſammeln. am. 

Es fol in ben Rimpen, ‚ben 14, Saufen, welcher 
geneiniglig eine Vyme genannt wird, eingeſammelt werden. 

Bon einem Füllen wird nur ein Pfennig gegeben. 

Won einem Kalbe einen /, Pfennig. 

Bon einem Bienenſchwarm 2 Pfennige. 

Von ber Schweinezucht das Lite. 

Dom ganzen Haufen der Gänſe wird nur 1 gege 


ben,. es feyen- deren ‚piele. oder wenig. 


Einer. der Schulden halber angeklaget wird, wenn 


er. dieſelbe geftändig, fol eine 14tägige Sahlungefrift eine 


geräumet ſeyn. 
Es ſoll einem ſein verdienter Lohn auf ſein Recht 


| erhalten, und an dem Tage, da es verdienet, bezahlet 
werden. 


Es ſoll einer, der in dieſem Lande ein ganzes Jahr 
eine Erbſchaft in Beſitz gehabt, durch Fein Recht von 
einen Auswärtigen derſelben beraubet werden, wenn er 
ſeibſt fiebendte barthut, daß er ein Jahr durch, ſie beſeſſen. 

Von den Eheleuten wird hinzugethan dieſe rechtliche 
Verordiiüng : 

‚Wenn ein Ehemann flicht, bekommt deſſen nach: 
gelaſſene Wittwe mit ihren Kindern einen gleichen Theil 
von der Erhfhafl. 

Item, die "Einwohner: dieſes Bandes folen in. une 
ſerm Kürftenkhume von Holz und Weiden vom-Bolle 
befreyet ſeyn, auch-: unterhalb ber: Elbe: im den. Rämpen 
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welche biecgz Wildniß a genannt Herden, der freyen Her 
ing‘ uns Weidefi: genießen, ° 72 uni 
Welcher auſſerhalb des Deiches nehr ‚haben: wirb 
venn 3Ruthen, daſſelbe Toll "unter bie. Beme inſchaft dei 
Einwohner getheilet werben. 
 Daßrüber diefe unfere aus freyem Willen gemachte. 
Wetsebnhg, unverbrüchlic: jeder Zeit erhalten: werde, 
haben wir gegenwärtigen darliber verferfigten Brief mit. 
unfers Siegels Verwahrung bekraͤftigen Jaſſen. 
Diefer Sache ſind Zeugen FE | 
Graf Adolph von Schaumburg, unſer Dre. . 
+ Der Graf von Meineifen: 1 F 
Herr Heinrich der Probſt, unſer Bruder, Hin 
Hr. Conrad von Baldenſee. J 


Hr Diederich von Alten. Ku 

üb, Diederih von Berge.  . 07 
J 7 He Heinrich von Schwerin. tur sun 
BE BE er 
Tr Werner von Debing: 6 ber  Mafäne, 
Ki ihn: geh: Heinrich vom Berge. u! * 
Hr. Georg Lange. it ae BER 102 BE 
Ba. : ae de 
Bl, 7 Eggehard ber Notarius fer Rätfe.;: 
RE "He: Wilken von: Guflede,.: :.": MERHRTRT 


SHE: ändere’ glaubwürdige "Leute. 

?!@eftjehen. und gegeben: find biefe Dinge im Pa 
ENHERETTZIE, als unſer Sohn Herzog Dklo: ger 
Singere,.gebören, ward, zu ber Zeit Werner von, Meding 
welcher a ve Belt ‚ber æ Boipeien vorgefet wind⸗ 


Zye FRI 


f_ 
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“ IX. Gnadenbrief Herzogs. DH 


An dem lateiniſchen fürſtlichen Drigimalpeivilegium 
hängt darunter eine Maſſe von gelbem Wachſe, welche 
vorhin ganz rund und mit einem burchgezogenen biden 
Faden von gelber Seide. dem pergamentenen ‚Briefe aw 
geheftet geweſen ift. 

In diefer. Maffe ift das fürfkticge Siegel, ald ein 
etwas. nach der rechten Hand zu aufgerichteter Löwe, 
umher aber, gleihfam im Eirkel, ‘ein Merkmal einiger 
Worte, welche doc) faft mehren Theils bis auf die we 
nigen Buchflaben t. s. 0, noch deutlich tief eingebrüdt 
zu fehen, auf der andern Seite aber zwei Löcher, eins 
unter dem andern, worin man das Vorderſte vom Dau⸗ 
men ſtecken kann. 

Mir fügen noͤch einige Bemerkungen hinzu: : 

1) Der Herzog zu Lüneburg und Braunſchweig, 
Otto ber Geſtrenge, iſt der Sohn des am St. Lucaetage 
1276 zu Dalenburg, 3/, Meile von Lüneburg, verſtor⸗ 
benen Herzogs Zohann, der von einigen feiner Ritter 
Thaft und Knechte auf ben Schultern aus großer Liebe 
bis Lüneburg zu Grabe getragen und daſelbſt mitten in 
der St. Michaeliskirche begraben ift. 

2) Diefem alten herrlichen, das Staats⸗ und Privat 
Recht Jo ſehr aufklärenden Documente bat man Übrigens 
zu danken, daß man den Bruder des ofterwähnten Herzogs 
Otto, Henricum den Probſt, welcher am Ende des 
Snabenbriefö unter andern zum Zeugen darin angeführt und 
yon allen Historicis mit Stillfhweigen üͤbergangen wirb?), 
3) Sollte hier: vlellaicht Herzog Otto feinen. Schwager, näm⸗ 

lich Heinrich III., Fürſt der Wenden zu Merle, an, den 

feine Schweſter Mechtilde vermählt war, „KFrater noster« 
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dem Stammhbaume der durchlauchtigſten Fürften zu 
Braunſchweig und Lüneburg' mit beifügen kann. — 

3) Daß Hatbutg nicht alfo, ſondern »Horeburs« 
anfänglich genannt, und J... 2 

4) Die Gegend bei Harburg und an der Elbe vor⸗ 


hin gleichſam .eine: Wildniß gewefen, bei Herzog Otto's 


Zeiten erſt cultivirt, mit Einwohnern befegt und. bebaut, 
hernach auch nach und nad) ermeitert mworben iſt. 


5) Daß das Schloß Harburg ehedem zum öftern 


zerſtört, Anno ˖ 1325 aber vom Herzoge zu Braunſchweig 


und Lüneburg, Albrecht dem Großen, des Herzogs Otto 
Vaters Bruder, von Grund auf wieder erbaut ift. 

vid. Ms. »Genealsgia und Geburts: Kinen eglicher 
hoher Potentaten, Churs und Zurften ıc. infonders 
heit zu Braunſchweig und Lüneburg ıc. Dominici 
‚Dreves, des Alten, p. m. n. Lüneburg et 
Göttting. C. 36. 

Tabl. Geneal, 2 et 3 regni in 4. Monar- 


‚genannt haben?. Bekanntlich behaupten die Geſchichts⸗ 
ſchreiber, daß Herzog Johann (n. 1252. * 1276), Stifter 
der altlüneburgiſchen Linie, mit feiner Gemahlin Euitdarte, 
Gräfin: von Schauenburgs Holftein, nur einen Sohn, näm⸗ 
lich Otto II. Strenuus (1267 — + 1330): und 4 Töchter 
folle gehabt haben, Die Prinzeffin Agnes, welche mit 
Garduin, edlen Herrn von Hadmersleben fol vermählt 
geweſen ſein; ferner die Prinzeſſin Mechtilde war. bie 


zweite. Gemahlin bes Zürften der Wenden zu Werie 


Heinrich 11. Dann die Elifabeth, des Grafen von Ols 
denburg. Sohann VII. Gemahlin. Und Helena, wär vers 
mählt mit Otto, Graf von Oldenburg, denn der Herzog 
Otto nennt ihn feinen Schwager. 
Waterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 31 
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‚chia pars ältera in Hieron. Henning p- m. 
120 et 121. 

M. Hinr. Büntings Braunſchw. und Lünebur: 
gifche Chronic p. 1. pP m. 90 et p. 2. p. m 
18 et 19.. 

Des fel. Raths I oh. Justi Winkelmann 
Stamm⸗ und Regenten: Baum der durchlauchtigſten 
Herzöge zu Braunfchweig und Lüneburg. p. m. 85. 
86. et 87. 

Ms. Chron. Civil, Lüneburg, ejund. anom. 
p. m. 458«.. 





XXI. 


Mushard’s 
Palaeogentilismus Bremensis. 


Bon dem Harn Hofrath und Oberamtmann Stracerjan 
N zu Oldenburg. 


In Spiel's vaterländiſchem Archide Band III, 
S. 159, findet ſich eine »Anfrage, ein Manuſcript von 
Mushard betreffende, ‘welche Auskunft über die von 
Pratje in feinem »Alten und Neuen aus den Herzog: 
thümern Bremen und Verden« erwähnte Handfchrift 
Musharb’s: „Palaeogentilismus Bremensis« zu 
erhalten bezmwedt. 

Es ift mir angenehm, biefe Auskunft ertheilen zu 
Eönnen und vielleicht dadurch dem hiftorifchen Vereine 
für Niederſachſen einen Beweis zu geben, wie gerne ich, 
obgleich außerhalb der geographiſchen Grenzen feines 


! 


[4 
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Wirkungskreiſes lebend, zur Erreichung ſeiner, für die 
Geſchichte des ganzen deutſchen Vaterlandes ſo wichtigen 
Zwecke mitzuwirken bereit bin. 

Dieſe Handſchrift befindet ſich naͤmlich in der hie: 
figen öffentlichen Bibliothek, wohin fie aus dem Nady 
laffe des 1797 zu Stollhamm im Butjadingerlande 
verfiorbenen Paſtors Ricklefs gekommen iſt. . Sie ent: 
hält 385 Seiten in Elein Quart mit fchmalem Rande 


und ift fehr Ieferlih, etwa 20 Zeilen auf jeder Seite, 


gefchrieben.. Die Authenticität derfelben geht aus der 
eingeklebten eigenbändigen und befiegelten Befcheinigung 
Pratje’s vom 30. Januar 1762 hervor, worin er 
bezeugt, »daß er das Merk bducchgefehen, und nichts 


darin angetroffen, wa8® gegen ben Druck beffelben, wenn 


er einen Verleger dazu finden follte, einige Bedenklichs 
keit machen könnte«. Dieſer Verleger hat ſich jedoch, 
wie Pratje ſchon 1769 klagte, nicht gefunden. 
Die Handſchrift iſt bereits im Jahre 1755 vollens 
det gewefen, jedoch fpäter noch Vieles am Rande beis 
gefügt. Es befinden. fih dabei eine mit der Feder 
gezeichnete Charte der Gegend von Bergſtede, I ffendorf, 
Ohrenß, Harſefeld u. ſ. w., eine gleichfalls mit der Fe⸗ 
der gezeichnete Charte des ſo genannten »Bülzenbetts« 
bei Sievern, eine mit Röthel gezeichnete Charte der 
Gegend der Grabſtätten bei Iſſendorf und achtzehn, an 
beiden Seiten benutzte Blätter, welche mit Röthel ges 
zeichnete Abbildungen von Urnen und allerlei in den 
Gräbern und fonft aufgefundene alterthümliche Veräthe 


enthalten. Ein vollfländiges alphabetiſches Sachregiſter 


macht! den Schluß des Werks. 
31* 
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ı Die. Säreibart, in welcher baffelbe abgefaßt ift, ift 
fehr veraltet, und weit fchlechfer, ald man fie vom 
“Sabre 1755 erwarten dürfte, befonders ift Alles mit 
franzöfifhyen und Iateinifhen Mörters fo. geſchmacklos 
vermifät, daß man nur mit Widerwillen fi) durch⸗ 
arbeitet; ‘in Anfehung des Inhalts aber ift es, wenn 
mandie veralteten Begriffe und die unpaffend angebrachte 
Gelehrſamkeit abrechnet, ein fehr ſchätzbares Merk, denn 
der Verfaffer, von dem Patje fagt, »daß er in feinen 
jingern Sahren einen fehr ſtarken Trieb gehabt, bie 
Erde durchzuwühlen und ben darin verborgen liegenden 
Urnen oder Todtenkoͤpfen nachzufpüren«, hat Alles, was 
ee dabei wahrgenommen und entdedt, ſorgfältig nieder 
gefchrieben und ‘die vorgefundenen Urnen und Geräthe 
größten Xheild fo wie fie-in der Erde geflanden, und 
ehe fie an bie Luft gebracht, zerbrödelt oder zerfallen 
find, abgezeichnet, fo baß viele dieſer gezeichneten und 
befehriebenen Gegenflände an ſich gar. nicht mehr vorhan: 
den und nur noch in biefen Abbildungen erhalten find. 

Ein Auszug diefee Handſchrift wäre daher aller: 
dinge für bie deutſche Alterthumskunde von großem 
Nutzen. Allein, wenn man aud) nur Dasjenige darin 
aufnähme, was die Befchreibung der alten Grabftätten 
und des darin Befundenen angeht, fo dürften dennod 
die Abbildungen, al&-etwas.fehr Wefentliches, durchaus 
hicht fehlen und dieſe würden vielleicht die an fih nur 
tleine Schrift fo vertheuern, daß auch jegt noch, unge⸗ 
achtet bie erwachte Liebe zur vaterländifchen Geſchichte 
Heffere Ausfihten eröffnet, als vor 70 oder 80 Jahren, 
fi) wohl nicht leicht ein Verleger fände, welcher bie 


x 
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barauf-verwandte Arbeit auch nur einigermaßen honorirte. 
Manche Abbildungen koͤnnten jedoch in einem. fehr ‘vers 
Bleinerten Maßſtabe wiedergegeben 'werden,..;fo. daß es 


nicht fo ſehr vieler Steintafeln bedürfte, um biefelben' 


aufzunehmen. Die Landiharten würden bei den jetzt 
vorhandenen genaueren "Spetialsharten ganz entbehrt wer: 
den: und daher wegbleiben können.. * 


Es mögte: ſich wohl einer zejitgemäßen Bearbeitung 


dieſer Handfihrift verlohnen, und es würde baher gewiß 
den Zwecken des hiftorifhen Vereins für. Nieherfachfen 


entfprechen, wenn derfelbe-.feine Unterſtützung babei mie 


wollte angebeiben ‚laffen '). 


1) In der Ausfchupfigung.des hiftorifchen Vereins für Stiebers 
fachfen, vom 27. November 1836, iſt befähloffen, dem 
Herrn Einfender jede mäglicdhe Unterftühung angebeihen 

. zu laffen. Die NRebaction des vaterl. ‚Archivs öffnet, mit 


Vergnügen ihre Zeitſchrift ſur die überarbeitung jenes - 


Manuferipts. Die Red: 


— nes 





XXI. 
Das Nechtsbuch 


der XI Tafeln in Hannover. 


SMitgetheilt von dem Herrn Medicinalrathe Ritter rüber 
zu Hannover, 


Jn einem. Werke, das in England ſehr geſchätzt 
wird, in den »Curiosities, of Literature« by Js. 
D’Israeli Esq., neunte Auflage, Vol. TIL, 1834, 

p. 37, ift mir. folgende Stelle aufgefallen : 
At the townhall in Hanover are xopt 


twelwe wooden boards, overlaid ‚with bees 
N 


J 
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'wase,- on which are written the names of owners 


of houses, but not the names of streets. "These 
wooden manuscripts must have existed before 
3423, when Hanover was first divided into 
sireets«, 

Mit Recht muß den Engländer biefes auf Sch 
gefchriebene Manufeript als eine beſondere Merkwürdig 
feit erfcheinen, da. in England bergleihen auf jenen 
Stoff, gefchriebene Urkunden - felten fein mögen. Ohne 
Zweifel fehr intereffant ift diefe, im hiefigen Räbtifchen 
Archive aufbewahrte Handfchrift, mag man fie betrachten 


— —— — — — > 


in archivaliſcher, antiquariſcher oder geſchichtlicher Hin 


ſicht. Erfreulich würde es ſein, wenn der hiſtoriſche 


Verein in den Stand geſetzt würde, den Inhalt jener 


12 Tafeln zu publiciren. 


Zuſatz von Seiten der Redaction. 

Auch in Hinſicht auf die Rechtswiſſenſchaft bieten 
jene 12 Tafeln gewiß ſehr anziehende Aufklärungen bar. 
In von Spilder’d VBefchreibung der Nefidenzfladt Han: 
nover, p. 338 fl., findet ſich Über obige Merkwürdigkeit 
folgende Notiz: 
»Es find 12 Tafeln von (Büchen:?) Hol, jede 
1 Fuß 5 Zoll hoch, 8", Zoll breit und etwa '/, Zoll 
„did, die an ben 4 äußern Seiten, wie auch in be 
Mitte quer dur einen etwas heryorftchenden Hand 
haben. Die Vertiefungen dazwilhen find auf dee ober: 
flen und unterflen durch ein aufgeklebtes Stüd Leder 
verbundenen Tafel nur inwenbig, auf ben. andern bas 
zwiſchen liegenden, mit Nägeln an das vorhin erwähnte, 


. 
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eigen. Rüden. bildende Leber: befefligten Tafeln aber in⸗ 
wendig und auswendig mit ſchmutzigem grünen: Wachſe 
überzogen. Die Überzogenen Tafeln find. dutch“ einen 
auerduxch berporfichenden Rund. und Dusch eine auf deſſen 
beide Seiten: ſtoßende Perpendicularlinie in 4: Xheile 
eingetheilt, und in. eine jede dieſer Abtheilungen Ramen 
von Männern, Frauen, Kindern, Kirchen, Stiftern, Al⸗ 
cären, Boden; Speichern u. fi m. mit. einem Griffel 
eingegraben. Auf einer Zafel ſtehen etwa 6 .m-.70 
Reiben, .. Die: mehrften Namen find. durchſtrichen, und 
von denen, die nicht durchſtrichen worden, einige ! mit 
Puncten umgeben. Vermuthlich iſt diefes Verʒeichniß 
«in Hausbuch, vielleicht aus dem 39." Jahrhunderten. 
Dieſe Meinung von dem Altex der 12 Tafeln eonn.. -- 
‚aber dadurch, daB das Verzeichniß ‚Seine Namen ber 
Straßen ‚enthält und babund,. daß vor 1423 in Hans 
nover feine Straßen eriftirt ‚hätten, nicht begründet 
worden. Dieſe Anſicht des Verfaffgrs der »Curiosities 
of Literature« beruht vielmehr auf einem Irrthume. 
Nämlich in ſtädtiſches Statut vom 1303 fagt.. Schon. 
»Item ex qualibet platea dao erunt capitanei 
ad quog si.tumultus- suggitetus fuerit komines 
cuiuslibet platee concurrunt.. In orientali pla- | 
tea Conradus' Roperti. & Gysees de Emmere 
erunt capijanei. In forensi Johannes de lapidea 
.„domo & Hermannus Seldenbut. In ‚Cobel. Al- 
bertns Leo.& Wernerus Monetarius, - ‚In ‚lagi- 
nensi platea Flermannug ‚de Rüntglen: &: Thiede- 
rieus de Rinthelen«. - 
. (Dieterid) von Rinteln iſt der nämliche, auf meiden 


48 XXI Dos Rechtsbuch der XII Tafeln x. 


fi) "derjenige Leichenflein: bezieht, der bisher an der 
Schloßkirche fland und jest inı dem Durchgange zur 


Kirche eingemauert iſt.) 


m Auf Holz gefiptiebene Maruferipte find ‘Übrigens 


Fehr‘ all. : Noch älter fteilich ſind, die auf Stein ein 
gegrabenen Urkunden. Späterhin kamen die in Ey 
and. in ſonſtige fefte Metalle gegradenen auf. Nament: 
I: wurden bei’ dent: Rönieen bie Militaicabſchiede in 
Kupfer igegeaben. 
“Sn ben älieſten! Zeiten vbediente man ſch häufiger 
Hölgerner Rafeln (eaudex, daher codex, codi- 
cillus, codieilli); Man“ſchnitt die Schrift ohne 
Meiteres in die Tafeln, ober verfah ſie mit einem An 
iſtriche, auf welchen man ſchrieb, oder überzog die Tafeln 
auf 'ber innern Seite mit Wachs (tabulas ceratae, 
cerae), in welches man ſodann die Safe mit einem 
Griffel (stylus) eingend. 
Die in Holz eindegrabenen Urkunden‘-haben fid 
gewiffermaßen In ben Kerbhölzern erhalten. Wächstafeln, 
wie in unferm flädtichen Archive, find‘. noch bis in’ 
16. Jahrhundert üblich geblieben. Solche Wachstafeln 
find aus Hol; verfertigt, indem fie durch eine Aushölung 
mit Rahmen umgeben find." In diefe vertieften Fächer, 
die oft duch eine Queerleifte nochmals abgetheilt find, 
wurde das Wachs gegoffen, ‚geglättet und mit dem Grif: 
fel beſchtieben. Man bediente ſich derſelben zu Bürget⸗ 
üiſten, , Necintiitgent; auch wohl zu dem, was "ent 
Gerichtshandlungsbuch« heißt. Wat- bas’Gchipäfft‘ er⸗ 
lediat ſo wurde das Nie derzeſcheiebene d wdurchſteichen oder 
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Solcher Wachstafeln finden -fih noch in andern 
Städten: in Halle, zu Jauer in Schleſien, zu Liegnit, 
zu Goslar, zu Helmſtedt. 


Vergl. v. Wehrs vom Papier 1. 31. 469 A. und 
"Spangenberg die Lehre vom Urkundenbeweife, J. p. 63 fl. 


xXxm. 


Des Geſchlecht der von Ergeiborſte 
Yan. ‚betreffend. 


2 


‚Bon dem Herrn ©. F. Mooyer zu Minden,. Ä 
ber. aflatifchen Sefellfhaft zu Paris, der königl. däniſchen Gefellfchaft 
für nordiſche Alterthumskunde zu Kopenhagen und mehrer anderer 
wiſſenſchaftlichen Vereine Ehren- und wirkliches Micglied. 


* x 


Jn dent neuen vaterländiſchen Archive, 
Jahrgang 1824, Bd. V; ©. 225 — 233 theilte der 
Herr 8% vw Lebebur Nachrichten Über bie ausgeſtor⸗ 
bene Familie v. Engelborſtel mit, melde ich im 
Jahrgange 1829, S. 349 — 353 und im Sahrgange 
1830 ,:":&. 813 — 321 zu vervollſtändigen und im 
einer. Thelle zw berichtigen - ſuchte. Nach den’ an 
jenen Orten abgedrudten- Notizen -und den nachſtehend 
gegebenen Zufägen geſtaltet ng die Stammtafel folgender 
Maßen: I 
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MN. 
— — — — —— — — — 
1. 1. Reinhard oder Reinhold. 2. Dietrich. | 
‚1223 — 1229. 12233 — 1229. | 
" m 
83. Lubwig 1. | 
1256 — 1286: 


— —— 
4. Ludwig 

(Gem. Elifabeth) _ 
1299 — 1315. 


5. Hardeke ober 6. Johann. 7. Brüning. 
Hartwid. (Sem. Sydeke.) 1299 —- 1345. 
1299 — 1338. 1299 — 1334. +am 11. Jun. 

+ vor 22. Sul, 1337. 1345. 


Ä 8 Eudwig m. 
oo. (Sem. redete) © | 
1337 — 1350. u 
Mit Ludwig III. (NE 8.) ſcheint diefes Geſchecht 
erloſchen zu ſein, wenigſtens ſind bis jetzt noch keine | 
Urkunden bekannt geworben, welche dieſer Bermuthung 
entgegenftänden. 

- Bon Ludwig 1. M 3.) weiß, ic) noch zu bemen 
ken, daß derſelbe in einer ungedruckten, einem Urkunden 
kopiar des Kloſters Marienfeld entlehnten, am 21. De 
tober (in die sanctarum vndecim milium virginum 
Colonie, quiescentium) 1272 von. bern Ritter Eber 
hard ‚genannt „Rumfpöttel« (Rumescotele) zu Stadt 
hagen (Datum "in Indagine Comitis Adolphi) 
ausgeftellten Urkunde mit feinem . Sohne „Ludwig 1. 

4AM 4.) vorkommt, in welcher Urkunde der Schwieger⸗ 
Anter (socer) des obigen Eberhard, der Ritter Gottfried 
2. Ziffenhbaufen (Tysenosen), aller Anfprüche, welche 
berfelbe wegen gemwiffer Grundftüde an das Nonnenkloftet 


- 
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in Lahde (Liodhen) machen koͤnnte, vor bem. Grafen 
Burkhard. von Wölpe (VVelepe) und vor Heinrich von 
Homburg Verzicht leiſtet. Vermuthlich flarb Ludwig I. 
bald nach 1286,: und war wohl 1288 nicht Mehr am 
Xeben, denn in einem, am 29. Auguft 1288 vom Grafen 
Johann von Wunſtorf ausgeſtellten Schenkungsbriefe 
"über eine Hufe Landes an die Et. Nicolaikirche in 
Bothfeld bei Hannover, behuf der Lichter, des Weins ꝛc., 
wird geſagt, Ludwig von Engelborſtel habe dieſelbe zu 
Lehn getragen '). 


Ludwig IL. (NE 4.) erfcheint, wie wir eben gei 
fehen haben, im Jahre 1272, fo auch im Jahre 1310?) 
und in einer, von bem Knappen Ludwig, einem Sohne 
des verftorbenen Ritters Eberhard von Rumfchöttel, am 
27. November 1315, in Betreff der Hälfte eines Zehn: 
ten in Münder, zu Wunſtorf ausgeftellten, abfchriftlich 
in einem marienfelder Kopiar enthaltenen Urkunde mit 
feinem Sohne Johann (IM 6.) unter den Zeugen, und 
zwar als Lodowicus dapifer miles dictus de En- 
delingeborsten et Johannes suus filius. 


Hardeke, oder Hartwich, wie berfelbe auch genannt 
wird, war im Jahre 1313, nebft den Kittern Richard 
Voß und Bernhard von der Horfl, und (dem mindens 
Then Bürger) Burchard Cruſe, in Lübbecke anwefend, 
ale die Witwe des Ritters Reinhard von Varenholz 
(Vorenholte) vor dem Bifchoffe von Minden (Bott 


iy Vaterlandiſches Archiv für hannoverſch⸗braunſchweigiſche 
Geſchichte, Tahrgang 1833, ©. 301. 
%) Harenberg Histor. eccles. Gandersh. p. 1320. 


\ 


( 
\ 
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fried,. Grafen von Waldeck, F 1324) erklärte, den Niet 
brauch von einem Hofe und einigen Zehmten zu haben, 
"wie. died qus einem, am 26. Julius 1313 abgefaßten, 
noch: nicht gedruckten Lebnsprotocglie hervorgeht. Damals 
„ wär er wohl noch. Knappe, zwei Jahre fpäter erfcheint 
et als Ritter, und ftelt ald Hardewicus de Endel- 
lingesborstele miles officialis Myndensis im Jahre 
1315. eine Urkunde Über die zwifchen dem Bifchoffe von 
Minden einer Seit und dem edlen Heren von Stein 
furt anderer Seits Statt gefundenen Ausföhnung aus’). 
In der. deutfchen Überfegung eines alten Salbuches des 
mindenfchen Hochſtifts findet fi beim Jahre 1320 fol: 
gende Bemerkung: Item 'harde ein Richter van 
welingeborstele (an welcher Stelle. eine andere Ab: 
ſorift die etwas richtigere Lesart: harteke van Engo- 
Unge ein Ridder, hat) is belent mit den gudern 
also hir na is geschreuen welcker hefft Gertru 
in vorentiden nagelaten des Ridders Richardus 
vos alse de frucht vnde nuitiheit mit dem titell 
in’roden (Rahden) III houe landes in verle (Bar) 
II. in rodensweden. Zuletzt treffe ich ihn, nebſt 
dem Knappen Ludwig III. (MW 8), am 19. April 
1333 als Ausfteller einer, durch den Drud noch nicht 
befannt gemachten Urkunde, beffen etwas deſchüdigtes 
Original der Herr Criminaldirector Dr. F. 3: Gehrken 
zu Paderborn beſitzt, in welcher Urkunde bie gedachten 
v. Engelborftel dem Biſchoffe Ludwig von Minden bes 
Eennen, von ihm mit dem Zehnten zu Brodum (bro- 
chem) belehnt zu fein. 
3) Niefert münſterſche urkundenſammluns— Br. V. ©. '137. 








N 


* 
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Johann (IM 6.), der Sohn Ludwigs II. (M4.), 
wird, 'wie wir gefehen haben, im Jahre 1315 unter dem 
Zeugen aufgeführt. Seiner gedenkt auch eine Urkunde 
des hiefigen Stadtardjivs ohne Datum. u 


- 


Bruning (ME 7.), des vorhergehenden Bruder, war, - 
nach einer ungedrudten Urkunde des hiefigen Domkapi⸗ 


Ä tels, im Sahre 1311 noch Kanonich, fleht ald Dechant 


aber unter den Zeugen in einer ebenfall® noch nicht ges 
druckten Urkunde des chemaligen hiefigen St. Martins⸗ 
ſtiftsarchivs vom 20. April 1314, welche fich abſchriftlich 
in einem, mir zugehörenden Kopiar dieſes Stifts (p. 44) 
befindet. In gleicher Eigenſchaft finden wir ihn unter 


«den Zeugen in drei marienfelder Urkunden aus dem 


Jahre 1315, von denen bie eine vom Bifchoffe Gott: 
fried von Minden am 10. September, die zweite vom 
Knappen Eberhard, einem Sohne des verflorbenen Rit: 
ters Eberhard genannt »Rumfchöttel« am 13. November, 
und bie dritte endlich wieder vom Biſchoffe Gottfried 
am 21. December ausgeſtellt, durch den Druck jedoch 
noch nicht bekannt gemacht worden ſind. Auch erſcheint 
er als Dechant in einer andern marienfelder Urkunde, 
welche vom Biſchoffe Gottfried am 15. Juni 1316 zu 
Minden ausgeſtellt worden iſt, ebenfalls unter den bei 
der Verhandlung hinzugezogenen Zeugen. Ev war aud) 
‚zugegen, ald.am 15. Juni 1318 der Graf Adolph von | 
Holftein und Schaumburg die flattgehabte Verzichtleiftung - 
des Johann genannt »Rohrkaffe« (Rorckerse) auf alle . 
Rechte an einer Hufe zu Geldorf, jenfeits des Harrels, 
(supra montem qui dicitur Harn),. öffentlidy be: 


} 





y N 
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kannt mahte‘). In einer, am 21. März 1319 vom 
mindenfhen Biſchoffe Gottfried ausgeftellten Urkunde 
über den Verkauf eines Zehnten in Marle (Merle) an 
das Klofter zu Burlage, unweit be Dümmerfee’s, wird 
ber Dechant Brüning unter ben Zeugen aufgeführt‘), 


“= und in.ber beutfchen Überfegung eines alten ungebrudten 


Lehnsregiſters des mindenfchen Hocftifts findet fi bei 


‚dem Sahre 1319 die Notiz: »In dem Jare vases 


heren also touorn in dem veste ad vincüla pe- 
trij (1: Auguft) worden belent van dem Bischoppe 
-hermannus hinrich luder. vnd arndt broderls 
des genomten Kniggen vnde ore eruen van dem 
tegeden in velstiden (Welſede bei Heſſenoldendorf, 
ober Welſede bei Amalgagen, mwahrfcheinli der erſtere 


Ort, beide lagen in der mindenfchen Diöcefe) vnd in 


I houe landes darsuluest welcker guder in dem 
veste Sunte wolbrecht (sic!) in alle Jaren mo- 
gen weder werden geescht van dem Bischope 
vnde van der karoken to Minden vor XC marck 
"Bremers suluerfs darop hefft gelauet ein breif 
geschreuen vnde ore segell de deken reordina- 
rum (?) braningus«. Mit drei Pröbften fecundäre 


‚Stifter der mindenfhen. Diöcefe ſtellt unfer Brüning 


am 15. Auguft 1319 eine Urkunde über die flattgehabte 
Bereinigung bei einem Zwiſte Über den Zehnten auf dem 
Schaafsfelde (Schapenvelde) unweit Aminghauſen lin 


*) Ungebrudte Urkunde des kippe s [haumburg. Sefammis 
archivs zu Bückeburg. 

. 9) G. 2. Böhmer Electa juris civilis (4. Götting. 1778) 
T. 11. p. 160. 
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welcher Gegend der pagus Scapuelde zu ſuchen iſt) 
aus, bie in Abfhrift in dem erwähnten Urkundenkopiar 
des biefigen. St. Martinsſtiftsarchivs (p. 4) enthalten 
it. Als Zeuge kommt Brüning ..in zwei Urkunden bes 
ebengedachten Stiftd aus dem Jahre 1320 (im Kopiar 


p. 26 und 38) vor; bie eine davon ift am 25. März 


von ben Brüdern Dietrich und Heinrich genannt »Grim⸗ 
pen«, in Vetreff einer Hufe zu Böbber (Bedebere), 
die andere am 13..Mai von Johann von Lühbede, 
Arcchhidiaconen “in Pattenfen (Pattenhusen), in Betreff 
eines Haufe nebft Zubehör am Ende der Sriefenfirfke 
(platea Frisonum, jeßt bie »Böttcherftraße« genannt) 
in Minden, ausgeftelt. Am 3. Februar 1322 bözeugt 
- er, mit dem Bifchoffe Gottfried, dem Probſte Heinrich 
und dem Kapitel in Minden, eine von Zubwig, einem 
. Sohne bes verftorbenen Grafen Ludwig von Everftein 


gefchehene Auflaffung. zweier Theile des Zehntens in 


Lütteken-A.). Noch am 6. December 1336 war 


er Dechant, denn als ſolcher erfcheint er, mit dem mins . 


denfchen Kanonich Gerhard, Grafen von ‚Schaumburg, 
‚als Zeuge bei dem flattgehabten Vergleihe wegen Ins 
einigleiten Über eine Inſel, genannt »Eulingeswerber«, 


zufolge einer Urkunde in dem gedachten Kopiar des St. 


Martinsſtifts (p. 23). In dem folgenden Jahre wurde 
Brüning zum Domprobffe erhoben. Das gefammte 
Domkapitel in Minden, dem er als Probft vorftand, 
und als ſolcher in der Urkunde aufgeführt fleht, empfing 
am 19. Juli (dominica proxima post diem diui- 
sionis apostolorum) 1338 vom Bifchoffe Ludwig von 
9». Epilder Beiträge. IN urk. ©.292, 


— — — — 
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Minden die ſchriftliche Verſicherung, daß er den vierten 
Theil des verſetzten Schloſſes Reineberg bei Lübbecke 
einlöfen wolle, nach der am Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
hunderts gemachten Abſchrift der Urkunde des hieſigen 
Domkapitels, deren Original ſich noch nicht aufgefunden 
hat. Brüning erſcheint auch in einer Urkunde des min⸗ 
denſchen Biſchoffs Ludwig vom 3. Juni 13397), und 
in einer andern des Knappen Ludolph von dem Schlon 
(de Sloon) vom 19. Juli 1340, welche letztere ſich 
abſchriftlich in dem Kopiar der Urkunden des hieſigen 
X. Martinsſtiftsarchivs (p. 19) vorfindet; und ferner 
‚in einer Urkunde des Biſchoffs Ludwig vom 2. April 
1345, zufölge einer Abfchrift aus dem Ende. des vier- 
zehnten Sahrhunderts. Heinrich, Graf von Walde, 
war Brüning’d Nachfolger in. der Würde als Probſt; 
da derſelbe als folcher bereits am 29. October 1346 
vorkommt °): fo kann Brüning, wenn nicht im Sahre 
1345, boch nicht fpäter wie 1346 geftorben fein. Eein 
Todestag fällt auf den eilften Juni; in einem 'alten, 
handfchriftlichen Kalender ber hiefigen . Domsbibliothek, 
betitelt: »Memoriale dominorum vicariorum eu- 
lesie cathedralis in minda.- M*ecccc" quinto«, in 
Folio auf Pergament, lieft man im Monat Suni: 
yA. III ydibus. Barnabe apostoli. — de orto 
kodör. Cultor Ghercke weuer — pro memoria 
Brunynghi prepesiti eulesie Mindensis«. 

Ludwig III. (NE 8) wird, mie wir bereitd erwähnt 

7) Urt. des lippe-ſchaumburg. Geſammtarchips. 


5) Weftphälifche Provinzialblätter. Bd. I. Heft W. Cod. 
dipl. pP» 70. b 











* 


XXI. Das Geſchlecht der v. Engelborftel. a7 


Haben, im Jahre 1338 zufammen mit feinem Oheim 
Hartwich, namhaft gemacht. Die vom Herrn von Lebe: 
bus angeführte Urkunde vom Jahre 1350 bei Lodtmann 
Act. Osnabr. I., 109, worin diefes Ludwig gedacht 
wird, findet fih auch im III. Theile von Möfer’s osnabr. 
Geſchichte S. 196 abgedrudt. 

Jetzt noch ein paar Stellen, worin bes Ortes 
Engelborſtel Erwähnung geſchieht. 

Um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts trug, 
zufolge des gedachten Salbuches, Volbert von Bothmer, 
“außer andern,. auch I hoff in Endelingeborstelde 
vnd den tegenden bafelbft von minbenfapen Hachſtifte 
zu Lehn, und 1442 hatten Martin von Alten und Mars 
tin von Heimburg von demfelden Stifte, außer andern 
Gütern and Zehnten, auch den tegenden to Enge- 
ligeborstell ald gemeinfchaftliheg Lehn (also ein 
samptlehen); nad) jüngern Xehnsprotocollen waren 1536 
Konrad (Curt) von Alten und Dietrich von Heimburg 
mit dem Behnten zu Engenborstel, und noch in dem⸗ 
felben. Sahre Dietrich) von Heimburg befonders mit dem 
Zehnten zu Engelinckborstel, 1546 aber Heine von 
Heimburg damit belehnt. 


GWaterl. Archiv, Jahrg. 1836.) - 32 


"478 
XXIV. 
| Sudwig von Engelboftel 
uuͤberlaͤßt 1329 dem Kloſter Betzingerode ſeine 
Gauͤter in Detborgherede. 


Eine Urkunde, mitgetheilt aus der Pfarrregiſtratur zu Kirchrode 
durch den Herrn Amtsaſſeſſor Dommes in Hannover. 


Beim Abdruck des vorftehenden Auffages, »das 
Geſchlecht der von Engelborftel betreffend«, geht ber 
Medaction die nachfolgende Urkunde zu, deren Beröffent: 
lihung um fo wunſchenswerther erfcheinen mußte, fı als 
bis jegt Außerft wenige biplomatifhe Nachrichten über 
jene adliche Familie vorhanden find, 


Mustri principi ac dilecto Demino suo Do- 
mino Ottoni Duci de bruneswic et Luneborch. 
Lodewicus de Endelingeborstelde Famulus filius 
Johannis quondam de Endelingeborstelde ocecisi 
tam debitum quam paratum in omnibus famu- 
'latum. Duos mansos in campis ville Detborghe- 
rode sitos cum Curia una in villa et cunctis 
pertinencis utilitatibus et juribus suis in qui- 
buscunque situatis ad manus religiosorum viro- 
rum Domini abbatis et Conventus Monasterii 
in Betzingerode Cysteriensis ordinis hildense- 
mensis dyoecesis a Henrico dicto de Anderten 
burgense in honovere mihi libere resignatos 
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dominationi vestrae ad manus dictorum religio- 
sorum virorum voluntarie et libere- resigno in 
hys scriptis Ita quod nichil omnino juris mihi 
et meis heredibus reservo penitus in praefatis 
bonis et attinentijs universis. Obligans me 
praenominatis viris religiosis quod si aliquik 
heredum meorum praedictum monasterium ex 
parte praefatorum bonorum quoquomodo in- 
quietaverit ipsum ab omni huiusmodi impeti- 
cione fiducialiter eximere debeo cum monitus 
fuero super .eo Supplicans vobis humiliter et 
devote quatenus supradicta bona cum proprie- 
tate eorundem ante dictis viris religiosis ac 
'monasterio dare dignemini propter deum quod 
apud vos in perpetuum cupio deservire. In 
cuius resignationis testimonium sigillum meum 


J 


praesentibns est appensum. Actum et Datum 


anno Domini MOCCKXIX®, : 


« .. 
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” . RR X V : 
en Über \ 
die alten Taukbechen 
und die auf denfelben befindliche Inſchrift. 


(Aus dem fünften Jahrsberichte des hiſtoriſchen Vereins im 
Regatteeife, für das Jahr 1834, Nürnberg, bei Riegel und 
weepnen, 1898, p. En fl.) . , 


& 
u. 


ib XXV. Uber die alten Taufbeden 





- Die alten Taufbecken. von Meſing, ober: Kupfer, 
welche in verſchiedenen Gegenden von Deutſchland und 
außer Deuifchland gefunden wurden, haben ſchon viele 
gelehrte Forſcher in neuerer: Beit befhäfftigt, ‚und befons 
pers iſt ‚bie barin eingeprägte Schrift bir Gegenſtand 
Dielfacher Unterſuchungen geworden. 

Dieſe Taufbecken find von verſchiedener Groͤbe, — 
ſie enthalten in der Mitte die bildliche Darſtellung von 
der Verkündigung Mariä, oder vom Sündenfalle, oder 
von Maria mit dem Kinde, oder von, Maria Heim⸗ 
fuhung, — oder von Joſua und Caleb mit der Wein: 
traube, welche fie aus dem gelobten Lande bringen, — 
und einige haben blos eine Mofe oder andere Verzierung. 
Unmittelbar um biefe Vorftellung ‚befindet fich bie 
bisher noch nicht erklärte Inſchrift, beſtehend aus fieben, 
ober neun Charakteren, welche fich vier⸗ ober fünf Dal 
wieberholen, und durch ihre Abkürzungszeichen deutlich 
erkennen laffen, baß fie blos die Anfangsbuchflaben gan 
zer Worte find., " 

Bei mehren Taufhbecken läuft in einem äußern 
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Kreiſe noch eime zweite kleinere Schrift entweber - alts 
Deutfch, „oder lateiniſch, eben: fe..oft. wiederholt, berum, 
deren Erklärung. aber minder ſchwierig iſt. 

Die Schriftzüge des inmern Kreiſes find in der 
dieſem Jahesberichte beigefügten Tafel unter 3. 1. ge: 
zeichtiet:i Von dieſen neun, Schriftzügen fehlen aber‘ 
die: letzten zwei „bei ben meiſten Taufbecken, finden. fich 
jedoch -bei jenen von -Nattle:in Island, und bei jenen 
von BZautendorf im Landgerichte Cadolzburg. 

.. Auf’ den‘ Zaufbeden: von Gollahoftheim und einer 
Kiche im Meiningifhen beſteht die äußere kleinere 
Schrift aus den nämlichen, jedoch verkleinerten Schrift⸗ 
zügen. — Die größere. wie die kleinere Schrift haben 
nur die erften fieben Schriftzeichen, aber in ber Eleineren 
Schrift iſt das dritte Kein deutliches V, fondern gleicht 
mehr. einem Bund das fiebente. ift.ein deutliches. S. 

. Über das: Alter diefer Taufbecken find die Gelehrten 
ganz uneinig; -indeff die Einen fie auf ein fehr. frühes 
Zeitalter der chriftlichen Kicche zurückleiten, weiſen Andere 
ihnen das 14te und I5te- Sahrhundert an. — Auf 
einem der nürnberger Taufbecken iſt über. dem Daupte 
des Adam deutlich die Jahrszahl 1487 zu‘ erfennen. 

"Auffallend. iſt es, daß diefe Zaufbecken fo ungemein 
verbreitet find: Man findet fie in Süd⸗ und Norb: 
beutfihlend,. in Srankreih, Italien, Holland, Irland, 
in Dänemark, Schweden, Norwegen und⸗ ſelbſt auf der 
Inſel Island. 

Die bekannteſten in Dentſchland find jene zu Halle 
— Glaucha, — Lobenftein, — Wien, — einer: Kirche 
in Schleften, — zu Schlettau, — Lieskau, —  Steter: 


— 


burg, — Wolfenbüttel, — Giebichenflein, — Creuzburg 
an der Werra, — Nater in Heffen, — Battnberg im 
bayerifchen Rheinkreife, — Abdelshofen unweit Augsburg, 
— and in der Kirche eines meiningifhen Dorfes. 

Außer Deutfchland fand man fie beſonders in ben 
nördlichen Ländern zu Zräben, und Tönningen in Däne 
markt, — zu Aerroe und Fyen, — zu Savoeamt und 
Wenſyſſel — dann zu Nattle, und Staffefell auf der 
Inſel Seland. 

Am Rezatkreife werben brei folder Taufbecken zu 
Zautenddorf, Landgerichts Cabolzburg, zu Kagwang Land⸗ 
gericht Schwabach, und zu Gollachoſtheim Landgerichts 
Uffenheim aufbewahrt, von welchen ſich der hiſtoriſche 
Verein Zeichnungen verſchafft hat. 

Welche Mühe man ſich ſchon gab, den Sinn der 
oben angezeigten fieben oder neun Buchſtaben zu errathen, 
mag folgende Überficht der davon handelnden Schriften 
beweiſen. | 

Kruſe, deutſche Rechtsalterthümer. 1. Band. 4. Heft 
Büſching, wöhentlihe Nachrichten. 4. Band. ©. 65. 
Dlaffen und Povelſen Reife durch Island, Koppens 

hagen 1774. 2. Thl. S. 63. 

Thalacius in den deutſchen Alterthũmern. 1. Band. 
4. Heft. 
Kopp, Bilder und Schriften der Vorzeit. 2. Band. 

Seite 35 u. f. 

Alberti in der Variscia oder Mittheilungen des alter 

- thumsforfchenden voigtländifchen Vereins. Erſte 
| Lieferung. S. 61 u. f. 

B. v. Steombed, Bemerkungen über bie Jnſchriften 


und bie. auf Denfelben befinbliche Infchrift. 48 


drei. amakter metallner Becken, in dem 5.. Bande 
der zu Weimar erfchienenen Euriofitäten. G.3361:f. 

Verhandlungen des Thliringifch: Saãchfiſ chen Vereins 
für das Jahr 1833. 

Bechſtein in bem Archiv des Hennebergiſchen alten 
thumsforſchenden Vereins zu Meiningen von 1834. 
1.. Lieferung. ©. 95. 

Die Erklärungen, weldhe von dieſen wenigen Säit E 
zügen bisher gegeben worben find, weichen ungemein von 
‚einander ab: 

Bond. in Danemark lieſt: In nomine castae Vir- 
ginis sanctae matris-Jesu Christi, 

Krufe findet darin: Nomen Jesu Christi vobiscum 
„have virgo Maria. 

Steombed erklärt: Mariasancta immaculata Virgo, 
Christus Jesus Dei filius. 

Kopp läßt die Schrift der Taufbeden aus Bagdad 
kommen; fie fey femitifh, und heiße: Opponit, 
respondet facere apertionem oculerum. 

Drofeffor Millauer in Prag deutete: Mors intrat 
Uterum Eue. 

Bechſtein findet: Nomen Jesu benedictum est 
ober sit. 

Alberti, welcher vielleicht. dem wahren Sinne am näd): 
. ften gekommen, fpriht mit Lucas: Nomen ejus 
Jesum vocabis, et hic vir erit magnus. 

Am wenigften haltbar fcheint die in dem 2ten 
hiſtoriſchen Vereinsberichte des Rezatkreiſes S. 4 
gegebene Auslegung: Per omnia Saecula Sae- 
culorum, Amen. 


= 


484 XXV. Über die alten Taufbecken 
Bei der Aufmerkfamkeit, welche fo. viele Gelehrte 


diefen Taufbecken ſchenkten, war es eine überzafchende 
Entdeckung, als man im Sommer de Jahres 1833 Ä 


unter Anleitung des Heren Profeffors Heideloff mitten 
in ber: Stadt Nürnberg an einem Tage mehr als ein 
Dugend ſolcher alter Taufbecken mit der nämlichen 





Quadbratſchrift fand, welche dort von den Blehbändlern 


als Auslagen ober Schilde ihres Gewerbs gebraucht werben. 

Man hat fogleich zwei Eyemplare für bie Samm⸗ 
lungen bes hiſtoriſchen Vereins angekauft, und veranlaßt, 
daß auch die "Übrigen wegen ihrer Seltenheit ber Stabt 
nicht entfremdet werden mögen. 

Es wurde klar, daß diefe Taufbecken alle, ober doch 
größten Theils von Nürnberg herſtammen, wo die Becken⸗ 
ſchläger ehemals eine bedeutende Zunft bildeten, von 
welcher noch der Name der beiden Webeofälägengufen 
hertühren. 

Die erſte Vermuthung hierzu iſt auch ſchon in der 
oben angeführten Abhandlung von Strombeck geäußert 
worden, welcher fagt, daß die Becken in Deutfchland 
zu Nürnberg oder Braunfchweig, wo e8 auch eine Becken⸗ 
werperſtraſſe gibt, fabrikmäßig verfertigt, und durch den 
Handel der Hanſe in alle Welt, auch nach Island, ver⸗ 
breitet worden ſeien. 

Die Bemühungen, durch die alten Zunftacten und 
Handwerksordnungen ber Berfenfchläger zu Nürnberg auf 
den Grund der geheimnißvollen Schrift zu kommen, 
waren fruchtlos. 


Auch alle Bücher und Manuſctipte, welche von 


| 


und die auf, denſelben befitibliche Inſchrift. 488 
Dem "älteren Gewerbsweſen der Stadt. Nürnberg handeln, 
geben keinen Aufſchluß. 

Nur Waldau im 4. Bande Seite 319. feiner | 
Beiträge zur Gefhichte von Nürnberg handelt von ben 
Bedenfchlägern, aber ohne der fraglichen Schrift Ermäh- 
nung zu thun. | 

Wirklich iſt es unbegreiflih, daB diefe Schrift in 
früheren Zeiten felbft zu Nürnberg niemals einiger Auf: 
merkfamfeit gewürdigt worden if. 

“ Unter den Zaufbeden, welche man zu Nürmberg 
fand, zeichnete fich eines dadurd) aus, daß es zivar. die 
nämliche Quabratfchrift, aber mit anderer Stellung ber 
Buchſtaben, und neuen Characteren trägt. 


Man hat auch in Frankreich ſolche Taufbecken ge⸗ 
funden, und inſonderheit wird in dem Traité Diplo- 
matique de la Congregation de S. Maure ein 
ſolches von der Brüderſchaft des heiligen Petri zu Riez 
in der Provence angeführt, welches die nämliche myſte⸗ 
riöſe Quadratſchrift, aber mit anderen Schriftzeichen führt 

Mabillon felbft war nicht im Stande fie zu deuten, 
und. er bekennt, daß auch andere geſchickte Leute fie nicht 
zu erklären vermogten., 


Man würde der Erklärung dieſer Inſchrift nicht 
fo viel Wichtigkeit beilegen, wenn nicht ber Umftand, 
baß dieſe Taufbecken mit der größten Wahrſcheinlichkeit, 
ja wohl mit Gewißheit von Nürnberg ihren Urſprung 
nahmen, es zur befonderen Aufgabe des, hiſtoriſchen Ver⸗ 
eins des Rezatkreiſes machte, den Sohluͤſſel u dem 
Geheimniffe zu finden. j 


v 
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Vielleicht gelingt .e8 einem unferer Geſchichtsfreunde, 
bei näherem Nachdenken und Vergleichen von fidy rüühmen 
zu tönnen: “  Eionxe! 


. 
— an «00 m U nd 
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XXVI. 
Privilegium 
Innocentii III. summi pontificis, de Anno 
1209, in favorem monasterü 
Ringelheimensis. 


Mitgetheilt von Sr. Ercellenz dem Herrn General: Feldzeug⸗ 
meifter Grafen von der Deden zu ‚Hannover . 


Das Original diefer berühmten Bulle ıft in dem 
ringeiheimiſchen Archive befindlich; in »Leuckfeld's 


Antigg. Ringelh, « iſt felbige aber, in Betreff de 


Schreibart mehrer Örter, nicht genau abgedruckt. 


Die hierbei befindliche Abſchrift derſelben iſt 1714 


durch den bekannten Abt Vernwardus in Ringelhein 


1) Die nachfolgende Mittheilung iſt entlehnt aus einem flar | 


ken Bande höchſt ſchätzbarer Documente, welchen der ‚Herr 
Graf von der Decken dem hiſtoriſchen Vereine für Nieber: 


fachfen verehrt hat, und welcher die von bem Herrn Gras 
fen Theils Telbft genommenen Theils gefammelten Urkunden 


abfehriften, auf die ehemalige Abtei Ringelheim im Bil: 
desheimiſchen ſich beziehend, enthält. Die Red. 
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beforgt worden, und Hat der Notar‘ Schakier damals 
die Nichtigkeit beftätigt, ‚die ich auch ‚nach einer ſorgfäl⸗ 
tigen Vergleichung mit dem Originale gefunden habe. 

Das der Abfchrift angehängte Verzeichniß der gegen⸗ 
wärtigen Benennungen der Orter in der gedachten Bulle 
babe ich nach den, in dem ringelheimifchen Acchive bes 


findlichen Nachrichten, fo weit felbige Auskunft geben, 


entworfen; von- einigen Orten erwähnt der Abt Hen— 


ricus Wiſchius, daß er bereits, zu Teiner Zeit, deren 


Lage und bamalige Benennungen nicht habe auffinden 


Einnen. 


Der Abt Bernhardus, der im Jahre 1200 von 
dem Pabſte Innocenz III. dieſes herrliche Privilegium 
(das die Monche als die eigentliche Fundationsurkunde 
ihres Kloſters anſahen) erhielt, kommt auch 1208 in 
den nordheimiſchen Antiquitäten. vor. 


1} P 


ı 


Innocentius Episcopus Servus Servorum Dei 


“dilectis Filis — — — Abbati Monasterij_ in. 


Ringelhaimb et Fratribus tam presentibus quam 
futuris regularem vitam professis in perpe- 
tuam memoriam. 

Quoties A Nobis 'petitur, quod Religioni e et 
honestati convenire dignoscitaur, animo Nos decet 
Libenti concedere et petentium desideriis con- 
gruum suffragium impartiri, Eapropter dilecti 
in Domino Filii vestris justis postulationibus 
clementer annuimus, et pr&fatum monasterium 
de Ringelheym, in quo divino mancipati estis 
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_ obsegnio; sub Beati Petri et Nostra protectione 
suscipimus, et prasentis  peripti privilegio com- 
munimus imprimis siquidem statnentes, ut ordo 
‚monasticus, qui 'secundüm. Deum et Beati Be- 
nedicti Regulam in eodem monasterio institutus 
esse dignoscitur, perpetuis ibidem temporibus 
inviglabiliter observetur praterea guascungue 
possessiones, qußcungue bona idem, monasterium 
impr&sentiarum juste ac canonice possidet, aut 
in. futurum concessione Pontificum, largitione 
Regum vel Principum, oblatione fidelium seu 
aliis jugtis.modis prastante Domino- poterit adı- 
pisci, ‚firma vobis. veatrisgue Successoribus. et 
4llibata permaneant, in ‚quibus hæc propris 
Anximus vocabulis exprimenda. Ldcum ipsum, 
in quo prafatum Monasterium situm est, cum 
omnibus pertinentiis suis, in villa Ringelheym 
viginti mansos, molendinum et quadraginta quin- 
que areas, preterea quindecim Curtes, quæ vlau- 
strales dicuntar, et’ tam spiritualiter quam tem- 
poraliter  vestri juris existunt. villam Hage- 
husen cum Ecclesia et omnibus aliis pertinentis 
- suis, uno mauso excepto. in villa Hauerlo 
ımatuordecim :mansos et Capellam Sci Servatij 
cum omnibus pertinentiis suis. in Ghieteringe- 
‚rodhe septem mansos unam aream et Ecclesiam 
cum pertinentiis suis: in Wackersleve triginta 
quätuor mansos 'et decem areas et dimidiam, 
in -Gunnesleve duodecim mansos, quatuor areas 
et dimidiam et quinque jugera. in Hockensleve 
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unum mansum. in Majori Kissenleve novem 
jugera ‘in minori Osleve quingue mansos. in 
majöri, Hockensleve duo jugera. in Slanstids 
quatuor mansos. in- Niendhorp unum mansum: 
in Wittesleve sexdecim mansos et sex jugera; 
in Hadhebera quatuor mansos. in Seinstede 
unum marisum in Fiotedhe viginti duos mansos 
et molendinum in Meinerdigherodhe unum män= 
sum in Benem quatuor mansos. in Watenstede 
quindecim mansos. in adersem duos mansos. 
in Boingerödhe duos mansos. in Cramme unum 
mansum. in Herethe unum mansum, in Mon- 
stide unum mansum. in Lafforde unum mansum 
in Odelem duos:mansös. in Werro unum man- 
sum in Mandere unum mansum in Kinistide 
quinque mansos. in Vepstide quinque mansos. 
in Hoysem gquatuor mansos. in Honrodhe: qua- 
tuor mansos. in Winedhusen octo mansos et’ 
duo molendina,. in Lageniz duos. mansos, in 
Gustide septem mansos. in Gronstide tres man- ' 
sos. in 'Therede viginti sex mansos. in minori 
Herro tres mansos. in majori-Selede tres man- 
sos et pomerium. in minori Selede unum man- 
sum in FLaslande tres mansos. in Walmeden 
. pomeriüm in Kentingeroht unum mansum in No- 
wen novem mansos. in Emeleringeroth fres ' 
mansos. in Widekindeshusen quindecim man- 
sos. in VWVrochthusen quatuor mansos, in Hil- _ 
ledhehusen duos mansos, in Engelo unum man- 
sam. in Dorstide duos mansos. in Hutkordhe 
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quatgor mansoe, in Asbike duos mansos. in 
Havekenstide tres mansos. in Oinhusen duos 
mansos. Peddestorp. unum mansum. Dughestorp 
duos mansos. Rechterveld unum mansum. Boc- 
cla duos mansos, Carnem unum mansum Dam- 
me duos mansos, et Alerdorp duos.mansos. Sand 
novalium vestrorum qu® propriis manibus vel 
sumptibus cositis, sive de vestrorum animalium 
nutrimentis, 'nullus A vobis decimas exigere vel 
extorquere pr&sumat, Liceat qu6que vobis Cleri- 
eos vel Laicos Liberos, et absolutos & Seculo 
fugientes ad conversionem recipere, et 608 abs- 


que contradictione aligua retinere; prohibemus 


insuper, ut nulli fratrum vestrorum post factam 
in Monasterio vestro professionem fas sit, sine 
Abbatis sui Licentia de eodem loco, nisi arc- 
tioris religionis obtentu, discedere, discedentem 
ver& ‚absque communium Literarum vestrarum 
eautione nullos audeat retinere. Cùm autem 
generale interdictwn terr® fuerit, liceat vobis 
clausis janujs, exclusid excommunicatis et inter- 
dietis, non ‚pulsatis campanis suppressä voce 
divina ofſicia celebrare. Auctoritate quoque 
apostolica’ prohibemus, ne ullus in vos, vel mo- 
nasterium vestrum excommunicationis vel inter- 
dicti sententias sine manifesta et rationabili 
causa promulgare, seu.novis etindebitis exactio- 


nibus vos aggravare presumat. 'Chrisma verö, 


oleum sanctum, consecrationes. altarıum seu Ba- 
silicarum, ordinationes glericorum, qui al sacros 


‘ 
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ordines faerint promovendi, à Dioecesano sabei-. 


.  pietis Episoopo; siquidem Catholicus fuerit, et 


communionem sacro sanctß Romane Sedis ha- 
‚buerit, et ea vobis veluerit sine pravitate ali- 
qua exhibere. Sepulturam quoque ipsius loci 
liberam esse decernimus, ut eorum devotioni et 
extreme voluntati, qui se illic sepeliri delibera- 
verint, niai fortè excommunicati vel interdictä 
sint, nullus obsistat, salvä tamengustitia illarum 
Ecclesiarum, A quibus mortuorum corpora as- 
sumuntur. Obeunte verö te nunc ejusdem loei 
Abbate, vel tuorum quolibet Successorum, nul- 
las ibi quàlibet surreptionis astutia seu viölen- 
tiä pr@ponatur, nisi quem fratres communi con- 


sensu vel fratrum pars Majoris et sanioris con- . 


sillii secundum Deum et beati Benedicti Regulam 
providerint eligendum. Libertates queque et im- 
munitates antiquas et rationabiles consuetudines 
: Ecclesie vestr®& concessas, et hactenus. observa- 


tas, ratas habemus, et perpetuis temporibus eas 


illibatas permanere sanccimus., Paci quoque et 
tranquillitati vestrae paternä imposterum solli- 
citudine providere volentes, auctoritate aposto- 
lica iühibemus, ut intra clausuras locorum, seu 
grangiarum vestrarum nullus rapinam seu fur- 


tum facere, ignem apponere, sanguinem fundere, 


hominem temere capere vel interficere, seu vi- 
olentiam’ audeat exercere. Decernimus ergo, ut 
nulli omnino hominum. liceat prafatum Mona- 
sterium temerö perturbare, aut ojus possessidnes 


\ 
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auferre, vel ablatas retinere, minuere seu qui- 
buslibet vexationibus fatigare, sed, omnia inte- 
gra conserventur, eorum, pro quorum guberna- 
tione ac sustentatione concessa sunt, usibus om- 
nimodis profutura. Salvä, sedis Apostolic® 
auctoritate et Dioecesani Episcopi canonicä ju- 
stitiä. Si qua igitur in futurum Ecclesiastica 
seclarisve persona hanc nostr® constitutionis 
paginam scien® contra eam temer®- venire tem- 
ptaverit, secundo, tertiove commonita nisi rea- 
tam suum gongruä satisfactione correxerit, po- 
testatis honorisque sui careat dignitate, reamque 
se divino judicio existere de perpetrata iniqui- 
tate cognoscat, et A sacratissimo corpore et 
sanguine Dei et Domini Redemptoris nostri Jesu 
Christi aliena fiat, atque in extremo examine 
‚districte subjaceat ultioni; Cunctis autem eidem 
loco sua jura servantibus sit pax Domini nostri 
Jesu Christi, quatinus et hic fructum bon® actio- 
nis pereipiant, et apito distrietum judicem præ- 
mia eterne pacis inveniant. amen amen 


[7 


Amen. 


+ Ego Petrus tit. Sci Marcelli presbiter Card. 
+ Ego Benedictus tit. Sce Susanne presbit. Card. 


1. Ego Rogerius tit. Sce Anastasio presb. 
Card. 


(L. 8.) Ego Innocentius Catholicae Ecol. Eps. 
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-+ Ego Johannes albanensis Eps. 
-} ego Johannes Sabinensis Eps, 
—r Ego Nicholaus Tusculanus EB. 
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+ Ego Gregorius sci Georgli ad velum aureum | 


- °  _ Aliaconus cardinalis. - 
+ Ego Guido Sci Nychol. in.caro. tull. diac, 


’ „ cardinal. . u 
Hr 'Ego ‚Johannes Sce ‚Marie ; in via lata diac, 
". Br . card. — Nee 


x Ego Otto Scoram Sergii et —8 — RR 
card. 
z ego Johannes Scorum . Cosmi et Damiani 
— F diac. card. 
* Ego Pelagius Sco Lucie ad Sept solis ar. 
.  card.. 


N 
% 


Datum Viterbij per  manum I ohannis scae 
Marie in Cosmiam ‘diaconi card. scae Romanae 
Ecclesiae Cancellärij vm id. junij indictione 
vo Incarnationis’ dominice anno M. CC VIII. 
pontificatus  vero Domini Innocentij pp. Tertü 


anno duodecimo. 
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(Baterl. Archiv, Jahrg. 136.) | 33 


inveniant. .„ANMlen..Amen amen. . 
in medie Signum Pontificis, 


1. Loco, :.. u. 2% 1000 
Card. pbitri. Cardinales Episcopi. 
| 3. loco 
‚Cdinal. diaconi. 
„Datum Niterb © etc. . \ 
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u Pire Copaa: verbotenus concordante- cum vero 
suo originali subscripsit et subaignavit Claudius 
Schackier Notarius publicus juratus in fidem 
wi — u. 
SE Werfetbnik 
ber gegenwärtigen Benennungen und Lage ber Ort 
fchaften, welche m der Bulle Iunocent II. 
Anno 1209, betreffend die Güter der Abtei 
 Ringelhen, vorkommen. Ä 


Namen in der Bulle, J Gegenwãrtige Benennungen. 
Ringelleym, ... Ringelheim, Rittergut und Pa: 
u trimonialgericht i im Hildesh. 
Hagehusen oo...  Habaufen, bei ‚Kutter. am Bas 
renberge. | 
| 
| 





Hauerlo . . - » .. Haverlah, Amts Liebenburg. 
Chieteringerodhe . Engerode, A. Salbern. 
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Waokersleve: - +. Warkersleben, im Gerichte Hm. | 


Gunnesleve. . . » 


,‚ 


Hockensleve . s . 
Kissensleve major 


Oslexye minor. . . 


Hockensleve major 
Slanstide.: . . -. «». 
Niendhorp. . . . 
Wittesleve. . . . 
Hadhebera . .o.. 


Seinstide . 0. 02 .60 


Flotedhe. Br 
Meineräigherodhe 


Benem... e.9 > 
Watenstede. .. ;.. 


Adersem .. . «+» «. 


-Benleve im Halberflädtifchen. 
Gungleben, nahe bei dem Kloſter 
Hammersleben und dem Dorfe 
Kl. Ofcherdleben an der Bode 
im. Magdeburgifchen. 
Hotendleve, im Magdeburgiſchen. 


Kisleben, bei Helmftedt, ein Gpp, 


das den Edlen von Warhurg, 
die 1678 qusſtarben, gehözte; 
Die Zeldmark gehört; au bee 
von Warburg. 
Kl. Ursleben, zwiſchen Magde⸗ 
burg und Helmſtedt belegen. 
Groß Hotensleve, im Magdeb. 


Schlanſtedt, im Halberſtaͤdtiſchen. 


Niendorf, A. BVorsfelde, jegt ö ode— 
Wiszleben, A: Wolfendättel” 


Hedeper am Fallſtein, Stun 


ben von Wolfenbüttel. 


.Seinftedt, 5 Stunden von’ Wol⸗ 


fenbüttel nahe bei Homberg. 
Gr. Flöte, A. Liebenburg. 
Meinerdingerode, jetzt öde, nahe 
bei dem dorſtedt'ſchen Vor⸗ 
werke Meueneode, nicht zweit 
nom Gr. Flöte X. Licboirburgt 


Beinum, A. Liebenbuigi- ns? 
.Watanſtedt, Kreisgericht Salder. 


Adersheim, A. Wolfenbüttel, 
33* 


N 


“ nn 
“ — — 
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, Lageniz o o . 
Gustide . » 





Heiſſum, A. Liebenburg. 

Hoenrode, adliches Gut ber Fa⸗ 
milie von Wallmoden, nahe 
bei Alten⸗Wallmoden. 

Wenthauſen, jetzt Ode, vormals 
kloſter⸗ ringelheimiſches Bor: 
werk bei Hoenrode, das in ei⸗ 
nigen Urkunden »Gitter⸗Went⸗ 
hufen« genannt wird. 


Guſtedt, A. Woldenberg. 


. Gronſtide, jetzt Sde, iſt zwiſchen 


Steinlah und Gußedt belegen 
geweſen. .. 
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Tseredhe . . 


2 
— 


Flaslande. . . 


Herro minor. . . 
Seledi major. . . 
Seledi minor ® [] [] 


Walmeden. . . 


Keritingeroth. . 


Nowen . - 2... 
Emeleringeroth. . 
Widekindeshusen .. 


Wrochthusen. 
Hilledhehusen. 


.. 
® “ 


[3 ® 


Engelö. . ...» 


Dorstide .0. 0. 


Hutherdhe. . . 


Asbike. el. 
Hanekenstide 


Oinhusen. .. 
Peddestorp .. . 


Soͤderhof, ein Vorwerk des Guts 
Ringelheim, im Gerichte Rins 
gelheim belegen.‘ 0 

Kl. Heere, 4. Woldenberg. 

Gr. Sehlde, A. Woldenberg.. 

Kl. Sehlde, jest öde, die Felde 
mark gehört gegenwärtig zu 
ber von Gr. Sehlde. 

Sladsftöcheim, bei Liebenburg, 

NPatrimonialgericht der Grafen 
von Schwiecheldt. 

Alten Wallmoden, Gut und Pa: 
trimonialgericht ber von Wall: 
moden. _ 

jegt "öde, ift nahe bei Gr. Flöthe 
U. Liebenburg belegen gewefen. 

Nauen, bei Lutter am Barenberge. 

Emeleringerode, bei Seefen. 

Windhaufen, Kreisgericht Seefen 

Wrochthuſen daſelbſt. 

Hilledhehuſen daſelbſt. 

Engelade daft. 

Dorſtedt, A. Schladen. 

Hutherde, A. Schladen. 


Esbeck, adliches Gut bi Shi. 


ningen. . 
Hakenſtedt, in der Nihe bon 
Schöningen. 
Dinhufen deögleichen. 
Pasckendorf beögleichen. 


— ———— — — — — — —— nn 
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. Bußhesdörg ze *7 

Rechtepveld :. ., . 

Boccla. . ......2 . „Bohr, wüfte,. im Kreiögeiät 
— Königslutter. 


&lerdorp. .. . : . Ohlendorf, Gericht Schladen. 


ad v.n 0 7 XAVI. 

2 a » e in erk un gen 

—R2 worſtehendem Aufſatze uͤber die Bulle 
Innocen; III. 

F ⸗ eg sem ‚Seien: Mas ſtratsdirector Dr. Bode 

IR POLE ARSBE in Brauaſchüeig. 


U} ® ® 


vos. J Baichung auf die Geafen von Ringel⸗ 
heim wird bemerkt, daß das vormalige Kloſter, jetzige 
adliche Gut, Ringelheim, .oft mit »NRingelftein« (Rin- 
gelmi) an ber Alme, im Paderbornfchen, verwechfelt iſt. 

'ad 4. Chieteringerodhe. mögte id). eher für ben 
wüften Ost Zezingeroth -":: Cecingeroth' — unweit 
Hehmikebt-halten. 2. 2-0. 

Der Ort kommt in elten Urkunden bes Klofers 
Fingeri bei Helmſtedt dor. Ä 

ad 8. Kissensleve. - Kisleben (ag nmitiecbar 
über Warberg am Elme. 

Der Ort war urſprünglich ber Ss der e Ger von 


x . 








— 
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Kisleben, die im Wolfenbüttelſchen die Güter: Schephau 


und Konigslutter, im Lüneburgiſchen: Uri. und Rode 
beſaßen. Den Mannsſtamm heſchloß Ehriſtian Victor 
von Kisleben, holländiſcher Obriſt, 1782... 20. 2 

ad:12. ‚Nyendhorp. Es lag: zwar —8* ein 
Biendorp in der Gegend von Vorsfelde, eigentlidy in bet 
Gegend. des Klofters Marienthal; dieſer iſt aber wahr 
ſcheinlich nicht der in der.’ Ukunde angedeutete Ort. 
Letzter iſt, wie ich Mube, die wüſte: Ortſchaft Neienborf, 
vormals Niendorp, nahe bei⸗ Scheppenſtedt, die iu einer 
ſehr fruchtbaren Gegend belegen war, wo auch andeort 
geiſtliche Stiftungen Beftgungen hatten. übrigens Liegt 
auch ein⸗Neiendorf im Amte Wolfenbüttel ar ar 
königlich hannnverſchen Amte Jallsiehen. ren. 


Pe or) ‘ m 
in INDE 
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323 N 
Die Graten von ge m. F 


J  Miraz ug ur ur 3 
ab einem Echreiben des Herrn —— Dar Bon 
Vraunſchweig an den Herrn General⸗ Feldzeugmeifter Brafen 

antni.. mon ber Desden gu »Deamenem.,.. 3; ui 


3 415 


m , * Die Grafen "son re anlangend, 
ſo ſcheinen ‚mie. Falkens —— (Traditiones 
Corbeiensessp. 449.).: Beæ eögfichtigung gu verdienen. 
Unſer Ringelheim: iſt mit Ringelſtein im Paderborhfchen, 
welcher Ort in allen Urkunden unter ber: Benennung 


N 
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v»Ringhelmi« vorkowmt, verwechfelt, und bes Comes 
Immat gehoͤrt nach Falke nicht in unfere Gegend, fon 
dern in⸗ das Paderbornſche. Der Pagus Soltgaun, zu 
welchem Ringelheim wohl gerechnet werden muß,. fand 
noch 1051 unter dem Grafen Bruno (ch: Grupen 
Disceptationes forenses p. 550.) und der Pagus 


war noch nad der Errichtung bed Kloſters Ringelheim 


ein · Amtsbezirk. Aut. dieſem war damals: moch keine 


Dynaſtie deren Inhaber ſich nach dem Stammſchloſſe 


oder, Wohnorte benannten, entſtanden, und ſeit der Zeit, 
daß. die Gaue als. Amtsbezirke ſich auflöfeten . und als 
Oynaſtien und Grafſchaften im neuern Sinne des Worts 
hehaubelt wurden/ konnte es keine Grafen von Ringel⸗ 
heim mehr geben, da dieſe Befitzung ganz. zu geiſtlichen 
Zwecken beſtimmt war. 

Mehrmals find Mir, in Urkunden unſers Stadt⸗ 
archive, Herren von Ningelheim vorgefommen;z fo in 
einer Urkunde vom Jahre 1312. 2udolf von Ringelem'). 


Er war zu ber Zeit Bürgermeifter .in ber. hiefigen Neu: 


fladt, -Zu- welchem Amte damals nur namhafte zu den 
Geſchlechtern zu redmende Perſonen gelangten. 


ID ef den: Reglſtratue -ber- ehemaligen Abtei Ningelkeim, bie 


jertt vom· 12. Jahrhimderte an ziemlich vollſtändig erhalten iſt, 
wird ber Hecten son Ringelheim ober von Ringelem nicht 
erwähnt. 

‚Etwa eine hache Stunde von Ningelheim liegt der 
"oh zu. bem Kittergüte” dieſes Namens gehörende Ringel⸗ 
berg, auf welchem, der Tradition zufolge, eine Ritterburg 
geſtanden haben ſoll, und man will noch Spuren von dem 
fr 2 ", Buragraben nachweifehg:.nlelleicht war. auf biefem Berge 
ber Stammſit ber: Hexren: ven Ringelh. 


‚ar 
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Die Urkunden der Stifter St. Blafii und St. 
Cyriaci hierfelbft, fo wie das herzogliche Archiv enthält 
Nichts Über Grafen von Ringelheim. Des Kloſters 


. Wingelheim gefhieht Erwähnung in Urkunden aus den, 


Jahren 1148, 1158, 1188, 1211, 1255, .1258, 1283, 
1292, 1295, 1305, 1306, 1480. 


v 





.XXIKX. | 
Zweite Nachricht 


über den u | 
Siftorifepen Verein für Niederfachfen. 


Die ‚gegenwärtige zweite Machricht Über ben, am 
19. Dat: 1835’ geftifteten Hiftorifchen Verein für Nieder: 
ſaͤchſen umfaßt ben Bericht. über das erſte Vers 
eins jahr. Sie iſt eine Fortſetzung der, ſchon im 
Februar 1836 dein Mitgliedern gegebenen »Erſten Nach: 
richt« und erſcheint ſo vollſtändig, als es die getroffene 
Auswahl des: vorliegenden reihen Materials, wie. es ſich 
in den Acten des Vereins vorfindet und für die Publi⸗ 
cität von Intereſſe iſt, geftatten‘ wollte, 


2 


1. Verwaltung des Vereins. 


$.. 1. 
"Seit der Stiftung des Vereins find folgende Ber: 
fammlungen gehalten : 


302 XXIX. Zweite Nachricht über d. hiſtor. 

Von Seiten der ſtiftenden Mitglieder fand zuerſt 
am Oſtermontage, den 20. April 1835, eine vorberei⸗ 
tende Sigung flat. “ 

Am 3. Mai deffelben Jahrs ward eine General 
verfammlung gehalten, in welcher präparatorifche Befchlüfle 
"gefaßt wurden, und am 19. deffelhen Monats wurden 

die Statuten in einer allgemeinen Verfammlung unter- 

“zeichnet. Diefelben wurden in der Generalverfammlung 
vom 24. beffelben Monats für definitiv erklärt. Im 
ber, am 24. Zunius 1836 gehaltenen Beneralverfamm: 
Jung ift der Sahrsbericht verlefen, die Zweckmäßigkeit 
der vom Ausfchuffe getroffenen Anordnungen hat voll 
kommne Anertennung gefunden, und finb.die. flatuten- 
mäßigen Deputationen ermwählt. 

Nach den Statuten bes Vereins, follen bie Mit: 
glieder des Ausfchuffes alle Donate ‚eine Verfammlung 
halten. Es hätten feit SInftallation des -Ausfhuffes 
14 bergleihen Sitzungen flatt haben müſſen. Sie haben 
folgendermaßen flattgehabt: am 25: Mai, 25. Julius, 
1. Auguft, 4. November, 22. November, 16. Decem: 
ber, 27. December 1835, 10. Januar 1836, 24. Se 
nuar, 7. Februar, 20. März, 27. März, 4. Mai und 
23. Sunius 1836. | 

2. a 

Se. Königliche Hoheit ber Vicekönig, Herzog von 
Cambridge, Höchſtwelche auf unterthänigftes Geſuch des 
Vereins das Protectorat zu Übernehmen gnädigſt ge: 
ruht, haben diefe Höchſte Entſchließung in folgendem 

Schreiben zu erkennen gegeben : 
»Mit Vergnügen habe Ich vernommen, ‚mas Sie 





0 Verein für Nieberfacfe.. 508 
Mir in dem Schreiben vom 27. v. M. über die. Stifs 


tung eines hannoverifchen hiftorifhen Vereins mitgetheilt 


haben. Der Zweck des Vereins hat Meinen vollkomme⸗ 


nen Beifall, Sch bin. daher gern bereit, dem Wunſche 


der Mitglieder zu willfahren und das Protectorat bes 
Vereins zu übernehmen. 


So bald Ic von ber Reiſe, auf welcher Ich mich 


jetzt befinde, nach Hannover zurlickgekehrt fein werde, 
wird es Mir angenehm fein, von Ihnen ſpeciellere Ans 
träge zu vernehmen, durch welche Mittel Sch den Unters 


nehmungen des hiſtoriſchen Vereins förderlich fein. kann. 


Berlin, den 4. Mai 1835. 
Adolphus, 


Se] 
den Herrn General -Kelbzeugmeifter nn en 
Grafen von der Decken a 

u. ꝛ⁊c. 7c. un 
zu ef 
Bannover.“. . 


"arp 
a 


Auch bie Durchlauchtigſten Prinzen, Prinz. George 


von Cumberland und Prinz George yon Cambridge, 
Königliche Hoheiten, haben huldreich geruht, dem. > Vers 
eine als Ehrenmitglieder beizutreten. 


$. 3. | 
In der Ausſchußſi itzung vom 23. Juniue 1836 


find für das nächſte Vereinsſahr folgende Beamte 
erwählt: W 


‘ 
⸗ 


« « “ ® 
..4 . . uw 6 . v ar .. - A 
Un 
. 


U 


inveniant. .‚AMlen.. Amen amen. .  -- 
in medie Sigaum Pontificis_ 


1. Loco... : . -::,.; 2 looo 
Card. pbitri. _ Cardinales Episcopi. 
| 3. loco 
| Cdinal. diaconi. 
‚Datum ‚Viterbij ete. 


| SPA SPE 
. (EC cap m) 
J ‘u paul ti 


forma sigilli ab utraq ‘parte. 





„Bir Copia werbotemus concordante-cum vero 

suo originali subscripsit et subeignavit Claudius 

Schackier Notarius publious juratus in fidem 

1 een 

ber x gegenwärtigen Benennungen und Lage ber Ort 

fchaften, welde m ber Bulle Iunocent II. 

. Anno 1209, betreffend die Güter der Abtei 

Ringelheim, vorkommen. | 


Namen | in der Bulle, . Gegenwãrtige Benennungen. 


Ringelheym oo. » Ringelheim, Rittergut und Pe: 
u trimonialgericht i im Hildesh. 


J Hagshnsen . u... Hahauſen, bei Lutter am Bas 
Ä renberge. 

Hauerlo . „ - « .- Haverlah, Amts Liebenburg. 
Chieteringerodhe . Engerode, A. Salben. 
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Weackersleves . »: Waitabieben, im Gerichte Sn. 


4. 
. 


Gunnesleve. 


Hockensleye . 


DE EL BE 


* o 


Kissensleve major 


‘ 


Osleye minor. . . 


-enleve im Halberftädtifchen. 
Gungleben, nahe bei dem Kloſter 
Hammersleben und bern Dorfe 

Kl. Oſchersleben an der Bode 

im Magdeburgiſchen. 


| Hotenslene, im Magdeburgiſchen. 
Kisleben, bei Helmſtedt, ein Gut, 


"das den Edlen von Warburg, 


die 1678 ausſtarben, gehörte, 


Die Feldmark gehört, au ber 
von Warburg. 

Kl. Ursleben, zwiſchen Magde⸗ 
burg und Helmſtedt belegen. 


Hockensleve major Groß Hotensleve, im Magdeb. 


Slanstide. . . -.- 


Niendhorp . 
Wittesleve. 


Hadhebera. ... 


Seinstide. . 


Flotedhe. . . 


“ee #' 


Meineräigherodhe 


Benem... 


* 
€ 9,» 


Schlanftedt, im Halberſtädtiſchen. 


Niendorf, X. Vorsfelde, iegt öde, 
Wigleben, U: Wolfenbüttel. 


Hedeper am Zallitein, 3 Stuns 


ben von Wolfenbüttel. 
Seinſtedt, 5 Stunden von Bol. 

fenbüttel nahe bei Homberg. 
Gr. Flöte, A. Liebenburg. 


Meinerdingerode, jegt öde, nahe. 


bei dem dorſtedt'ſchen Vor⸗ 
werke Meuenrode, nicht Ioeit 
non Br. Flöte A. Liebonburge 


Beinum, U. Liebenbuig.:-urs> 


Watengiede. ..... . Wadanſtedt, Kreisgericht Salder. 
Adersem . . .-. +. Adersheim, U. Wolfenbüttel, 


33* 


N 


LI — — — 


— — — — — — ——— — 


196 XXVL Privilegiam Innooenti IE 


Boingerodhe . . . Rohede, am Kallfkein, nicht weit 
von Seinftedt. 


Crame. . » » . . Cramme, Kreiögeriht Salber. 


Herethe . . - - . Heerte, Kreisgericht Salber. 
Monstide. . » . . Munſtedt, A. Peine. . 
Lafforde . . » » „ Lafferde, A. Steinbrüd. 


: Odelem .:. . . » Ddelum, A. Steinbrüd. 


Werro .... . Bere, A. Vienenburg. 
Mandere. . . +» . Mahner, A. Liebenburg. 
Kinistide. . . - . Ruieſtedt, A. Liebenburg. 
Vepstide.. .. . . . Upftedt, A. Liebenburg, jegt übe, 
iſſt nahe bei Salzgitter auf ber 
‚Stelle belegen gewefen, wo das 
- Gut. Ringelheim noch einen 
Ze - Garten befigt. 
Hoysem . . . -» Heiſſum, A. Liebenbürg. 
Honrodhe Hoenrode, adliches Gut der Fas 
| milie von Wallmoden, nahe 
bei Alten: Wallmoden. 


L 
‘ 


Winedhusen . . . MWenthaufen, jest öde, vormals 


Elofter = ringelheimiſches Bor 
wert bei Hoenrode, das im eis 
nigen Urkunden »Gitter⸗Went⸗ 
bufen« genannt wird. 


Gustide - - - . .: Guftedt, A. Woldenberg. 

Gronstide . - - » Gronſtide, jegt oͤde, ift zwiſchen 

Zu | Steinlah und- Guſtedt belegen 
s8geweſen. 
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"Tseredbe . . . » 


> 


Herro minor. . . 
Seledi major. . . 


Seledi minor. . . 


Flaslande. .o oe. 


Walmeden. . oe 


Keritingeroth:. . 


Nowen . . 2... 
Emeleringeroth. . 


Widekiideshusen .. 
Wrochthusen. .-. 


Hilledhebusen. . . 
Engelö. . .....» 
Dorstide. . .. » 
Hutherdhe. . . . 
Asbike. oe... 


Hanckentide . 


Oinhusen. oo 
Peddestorp. - » - 


Sbderhof, ein Vorwerk des Guts 
Ringelheim, im Gerichte Rin 
gelheim belegen. on 

Kl. Heere, A. Woldenberg. 

Gr. Sehlde, A. Woldenberg.. 

Kl. Sehlde, jegt öde, die Feld⸗ 
mark gehört gegenwärtig zu 
ber von Gr. Sehlde. 

Flacksſtöckheim, bei Liebenburg, 

NPatrimonialgericht der Grafen 
‚von Schwiecheldt. " \ 

Alten Wallmoden, Gut und Pa: 
trimonialgericht der vdn Wall: 
moden, 

jetzt öde, ift nahe bei Gr. Flöthe 
A. Liebenburg belegen gewefen. 

Nauen, bei Lutter am Barenberge. 

Emeleringerode, bei Seefen. 

Windhaufen, Kreisgericht Seefen 


Wrochthufen bafelbft. 


Hilledhehufen bafeldfl. 
Engelade dafelbft. 
Dorftedt, A. Schlaben. 
Hutherde, A. Schlaben. 


Esbeck, adliches Gut bei Scho⸗ 


ningen. 
Hakenſtedt, in der Nähe von 
Schöningen. 
Dinhufen desgleichen. 
Pasckendorf beögleichen. 





'Bughesäorp . - 

Bechterreld . . . 

Boccla. -. . - - - Ber, wie, im Kıriögeruikt 

Camem - - - - - . 

Damme . -.. . 

Alerdurp. - . - - Hhlenberf, Gericht Schlaben. 
. : Bemerkungen 
vorſichendem Kuffate über die Bulfe 

Sunocenz III. 
‚Bü Sem -Geirn Mägffrätehireien Dr. Bobe 
in Braunfhweig. 


. ad.2.. In Beziehung; auf die Genfen son Ringel 
heim wird bemerkt, daß das. vormalige Kloſter, jedige 
ablihe Gut, Ringelheim, .oft mit »Ringelftein< (Rin- 
gelmi) an ber Alme, im Paderbornfchen, verwechfelt if. 

ad 4. Chieteringerodhe mögte ich cher für den 
wüften Ort Zezingoroih  Cecingeroth — unmeit 
Hemiltebt-halten.-::-  - --:-- 0-00... 

Der Drt tommt in alten Urkunden bes Kloſters 
Singeri bei Helmſtedt dor. 

ad 8. Kissensleve. - Kisleben iag "unmittelbar 
fiber Warberg am Elme. 

Der Drt war urſprunglich der Sig der © damen von 


⁊ 
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Kisleben, die im Wolfenbüttelſchen bie Güter: Schephau 
und Königelutter, im Lüneburgiſchen: Uri und Rode 
beſaßen. Den Mannsſtamm beſchloß Ehriſtian Victor 
von Kisleben, holländiſcher Obriſt, 1782... ea 

ad 12. .Nyendhorp. ' €&. Iag: ‚ziwar: Aauch „ein 
Siendorp in ‚der Gegend von Bovöfelde, eigentlidy in det 
Segend des Klofterd Marienthal; dieſer iſt aber unge 
ſcheinlich nicht der in der Irkumbe angebeutete.. Och 
Setzter iſt, wie ich gaube, bie wüſten Ortfchaft Neiondot 
vormals Niendotp, nahe bei; Scheppenſtedt, die diu einer 
ſehrfruchtbaren Gegend belegen war, wo auch anbere 
geiſtliche Stiftungen Beſitzungenhatten. übrigens Liegt 
auch ein⸗Neiendorf tm Amte Wolfenbüttel übe hr 
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aus, er Bicreihen: des Bere; Stadtpineetons: De. Pr ein 

Vramawag an den Herrn GenerairBetsengmeißen-Brafen 
ahnen. mon.bes Desden au :Dammenen.:.. r Ur 
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3m 


m mn Die. ‚Srafen. on in range, 
fo ſcheinen mir Falken . Bemerkungen (Traditiones 
Corbeienses>p.- 449.) : Berbshfihtigung 3% verhienen. 
Unſer Ringelheim.. if: mit: Ringelſtein im Paderboruſchen, 


wWelcher Ort in allen Urkunden unter der Benennung 
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»„Ringhelmi« vorkeiumt, verwechfelt, und dee Comes 
Immat ‚gehört nach Halte nit in unfere Gegend, ſon⸗ 
dern .in-:da6 Paderbornſche. Der Pagus Soltgan, zu 
welchem Ringelheim mohl gerechnet werben muß, fland 
noch 1051 unter dem Grafen Bruno (cf. Grupen 
Disceptätiones forenses .p. 550.) unb der Pagus 
. war, noch nad der Errichtung bed Kloflerd Ringelheim 
einAmtsbezirk. Aus biefem. war damals.:nody keine 
Dynaſtic, deren Inhaber fih nah ben Stammſchlofſe 
ober, Wohnorte benannten, entflanden,. und feit der Zeit, 
daß die Gaue als Amtsbezirke ſich auflöfeten . und als 
Dynäftien. und Grafſchaften im neuern Sinne des Woris 
behaubelt wurden/ konnte es keine Grafen von Ringel⸗ 
heim mehr geben, da dieſe Befitzung ganz. zu geiſtlichen 
Zwecken beſtimmt war. 
Mehrmals find mir, in Urkunden unſers Stadt⸗ 
archivs, Herren von Ringelheim vorgekommen; ſo in 
einer Urkunde vom Jahre 1312 Ludolf von Ringelem). 
- Er war zu ber Zeit Bürgermeifter in ber. hiefigen Neu: 
fladt, zu ˖ welchem Amte damals nur namhafte zu den 
Geſchlechtern zu redmende Perſonen gelangten. 
Falle Iu dev’ Nögiftratıfd -der- ehemaligen Abtei Ringefheim, bie 
‚et .Bom:12. Jahrhunderte an ziemlich. vollſtändig erhalten if, 
wird ber Hessen. sun Ringelheim ober von Ringelem nicht 
erwähnt. 
Stwa eine valhe Stunde von Ringelheim liegt der 
ur ücch zu. dem Sittergurte‘ dieſes Namens gehörende Ringels 
7 dag, auf welchem, ber Zrabition zufolge, eine Ritterburg 
geftanben "haben ſoll, und man will noch Spuren von bem 
N \ WBurggraden nachweifeng:.nielleicht war. auf dieſem Berge 
„der Stawmſit der Hexren: von Ringelhn. 


XXIX. Zweite Nachr. Aber d. hiſtor. Verein’. 801 


. Die uUrkunden ber ‚Stifter St. Blaſti und St. 
Cyriaci hierfelbft, fo wie das herzogliche Archiv enthält 
Nichts Über Grafen von Ringelheim. Des Klofters 


. Wingelheim gefchieht Erwähnung in Urkunden aus den, 


Jahren 1148, 1158, 1188, 1211, 1255, 1258, 1283, 
1292, 1295, 1305, 1306, 1480. . 


[d 





‚XXX. | 
Ömweite Nachricht I 


über den 


Hicigen Verein für Miderſachſen. Br 


e Die Hegenwartige zweite Nachricht Über sen, am 
19, Mai 1835’ geflifteten hiſtoriſchen Verein für Nieders 
fächfen umfaßt ben Bericht, über das erſte Vers 
eins jahr. Sie ift eine Fortſetzung der, ſchon im 
Februar 1836 den Mitgliedern gegebenen »Erſten Nach: 
richt« und erfcheint ſo vollfländig, als es die getroffene 
Auswahl des vorliegenden reichen Materials, wie. es ſich 
in den Acten des Vereins vorfindet und für die Publi: 
cität von Intereſſe iſt, geſtatten wollte. 


= Berwaltung des Vereins. 


§. 1. 
Seit der Stiftung des Vereins find folgende Ver: 
fommlungen gehalten : 


562 XXIX. Zweite Radyricht über d. hiſtor. 


Bon Geiten der fliftenden Mitglieder fand zuerfl 
am Dflermontage, den 20. April 1835, eine vorberei: 
tende Sigung flatt. 

Am 3. Mai deffelben Jahre warb eine General⸗ 
verfammlung gehalten, in welcher präparatorifcdhe Beichlüfe 
“gefaßt wurden, und am 19. deffelken Monats wurden 
die Statuten in einer allgemeinen Berfammlung unter 
zeichnet. Diefelben wurden in der Generalverfammlung 
vom 24. beffelben Monats für definitiv erflärt. In 
der, am 24. Sunius 1836 gehaltenen Beneralverfamm: 
Jung ift der Sahrsbericht verlefen, die Zweckmäßigkeit 
der vom Ausſchuſſe getroffenen Anordnungen bat vol 
kommne Anerkennung gefunden, und finb.die. flatuten 
mäßigen Deputationen erwählt. 

Nah den Statuten bes ‚Vereins, follen bie Mit 
glieder des Ausſchuſſes alle Monate eine Berfammlung 
halten. Es hätten feit Inſtallation des Ausſchuſſes 
14 bergleihen Sigungen flntt haben mäffen. . Sie haben 
folgendermaßen ftattgehabt: am 25. Mai, 25. Julius, 
1. Auguft, 4. November, 22. Noveniber,-16. Decem: 
ber, 27. December 1835, 10. Sanunr 1836, 24. Se 
nuar, 7. Februar, 20. März, 27. März, 14. Mai und 
23. Sunius 1836. 

.$. 2. 


Se. Königliche Hoheit der Vicekbnig, Herzog von 
Cambridge, Höchſtwelche auf unterthänigſtes Gefuch des 
Vereins das Protectorat zu Übernehmen gnädigſt ge: 
ruht, haben dieſe Höochſte Entſchließung in folgendem 
Schreiben zu erkennen gegeben: 

»Mit Vergnügen habe Ich vernommen, was Si⸗ 
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Mir in dem Schreiben vom 27. v. M. über die Stifs 
tung eines bannoverifchen  biflorifchen Vereins mitgetheilt 
haben. Der Zwed des Vereins "hat. Meinen volllomme: 
nen Beifall. Ich bin: daher gern bereit, bem Wunſche 
der Mitglieder zu willfahren und das Protectorat des 
Dereind zu Übernehmen. 

So bald IH von der Weife, auf welcher Ich mich 
jegt befinde, nach Hannover zurückgekehrt fein werbe, 
wird e8 Mir angenehm fein, von Ihnen fpeciellere Ans 
träge zu verhehmen, durch welche Mittel Ich den Unters 
nehmungen bes hiftorifchen Vereins förderlich fein. kann. 

Berlin, den 4. Mai 1835. 


Adelphus. 


Un CE en 
den Herrn General Feisgengmöifer 2 I 
- + &tafen von bee Deden - on Ä 
2c. u. en 
zu 


. 1 J 8 
- - * * L 


Hannover.u ⸗ 


Auch die Durchlauchtigſten Prinzen, Prinz. George 
von. Cumberland und Prinz George von Cambridge, - 
Königliche Hoheiten, haben hulbreich geruht, dem. Ver: 
eine ald Ehrenmitglieder beizutreten. : 


$. 3. | 
An der Ausfhußfigung vom 23. Junius 1836 


find für das nächſte Vereinsſahr folgende Beamte 
erwählt: I 


⸗ 
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vum. Präfidenten:. Se. Excellenz der General⸗ Feld⸗ 


auꝛ x 


— 


zeugmeiſter Graf von der Decken; 
erſten Secretair: Amtsaſſeſſor v. Wangenheim; 


„zweiten Secrstair und Archivar: Ober 


Steuerſecretair Dr. Broennenbers; 
S ha 6 meifler: SKammerrath.von Münchhaufen; 
Confervator: Forſtrath Wächter; 


\ Bibliothekar: Kammerjunker und Premierlieu⸗ 


tenant Reichsfreiherr Grote. 


Mit ber Aufſicht über die Regiſtratur iſt es bei ber 


bisherigen Einrichtung verblieben. 


Die Trennung ber Functionen bes Secreiariats 


und Übertragung deſſelben an zwei Ausfhußmitglieber, 
beruht auf flatutenmäßigen. Anordnungen. Nach: dem 
. Vorbilde anderer hiſtoriſchen Vereine, iſt in ber Aus 
Thußfigung vom 20. März 1836. beflimmt: 


daß, in Gemäßheit des $. 32. unſrer Statute, wel: 
cher die Anordnung von Stellvertretern geftattet, 
dem Vereinsſecretair ein Ötellvertreter beigegeben 
und bie Gefchäffte “unter beiden Secretairen, mit 
Befolgung des $. 35. der Statuten, dergeſtalt ver 
theilt werden follen, daß 


- der erfte Secretair die Correfpondenz mit den aus⸗ 


wärtigen Mitgliedern über wiffenfhaftlide Wegen 
flände zu führen und in den Generalverfammlungen 
über die eingegangenen wiffenfchaftlichen Arbeiten, 
über. da8 Ergebniß derfelben und über jene Corre⸗ 


ſpondenz zu berichten, und 


der zweite Secretaie alle übrigen, zum Secretariate 
gehörenden Gefhäffte, namentlih bie Führung ber 


x: 
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Protocolle in den Sitzungen, die Abfaffung des 


Jahrsberichts, die Aufnahme der Mitglieder und 
die * Verwaltungeangelegenheiten zu beſorgen baden , 


. er 0.“ 


Außer. den, in, der »Erften Nachricht« benannten 
Ausſchußmitgliedern, iſt der Herr Geheimerath, 
Oberappellationsrath und Spruchmann des deutſchen 
Schiedsgerichts, von Strombeck u Wolfenbũttel noch 
aufzuführen, oo. 

BE 

Bei den wirklichen Mitgliedern haben .fih 

folgende Veränderungen zugetragen: 2) | | 


| $. 6. 

Die Caſſenverwaltung betreffend; ſo cdhellt das 

Riige aus folgender 
‚Überfi bt: | 
des Rechnungsweſens des hiſtoriſchen Vereins für Nieder⸗ 

ſachſen, vom Jahre 1835. 

Die dem Schatzmeiſter mitgetheilte Lifte der Mit: 
glieder zeigt pro 1835 — 371, welcher Zahl noch 3, das 
mals noch nicht eingetragene Perſonen hinzukommen. Von 
dieſen 374 fallen aus: 

3, als Ehrenmitglieder, 

3, welche verſtorben und 


*) Dieſelben und einige andere Yaffıs find, da fie in dem, 
den ſämmtlichen Mitgliedern beſonders zügeftellten Vereins⸗ 
berichte aufgefüpet ſtehen, dier weggebaſen. 


Die Reb. 
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».: I, welcher zurücktrat, bevor. die Sache vollſtändig 
singeleitet war. Es bleiben. afo an wirklichen Mit 
gliedem 367, von welchen an- 1. faintenmäßigen Ber 


“Trägen gehoben find..... ................ . 367 .$ 
Sodann iſt für das, im’ Magazin eingerädte | 
Programm an Honorar bezahlt ......... . 6 


Es beträgt demnach bie ganze Einaepme 3739 


Die Ausgabe beträgt, laut des fHeciffeirten und be 
Kegten Rechnungs: Manuald ... 171 7 99e 649 


Abgezogen von —— ad 3739 — ie —- 4 


Bleibt überſchuß 201 PIE 62 


v. Münchhauſen, 
"pt. Schatzmeiſter des hiſtoriſchen Vereins⸗. 


Die Rechnung iſt ſtatutenmäßig von der, in ber 
Generalverfimmlung vom 24. Sunius 1836 gewählten 
Deputation, melde beſtand aus: 


Sr. Hochwürden dem Herrn Abte zu Loccum, "Land: 
.‘ rath und Conſiſtorialrath Dr. Rupſtein, 

* dem Herrn Kammer-, Land: und Klofter: Rath v. Voß, 
⸗ Conſiſtorialrath u. Kanmerconfulent Witte, 


| gehörig seprift, wie nachfolgende Verhandlung aus: 
weifet: 

oDie von dem € Schabmeiſter des hiſtoriſchen Vereins 
für Niederſachſen, Herrn Kammerrath v. Münchhauſen, 
geführte Rechnung für das Jahr 1835, iſt von und 
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einer Resifion unterzogen und dabei überall nichts weiter 
zu bemerken gefunden. 
Hannover, den 16. Julius 1836. 
Die Commiffarien behuf Nevifion der Rechnung. 


Abt Dr. Rupſtein. A. v. Voß. €. F. Witte 


Auf den’ Grund bes Vorftehenden, wird dem Hein 
Schagmeifter wegen der Rechnung pro 1835 hierdurch 
Decharge ertheilt. 

Hannover, den 22. Julius 1836. 
Der Ausfchuß des hiftorifchen Vereins für Nieberfachfen. 
. F. Graf v.d. Deden. 
. wir, N Präfident«, 


Noch iſt zu bemerken: daß Se. Koͤnigliche Hoheit, 
unſer Durchlaüchtigſter Protector, gnädigſt geruht haben, 
ber Vereinscaſſe einen jährlichen Beitrag von 50 9 
in Golde zuzuſichern. 


g. 7. 

In der eben gedachten Generalverſammlung hat 
auch die ſtatutenmäßig nothwendige Wahl der Deputa⸗ 
tion zur Reviſion des Productenbuchs und des Inven⸗ 
tariums der Conſervatoren ſlattgehabt. Dieſe Deputatipn 
beſtand aus 

dem Herrn Lanbeommiflair Amtsaffeffor von Trampe, 
= . = Umtöaffeffor Dr, „von Reden, 
"8 Particulier Oruen . 
-  Diefelbe hat fih über die Erledigung ihres Ge⸗ 
ſchäffts dahin geäußert: daß das vorgelegte Producten⸗ 
buch, das Bibliothekregiſter und das Urkundenverzeichniß 
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fmäßig eingerichtet und mit Kheinliher S 
falt und Genauigkeit geführt gefunden feien. 

Das Biblicthekregifter ifi übrigens für jegt nur in 
der Art geführt, daß darin die Bücher, fo wie fie beim 
Vereine eingegangen, verzeiduet find. In der Folge 
wirb ein ſyſtematiſches Regifter zum Gebrauch ber 
Mitslicder nothwendig werden. 


. 8. 

Die Sammlungen des Vereins find vernehualig 
durch Schenkungen bereichert worden. 

Auf Ankäufe hat der Verein, in dem erflen Bil 
dungsjahre, eben nicht Bedacht nehmen können. Jedoch 
Ing wegen der Unentbehrlichkeit bei den Arbeiten ber 
Ausfchußmitglieder die Nothwendigkeit vor, das hempel⸗ 
ſche Urkundenverzeihniß, 2 Bände, für den Preis von 
6 käauflich zu aquiriren. Daß demnächſt größere 
Verwendungen auf Ankäufe gefchehen müſſen, wie rei: 
lich auch die Quelle der Schenkungen fließen mag, Tiege 
in der Natur dee Sache, und ift gerade in diefer Be 
ziehung eine Kräftigung der finanziellen Mittel des 
Vereins höchſt wünſchenswerth. 


II. Wiſſenſchaftliche Zwecke des Vereins. 
— 


. Unſer Verein bat mit nachbenannten austoßctigen 
biftorifchen Geſellſchaften Verbindungen gefchloffen: . 
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cms Sa TEE: Zusage: 2) unterdenatteeiſes 
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2.Vereine für heſſiſche Geſchichte, 
Geſchichte und Alterthumskunde 
NMeklenburgd, 
. 3 s  » Gefcidte und Alterthumskunde 
* | Weſtphalens, 


* der oberlaufitzſchen Geſeüſchaft der Wiſſenſchaften 

dem thuringiſch⸗ ſaͤchſiſchen Vereine für Erforſchung 

vaterländiſchen Alterthums und Erhaltung 
ſeiner Denkmale. 


6. 1d. 
— Autſchuſ⸗e ſind folgende darin dotnehnqh 
Anträge den deshalb beftellten Tommiffionen ober 
befonders committirten Mitgliedern zur weitern Bearbei⸗ 
tung überwieſen: 
1) Here Bibliothekar Bernhardt in Caſſel hat Na⸗ 
mens des Vereins für heſſiſche Geſchichte den Antrag 
hierher gelangen laſſen, fuͤr die Herſtellung einer allge⸗ 
meinen Sprachenkarte Deutſchlands mitzuwirken. "Der 
Herr‘ Bibliothekar hät zugefagt, feine merkwürdige Karte 
der Scheidung der Sprachen und der Stämme einſchicken 
zu wollen, um. felbige von. ber Werra und. Fülde bis 
m. die Münbungen. der Ems, der Wefer und Elbe forte 
zuſetzen. Derſelbe hat bereits dieſe Sprachenkarte auf 
der wichtigſten und ſchwierigſten Stelle durchgeführt, in 
(Baterl. Archiv, Jahrg. 1836.) 34 


% 
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den Niederlanden,in der· Nandre soubs Ermpüre. und 
Handes roubs Ia-couronne, in der flandre galli- 
canse' und flammingante,; die uns neierlig Warz 
tönig’6 Staats:. und edit Geſchichte Sanderns vr 
Augen flellt. 

Es find hierlter bereits mehre Arbeiten zu unfern 
Acten gekommen, deren Nittheilung vörbehalteh bleiben 
muß, 

2) Bon dem Herrn Amteafſeſſor von Wangenheim 
iſt darauf aufmerkſam gemadtt, daß, um die Zheilnaßme 
der‘ Geſchichtsfreunde an, den Beftrebungen des Vereins 
zu belchen, es zweckmäßig fein dürfte, Gegenflände von 
einem beftimmten hiſtoriſchen Intereſſe herauszuheben, 
und durch oͤffentliche Auffoderung die Thätigkeit der 
Mitglieder des Vereins oder der Freunde ber vaterlän- 
diſchen Geſchichte im Allgemeinen dafür in Anfprud zu 
nehmen; wãhrend der Verein es übernimmt, ſowohl die 
eingehenden Notizen zu Tammeln, als diefelben dem: 
jenigen, der fih mit einer ausführlihern Bearbeitung 
eines folhen Gegenſtandes beſchäfftigen kann und will, 
mitzutheilen und zu verſchaffen. Zu dieſem Zwecke 
müßte. alsdann für jeden folhen Gegenfland eine, Coms 
miffion von Ausfhußmitgliedern ernannt - werden, und 
biefe die nöthige Vermittelung ſelbſt oder durch andere 
Mitglieder Übernehmen. 


:Db. zur Erreichung. bes Zwecks vielleicht. fersft eine 
Preisaufgabe angemeflen erſcheint, muß uns den finan⸗ 
Neon 3 Mitteln bes Mereins. abhängen... 


v’ 3 — — bin 5 


Un 
2 


Ba. a0: in bieſer Beziehung beachtungewerthe Bien Ä | 
R Dürfen fir. B. durſtellen:; 19 a 
; « Wie: erklärt: ſich auf hiſtorifchem Wege bie Verſchie 
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 denheit ' dee’ heutigen bäwerligen. Verhãltniſfe in 
2 Riebeifähfen | Mevernerue) um⸗ Weſtphalen to8 


a rigkeiy 


Iſt die Betichtebarkeit ber Hinter“ in den bbaun⸗ 
ſchweig⸗ lüneburgiſchen Landen aus der alten Grafen: 
gewalt ober’ aus ber Guts herrſchaft Patrimonial 
gewalt) herzuleitnen - 7 

- Melde: Münsforten wart in Miederſachſen vom 

"18. bis 16. FJahrhunderte! die gebraͤuchlichſten und 

wie eve fich ihr heutiger Werihe om 


„3 . , 


. PR Dee ben Amttofffor. ve von. Mengercheuſen zu 
Dfterode hat die Entwerfung eines. allgemeinen‘ Arbeits⸗ 
plans für --die-Wereinsmitglikber beantrugt ‚und :biefen 
Antrag in folgender Maße metinfet:: Die Bearbeifung 
Der Geſchichte unfers Landes bilde einen Hauptgegenftand 
des gemeinſchaftlichen Strebens. Gehe eifrig fei-in den 
Statuten zunachſt die Richtung auf die Einzelnheit: und 
fpeciellen Gegenflände der Landesgeſchichte hervorgehoben, 
denn erſt demnachſt, wenn durch deren mögliche. Er 


ſchoͤpfung ein genügender Grund gelegt fein werde, moge 


an. eine allgemeine und. umfaſfende Arbeit gedacht wers 

den. Um indeß bald möglichfl dahin gu gelangen, Scheine 

es keinesweges genügend, daß, "ohne eine genauere. Bes 

ſtimmung, dloß in Gemäßpeit bet Vereineſtatuttn ges 

wirkt und jedem Mitgliede es gänzlich Aberlaſſen werde, 
34* 


— 


wie :@ - feine Acheiten einrichten, feine: Sammfungen 
veranflalten und die Verbindung mit Andern aukalipfen 
will, fondern . A wollflänbiges und bem gemeinfan ge- 
faßten Entfehlnffe. Atſprechendes Reſultat jei nur derh 
Aufſtellung und Ausführung eines, für alle Mitglieder 
verbindlihen, die Richtung, den Umfang und die Ber, 
4heilung der Veramigeſchaſfte beflimmenben Arbeitöplans 
zu ereeichen. nz 

Ä 4) Dot nänıtie- Sitglich hat ſich ferner darauf 
berufen, wie [mer es halte, fih bei ‚ifkorifägen For 
ſchungen den. beinahe unentbehrliden ‚Zutritt zu allge 
meinen und zu kleinern Neben⸗ und Prisat = Arhiun 
der Stadte, Klößer,, Familien und Behörden zu wer 
ſchaffen, und daß wir leider! von Jahre zu Sabre immer 
mehr an Quellen, durch die beinahe durchgängige Wer 
wahrlöfung: dieſer Archive zu verlieren. fürchten meiffen. 
. + Schon die Statuten; unfers Vereins: Aegten uns die 
pflicht auf, dieſem Übel fo ſchleunig als möglich abye 
helfen, fo weit wir iegend hierzu im Stande find. | 

Es iſt hierauf der. Antrag. gegründet: in reifliche 

Berathung zu ziehen, wie ed von dem Vereine zu be 
‚ Wirken Tei, daß ihm die genannten Quellen geöffnet und | 
folche Maßregeln geflattet werden, welche ihm .bie Sis 
cherung aller. hiſtoriſchen Schäge unſres Landes möglig 
mahen. - «. 

8) Die biegen ofhuchbeucer Seren. Sehrüder 
Janecke haben den Wunfch zu. erlennen ‚gegeben, daß 
bei Verein eine Geſchichte der Buchdruckerkunſt in ber 
Stadt Hannover, zum Zwed bes bevorſtehenden Jubi⸗ 
Ikums hiefer sun, worfalten laſſen möge. : Der had 
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1öHliche Magiſtrat der Läniglichen Reſidenzſtadt hat mit 
hnter en ger reine, — „deſſen 


— 


9 Bo Safeffsr Dr. —— in 
Breslau. iſt ala mothmendig :cgeſchildert - Überfichtliche 
Berzeichniffe aller. Handſchriften, die in ben Bibliotheken 
zu Hannorer, Gottingen, Bremen, Klipebürg at. vorham 
den: find; iffertigen und drucken zu laſſen; Regeſten 
vorzubereiten, uwie: wir fie: ſchon: von Baiern/i Michkefing 
und der Lauſitz haben; eine Sanuniung nicberfächfifchen 
Sefhichtfchreiben,sig ‚uieberbeuticher Spreche zu. vexam 
falten; Sammlungen anzulegen für ein allgemeines 
umfaffendes nieberdeutfcheg, t Stjptiton. 


—— Von den ſonſtigen Vorfhlägen ber Mitglieer 
nennen wir wur noch den des Herrn Suftizeath yon bem 
Snefebed au Götlingen, wegen Veranftaltung bes Drudd 
ungedruckter vaterländifchen Chroniken ber Bibliotheken 
u Hannover, Wolfenbüttel u, fe w., auf Koſten ‚dei 
Vereins nach einem, gewiſſen Plane, und bie ‚Hinreifung Ä 
he. Herm Gcheimenlegationgaih Lichtenberg in Loudon 
ur die ‚Ruinen ‚ber alten Pleſſe bei ER um 
deren ‚gänzlichen Berfall zu verhliten.. ee 
Ale diefe Anträge fahrt Gascufian ine 
thätigen Aufmerkſamkeit des Vereins, und wird dasjenige, 
was ferner zur Ausführung der Worfchläge, ſo weit bie 
finanziellen Mittel des Vereins erlauben, gethan iſt, 
den Mitgliedern bei dem nächften Jahrsberichte über: 
ſichtlich mitgetheilt werden. 
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Dem Auſchuſſx NETTE duch die Veml hungen des 
Pk: Amtsaffelfors ’ vor Wangenheim gelingen, das 
Archiv des Kloſters Heiligenrode, beſtehend aus eime 
bebeuteuben Anzahl -Originäluebunden:;:. mitgetheilt zu 
erhalten, ‚und anhaltenbem Fleiße iſt es möglich geworben, 
kiefe! in’ faſt 200: beflchenden, für dir. Bandeögefchichte 
in. vielfacher Dinfaht wichtigen Docmmerite: gun: capiren. 
eine: Mitglieder : des Ausichuffes haben. ſich yereinigt, 
Bis: genemwenen· Abſchriften einer genanen Bergleichung 
zw. ımtersichen, aube od wardvrabſichtigt, diefe Samm» 
kung deamäpf den Binde zu hergeben: 

2 BOY u 47] rn j Et 
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*5 * En naudles dus ber Miite bes —— hervor: 
gehenhes. hack wichtiges Unternehmien), “ME die Heraus- 
“gabe der, uh ſtaͤdtiſchen Ardive zu hannover befindlichen 
Ban bet ürälten ſtadt ⸗ hannove fe n Statuten: 
In, ‚de pufendhrfſchen Obser vuttonons iſt 
an erſt bas la yebrudt Yu’ Em? "Ungedeudte 
umfaßt gerdbe dasjenige, . was über bie Üttete Gefchiqhte Ä 
und Rechtsverfaſſung ſo ünertbättefe Auftäiife. ertheilt. 
Die: Arbeit iſt To weit vorheſchiten u heſtent 
un Pesſpectus erfgeinen wirt. Te 
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—— jonale,. & vi carintn, ‚hanoveratio, ‚und fin find det 
Hase — Auuge — 
Say, Herrn nrnifohaubiteuie und, Senalor 
* Re * Nana \ ef, "End, 1827 Mn Drug 
gegeben werden ik. "Die uszug 1 in folgender 
Shriftꝰruthalien: —— der Catholiſchen Biſchẽfe, 
Dar Agadir Wirren äh Coadjutoren. Na 
Grydßblitamen oinebſt Meint Britiſchen Catholten 
znihre Proateſcaktiſtchen Mitbllegkr. d10Ga8i num: Enhliſchen 


Abeeſoht rilt· aſgehẽnigten Nachtichcha san Ver Vann⸗ 


verſchen Wiatiute aus’ dem⸗Lacainſſchen dea: Bretœ. 


een Fe Verlaͤg bei IHesold md: Wahlftab. 


ge. 8. 86 Seien mebſt NEN Seite: Worrede unb 
Mhabsanrage .: Des Umhang hbera das e hgnnoverſche 
Mieati begtitt die Eciten er Ahsund mihäl..ä 
cnirderſt in⸗ Miekitung,. die Zeijf vyn des. durch; Luher 
ubwirken Kirchatrennung, nom Herzag Ernſt, dann Be⸗ 
lan a bi Johann Friehrich dem Katholiſchen 


Bat. _ 


“ 816 XXX. Nachtrag zu den hiſtor. Nachrichten 


(1679) begreifend und die Sache von dem Geſichtopuncte 


‚ ber Kirche des Herrn Verfaſſers betrachtend. 


¶An dieſe Oknteitung fließt ſich ber Auszug ber 
Shrife des Le Bhet. —— 
7 ævr filden‘‘ ihr "ohefein ubzuge die Vehauptung ng, 
daß bie Befugniffe: det Apohbslifhen Wears mit benen 
eines Biſchoffs faſt völlig identifh fein. (Vergl. oben 


5 


® 
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Bakrrius Meuioni genaunt. ı Er- beißt. affhtiger. vergl. 


RKlinkhardt 4F. 12.)2 Malerius⸗he Hauionis.. .Derfelbe 


Hark 1676 und mord Albens;- Seite 7% Note 10) m 
Hannover in her Schloßkirche vor der »Ciaufgf hegraben. 
(Diefe Claufe..ifk: de: fürflliche, Gruft. und das diſchoͤff⸗ 
be Grab. mar dafelbſt bis: zu: dem, jeht-[1837], vor 
ſeienden Umbau, der Kirche zu ſehen) us = 
Sein Nachfolger, Nieskaus Steno, echilt warf 
nocenz XI. in dem Ernennungẽbreve vom 21.. Auguſt 
:1677 die iteb: Apoſtbliſcher Vitar, Seiteralofficial/ und 
apoſtoliſcher Bicar it ben Staaten des Herzogs -von 
Braunfdweig und’ Lüneburg und. Ar’ ben! Gähten: ud 


2 DO nva · apoſtoiſchent wicarinen Bsi 


Diönfen von Halberſtadt, Magdeturs, Rellenburg, & 
tona und GStädflabte. _.-: 

Mittelſt pärftichen Bone: "vom ..10. Geptember 
1680 wurden dem Bifchoffe - von: Mänfter und Paders 
born (Zerbinanb Freiherrn von Fürſtenberg; ©. Klin 
hardt, 5:12, MM 3.) : die. Adminiſtration“ dee: Sißdte 
und. Dibeefen von Halberſtadt, Bremen, Magdeburg; 
Schwerin : und. Hmmilichen meflenbptgiſchen ‚garden 
Übertragen, , :- .: FR 

:, No. an, Bf ig Wit, — 


7X. 


—* en 0 Mauro, lebte {hen * ey 
Friedrich in ‚Hannover und hielt fü ich. auch noch am — 
feinge Nochfoigers dort auf . Er war dei Vertrauie ög 
Kurfürftin und ſcheint den italienifchen Briefweſhſei 
Hofe beſorgt zu haben. Leibnitz ſchrieb 1690 an den 
Landgrafen von ‚Heffen:: KRheinfels idaß Hortenſto die 
bamals in Harmiover aufgefligtteni Dpein" »Alessandr® 
it grande«' ‚ab 'sOrländo Füricsok gefchrieben habe, 
derrre Sophia”. 29.) Hd harſtuchen Brebee 
dom 10. Marzo Fo97.(Klintharbt; ig. 12. I Da 
der Biſchoff von Sitscnpei uin·choſtoiſchen Vieae 
ernamt. ü( sirmisde. an 
Aus ſelblger wiſteun ward Graf Oeto von Hrong⸗ 
felbt (Elinkharbt/ M 6). Biſchoff won Calubrien, Maik: 
biſchoff von: Osnabrück, zu jener Stelle berafen Jupp 
mard der Wozivkgetheilt, „nd. giyar verhielt. der Biſchoff 
‚von Eolubrien: die Miſſienen in die daniſchen und. ſchwe⸗ 
Vie Binder und imn die Staͤdte und Dibcefen Lübech, 


518 XXX Debian zi den iäen Nachüchten 


Dimburs, Alina: unh, Stherin, nie Ye Famien: 
.‚»vicarius apostolicus septentrienalise. Dessgen 
würben die. Miffsewen: iu: die Pfalz, -— Werfgrafiäcdrr 
Beanbenburg umb. in.. ie :- kraunfchmeig - lünchurgiftige 
Länder bem Abte :Gitepbasi ,. einenf, Ataliknrt, wem 
auguftinee Orden. nub asbähltem Biſchoffe von Spiga, 
amier dem Titel: ⸗hannoverſches Bieariate " Ahertragen. 
"Unter ihm wide die kathoiiſche Kirche ju Sannover 
im Jahre 1718 eingetveiht und bem heil, Clemöttd gemib: 
inet. GSiephani war In" geoßer Kenner’ ber Draft: Die 
Kurfürftin Sophie Tehrieb: im Leibıtit ‚unterm — 
1690: »Votrb bibliothöque g’est 'converbe en 
theatre,’ ou l’on represente les plus beiles operas 
du monde: Sgr Flortehse en: fait’ tes’ Vers et 
Ser Steffani _— ar "musiquee; see Sophia, 
* 1) 

Es ‚erhoben fi fi vegh achliche Wiherſprů de gege 
ben Aufenthalt.hes Kar. in Hanuoper; . kehrte nad 
Zialien zurkl. Gin pöpftliget Breve vom 18. Oktober 
3,323 emannte. benz. Sanonicus. Ludelph, Wilhelw May 
lajus), weiger hisher ais Miffignas, — ** arlanden 
datte, zum Prypicar non Hannover u Han, 

Das Geheimte Rathecollegium zu Hannoner wer 
Wetgerte dem Bkobicht bawilufenthäit, weshtait WI Jahre 
1948 dem plulpftlichenfi Nuntius Chen dleiheſch aͤ⸗ 
jenes Provicats einſtweilen uͤbertragen Wurden· «dar 
folgenden Jahre warbedes Sanonicus Batote Twichel⸗ in 
Hildesheim 'zwan. zurijener Stelle ernaunt, inded dee, 
mittelſt Brevbes dom -37. Mai: 2726: zum ſloliſchen 


von zwei oſctihen Wäariaten. - SM 


Biege von Hannover: beſtellte Biſchoff mon Sri wieter 
zurtitgefündt.; Vr verſtarb jedoch 1728... . 
Ihm folgten: mit dem.24. December deſſelben 
Jahr⸗ der osnabrückiſche Ofſicial Johann Friedrich Nean⸗ 
dorf; am 20. October 1730:Leopeid Heinrich Schorrer, 
Biſchoff von Helenopolis; am. 1. Desember 1745 Johann 
Wilhelm von Twickel, Biſchoff nen Arethuſa; am näne 
lichen: Jahre Chriſtian Müller als Provicar; 1759 Dex 
Eanonicus Joſeph Palmer; endlich am 17. — 
1700 der Seen. Ihann Sana; von Sieratut. 
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Hi fr Barscht der katholiſchen Gericht, 
Aue deiexijchkejt ‚gültig. teſtiren zu koͤngen. 

tu. 1m Spangeüberg’s .practifchen Grösterungen;: Bb..:: 52 
S.371H fl. ift eine Abhandlung »über das Privilegium 
der Hildesheimifchen Batholifchen- Geiftlichkeit, ohne alle 
Feierlichkeiten gliltig teflicen zu können« enthalten. Es 
wird darin angegeben, daß ˖ jenes Vorrecht in der hildes⸗ 
heimiſchen Diöcefe als ein: ſpeciole⸗ Gewohnheits⸗ 
rech t epiſtent ſei. Es wird fi dahet auf Ustefigte des 
Officialgerichts wom 14. März:1670, des Domcapitels 
ber biſchöſflichen Kirche zuHildetheim vom 23. Julius 


’ 
1779, 16 Sapitels bes weltlichen Collegiktflifts zum 
heil. Kreuze binnen Hilbecheim vom 30. beffelben Wos 
nats und Jahrs und auf andere berufen. Ir Ye, 
zugleid; mitgetheilten Entſcheidung des füniglichen Ober 
appellationẽsgerichts zu Zelle vom 25. April 1820 wird 
Bezug genemmen auf. die »Analogie befien, was in 
mehren andern beutfhen- Ersfliftern. und: Biſchũmern 
auf völlig gleiche Weile -hergebracht und Rechtens wer«. 
Dieſerhalb erſcheint es fehe : intereffant, aus "dem, . im 
vaterlänbifchen Archive 1834, Seite „28. ffl.. Äbgeliruditen 
Auffage des Herrn Juſtizcanzleiprocurators Klinkhardt 
zu Hildesheim zu erfahren, baß bie clericaliichen Per 
fonen des Aleranderflifts zu Einbeck das Recht gehabt, 
ohne alle Zeierlichkeiten Tegtwillig zu verfügen und daß 
diefes Privilegium, ben Glerikernin der gan: 
zen mainzifhen“ Didcefe zudefländen. Was 
alfo nah jenem Tribunalspräjudize ald ein aus ber 
Analogie andrer Erzdiöcefen gefhöpfter Sag angenommen 
ift, laäßt ſich als eine felöftftändige Rechtsnorm behaupten. 
Wunſchenswerth wäre es nur, daß der tedjtliche Urſprung 
bes Privilegtumb näher nachgewiefen würde: was dem 
Heren Verfaffer des zulett geraden. Auſſatzes vielleicht 
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XXXI. Miscellen. ai 


‚gewiß. ein ſehr richtiger iſt? ſo mache ich nachfolgend 
auf Einiges aufmerkſam, das in dem übrigens vortreff⸗ 
lichen Auffage vGeſchichtliche Darftellung des Münzweiens 
der ‚Herzöge. zu Harburg«, oben Seite 169 ffl. nicht ganz 

"zutreffend fein dürfte, 


- 1) : Der filberne, fogenannte . »Begräbnißthaler«, 
welcher zum Andenken an bie jüngfle Rechter des Herz 
3098 Dtto II: (VL) (aus deffen am 8, November 1562 
mit Hedewig, Tochter des Grafen Enno II. in Fried 
Iand vollzogener Ehe), Namens Catharina Sophia, (ge _ 
'horen 6. Mat 1577, . vermählt 26, Februar 1609 mit 
dem Grafen Hermann zu Holflein und Schaumburg, 
gefterben 18. December 1665) geprägt worden ift, hat 
uf der Kehrfeite folgende Auffchrift: | | 


„NATA-.VI.MAJJ.M.D.LXAXVI. MOR-. 
- TVA . XVOI.DEC.M.DC.LXYV.VJIXIJT. 
: ANNOS. LXXXVII. "MENSES. VII. ‚DIES 
XII.« | 


Wenn der in bem erwähnten Auffage p. 170 an⸗ 
| geführte Todestag »18. September« der richtige wäre, 
fo müßte das auf der Münze angegebene Alter von 
88 Jahren, 7 Monaten und 12 Zagen zu body, und 
zwar um 3 Donate zu hoch angefegt fein, dagegen ſteht 
der »18. December« als Todestag mit ber Altertangabe 
im völligen Einklange. 


N Die Umſchrift des geverſes iſt von der angegtha 
nen ebenfalls abweichend, Anbem fie folgendermaßen 
lautet: - 


. \ 


17 KR: Miseellen. 


” »ULTIMA).STEMMATIS.HARBURG: VJ- 
DUA .COM. 'SCHAUMB. IN. SAX,« | 
3) Ebenſo abweichend iſt die Umſchrift der Vorde. 
ſeite, welche mit dem in 12 Theilen geſpaltenen gekron⸗ 
ten herzoglichen Wappen geziert ift: 
, »CATHARJNA. SOPHJA. DG. DUX.BRVNS- 
. VJICEN.ET.LUN .« und 


- 4) auf dem Revers ber fogenannten VBegräbniß⸗ 
münze« auf ben Tod des Herzogs Wilhelm im Jahre 
1642 befinder‘-fich folgende Aufſchrift: 
-NATUS XIV-MART.AT. MDLKIY. OBIIT 
. HARBVRGIJ. XXX MARTJJ. HORA IV. MA- 
: TVTJNAANG MDEXLIL AE’)TAT. LXXIIX. 
DIERV. XVI.« 

Hiemach würde der in bem oben genannten Aufs 
fage :p. 206. angegebene Geburtstag »14. Auguft« zu 
ändern . fein. — Angenommen, daß der Todestag 
»30. März 1642« ber richtige. fei: fo ergiebt die eins 
fahe Rechnung, daß bei einem erlangten Alter von 
78 Jahren und 16 Tagen der »14. Auguft 1564« uns 
möglich der Geburtstag fein Eönne (da Herzog Wilhelm 
danad) 77 Jahre, 7 Monate und 16 Tage Alt geworden 
fein Müßte), ſondern der *14. Mär 1564« dieſes ſein 
müſſe | 

“ Hiermit ſtimmt auch Steffens in ſeinem Auszuge 
aus der Geſchichte des Geſammthauſes Braunſchweig 
anb Lüneburg (zweite Auflage 1790), p. 385, Note a) 
ziemlich‘ überein, indem ee in Bezug ‚der ‚auf. Beat 
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XXXI. Micchen. 528 

Wilhelm Sarge | eingegrabenen Lellen unter anbern ans 
führt: »Natus Ao. MDLXFIV. XV. mensis, Mart. 
circa horam quintam matutinam;; ; obiit terreno- 
rum pertaesus, coelestium cupidus MDGXXXXII. 
d. XX Mart. hora quarta matutina, cum vixisset 
annos LXXVIII. dies XIIII. horas XXIIL« u 

Die Angabe »XX Mart.« in der vor’ mir ‚fiegerls 
den Ausgabe ‚beruht gewiß. auf einem Drudfehler, indem 
die darauf: folgende Berechnung des. Lebensalters bes 
Herzogs Wilhelm auf den »30. Ric; den Sterbetag⸗ 
paßt. 

3, 
Rangordnung 
der untern Stadtbediente zu Luͤneburg aus dem 
14. Jahrhunderte 
De Orhnung der gecledeten Knechte des —2* 
to Luneborch. 

1) De Marſchalck. — der erſte Stalldiener. 
2) De Burmeſter. — dererſte Gerichtsunterbediente). 
3) De Wynſcriver, — der Buchhalter des Rathswein⸗ 


| kellers. 

4) De Hußſluter: — die Rathhausdiener. 
Hinrick Kurck. nn 
Hans Babe. 


R 


Ludke Wiide. 
5) Des Rades Wunden: arfke s ve Be Earcwandceu | 


yo, Aber urkundliche Nachricht "von "ben Handelsprivile⸗ 
gien ꝛc. der Stadt eaneburg, ©, 18. Note. 


\ 


> 2° 56; 


rn, ed i ** e— — nn. 
von 

un „Shagwdi.. 0 0 

5) Meter Matiet, de Piotenfleger. 

7) Wilhelm de Pantermaker. 

:8) De Smet Weiter Hans. 

9) Des Hades Kol. | 
10). Des Rades Zimmermann. on 
1). Des Rades Murmann. — der Rathémauermeiſter. 
12) De Molenmefter.. — dee Rathömühlenmeifter. 
13) Se Teylmeſter. — der Rathsziegelmeiſter. 
14) Des Rate Babe. — der Rathsbote- 

Lib. Memorial. Luneb. Tom. 1. fol. 116. b. 

Lüneburg. ‚ Dr. Albers. 


4. - 

22. „ Auffoderung. 

“ Der hiſtoriſche Nerein für Riederfachfen, welcher bereits fo 
zahleeiher Gaben für feine verfchiedenen Sammlungen von 
Seiten der Freunde vaterländifcher Eeſchichte ſich zu erfreuen 
hat, ficht fi zu der, an alle feine Beförberer und dan insbes 
fondere an feine verehrlichen Mitglieder gerichteten Bitte vers 
anlaßt, bei der Einfendung von Gegenfländen, weldye für das 
Mufeum des Vereins beftimmt find, dieſelben ſtets mit einer 
fchriftlichen Angabe Über den Fundort, die bei der Auffindung 
vorgetommenen Umftände, bekannte Hiftorifhe Thatſachen oder 
Sagen, welche mit bem Gegenftanbe in Verbindung ftehen, und 
fonftigen derartigen Notigen ‚zu begleiten, wodurch die Geſchichte 
nur gewinnen kann. Wo bie Mittheilung, der alterthümlichen 
Gegenſtände felbft an das Muſeum des Vereins, wäre es auch 
nur zu temporairer Aufftellung, nicht .thuntid) erſchaint, da 
wird jene Befchreibung allein ſchon um fo dankbarer aufgenoms 
men werden, je mehr ihre Vollſtändigkeit die eigne Anficht des 
Gegenftandes entbehrlicher macht. 

. ...: Hannover, ben 29: December. 1838. -- :-: - - 

Der Ausſchuß des hiftorifchen Vereins. für Riederſachſen. 
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HRegiſter 
zu dem Jahrgange 1836 des vaterlaͤndiſchen Archivs. 
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A. Arreſch, Zeug 380. 
Artlenburg 5. 
Agidienkloſter zu Braunſchweig. Asbike 497. 
Seite 370. Aſchersleben 23. 
Aderfent 495. 


—— er Hedersleben, B. 
Kloſter 2 
Agnee Ruofter in Magbeb. 21. Balbenſee, v v. 453. 
Ahlden, Prinz. v. 269. Badersteben. ober Marienbeck, 
Albert, H. z. Br. A0.1318., 367.| Kloſter 21. 
Aerborp 498. Barbeleben, v. 211. 
Alten, v. 453. Barbowid 399. 
Althefbensieben, Klofter 21. Barge, v. 453. 
Altcna 21. 28. Barnftebt 401. 
Altwerber 443. Bartholomäus, ‚heil. Al. - 
Amelingbaufen 406. Bed, Infant. Regt. 3. 
Amelunrbotn 110. Bebenboftel 207. 
Anna Eleonore, 9. z. Br. 338.1 Beeke 449. 
Antivari, kaiſerlich öftreichfcher| Behr, Infant. Regt. 3. 
Gefandter in Stockholm 25.|Belling, Infant. Regt. 3. 
Apfelgrofchyen 181. Benedicte Henriette Philippine 
Apoftolifcher Vicar 16. Prinzeſſinn v. d. Pfalz 19. 
Apokoliihee Vicariat: in Dan⸗ Bevem 495. 


Berben, Abtei 21. 
xefalifäee 2 Vicariat zu Hans |Bergichlöffel, Gut 24. 
nover 1 . 


. 20. Berlin 21. 26. 29. 
Kpoßolifches Wicariat in Hole|Bernftorf, Graf 285. 
land 1 Bebingerobe 478. 
— *2 Ficariate in Norden Bibliothek zu Hannover 265. 
Bifchoff zu Hilbesheim 389. 
—** Sahrg. 1837.) 35 
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Blankenburg 215. 
Blekede 401. 443. 
Boccla 498. 

Bol de Nostholte 118. 
Bodenteich, dv. 211. 
Bobenwerder 120. 
Bringerodte 496. 
Boigenburg 5. 
Borfelde, v. 453. 
Bothmer, v. 211. 
Braunſchweig 21. 123. 
Braunſchweig, Stadt 361. 


Braunſchweiger Receß de 1643. 
254. 
- Breitenbadh, Gen. Maj. 1. 


Bremen 21. 24. 28. 


de Brevil, Infant. Regt. 3. 
Brügmann, Artillerie-Mojor 3. 


Bülow, v. 286. - 
Bülow, CavalleriesRegt. 2. 


Bülow, General’ 3. 4. 5. 6. 9. 


10. 12. 13. 
Bülzenbett 463. 
Bünting 315. 
Burdardi- Klofter 21. 
Burg 23. 

Buſſche, v. 269. 


©. 


Cambridge, Herzog v. 502. . 


Gampen, Infant. Regt. 3. 
Earnem 498. 

Canzler Affelmann 207. 
Canzler Fiſcher 125. 
Canzler Förſtenouw 176. 
Canzler Hildebrandt 173. 
> Ganzler Kipius 237. 242. 
Ganzler Lampadius 214. 
Ganzler Zangenbed 215. 


Ganzler Mugeltin 15. + 


Ganzler Stucke 229... 
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. Regifter. 


Sanzler Witte 176. 

Chigi (P. Ale. VII.) 3 

Chieteringerobhe 414. 

Chriftian, H. 3. Br. u. £, Ao. 
1615., 174. 

Eheifian, zabenig, $. 3 Br. 


ie Röniginv. Schw. 355. 


Clauſe zu Hannover 516. 


Eonfiftorium zu Goslar 305. 
Erame 496. 
&umberland, Prinz v. 503. 


D. 


Damme 498. 

Dankelmann, MWinifter Wo. 

Dankwarderode 361. 
Darchau 5. 

Dexgtationerecet, regensburger 

Deiſter 38. 

Delmenhorſt 218. 

Deſſau 21. 

Dohm, v. 200. 

Dorſtide 497. . 

eg 498. 

Duve, Iohann 348. 


©. 


Echte Ding zu Zelle 226. 
eufebetg, H. 3. . Br.ẽe. Ao. 1542. 


— 23. 
Emelingeroth 497. 
Emmern, v. 467. 


Engelborſtel, v. 469. 


Engelo 497. 
Engelo oder Marienſtuhl, Klo⸗ 
ſter 21. 


Engerode 494. 


er. | 





. Regifier. j 587. 


Erich, H. 3. Br. u. 8. 1285. Georg Wilh., H. 3 Br. u. E 

Ernſt der. Gekenner 411. 19.: 219. 338. . 

Genft Kugufk, Biſchoff zu Os⸗ Gerteubencapelle zu Braunſchw 
rück 1 


eat Kuguft, 9. z. Br. % 50, Biädfiodt 21. 28. 
Ernft Aug., Ruf 265. 338. Goldenblatt, Page bei Gheiftine, 
Ernſt IL, H. z. Br. u 8, Ao.| Königin v. Schweden 23. 


1611. 171. . | Soldene Zafel zu, Lüneb. 76. 
Eftorff, v. 397. Goslar 293. 
Ererutionstruppen 5. Göttingen 21. | 
Grapen, Keſſel 383. 

F. BGrapendorff, v d.,bofmarfch, 338. 
Gregor XV., Papſt 15.. 
Ferdinand, Freiherr v. Furſten⸗ Gronſtide 496. >. ’ 

berg, Bürftbifchoff 24... Grote, v. 271.. 
Kintenwerber 443, :  }&rote, Thomas 297. 
Slaslande 497. Buebriant, Graf 217. 
Flotedhe 495. . "| @unneöleve 495. 


‘ Fortunatus a Cadora, Capu⸗Guſtide 496. 
cinergeneral in Rom 17. 
Sranffurt a. d. DO. 23. 


Sreitag, Graf Philipp Durchard H. 
‚26. 


&eiebriche „Öbe 2. 28. . Pachmühlen 119, 
Friedrichsſtadt ober Friedericia Hadhebern 495. 

im Herzogth. Schleswig 20. Hadmersleben, Kloſter 21. 
Friebrich Wilhelm, Freiherr von Dagehufen 494. . . 


Weftphalen 22. 28. Hahauſen 494. - 
Friedr. Wilhelm I., König von| Dale 21... 
Preußen 2. Dakermund 117. 
durſtengroſchen 181. . 1 Ballerfpringe 121. 
J HPHamburg 21. 178. 
G. 6hammersleben, Kloſter Pr 
.. Hameln 21. 


Gardeleben 173. Hannover, Stadt 21. 46. 
—— zu Hannover 266. Harburg 169. 
Gellenſen 401 Harburger Münzen 820. .. 
Georg, H. zu Br. u.8. 229. 235. Hasberg, —— 2. a 
Georg I, König dv. Großbrit. Hattorf, dv. 285. 
265. Hatzfeld, Infant. Regt. 3. 
Georg II., K. v. Großbr. 266. Hauetenftide 497. 
Georg Sub, Erbprinz 269. Hauerlo 494. | 


ı® 


Haverlah 41 
Heiligenroder Urkunden 264. Karl Leopold, Herzog zu Mel. 
Heim, v. 125 , Schwerin 3. 5. 
Heinr. d. Löwe 140 .  |$emnabe, gräflidhe, zu Rad 
Herethe 496 heim 140. 
Serro 497. Keritingeroth 497. 

Kindal, Herzogin 288. 


Dildesheim 20. Kiffensleve 495. 
Hildesheim, Side zu 389. |SKiftenamt zu Goslar 311. 
Gildesheimiſche Beiftlichleit 519. | Kneſebeck, Amt 151. 


Hilledhehuſen 497. Kneſebeck, v. 156. 404. 
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